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05 Ziel, welches der Verfaſſer dieſer Ueberfegung 
vor Augen hatte, war eine, wo möglich in jeder Hin⸗ 
fiht , treue Nachbildung der griechifihen Urſchriſt, eine 
Mahbildung, die nicht einfeitige Eigenfihaften befäße, 
wie etwa rhythmiſche Treue und Vollendung, weldyer 
die erſte Bedingung des Schönen, Natürlichkeit der 
Eprache und gefällige Seichtigkeit des Vortrags, leider 
zu oft nachgeſetzt wird; noch auch eine die Alten entſtellende 
Pracht und rhetoriſche Uebertreibung, die nur von gelehr— 
ter Kuͤnſteley, aber nicht von Kunſt zeugt — denn eben Fin. 


fachheit und Natürlichkeit (nicht Gemeinheit) charafterifis 


ren ben großen Stil ber griechifchen Kunſt: fondern deren 
einziges Streben dahin gienge, ben Geift des Dichters in 
feiner Reinheit, und, fo viel als möglich, auch in ber ei⸗ 
genthuͤmlichen Form, in feinem Rhythmos, ohne fremdar⸗ 

tige Beymiſchungen ober Veränderungen darzuftellen. | 


Was das Versmaß betrifft, fo habe ich den jam⸗ 
biihen Trimeter in feiner gefegmäßigen Form nachzubil⸗ 


y 


1V 
den verſucht. Den Anapaͤſt habe ich daher nur in den 


ungleichen Stellen bey Nahmen von Perſonen gebraucht, 
da wo man ihn auch im Griechiſchen findet, den Tribra- 


chys hingegen hoͤchſt felten und nur da, wo die Sylben 


alle entjchieben furz find. Denn bie Quantität der Syl⸗ 
ben habe ich vorzüglich beobachtet, weil eine durchgängige 
Beltimmeheit der Sylben nach Verhältnig des Metrums 


bey den alten Versmaßen dem Leſer nothiwendig zu Stat- 


ten fommen muß, und überhaupt eine ungeregelte Quan- 


titaͤt, wie man fie größtentheils in Bothe's Ueberfegung 


des Euripides und in Süvern’s Nachbildung der Tradhi- 
nierinnen findet, allen Rhythmos und alles Versmaß 
zerftört. Denn wie kann man 5. 3. einen Vers, wie 
der folgende iſt; 
Entſprudelten Brunnquellen rieſelnden Getraͤnks 

richtig in einem Versmaße leſen, wo man auch Dakty⸗ 
len und Anapaͤſten gebraucht findet? Der Leſer muͤßte 
denn, wenn er den Vers zu Ende gelefen hat, erſt be- 


rechnen, daß ber Vers nicht anders herauskoͤmmt, als - 


wenn man die Endſylben in entfprudelten und rie— 
felnden lang lieſt. Uebrigens habe id) mich mehrerer 
Sreyheiten bedient, die nur der zur Sprache des Lebens 


fi) Hinneigende Jambe verftatten fann, wie Zufammens 


ziehungen; hoͤrm, gewaͤhr'n, drin, Feu'r; dann Yuss 
laſſungen; es, als in mich's, u, dgl, Dieſes, daß 
am Ende des einen Verſes oft eine Präpofition, ja aud) 
ein Artikel ſteht , ber mit einem Worte im folgenden 


Verſe verbunden iſt, gründet ſich Darauf ‚ daß bie A 


. — — m. — — — — 
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ten ſelbſt auch die Verſe verbunden geleſen haben. In den 
lyriſchen Stellen habe ich, wo es die deutſche Sprache 
zuließ ‚ daſſelbe Metrum beybehalten, aber hier und da, 
wo das Versmaß für unfere Sprache zu fehwer, oder noch 
niche Eritifch berichkige war, ähnliche dafür angenommen. | 
Dft bin ich Hermann’s Abrheilungen der Berfein Ers 
mangelung befferer Einficheen gefolgt, fo ſehr ich fonft über 
zeugt bin, daß die Renolurion, die diefer achtungswuͤrdige 
Gelehrte in der Metrik zu erregen ſucht, und die Ber 
‚ drängung der alten Örundfäge zu gewaltſam, für ihn aber 
zu fühn unternommen ift. Denn die mahre Metrik darf 
man nicht auf Kantifche Begriffe aufbauen wollen, fondern 
fie fann, da der metrifche Rhythmos die äußere Form des 
Schönen felbit ift, nur aus einer wahrhaft philofophifchen 
Anſicht des Schönen und der Kunft hervorgehen, und wem 
das Heiligthum der Poefie und Philoſophie verfchloffen ift, 
der wird nur eine technifche Einfiche in die Metrik, nie 
eine poetifche, wahre erlangen. 


Ueber manche Abweichungen von ber gewöhnlichen 
Erklärung oder Lesart geben die angehängten Eritifchen 
Anmerkungen Rechenfchaft. Oft fah ich mich genöthige 
zu polemifiren,, da wo die öffentliche Stimme ſchon ent 
fhieden hatte, wie vorzüglic) bey den Purgoldifchen Vers 
befferungsvorfchlägen, weil ich Eeinen einzigen unter ihnen 
fand, der mir nicht bey näherer Anficht gehaltlos und 
nichtig gefihienen hätte, da fie hingegen ber Necenfent 
in der Allg. Literaturzeitung größtentheils gebilligt, und 
mehrere auch als wirkliche Verbefferungen aufgeführt hatte. 


y = 


Aeſthetiſche Beurtheilungen der Trauerſpiele habe 
ich fuͤr überflͤtlg gehalten hinzuzuſetzen; wer den Dich 
ter verfteht, wird ſich nicht in den Sinn kommen laffen, 


über ihn zu richten; denn follte man wohl einen hößeren 


Maßſtab dee griechiſchen Tragödie finden Fönnen, 
als Sophokles feldft ift ? Und feine Schönheiten in Profa 
darzuſtellen, iſt profaifche Ungereimtpeit. 


Jena, ben soten März, 1804. 


ana une Ani — “ - 


| — | | \ A 
 Alas 
der Geiſſelſchwinger. 





Pperfon em 
Ajas, der Sohn des Telamon, des Konigs von Salamis, 
Anfuͤhrer der Salaminier vor nd 
Teukros, fein Bruder. 
Tekmeſſa, Ans Sklavin und Bettgenoffn. 
Euryſakes, Nas und Tekmeſſas Sohn, noch ein Kind. 
Odyſſeus, Laertes Sohn, König der Fthafer und ihr. Ans 
führer vor Troja. 
-Agamemnon, Atrens Sohn, König von Mofend und 
Hee:führer der Griechen vor Troja. | 
Menelavs, fein Bruder, König von Lakedaͤmon ins Ges 
mahl der Helena. 
Athene (Minerva der Römer), die Göttin der Kriegsflug- 
heit und Odyſſeus Schußgöttin, & 
Der Chor befteht aus Salaminiern, den Landsleuten und 
Truppen bes ae 





Der Schauplatz ift anfangs vor Ajas Zelt, und zuletzt auf dem Dinge 
an ber Sertufe, wo fih Ajas — 





Nach EN der . Statt Troja in Myſien, an 
der Küfte Kleinafiens, fritten ſich Ajas und Döyffeus 
um die Waffen des Achilleus, als den. Ehrenfranz des 
Heldenruhms, und Odyſſeus Beredſamkeit fiegte über 
die Tapferkeit feines Gegners, fo daß ihm ungeadjtet der 
Anfprüche, die Ajas darauf machte, die Richter den Preis 
zuerfannten. Den Ajas traf nun diefe Kränfung fo 
ſchmerzlich „, daß er ſich am geſammten Griechenheere zu 
rächen entſchloß. In dieſer Abſicht zog er des Nachts 
bewaffnet aus; aber feine Feindin Athene verfegte ihn, 
‚unt diefes Leid von den Griechen abzuwenden, in Raſe— 
rey, und ſo fiel er auf die erbeuteten Heerden des Heeres, 
in dem Wahne, die Fuͤrſten des Volkes ſelbſt theils zu 
ermorden, theils zu geißeln. 





>} 


Athene und Odyſſeus. 
er 0 Athene, | 
Siets ſah ich dich, Laertes Sohn, auflauern und 
So manchen Anſchlag deinem Feind entreiſſen; jetzt 
Auch ſeh' ich lange ſchon dich ſtehn beym Schiffs zezelt, 
Wo Ajas liegt mit ſeiner Schaar im letzten Glied; 


So wie eim Fäger gehft du nach der frifchen Spur 


Bon feinem Fußtritt, im zu fehen, ob-er drin 

Iſt oder auswärts; „aber trefflich führt dich her 2 

Der Spuͤrertritt, gleich einem Hund Lakoniens. 

Denn eben iſt der Mann im Zelt; es fließt von Schweis 
Sein Haupt und feine ſchwerdtbewehrte Moͤrderhand. 18 
So brauchft du nicht im diefe Pforte [ärger noch 


Zu laufchen, fondern fage, was die Emſigkeit 


Bezweckt, und nimm den Unterricht der Kundgen an. 
— Odyffeus. | 


D Schall Athenes,; meiner theurften Gottheit Ruf! 


Denn leicht vernehm' ich deine Stimme, ob du gleich 


Unſichtbar biſt, und faſſe ſchnell im Geiſt ſie auf, 
Als ob das Erz mir tönte vom tyrrhenfchen Horn 


Wohl nahmft du wahr jetzt, daß ich gegen: meinen Feind, 


4) In der Mitte des Flotteulagers befand fi Aga memnon mit 
feiner Schaar, zur Linken Achilleus, und sur Rechten Yins, 


3) Die Hunde der Lakonier ( Latedaenionier oder Spartäner. im Pe: 
loponneſos) waren im Alterthume als die ſchnellſten und beiten 
Jagdhunde berühmt. - . 


17) Die Tyrrhener (im jetzigen Toffana) follen Trompeten erfunden 
haben, welchen ein fhärferer Klang zugefchrieben wurde, als denen 
der übrigen Italer und Griechen. —— 


4 
4 J as d der Geiſſelſchwinger. 


Den ſchilbbewehrten Ajas, gebe i im Kreis umher; 
Ja ihm, und keinem andern ſpaͤh' ich lange nach. 
Denn dieſe Nacht hat unerhoͤrt er gegen uns 
Ein Werk veruͤbt — wofern es dieſer ausgefuͤhrt; | 
Wir wiffen nichts gewiffes, ja und ſchwanken noch; 
Eo.übernahm ich eignen Antriebs, dies zu ſpaͤhn. 
Denn eben fehn wir, daß das ganze Beutevieh 
Getödtet ift,. von Menfchenhand erwuͤrget, und 
Der Heerden Huͤter auch zugleich ermordet ſi ſind. 
Jedweder aber ſchreibt die That dem Aias zu, 
Mir ſagt's ein Laurer, der ihm uͤber's Feld allein 
Mit einem biutbefprigten Schwerdt hinfpringen ſah, 
Und zeigt es an; ich eile gleich nach- feiner Spur, | 
Und biefe feh? ich deutlich, doch die andre macht 
| Mich ir’, und nicht errathen kann ich, wes fie if, 
So koͤmmſt du mir zu rechter Zeitz denn deine Hand 
®eleitet mich in allem, fonft und fernerhin, 
Athene, 


Ich wußt', Odyſſeus, diefed wohl; laͤngſt gieng ich auch 


Als Waͤchtrin hieher, deinen ang begänftigend, 
Odyſſeus. 

Und ift die Mühe, theure Herrin ‚, nicht‘ umfonft? 
Athene 

Nein, (ey gewiß, nur jener Mann veräbte das. 
Odyſſeus. | 

| Doch warum führt er fo die Hand? Das feh’ ich- nicht. 

* Athene 

Aus Zorn ergrimmet um Achilleus Waffenwehr, 
Odyfſeus. 

Weshalb min fiel er auf dad Vieh mit ſolcher Bu? 

Athene 

Dit enerm Blute wähnt? er feine Hand benetzt. 


20 


49 
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O dyfſen s. 
En’ gieng fein Plan wohl gegen und Urgeiernolf ? 


Athene, 
Vollendet waͤr's auch, hätt’ ich nicht für euch gewacht. 
Odyſſeus. 
Mit welcher Kuͤhnheit griff er an das dreiſte Werk? 


Athene. 
Schlau zog zur Nachtzeit gegen euch er ganz ‚allein, 
Odyſſeus. 
Sp fland er hier und war gekommen bis ans Ziel? 


Athene, . 
Ans 6 Doppelthr der Fürften war er fehon gelangt. 
| — Odyſſe us. 
Wie hielt er ſeine blutbegierge Hand zuruͤck? 50 
| Athene. 
Ich hielt ſie ab von dieſer unheilvollen Luſt, 
Und warf ihm Schwermuthsbilder vor die Augen, daß 
Et abgeirrt zur Beuteſchaar gelangte, die 
Vermiſcht, noch nicht getheilet, ſtand beym Hüteruoll, , » 
Hier fiel er ein und fihlug das vielgehörnte Heer 
Zu Boden, ringsher mordend; bald, fo daͤucht' ed ihm, 
Erwuͤrgt' er mit der eignen Hand des Atreus Sproß, 
Bald andre aus dem Führerfreife fiel: er an. 
Ich aber reizte feinen wuthentflammten Sinn 
Noch heftger auf, und warf in boͤſe Schlingen ihn. 60 
Drauf band er, als die Mordbegier geftillet war, 
Die noch lebenögen Stier’ am Strid zufammen , und 
Trieb insgefammt das Vieh nach Hauſ' in fein Gezelt, 


44) Argeier, Danser, Hellenen und Achaier find verſchie— 
dene Benennungen ber Griechen. 


6-, - Ajas der Geiſſelſchwinger. 
| ME ober Männer führte, nihtgehörnte Schaar; 
Und fchmählich peiticht das einsverbundne Heer er jetzt. 
Auch feinen Wahnfinn ſtell' ich dir vor Augen, daß 
Du's fiehft und dann dem Griechenvolf verfünden kannſt. 
Bleib unverzagt und fuͤrchte nichts von dieſem Manu; 
Denn ſeiner Augen Strahlen will ich weg von dir 
Abwenden, daß er nicht dein Antlitz ſchauen kann. 70 | 
Cinden fie ſich nach Ajas Zelt hinwendet.) 
Dich ruf? ich, der in Feſſeln legt der Sklaven Hand 
Und zuͤchtigt! Hörft du meinen Ruf? O Ajas, fomm’ 
Heraus und geh aus deinem Schiffögeselt hervor. 


DOdyffeuh 
Was machſt du, Göttin? Rufe nicht den Mann — 
Athene. 
Wie? willſt du ruhig bleiben, nicht ſo furchtſam te? 
Odyſſeus. 5 
O bey den Goͤttern! laß ihn d'rin, das g'nuͤge dir. 
Athene. 
| Was ſtehſt du an? War dieſer Mann nicht — euch _ 
Ddpffe us. | 
Ja wohl, mein Feind, und dieſes ift er jetzt auch noch. 
Athene, 
Doch iſt nicht ſuͤß das Lachen, wann es gilt dem Feind? 
Odyſſeus. 
Mir aber g'nuͤgt es, bleibt der Mann in ſeinem Zelt. 80 
Athene. 
Du ſcheuſt den Anblick eines wahnſinnsvollen Manns? 
| Odyfſeus. 


Ich wuͤrd' ihn nicht ſo fuͤrchten, waͤr' er bey Verſtand. 
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Athene 
Doch wird er jetzt nu nicht dich nahe ber ſich ſehn. 
Odyſſeus. 
Wie? wenn er quders mit denſelben Augen Fehr? 
A th ene. | 
Mann gleich er ſieht, ich Hal’ in Nacht fein Augenlie. 
Odyſſeus. 
Doch alles kann geſchehen, wenn yin Gott es wirft, 
| Athene. 
So bleibe hier nur ruhig ſtehen, wo du ſtehſt. 
Odyſſeus. 
Ich werde bleiben, wuͤnſcht' ich gleich, entfernt zu ſeyn. 
Athene. 


C(ſich wieder nad Ajas Zelt hinwendend) 
Hi, Ajas, fehon zum zweyten Male ruf’ ich dich; 
So wenig Achtung fchenfft du deiner Helferin ? | 90 
Ajas. (hervortretend) 
Heil dir, Athene! Heil, du edler Götterfproß! 
Du ftandft mir bey, dich will ich Fränzen mit der Pracht 
Der goldnen Bente, du verliehft mir diefen Fang. 
Athene 
Wohl haft du dies gefprochen! Aber fage mir, 
Du haft das Schwerdt in’s Griechenheer doch recht getaucht ? 
Ajas. 
Des kann ich wohl mich rühmen, noch auch leugn' ich es. 
Athene. ö | 
Auch mit dem Blut der Atriden deine Hand gefaͤrbt? 
Aijas. | - 
Ja, daß fi e nie den Ajas toten wieder fümihn. 


ip 


38. Has ber Geiſſelſchwinge. 
| | . Athene, “ 
| Sie farben alfo, wie dein Wort zu fagen fcheint 2 . 


9 I a 6. J 
Todt ſollen ie fe e meine Waffen mir eutgieh 100 


Athene. 
Run wohl. Wie ſteht es ferner um Laertes Sproß? 
Was ward ſein Schickſal? Oder iſt er dir entflohn? 


Aj a 8. 
Du ff: mic, wie's dem Welvertoänfihten Fuchs ergeht? 
M thene, 
Ja a nach Obyſeeus frag’ ich, deinem Gegner, dich, 
| Ajas. 


Der ſthet drin, Gebiethrin, mir der Theuerſte 
Von allen Sklaven; ; fterbem foll er jegt noch nicht. 


Athene. | 
Was thuft du vorher? Oder hoffſt du noch Sei? 
| Ajas. | 
Sch bin’ ihn vorher an die Säule meine Hofßs. 
Athene. 
undn was fuͤr keid dann thuſt du an dem armen n Mann? 
| Ajasßs. | J 
Am Rücken blutig erſt zerpeitſcht, dann fahr er hin, 110 
Athene. 
Doch richte nicht den armen Mann ſo ſchmaͤhlich zu. 
Ajas. 


(im Begriff umgufehten ) 
geb’ wohl, Athene! fonft gehorch? ich deinem Wort, 
Er aber fol die Strafe, Feine andr' erfahrn, 
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Athene. 
Nun, macht dirs Freude, dies zu thun, fo —— nur 
Die Kraft der Hand, und thue alles, wie du willſt. 


Ajas. | 

Ich geh' and Werk; doch diefen Antrag hab’ ich noch, 

Mir immerdar mit folcher Hülfe benzuftehn. | 
(geht in fein Zelt zuruͤck.) 

Athene. (zu Obyfeus) 

Odyſſeus, fiehft du, was der Götter Kraft vermag ? 

Men fand man, ber vorfichtger war, als diefer Mann, 

Und welcher recht zu handeln, mehr verftanden hat? 120 


| Odyſſens. 

Ich kenne keinen. Doch bedaur' ich dieſen Mann, 
Wie ganz das Leid ihn beuget, war er gleich mein Feind, 
Weil ſolch ein boͤſes Misgeſchick ihn unterjocht; | 
Und Ajas Loos bevenf? ich, wie Das meinige; 
Denn feh’ ich nicht, daß alle, die wir leben, nichts, 
Als Truggeftalten, leichte Schattenbilder find ? 


Athene. 
Und haſt du dieſes eingeſehn, ſo ſprich auch ſelbſt 
‚Nie uͤbermuͤthge Reden auf die Goͤter aus; 
Noch brüfte ftolz dich, überwiegft du einen Mann 
An Krafe der Hände, oder reichbegabtem Glüd; 130 
Denn alle Menfchendinge fenft der Tag hinab, 
Und bringt fie wieder an das Licht, dem Weifen doch 
Sind Hold die Götter, aber feind dem Freveler. 

(geben beybe ab.) 





» 
Der Chor tritt auf. 
Telamönifcher Sohn, der des umflutheten 


| 10 Ajas der Geiſſelſchwinger. 


Salamis Wohnſitz nah' an dem Meer hat, 
Es erfreuet mich, ſeh' ich dich gluͤcklich; 
Doch trifft dich des Zeus Schlag, oder die Wuth 
Von der laͤſternden Schaar der Argeier, ſo faͤllt 
Mich erſchreckende Angſt, ſchuͤchterne Furcht an, | 
| Gleich einer geflägelten Taube. 1490 


So auch jetzt in der vorigen Nachtzeit, 


Wie hat ins erſchreckt das gewaltge Geſchrey 
Von dem Schmaͤhungsgeruͤcht, dAß du geſtuͤrzt ſeyſt 
Auf die roßuͤppige Wieſ', und der Danger 
Viehheerden, ſoviel | a 
Uebrig noch war von der Beute des Speerfampfs, 
Mit dem flammenden Eifen erwürgt habt. 


| Sol Murmelgericht dichtet Odyſſeus, 


Und zu jegliches Ohr trägt er den Schmähruf. 


Auch glaubt man dem Wort; denn fie reden von dir T50 


f 


Setzt glaubliche Ding’, und ein jeglicher, der N 
Den Erzählenden hört, freut fich fogar, ja 
Höhner dich felbft wegen des Unfalls, | 


Wer Höhere hat fich zum Ziele gefeßt, 

Schießt niemals fehl; wollt” einer auf mich 

So reden zur Schmach, nicht fänd* er Gehör. - 

Denn es ſchleichet der Neid zu den Maͤchtigen, wenn 
Auch die Kleinen, getrennt von den Großen, des Thurms 


135) Die. Infel Salamis lag im Saronifhen Meerbufen weſtlich 
von Athena. J 


137) Zeus (der Roͤmer Jupiter), der Koͤnig und Vater der Goͤtter 


und Menſchen, war gleichſam der Verwalter des Schickſals, von 
dem man ſich das Gluͤck und Ungluͤck der Menſchen abhaͤngig dachte. 

144) Der Weideplatz um Troja wird nah den Pferden begeichnet, 
die in großer Anzahl im Troiſchen Gebiethe weideten. 


Has der Geiſſelſchwinger. 11 


Ohnmaͤchtige Wehr, fallender Schutz ſind. 
Denn am ſicherſten ſteht bey dem Großen der Schwach', 160 
Und am Kleineren haͤlt ſich der Große geſtuͤtzt. 
Unmoͤglich doch iſt's, ſolche Belehrungen 

Dem zu ertheilen, der unklug iſt. 


Und von der Art find, welche dich laut ſchmaͤhn; 

Doch wir vermögen es nicht, König, wofern 

Du uns Hülfe verfagft,agu verwehren den Schimpf. 

Denn fobald fie entflohn deinem Geficht, dann 

Schreyen fie laut, gleich der geflügelten Schaar; 

Wohl würden fit, wann du nur plößlich erfchienft, 

Bebend in Bangigleit vor des Adlers Gewalt, 170 ° 
Daſtehen verſtummet und angſtyoll. 


Wendung des Chors. 
Hat dich die Tochter des Zeus, die der Taurier, 
Artemis (maͤchtiger Ruf, 
Der du ſchufſt mir dieſes Leid!) 
Hin aͤuf das Heerdvieh ſaͤmmtlichen Volkes geſtuͤrzet? 
Wohl etwa, weil du nicht als Siegs : Belohnung ihr 
| Herrlihe Beute verliehft; 
Wohl auch der Hirſchjagd Gaben ihr hatteft verfagt ?; 
Wie? zuͤrnt der erzbewehrt” Enyalios auch 
Ob einer Schuld 180 
Im Treffen, und wollt' er die Schmach raͤchen Mi 
Das nächtliche Unheil? 


173) Artemis (der Römer Diana) die Tochter des Zeus und der 
Leto (2atona), und Göttin der Jagd, wurde von den Tauriern in 
Skythien (der heutigen krimiſchen Tartarey) vorzuglich verehrt, 
und hatte bepihnen einen uralten Tempel, 


179) € nyalios ift eine Benennung dee Ares (Mars), ded Stiege: 
goties. 


— Ajas der Geiſſelſchwinger. 
| Gegenwendung 
Nie felbft waͤrſt du geftärzt, Telamonifcher : 
Sprößling, in thörigten Sinn, 
So die Viehſchaar anzugehn, | 
Wenn nicht von Gott herfäme das Wuͤthen. Doch — wend 
Und Phoibos ab das Schmaͤhungswort des Griechenheers. 
Aber mit heimlicher Liſt 
Wann Laͤſterdichtung reden die Fuͤrſten des Volks, 
Wann ſchmaͤht der Sproß aus Siſyphos ſchlechtem Gebluch⸗ 190 
Nicht länger dann, 
O König, verweil im Gezelt nah’ am Meer, 
Und fliehe die Schmähung, 


Schlußgefang. 


Stehe nun auf von dem Si, wofelbft du längft ſaßeſt 
Schon, in bänglicher Muße angefeffelt ſo, 
Nährend des göttlichen Leides Gluth. 
Hier ſchweift ohne Furcht der Feindfelgen 
Hohnwort durch des windigen Walds Abgrund, 
Da jedweder ſchmaͤht frohlockend ne 
Und fo ſchmerzvoll! Mich aber ergreift Trauer, 200 


ei, 


Tetmeffe tritt auf. 


Tekmeſſa (zum Chore.) 
O — der Schaar, die dem Ajas gefolgt, 
Soͤhne des Urſtamms von Erechtheus Gebluͤth, 


190) Siſyphos, ein beruͤchtigter "Räuber, fol die Antikleia oder 
Eurpkleia, des Autolykos Tochter, vor ihrer Verheyrathung mit 
dem Laertes geihwängert haben, worauf fie den Odyſſeus gebahr. 
202) So nennt Tekmeſſa den aus Salaminiern beitehenden ‚Chor, 
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Mir vergehen in Traur um des Telamon Haus, 
Dem wir entfernt find, bier ängftlicy beforgt ; 
Weil der gewaltige Ajad, der heftige, 
Jetzt lieget vom Sturm 
Sinfteren Leids niedergefchlagen: 
Chor. 
Mas hat und die Nacht für ein trauriges Loos 
Nach dem Tage gebracht? EN 
Sag’ es uns, Sproß des Teleutad, des Phrygiers, 210 
Da Ajas dich liebt, der erſchrecklich', und aͤls 
Sein erbeutetes Weib ehret, ſo wirſt du uns 
Wohl kundig ertheilen die Antwort. 
| Tekmeſſa. | 
Mie könnt’ ich erzähl’n das entfegliche Wort! 
D du würdeft ein Leid hören dem Tod gleich. 
Denn ergriffen von Wuth bat der verherrlichte 
Ajas zur Nachtzeit fich entehret ald Helv. 
Selbft wirft du e8 fehn in dem innern Gemach: 
Blutiges Schlachtoich, mit, den Händen erwürgt, | 
‚Dies find fie die Opfer des Mannes. 220 
Chor. 
Welch eine Nachricht vom kuͤhnen 
Manne verkuͤndigeſt du? 
Wie hart, wie unvermeidlich, 
weil Salamis, der Geburthsort des Ajas und ſeiner Truppen, 
zum Gebiethe der Stadt Athenaͤ gehörte, und die Athender ihren 
Urſprung vom Erechtheus, einem uralten Könige von Attila, 
ableiteten, von welchem man die Sage hatte, er wäre aus der Erde 


entfprungen. Und deshalb nannten fich die Athender felbit Au: 
tochthones: in ihrem eigenen Lande Entfprungene. 


210) Tekmeſſa war'die Tochter des Teleutas, des Könige in Phry: 
gien; Nias-verheerte auf einem Streifzuge ihr Vaterland, nahm 
fie gefangen und behielt fie als Beyſchlaͤferin. 


14°. Was der Geiſſelſchwinger. | 


: Wann fie, verbreitet vom Haupt 

Des Argeiſchen Volks, 7 
Waͤchſt durch die Macht falſcher Erdichtung! 
Weh mir! Das Zukünftige fuͤrcht' ich. 
Der berühmte Mann wird | 
Vergehn felbft, von der Wuthhand 
In den Tod geſtuͤrzt, die 
Das Viehheer und die Huͤter mit 
Schwarzbeflecktem Schwerdte gewuͤrgt. 


Tekmef ſa. 

— bracht' er ſie alſo! ach dorther 
Des gefeſſelten Viehs Heerden gefuͤhrt, weh! Br 
Einige würgt’ er am Boden im Schiffözelt, 
Und die ändern zerriß er die Seiten durchhau'nd: 
Zwey Widder ergriff er mit glänzenden Fuß, 
Hieb einem den Kopf ab, reißt ihm bie Zung’ 
Aus ganz von dem Grund, und die anderen band 
J Hoch er am Pfahl auf; 

Den gewaltigen Roß⸗Zuͤgel ergreifet er, 


Schlägt fie mit doppelter Geißel, der ſchwirrenden, 


Und verlacht fie in boͤs⸗ fluchenden Reden, die 


Kein Menſch ihn, ein Damon gelehrt hat: | 


Chor. 
Run iſt es Zeit, daß das Haupt wir 
Huͤllend verbergen und fliehn 
Mit unbemerftem Fußtritt; 
Oder auf's eilige Schiff, 
Das beruderte, uns 
Setzen und fahr'n über dad Meer hin: 
So ftößet Schmähreden und Drohung 
Der Atriden Paar auf 


230 


240 


250 
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Uns aus; ji ich befuͤrcht' auch, 
Zu vergehen im Schmachtod 
Des Steinwurfes mit dieſem, den 
Grauſes Misverhängniß gefaßt, 
e j Tekmeffa. 

Nicht mehr; denn er ruht ſchnell, wie der Scurmwind,— | 
Welcher daher brauft ohne den Blitzſtrahl; 
Doc es quaͤlet ihn jet neue Bekuͤmmerniß, 
Da er zu Sinn koͤmmt; denit dad eigene Leid 260 
Zu beſchauen, von dem keiner die Schuld traͤgt, 

Das peinigt mit heftigen Schmerzen. 

| Chor. 

Doch läßt ed nach, fo halr ich mich fiir fehr beglädt; 
Denn wenn das Leid aufhdret , ſchweigt das Neden auch. 


‚Tem eſſa. 
Was wuͤrd'ſt du wählen, wann dir jemand ließ die Mahl: 
Den Freund beträbend Freude felbft au haben, und 
In Freundes Beyjeyn gleiche Trawr mit ihm zu theil'n? 


& h oh — 
Gedoppelt Leiden ſchmerzt, o Weib, viel Gefüge, 
| u | Tekmeſſa. 
md biefe Truͤbſal faßt uns, frey von Krankheit, jetzt. 
& 
Chor, 
Wie meinſt du dieſes? Nicht begreif ich, wie du ſprichſt. = . 
Tefmef in. 


Als jenen Mantı die Krankheit hoch gefaſſet hielt, 

War er in feinem Ungemäch doch felbft erfreut, 

Und wir verſtaͤndg' in feiner Naͤh' empfanden Schmerz ; 
Vetzt aber, da er aufgehört und > ruht vom Leid, | 


ı6 | Ajas der Seifefhminge 


Da ſchlaͤgt ihn boͤſe Trauer ganz zu Boden, und 
Wir ſelbſt auch find noch eben fo, wie ſonſt, betrübt, 
Iſt u nicht gedoppelt Leid aus einem Schmerz? 


Chor | 
Sch, ftimme bey und fürcht’, ed möcht” ein harter x Steg 
Von Gott und kommen, wann um nichts er heitrer iſt, 
Nachdem die Wuth ſchweigt, als er war bey krankem Sinn. 280 


Tekm ef fa. , 
So 5 mußt du wiffen, fleht es jett mit unferm Leid, 
| Chor. 
Wie aber kam das Ungemach ſo ſchnell heran? | 
Erklaͤr' und diefed ; denn wir nehmen Theil am Roos, 
Tekmeſſa. F 

Jedwedes, als mein Freund im Leide, ſollſt du hoͤr'n. 
In tiefer Nachtzeit, da die Abendfackeln nicht 

Mehr ſtr ahlend ſchienen, faßt' er ſein zweyſchneidges u 
Begierig, jenen eitlen Ungluͤcksgang zu gehn. 

Ich ſetzt' ihn To zur Rede: » a8 beginneft du, 

„O Ans? Warum: willft du ausziehn, da dich nicht 

„Ein Herold aufruft, noch den Schall von einem Horn 290 
„Du höreft, ſondern jetzt das ganze Lager fchläft 2 

Er faate nichts d’rauf) als den allgepriefnen Spruch: 

„D Weib, das Schweigen ift der Meiber Schmud und Zier.“ 


So ſtand ich ab. Er aber eilt’ allein hinaus; 


Und was ihm dort begegnet, davon weis ich nichts, 

Er Fam nach Hauf und bracht’ am Strict gebundne Stier, 
Auch Schäferhund’ und hochgehörnte Beute mit; 

Die einen würgt er, andre ſtellt' er in die Hoͤh', 

Und fehnitt fie fehlachtend durch den Rüden, aber die 
Gebundnen peitfcht’ er wüthend, fo als raͤcht' er ſch 300 
An Männern, Schnell dann ſprang er durch die Thür’ und ſprach = 
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Voll Ernft mit einem Schatten, wo zum Lachen er 
Schimpf häufte auf Odyſſeus, bald auf Atreus Stamm; 
Mit welcher Schmäch er jeßt fie wolle zuͤchtigen. | 
, Dann eilt?’ er wieder fchnell zuräc in fein Gezelt. 
Nach langer Zeit erft,, ald er zur Befinnung Fam, 
Da ftand und ſchaut' er, wie fein Zelt voll Jammer war, 
Schrie heftig, fchlug fich vor die Stirne, flürzte auf | 
Die hingewürgte Heerd’ und lag im Laͤmmermord, 
Die Haare feſt mit feinen Nägeln angefaßt. 310 
So ſoaß er lange, ohn' ein Wort zu fprechen, da. | 
Dann droht’ er hart mit Schreckensworten, wuͤrd' ich nicht 
Den ganzen Hergang feines Leids ihm offenbat’n, 
Und fragt’, in welchem Ungemach er jetzt nur fey. 
Ich, Freunde, fo erfchredet, ſagt' ihm alles, was 
Bon feiner ausgeuͤbten That bekannt mir war. 
Atsbald erhob er bittre Wehmuthsklagen, wie 
Ich nie aus feinem Munde vormals hörcte. 
Denn immer meint’ er, Feigen nur und denen, die 
Schwermuth ergriffen, Fame fo zu jammern zu, 320° 
Doc ſchrie er nicht in ſcharfen Klagerönen laut, 
' Nur dumpfe Seufzer ftöhnt er brüllend wie ein Stier, 
Bon folhem Unglüd liegt er jetzt nun hingeftredt, 
Don Speif’ und u mitten fißt er unter der 
Erwürgten Biehfchaarühig da, und deutlich zeigt 
| | Er, daß ein Unheil auszuführ'n er Willens ift; 
Denn ftetö von ſolchen Dingen fpricht und Elaget er. 
J Doch, Freunde, helft mir! dieſerwegen kam ich her 
D kommt herein und leiſtet Hilfe, wie ihr koͤnnt; 
Deun Freundesworten giebt ein foicher Mann Gehör, 330 


— 


nn 


Zefmeffa, ſchrecklich iſt's, Telentas Tochter, was 
Du ſagſt, das Unheil hab' in Wuth den Mann verſetzt. 
| B 


* 


— 
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Ajas. (Im Zelte) 
O weh mir! weh! 
Tekmeſſa. 
Bald wird es wohl noch heftger werden; habt ihr nicht 
Gehort den Ajas, wie er dies Geſchrey erhob? 
Ajas. 
O weh mir! weh! 
‚ Eher. - 
Entweder glaub’ ich, daß er kranket, oder Schmerz 
Son peinigt, da des vorgen Wahnſinns Leid er ſchaut. 


Ajas. 
Ach Sohn! Sohn! 
Tekmeſſa. 
Ich arme weh! Er ruft nach dir, Euryſakes ¶ 340 | 
Was finnt ernur? — Wo bift du denn? Ich efende! 
Ajas. 


. Den Teufros ruf ich; wo nur iſt er? wird er denn 
Stets Beute machen, während mir Berderben droht? 


« Chor, (zu Tekmeſſan) 
Er ſcheint mir wohl bey Sinnen; aber machet auf; 
Bey meinem Anblick wird er wohl fich mäßigen. 


| Tekmeſſa. (zum Ghore) 
Hier ift es offen; ſchauen Fannft: du hm das Wat 
Des ad wie ihn felbft ach Leiden halt umfaßt. 

Ajas. (zum Shore) 
Wendung. 
O Schiffsfahrer, mir die einzgen Freunde, die 
Allein treu ihr bliebt des Rechts wahrer Pflicht, 
O ſchauet, welche Fluch mich eben 880 


342) Teufros, Aias Bruder, war eben in die — Ge— 
genden von Troi nach Beute ausgezogen. | 


» 


Ajas der Geiffelfehwinger, 
Aus dem dunkeln Meereöfturm 
Laufend im Kreis ummwälzt hatt 


Chor. (zu Tekmeſſan) 
Weh mir! nur zu wahr, glaub' ich, ſprachſt du jenes Wort 
Das Werk auch zeigt es, wie es ohne Sinnen war. 
Ajas. 
Gegenwendung. 
O Schiffsvolk, der Fahrt Gehuͤlfe, welches du 
Das Fahrzeug beſtiegſt, das Schiffs-Ruder IN 
Dich feh’ ich, Dich allein nur deinem 
Fuͤrſten Hülfe leiften, auf! 
| Stoße mich mordend nieder, 
Chor. 
D rede nicht fo; heile nicht das Ungemach 
Durch Ungemach; nur groͤßer wird die Leidensſchuld. 
Ajas. 
Zweyte Wendung. 
Den muthvollen ſieh! den ſtarkherzgen Mann, 
Der nie feige bebt' in feindſelger Schlacht, 
Der ſtark jet an Kraft beym furchtloſen Vieh! 
Weh mir des Hohmgelächters! weh der. — 
Tekmeſſa. 
— Ajas, ſprich das nicht, ich flehe vi. 
Aias. 
Du bift im Haufe? Gehe fort, gleich aus dem Zelt, 
Ach weh mir! weh! 
Chor. 
D bey den Göttern! !duld' und komme zu bir * | 
ai Nee 
Dritte Wendung, 
Ungluͤcklicher, der ich geftürgt | 370 - 
Mit Frevelhand in böfer Wuth ae 


3 60 — 
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Auf die gehörnten Rinder , die: 
Ruhmvollen Schafheerden gewuͤrgt, 
Und ſchwarzes Blut vergoſſen! 
Chor. 
O waͤrum klagſt du uͤber ſchon vollbrachte That? 
N iſt's ja, daß es jeßt nun anders wird, 
Aias. 
Zwepte Gegenwendung. 
Der, ſtets alles fchan’nd, das Werkzeug du biſt 
Bon jedwedem Leid, o du, La'rtes Sproß, 
Des Heers ſchmutzigſter Herumſchweifer du, er 
Du fchlägft gewiß vor Freude Hohngelächter auf. 380 
| Chor. | 
- Durch Öotted Schickung lacht und klagt jedweder Mann. 
Aias. 
Ich mehr ihn fehen, ob mic) gleich folch Leiden traf. 
Weh mir! ach weh! Ä 
Chor, ; 
a nicht 7 frevlich! ſi ehſt du nicht dein ungen? 
Yias. 
Dritte Gegenwendung. 
Zeus, Vater ber Väter des Stamms ! 
O koͤnnt' ich doch den Schwätßer,. den 
. Häßlichen Schleicher, auch die zwey 
Heerführer hinrichten zuvor, 
Und endlich felber fterben ! 
Ä Tekmeſſa. 
AH! flehſt du dies, fo flehe auch, zugleich mit mir 390 
Zu fterben; deun wie ſollt ich leben, biſt du todt? 
88 Zeus zeugte mit der Aegina den Aeakos, von welchem Pe⸗ 


leus und Telamon abſtammten, erſterer war des Achilleus Vater, 
und letzterer der Vater des Ajas. 


* 
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Yias, 
Vierte Wendung. \ 
O Finſterniß mein Strahlenlicht! 
Erebos, ö wie ſcheinſt du mir in hellem Glanz! 
Ach nehmt mich im Sitz auf, nehmt mich N 
Empfangt mich; nicht verdien’ ich, - 
Das Gefchlecht weder zu ſchau'n 
Der Götter, noch der Menfchen auch, 
' Und feinem nüß’.ich mehr; 
Sondern Zeug Geſproß jiraft der machnge 
Stuͤrzend in Ungluͤck mich. 400 
Wohin ſoll ich fliehn ? | 
Wo ift Bleiben mir? F 
Wann ſich das eine zwar verliert, 
Doch zugleich andres naht ? 
Unftun’ge Beute machten wir; 
Morden nun wird mit Doppelfauft mic) 
Saͤmmtlich die Heerfchaar. 
| Tekmeſſa. 
O weh mir armer! Solches ſpricht ein Mann, der gut 
Und trefflich iſt! und nimmer ſprach er ſolch ein Wort! 
Ajas.“ 
Vierte Gegenwendung. 
SO Zluͤſſe, die ihr ſtrͤmt ind Meer, va gto 
Kluͤft' am Geſtad' und Waldung an dem Meeresſtrand', 
Ihr hieltet mich fehr lang’, ewge Zeit 
393) Erebof, die Nacht der Unter: oder Tobtenwelt, nach der. Dich: 
tung aus dem Chaos und der Finfterniß entfprungen. 


599) Athene, Zeud Tochter, die Göttin der Kriegsflugheit, hatte 
zu Gunſten des Odpſſeus dem Fürften Agamemnon den Rath er: 
theilt, Achllleus Waffen dem Odyſſens zu geben, und den Ajas 
felbft darauf wahnfinnig gemacht, als er am Griehenheere dafür 
Nahe nehmen wollte. 5 


— 


E 
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Um Troja; aber nicht ſollt 

Ihr mich jetzt länger im Schoos 

Noch athmend tragen; wiffe nur 

Der Manır son Einficht dies. 

Du, Skamandros Strom, naherauſchend, der 
Freundlich dem Heer dir bift, | 

Sänger fichft du nicht 


Diefen Dann - (ein groß: | | 420 
fprechrifches Wort!) wie feinen uns " Se 
ter dem Heer Troja je ' 
Anlangen ſah vom Danger 
Lande; doch liegt er jet beraubt fo . 
a Achtung. 
Chor. 


Sch kann dich nicht aufhalten, doch auch midcht’ ich dich 
RR reden laffen, ven ein folches Leid ergriff. 

Yiad. 
Ai! ai! wer hätte wohl geglaubt, daß einftens en 
Mein Name würde fimmen fo zu meinem 2008? 
Denn zwey = und dreymal Kann ich jetzt im Jammerton 430 
Ai aͤchzen, da mich ſolches Ungemach umgiebt. 
Ich, deſſen Vater untelm ganzen Heer erhielt 
Den erſten Preis und jede Ruhmzier brachte aus 


417) Stamandros, oder auch Zanthos genannt, war ein bes 
rühmter Strom und Flußgott bey Troja, in deffen Ebenen die 
Griechen ftanden, fo daß fie fein Waſſer tranfen. Er fam vom 
Ida herab, war ſchiffbar und ergoß fi, bey Troja mit dem Simois 
: vereinigt, beym Eigeifchen Vorgebirge ins Meer. 


428) Aias leitet feinen Nahınen von sage (ainzein), b. i jams 
mern (von ai! ai!) ab. 


4 Telamon, Ajas Vater, zog einſt mit Herakles (Herkules) 
vor Troja und beſtieg zuerſt die Mauern der Stadt, wofür er die 
geſfangene fhöne Hefione vom Herakled empfangen haben fol, 


* 
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Dem <roerlan i in feine Heimath ich, erzeugt 
Von dieſem, der an eben dieſen Trojas Platz 
Ich kam, mit nicht geringrer Kraft geruͤſtet, und 
Mit meiner Hand ausfuͤhrte nichts geringeres, 
Ich geh’ entehrt vom Griechenheer zu Grunde fo. 
Doch glaub’ ich, fo viel allerdings gewiß zu ſeyn, 
Daß, wen Achilleus lebend als den Heldenpreis 440 
Härt’ einem wollen feine Waffen zugeſtehn, | 
Kein andrer dann, fie hätt’ empfangen außer mir, \ 
So aber hat des Atreus Sproß dem Freveler 
Sie zuertheilt , verfchmähend diefes Mannes Kraft, 
Und wäre jetzt nicht diefes Aug’ und mein Verſtand 
Bon jenem Vorſatz abgeirrt, nie follten fie 
Wohl über andre fol! Entfcheidung wieder thun, 
So aber, da ich meinen Arm nach ihnen ſchon 
Ausſtreckte, trieb mich Zeus Gefproß, die Schreckliche, 
Unbändge irr’, und warf mich hin in tolfe Wuth, 450 ' 
Daß meinen Arm ich blutig faͤrbt' in ſolchem Vieh. 
Run lachen Hohn fie, meiner Hand. entflohn, doch war's 
Richt meine Schuld; denn wann ein Gott dir Schaden thut, 
Entgehet auch der Feige wohl dem Zapferften, 
Was foll ich thun jegt, da die Götter offenbar " 
Mich haffen? Ga, das Griechenheer verfolget mich, 
Ganz Troja auch und diefe Ebnen find mir feind, 
Wie? fol ich fortziehn, diefes Flottenlager und 
Des Atreus Sproß verlaffenb, durchs Aegaͤer Meer? 
Mit welchem Blick Dann fol ich nahn dem Xelamon, 460 
Dem Vater? wie erträgt er wohl, mich anzufehn, | 
Wenn leer ich komm', entblößt vom Preis der Tapferkeit, 
Den ſelbſt er einft, den großen Kranz des Ruhmö, erhielt ? 


39) Das A es der Meer trennte Kleinafien von Griechenland. 
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Dies kann ich nimmer sungen — Mann ich aber gieng”. 
An Trojas Mauer, Fämpft’ allein mit Einzelnen, 
Und fterbend fiel’ nach. einer ſchoͤn vollbrachten That? — 
Doch würd’ ich ſo des Atreus Fuͤrſtenpaar erfreun; - 
Das gehet nicht. Erſinnen muß ich ſelch ein Werk, 
Wodurch ich kann dem alten Vater. offenbar'n,. - 
Daß feinen muthentbloͤßten Sohn er hat gezeugt. . 478 
Denn fchändlich iſt es, wuͤnſcht' ein langes Leben ver 
Sich, welcher nichts vom Zeigen unterfchiedep if, 
Was hat der Tag fr Freude, der zum anderen : - 
Hinzugefügt,dvem Sterben bringt Verzögerung? . 
Ich achte Feiner Rede werth den Sterblichen, 
Des Bufen glüht vom leeren Zand der Hofnungen, 
Nein! fchön zu leben oder ſchoͤn zu flerben ziemt 
Dem ai Alles haft du fo gehört. 
Chor. | 
Wohl würde niemand fagen , daß nicht Ajas ganz 
Nach feiner Art und feiner würdig dieſes ſprach. 480 
Doch ftehe ab und laß der Freunde: guten Rath 
Obſiegen; fafle ſolches nicht in dein-Gemüth, 
_ Tekmeſſa. 
Gebiether Ajas, kein Geſchick trifft maͤchtiger 
Die Menſchen, als das Leiden, vom Verhaͤngniſſe. — 
"Sch, eines freygebohrnen Vaters Tochter, der, 
Wenn einer ſonſt der Phryger, Macht und Gut beſaß, 
Bin Sklavin jetzt; die Goͤtter wollten dieſes ſo, 
Vorzüglich deiner Hände Kraft; und da dein Bett 
Zu Theil mir ward, ſo bin ich fuͤr dein Wohl beſorgt, 
Und bitte dich beym Schuͤtzer unſers Heerds, dem Zeus, 490 
Bey deinem Bette, das dich mir verbunden hat, 


488) f. zum 210ten Verſe. 
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O laß mich nicht bey: deinen. Feinden Schmaͤhungsruf 
Erlangen, gieb mich keinem Mann ald Sklavin Preis; \ 
Denn glaube, wenn du untergehft und fterbend mich 
Verläffeft, daß die Griechen dann mich mit Gewalt 

An eben diefem Tage noch fortfchleppen, und 

Als Sklavenweib mit deinem Sohn ich leben muß. 

mancher Herr fagt dann ein bittres Wort zu mir 

In folhen Kraͤnkungsreden: „ſeht die Sklavenfrau 
„Des Mas, der im ganzen Heer der ſtaͤrkſte war, 500 
„Wie jetzt fie dient ſtatt jenes neidveswerthen Gluͤcks.“ 

Sp faget mancher. Diefes Loos dann quälet mich, 

Und foldhe Schmähung ſchaͤndet dich und dein Gefchlecht — 
Den Bater ſcheu', im trauervollen Alter fo ö 

Zuruͤck zu laſſen; fchen’ auch deine Mutter, ber 

Ein langes Leben. ward befchieden , welche oft 

Die Götter anfleht, daß du wohl nach Haufe kehrſt — 
Erbarme, Fuͤrſt, dich deines Sohnes, wenn er full, 

Der Kuabenzucht beraubet, ohne dich allein 

Dey Pflegern leben, die ihm feind find, Welches. Leib 510 
Ah! wirft du ihm und mir bereiten, wenn du flirbft! 
Ich habe nichts mehr, wo ich Wohlfahrt hoffen kann, 

Als dich; den Vaterboden haft du feindfich mir 

Verheert, die Mutter mir geraubt; den aber, der 

Mic) zeugte, riß in Hades Welt das Loos hinab. 

Wer fönnte wohl nun Vaterland mir ſeyn, als du? 

Mer Reichtbum? Ja mein ganzes Wohl beruht auf dir — 
Bedenke mich, auch, wohl geziemt's dem Manne, daß 

Er eingedenk iſt, wann er Freud’ empfangen hat; 

Denn Zreundeöbienft erzeuget immer Gegendienft; 520 
315) Hades (Pluto der Nömer), der Bruder bes Zeus und Beherr⸗ 


fber der finftern Unterwelt, wo nah der Vorſtellung des Alters 
thums die Seelen der Verftorbenen, bie Schatten, leben. 


26 Ajas der Geiffelfchtwinger. . 
Und wer des einft genoßnen Guts Erinnerung 
Laͤßt (reinen, ſollt' ein folcher edeldenkend ia 

Eher. 
Ich wanſchet, 0 Ajas, daß du ſo mitleidig waͤrſt, 
Wie ich, du wuͤrdeſt ihre Reden billigen. 
| Ajas. 
ga bilPgen Lobfpruch fol von mir fie wenigſtens 
EINER) wann fie meinen Auftrag wohl erfüllt, 
Tekmeſſa. 
O lieber Ajas, alles werd’ ich folgfam thun. 
| | Aias. — 
So — jetzt den Sohn mir her; ich will ihn ſehn. 
Tekmeſſa. 
Ich that ihn aus Beſorgniß weg, ihn zu bewahr'n. 
Ajas. 
Bey jenem Unheil? ober meinſt bu dieſes nicht? - 339 
Tekmeſſa. EB | 
Es möcht’ ihm, wann er dir begegnet’, Leid: geſchehn. 
Ajas. 
Dies waͤre freylich zugekommen meiner Wuth. 
Tekmeſſa. 
Und darum, dieſes abzuwehren, ſchuͤtzt' ich ihn. 
| Ains. | 

Ich lobe das und dieſe Vorſicht, die du brauchtſt. 
| Tekmeſſa. 

Nun kann ich ferner etwas thun zum Nußen bir? 

Aj las. 
Ich will den Sohn jetzt ſprechen; laß mich hier ihn ſehn. 
Tekmeſſa. 
Er iſt im Schutz der Diener dort, nicht weit entfernt. 


* 
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| Aj as. 
Was waͤhrt es nun ſo lange, eh' er hier erſcheint? 
| Tekmeſſa. (zum Euryfales) 
Mein Sohn, der Vater ruft dich! — Bring’ an diefen Ort 
Ihn her, o Diener, ber du an der Hand ihn führft, 540 
| Ajas. 
Nun koͤmmt er, ober iſt er deinem Ruf noch fern ? 
Tekme ſſa. 
Er naht fish ſchon; ein Diener bringt ihn hergeführt. 
Ajas. | Ä 
So bring’ ihn, hieher; denn er wird nicht zittern, wenn 
Er diefes Blut. der frifcherwürgten Thiere fieht, 
Mofern von Vaterfeit’ er heißt mit Necht mein Sohn, 
Denn nach des Vaters harter Weife muß man ihn 
Gleich ziehn, und diefem ähnlich bilden feinen Geiſt. 
O Sohn, ‚beglücter mögft du, als dein Vater, feyn, 
Doch fonft ihm gleich, fo trifft dich nie ein fchlechted Loos, 550 
Ja jest fchon kaun ich daͤrum dich beneiden, daß 
Du nichts von.diefem Ungemach und Leid empfindft. 
Das Leben ift am fchönften, wo man’ nichts noch denft — 
Doch mußt du lernen Freud’ erfahr’n und Traurigkeit. 
Und koͤmmſt du dahin, dann brachte, wie dem Feind 
Du zeigeft, welch ein Vater dich gebohren hat, 
So lange weid’ int leichten Wind dich, pflege zart: 
Die junge SeeP, und fey der Mutter frohe Luft. | 
Auch wird dir Fein Achaͤer, dieſes weis ich, Schmach 
Und Leiden anthun, bift du gleich getrennt von mir... 568 
Denn ſolchen Schuß, den Teukros, Hinterfaff? ich dir, 
Als tapfern Pfleger deiner Jugend, wann er gli 
Seht fern zur Jagd der Feinde ausgezogen ift. 
Doch, ſchildbewehrte Völker, Schiffsgefaͤhrten ihr, 


/ 


* — — 
= 
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Euch alten übertrag’ ich diefen Freundſchaftsdienſt · 
Verkuͤndet jenem meinen Auftrag, daß er mir 
Den Knaben ſoll nach Hauſe fuͤhrn zum Telamon 
Und meiner Mütter Eribor’, auf daß er ſtets 
‚Der Pfleger ihres Alters fey, bis daß fie zu 
Des untern Gottes dunklem Wohnort gehn hinab. 570 
Und meine Wehr foll-nicht der Öriechenfchaar zum Preis 
Des Kampfs ein Richter ſetzen, noch mein böfer Feind, 
Du, Sohn, empfange meinen Schild, Euryſakes, 
Den gleichbenahmten, dreh? ihn um am feften Riem, - 
Den fiebenhättgen , welcher undurchdringlich ift. | 
Die andre Wehr begrabe man zugleich mit mir — 
Jetzt nimm ihn eilig, fchließe dann die Thuͤre zu 
Des Hauſes, aber weine nicht vot Jammer laut 
Im Zelt, denn fehr zum Klagen ift das Weib geneigt. 
Mach fehnell fie zu; der weife Arzt pflegt Zauberfang 880 
Nicht da zu brauchen, wo die Wind’ er Ichneiden * | 
Chor. 
ach! ſolchen Entſchluß anzuhoͤrn, erſchrecket mich; 
Denn nicht gefaͤllt mir dieſes ſcharfgeſpitzte Wort. 
Tekmeſſa. | 
Gebiether ag ‚ was gebenkft du nur zu thun? 
Ains, | 
Nicht frage, nicht erforfch”, enthaltfam ſeyn, ift fchön. 
| Tekmef f- + j 
Ad) weh! wie bangt mir ! Ach! bey deinem eignen Sohn 
Und bey den Göttern fleh' ich dich, verlag und nicht. - | 


- 575) Eurpf akes heißt nach der griechiſchen Ableitung: Breit: 


ſchild. Ajas Schild aber beſtand aus ſieben über einander geleg« 
ten Ochſenhaͤuten. 


580) Zauberfang beftand in ri ‚ denen man eine 
ne Wirkſamkeit zuſchrieb. 
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Ajas. 
Du aquaͤlſt mich wahrlich heftig; weiſt du nicht, daß ich 
Den Göttern ferner nichts zu leiſten ſchuldig bin? 
Tekmeſſa. 
D'rede nicht fo. i 
Ajas. | „a 
Sprich zu dem fo, der dir folgt, 596 
Tekmeſſa. 
Nicht willſt du hoͤren? 
| ins. 
Wahrlich! fehr viel — da. 
Tekmeſſa. 
Sch fuͤrcht, ach! Kdnig. 
Aias. 
Schließt das Weib hier ein ſo gleich! 
| Tekmeſſa. 
eauß, bey den Göttern! dich erweichen, 
Ajas. 
Thoͤrigt iſt's, 
— meinen Siun du eben jetzt zu ziehen denkſt. 
(GAlas und Tekmeſſa treten ab.) 





Chorgefang 

Erfte Wendung. 
Du wohl, Salamis, ſchoͤnes, liegſt dort 
Hoͤchſtſelig, umrauſcht vom Meerſtrome; 
Stets ſchauet dich jeder ringsum, 
Ich armer nur, fchon. 
Iſt's ewige Zeit, daß ich 
Verweile ruhmlos . 600 
Hier auf der heerbreichen | 
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Weidflur des Joa und 

Lebe immerdar in Furcht zehrend mich ab, | 

Nur Leid ahndend im Sinn, | 

Sch möchte zur ſchreckvoll'n, dunkelen Nacht 

In den Hades gehn einft. 

Erfte Gegenwendung. 

Auch noch droht mir ein neuer Kanıpf vom 

Unheilbaren Ajas, weh mir! des 

Sinn göttliche Wuth entflammt hat; 

Den, da er vormahld Ä 610 

Sm heftigen Kriege ftark 

Mar, einft du herfandft. 

Jetzt aber ſchuf irrend 

Dom Sinn er heftiges 

Leid der Freundefchaer. Die Borthaten, des Arms, 
Der preiswürdigften Kraft, 

Die ſanken verfchmäht bey Schmähern dahin, 

Dem Gefproß ded Atreus. 


Zweyte Wendung. 
Wenn feine altiährge Ä | 
Mutter es höret, die 620 
Schneeweißes Alter | | 
Schon beuget, daß ganz beraubt er 
Seiner Sinne Frank liegt, 

Klaͤgelich, Elägelich! 
Nicht dann feufzt fie der Nachtigal Geftöhn, die 
Unglücfelge! fie wird dann | | ® 
In der heftigen Traur 
602) Ida, ein im Alterthume fehr berühmter Berg oͤſtlich von Troja, 
Die Zeit der Handlung diefes Stüdes aber fällt nad) der Eroberung 


von Troja, nachdem die- — ſchon zehn * vor Troja ge: 
. fanden hatten, | 
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Laut, ansrufen, die Bruft h'rab 
Wird dann fallen der Fauſtſchlag | 
Hochaufſchall'nd mit dem grauen Haar dem jerrauften, 630 

Wohl beffer, ruhn unten, 

Als Franken fo für den, 

Der, angelangt vom 

Vielduldenden Heer der Tapfers 

fte von des Vaterd Stamm her, 

Nicht der gewohnten Art 

Treu bleibt, fondern fie fliehet und waamnlheah. 
Ungluͤckſeliger Vater, 

Dich bedroht, des Sproͤßlings 

Wahnſinnleid zu erfahren, 

Wie kein Aeakos Abkomm' 

Jemahls naͤhrte im Sinn, und dieſer nur —*9 


"640 





Ajas, Tefmeffa. 
Ajas. 

Der lange, nicht ermeßne Zeitlauf bringt hervor 
Das Unbekannt' und huͤllt in Nacht das Offne ein. 
Nichts fey dir unerwartet; ja der fchrectliche 
Eydſchwur, des Sinnes Härte giebt fich Hin befiegt. 
Denn ich auch, der die Schredensworte ſprach zuvor, 
Hart, wie geftähltes Eifen, rede weicher jetzt 
Durch diefes Weib; es ſchmerzt mich, bie’ ald Wittwe bey 
Dem Feind zurück zu laffen, wie den Sohn verwaif. 650 
So will ich auf die Uferwief ind Bad nun gehn, 
Damit ich, meine Schuldvergehung reinigend, 
Den ſchweren Zorn der Göttin wende von mir ab. 


641) f. V. 385. 
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Dort ſuch' ich eine unbetretne Gegend auf, 

Verberge dieſe haſſenswerthſte Wehr, mein Schwerdt, 

Und grab' es ein im Boden, wo es keiner ſieht; 

Die Nacht und Hades unten moͤgen's aufbewahrn. 

Denn ſeit ich dies, vom Hektor, unſerm groͤßten Feind, 

Mir dargereicht, in meine Hand genommen, hat J 

Das Griechenheer mir keine Wohlfahrt mehr erzeigt. 660 

So fehr bewährt fich jener Spruch der Sterblichen: | 

„Misgaben, unmüg find die Gaben veihes Feinde, 

Nun werd’ ich auch der Göttermacht ind Fünftige 

Verſtehn zu weichen, felbft des Atreus Sproß zu ehrn; 

Denn Fuͤrſten find fie, ihnen muß man folgen; wie 

Auch anders? Giebt das Heftge nicht, das Stärfefte 

Der obern Macht nach ? So der fehneegebahnte Froft 

Des Winterd weicht der früchtereichen Sommerszeit; 

Der Kreifeölauf der finftern Nacht entfliehet vor | 

Dem weißberoßten Tage, daß er ftrahlt im Licht; 670 

Das Wehen milder Winde bringt die ftöhnende 

Meerfluth zur Ruh’, auch hält der allgewaltge Schlaf 

Nie fters gefeffelt, fondern Iöft die Banden auf. 

Ich aber follte nicht mich koͤnnen mäßigen ? 

Denn eben hab’ ic) eingefehen,. daß, man muß “ 

So weit den Feind nur haffen, als er wiederum 

Uns lieben werde; auch dem, Freunde werd’ ich nur 
So ſehr durch treue Huͤlfe beyſtehn, als er es 

658) getter, ein Sohn des Priamos, des Königs von Troja, war 
der tapferfie von den Troerm Nah einem Zweyiampfe mit 
Ajas, worin er von diefem verwundert worden war, und der dur 
die Ankunft von zwey Herolden geendet wurde, befhentien fie ſich 


wechfelfeitig zum Zeichen der Freundſchaft; Hektor ſchenkte dem 
Ajas ein Schwerdt, und Ajas ihm eisen Guͤrtel; ſ. unten 


670) Dem Helios, dem Sonnepgotte, legten die Alten einen mit 
weißen Roſſen befpannten Wagen bey, | 


“ - 


Aijas der Geiffelfihwinge, 53 
Nicht bleiben wird beftändig; denn den meiften doch 
Der Menschen ift der Freundfchaftshafen ungewif, 680 
Co wird ſich's Damit wohl verhalten, aber du 
Ge’ ind Gemach und flehe ſtets die Goͤtter an, 
Damit fie daS gewähren, was mein Herz begehrt. 
Ind ihr, d Freunde, zollt. mir-eben diefen Dienft,.  - 
Vie dief’, und fagt dem Teukros, wenn er koͤmmt, er fol 
Für mich beforgt und euch zugleich geneiget ſeyn; | 
Denn dihin werd’ ich gehen jet, wohin ich. muß. 
Ihr aber thut fo, wie ich ſagt', und bald vielleicht 
Erfahrt ihr mein’ ee duld’ ich jetzt ach Leid. 

(sehr Y 


EChorgefang. 
Erite Wendung. 
dor Wonne beb' ich, hoͤchſt erfreut num flieg’ ich auf. 690 
So! jo! Pan! Pan, » 
Pan! Pan! welchen das Meer umſpuͤlt, 
Komm vom fchneeigen Hügel, von 
‘ Der Felshoͤh' in Kyllene fomm herab, Fürft, 
Der du den Chor der Götter anführft, 
Daͤß du ung Nyſier Chortäng’ und Knofier, von felbft 
Gelehret , anhebft, 
Meil mich das Tanzen jetzt ergößet. 


ı ı3 


9) Pan war der Gott ber Hirten, fo wie der Mufif und Tanz: 
fun, Meerumſpuͤlt heißt er, weil er anf der Juſel Salamis am 
Seegeſtade umberwandelt. ° 

694) Kyllene bieß eine Etadf mit naheliegendem Berg in Arfadien, 

wo Pan vorzüglich verehret wurde. 

697) Von den Städten Nyffos und Knoffog in Kreta, in denen 
der Tanz vorzüglich geliebt wurde, und zwar in jener der Tanz 


der Vakchanten, und in diefer die Tänze der Korpbanten (Waffens - 
taͤnze). 


€ 
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Ueber die Fluth des Ikaros Deere komm’, 
9 Zürft Apollon, 700 
Du Delifcher , leicht kennbar, 0 
Und immerdar ſey uns zugegen freundlich. 
| Gegenwendung. 
Vom ER loͤßt' ihm Ares jet das Schreckensleid. 
F Jo, io, jetzt, ja, 
Jetzt, Zeus, ſtrahlet der helle, ſchoͤn⸗ 
heitre Tag, zu der ſchnellen Schaar . ; 
Der meereilenden Schiffe hinzugehn,, da 
Ajas, das böfe Leid vergeſſend, 
Wieder der Goͤtter Recht heilig ehrt und erfuͤllt 
Mit hoher Ehrfurcht. 
Alles verzehrt der große Zeitlauf. 710 
Nenne nun nichts mehr wider Berruntfung, ba 
So unverhofft jeßt | 
Eich Ajas von Zorn Fehrt und . / 
Der heftgen RER mit des Atreus Stammſproß. 


Ein Bote vom Heere tritt auf. 
Bote, - 
Geliebte Männer , erft verkuͤnd' ich diefes euch. 
Setzt eben koͤmmt von Myſjens Höhen Teufros her, 
Und wie er mitten durch die Schaar hingehet, fchallt 
Ihm Schmaͤhungsruf vom ganzen Heer entgegen, Denn 


- 699) Daß Jkaros oder Ikariſche Meer (vom Ikaros, dem Sohne 
des Daidalos fo benennt, der hier auf feiner Luftreife in das Meer 
fiel) lag ziwifchen Karien und Griechenland. Im diefem Meere lag 
die Infel Delos, der Geburtbeort des Apollon, des Gottes 
ne Muſik und Ditkunft, von welder er den Veynahmen Deliſ her 
ihıte, 

703) Ares (Mars der Roͤmer) war der Gott der Kriegskunſt, aber 

im Allgemeinen fchrieb man ihm jedes ſchreckliche Verderben zu, 
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So bald fie fern’ ihn kommen fahn, da traten fie 

5m Kreid herum und Läfterreden fielen danıı 723 
Von allen Seiten auf ihn zu. Jedweder ſchalt 

Sin ald den Bruder jened wuthentflammten, der 

Dem Heere nachgeftellet; ja auch wird’ er’s nicht 

Abwehren, faͤnd' er ſeinen Tod von Steinen ganz 


Zerfleiſcht; und f o weit fam man, daß die Echwerdter man — 


Gezogen aus der Scheide ſchon in Händen hielt. 
Doc läßt der Streit nach, welcher auf das Aeußerfte 
Gefommen, dach der Greiſesſchaar Vermittelung, 
Wo iſt aun Aiasd, daß ich dies ihm melden Fann ? 730 
Denn feinen Herren muß man Fund thun jegliches, i 
Chor. 
Er ift entfernt und eben weggegangen, um 
Noch neuer Denkart neu’ Entfchließung auszuführn. 
Bote. 
D weh! weh! weh! 
Co hat mich er auf diefen Meg zu fpät gefandt 
Der Sender, oder ich erſchien zu fpät bey ud. 
Chor. 
Bas meinft du, das bey diefem Werk verſaͤumet ift ? 
‚Bote, | , 
ks fagte Teufros, daß der Mann aus feinem Zelt 
Nicht ae follte, bis er felbft hier würde ſeyn. 
Chor. | in 
Doc) gieng er weg befehrt zum allertreffichften 740 
Eutſchluß, fi ich auszuſoͤhnen mit der Gditer Zorn. 
Bote. 
das find nur unverſtaͤndge Reden eitlen Sinns, 
Denn anders Kalchas ganz mit Einficht prophezeyt. 


18) Kalch as, Thefiorg Sohn, begleitete als Priefter und Wahr: 
lager die Griechen nach Troja. 
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Ch dr, 
Mas fagt’ er denn, und — du etwas kund uns thun? 


Bote. 

So viel nur weis und hört? ich gegenwärtig art. 

Dom Fürftenfreife, mitten aus dem Sit; des Naths 

Stand Kalchas auf, gieng weg von Atreus Sprößlingen 

Und fagte, freundlich feine Recht’ in Teukros Hand 

Gelegt ‚ihm anbefehlend, daß den Ajas er 

Auf alle Art fuͤr dieſen jetz'gen Tag im Zelt 750 
Feſthalten ſollt' und keineswegs ihm auszugehn 

Verſtatten, wollt' er jenen noch am Leben fehn, 

Weil nur allein am heutgen Tag’ ihn ängftiget 

Der ſchwere Zorn der Göttin Pallas, wie er fagt, 

„Denn übermäßge Körper ohne weifen Sinn,“ 

So ſprach der Seher, „fallen unterm fehweren Leid, 

„, Bon Göttern zugeſchicket, wann ald Menfch du bift 
„Gebohrn, und dann nicht denkſt und ftrebeft wie ein Menfch, 
And jener da ſchon, als er auszog, zeigte fh 

Unſinnig, weil der’ Vater trefflich zu ihm ſprach. 760 
So ſagte dieſer: „Wolle, Sohn, dir durch den Speer 
„Zwar Sieg erringen, aber fiegen ſtets mit Gott.“ 
Er aber fprach voll Uebermuth und Unverſtand: 

„O Vater, durch die Goͤtter kann der Feige auch 
„Den Sieg erlangen; aber ich getraue mir, 

„Auch ohne ſie mir zuzueignen dieſen Ruhm.“ 
Die ſtolze Rede führt er. Dann zum zweyten Mal, 
Als Göttin Pallas zu ihm fprach und regt’ ihn an, . 
Zur Feindefchaar zu wenden feine Mörderhand, vw 
Da fagt’ er folch ein heftges, unerhörtes Wort: 770 
„O Koͤn'gin, tritt zur andern Schaar der Danacı, - 


733) Pallas, ein Beynahme der Kriegsgoͤttin Athene, 
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„Auf unſrer Seite wird die Schlacht durchbrochen nie, 
Durch folche Reden lud er nun den heftgen Zorn 

Der Göttin auf fih, weil fein Sinn nicht menfchlich war. 
Doch bleibt er leben dieſen Tag, ſo koͤnnen wir 

Vielleicht mit Gottes Huͤlfe ſeine Retter ſeyn. 

Dies ſprach der Seher. Teukros aber ſtand vom Sitz 

Und ſandt mich gleich mit dem Befehle zu euch her, 

Ihn feſtzuhalten; doch, entwich er unſrer Hand, 
So iſt er hin, wenn Kalchas dies als Seher ſprach. 780 

Chor. 
C(gzum Zelte ſich hiuwendend) 

Tekmeſſa, ungläcfelges , leidensoolles Weib, 
O komm’ heraus und höre diefes Mannes Wort, 

Es geht and Leben, was er fagt; man freut fich nicht, 

| Tekmeſſa. | 

Das ruft ihr mich die arme wieder auf vom Sitz, 

Da kaum ich habe ausgeruht vom ſchweren Leid? 

Chor. 

Vernimm die Nachricht, welche dieſer Mann uns bringe. 
Don Ajas — das mit Schmerzen mich erfüllt, .' 


Tefmeffa. 
Weh mir! N Mann , was fagfi du? iſt's um uns gefchehn 2 
Bote, 

Son deinem Schickſal weis ich nichts; es dangt mir nur | 
ölt Mas, wenn er wirklich ausgegangen iſt. 790 
Tekmeſſa. 

Er gieng hinweg; fo fuͤrcht' ich angſtvoll, was du prä 
Bote, 


Man foll ihn, hat mir Teukros anbefohPn, im Zelt 

defthalten , daß er nicht allein ſich wegbegiebt. 
Tekmeſſa. 

® ift denn Teufros ? warum giebt er den Befehl? 
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Bote 
So eben ift er heimgekehrt, und fürchtet fehr, 
Dem a. mbchte diefer Gang verderblich ſeyn. 


Tekmeſſa. 
O weh, ich arme! ah! von wem erfuhr er — 
Bote | 


Bon Theſtors Sonn, dem Seher, Diefer fagte, daß 
Der heutge Tag ihm Rettung brächte,, oder Tod. 
Tekmeſſa. | | 
O Sreunde , kommt zu. Hälf? in diefem Ungemad), 800 
Und eilet hin zum Teukros, daß er eilig naht. 
Ihr andern aber fucht vertheilet auf den Höhn 
Gen Abend wie gen Morgen ihn den elenden, 
Nun wohl erfenn’ ich, daß der Mann mich hintergieng, 
Und daß ich aus der vor’gen Gunft verftoßen bin. - 
Mas foll ich thun, Sohn? wehe mir! — Ich darf mich nicht 
Hinfegen, ſondern muß nun gehn, fo weit ich kann. 
Auf gehet, laufet, Sitzen ziemt ſich nicht, wofern 
Den Mann wir retten wollen, der zum Tode eilt, 
Chor. Ä 

Ich bin bereit, und zeig’ es nicht durch Wort allein, 810 
Denn auch der ask ud ded Werkes Schnelligkeit. 

— ab.) 





Ajas. | 

(in einer entfernteren Gegend am Ufer) 
Der Wuͤrger fteht fo, wie er wohl ‚am toͤdtlichſten 
Verwundet, wenn auf died zu achten, Muße ift, 
Die Gabe Hektor's, den ich von der Feindefchaar . 
Am meiften haft’ und deſſen Blick fo feindlich war, 
Er ſteht auf Trojas Erde feft der Friegrifchen, 
Don neuem auf dem eifenzehr’nden Stein gefchärft, 


% 
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Ich fügt’ ihm ein und dreht’ ihn wohl herum, damit 

Er ſchnellen Tod mir möchte wohlgeneigt verleihn. 

En hab’ ich's zubereitet. Dann num reiche mir | 820 
Du erſt, o Zeus — denn fo geziemt ſich's — Hülfe dar; 
Ich flehe nicht um einen großen Dienft von dir; 

End’ einen Boten, der dem Teukros diefes Leid 
Perfünde, daß mich er zuerft wegtrage, wann. 

Ich unterm frifchbefprigten Schwerdt gefallen bin, 

Damit ich nicht , von einem Feind zuvor gefehn, 

Den Hunden, wie den Vögeln — werd’ als Fraß zu Theil. 
Dies find, o Zeus, die Bitten. Auch den Hermes ruf? 
Ich an zugleich, den Schattenführer, daß er wohl 

Im ſchnellen Sprung mich leit' und ohne Zuckungen, 830 
Bann meine Seit? ich ſtoß' in diefes Schwerdt hinein, 

Die hülfereichen,, ewgen Jungfrau'n, ruf? ich auch, 

Die fietö umher jedwedes Leid der Menfchen fchau’n, 

Die heilgen, fehnellen Erinny en, daß fie fehn, 

Wie durch des Atreus Söhn’ ich armer fterben muß, 

Und diefe ſchlimmen auf das ſchlimmſt' ins ſchmaͤhlichſte 
Derderben ſtuͤrzen. Wie fie jeist mich ſchauen ‚ daß | 
Durch eigne Hand ich falle, fo auch möge fie 

Mit eigner Hand der liebſte Sproß ermorden einft. 


dgeht, ihr ſchnellen Rächeerinnyen, geht 840 
Und ſaͤttigt ohne Schonung euch am ganzen Heer. 
Du aber, Heljos, der am hohen Himmel hin y 


Du fähreft, wann du ſchaueſt auf mein Vaterland, 
Eo halte an den goldnen Wagen, um das Leid 


328) Hermes (Mercurius der Römer), ber Goͤtterbote, hatte die 
Verrichtung, die Seelen der Verftorbenen (Schatten) "in bie Un: 
‚terwelt zu führen. 


832) Erinnyen (Zurien) waren die Racegöttiunen, melde die 
Verbrechen beftraften und den Verbrecher auf dem Fuße nachfolgten, 


x 
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Don meinem Fall den fchon bejahrten Vater, wie. 
Auch meiner unglüdfelgen Mutter Fund zu thun. 
Ach! wohl die vielbedrängte, wann fie dies Gerücht 
Erfähret, wird. [aut jammern durch die ganze Stadt. 
Doch ift es ungebuͤhrlich, ganz vergeblich fo 

Zu Flagen; eilig will das Werk begonnen ſeyn. 850 
9 Tod, o Tod, jeßt ſchaue her und nahe mir; 
‚Doch werd’ ich dich in deiner Naͤh anreden dort; 
Dich aber, Glanz des jetzgen ſtrahlenvollen Tags, 
Und Dich, o Heljos, Wagenfuͤhrer, red' ich an, 
Zum letzten Mal jetzt, ferner niemals wieder an. 
O Licht, o heilger Boden meines Vaterlands, 
Saͤlamis, o Sitz des Heerds im Vaterhaus, Athen, 


Glorreiche Stadt, du gleicherzogner Maͤnnerſtamm, 
Und ihr, o Quellen, dieſe Stroͤm', o Tro'ſche Flur, 
Euch ruf’ ich an, lebt wohl! o mein' Erzieher ihr; 860 


Das letzte Wort ift diefes, was euch Ajas ſagt; 
Denn ferner red? ich mit des Hades Unterwelt. 
. Cftürgt fih ins Schwerdt) 


(if 
‘ 1) 


. Der € hor nößert ſich. 

Hal behor. I \ 

Aus ; ii entſtehen neue M dͤh' N; | I | 
Mo, wo Be ‚ 
Wo nicht bin ich hingeeilt ? 
Und, feine Gegend find ich, die mic) kann belehrn. 
- Doch fieh! o ſieh! 
Wieder hoͤr' ich einen Schall. 
SHalbehor. 

Es di nd die Shiffsgefährten, unfer ——— 
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Halbchor. 
Was giebt's nun? 2* 870 
| Halbchor. | | 
Die Abendſeit' am Lager hab’ ih ganz durchwallt, 
Halbchor. 
Nun haſt du — ? 
' Halbehor. 
Ja NER in Menge, aber weiter nichts zu fehn. 


Halb ch or. 
„ Und meinem Blick auch hat ſich nach des Sounenlichts | 
Aufſteigen zu an keinem Ort der Mann gezeigt. 
| ‘ Chor. 
Erſte Wendung _ 
Mer thut Fund mir, welcher Fiſcher an dem Meer, 
Der nachfirebt dem Fang in Muͤhn ohne ni ? 
Welche Olympias Nym⸗ 
phe fagt, oder die | | 
Kundig der Bojporos Fluth 880 
Iſt, ob ſie etwa ſchweifen den 
Hartherzgen Ajas 
Irgend wo hat geſehn? 
Denn klagwuͤrdig, lang' in Muͤhn fiven und 
Nicht dem Ziel gänftigen Laufs fich nahn, 
Da ahlemlos ich nirgends fchauen kann den Mann, 


Tekmeſſa. 
| (naht fih ber Gegend, wo Ajas —— 
O we mir! weh mir! ach! 


578) Hlpmpias (wie Oreſtias, Mais) heißt eine Nomyhe des 
Bergs Olympos, nicht in Theſſalien, ſondern in Bithynien, hinter 
Myſien nad dem Propontis und Boſporos zu. 


830) Bofporos, die Meerenge zwiſchen Thrarien und Bitbynien. 


42. Ajas der Geiſſelſchwinger. 
x \ Eh Br. | 
| | (hört fie in einiger Entfernung). 
D weſſen Klagton ſchallt uns nahe aus dem Wald? 
Teekmeffa., 


Ich unſelge! 
Chor, 
Das fpeergefangne, arme Weib Tekmeſſan ſeh' 
Ich, welch' in dieſen Jammerton gefallen iſt. 890 


Tekmeſſa. 
Ich bin dahin, des Todes „Freunde, ganz verlohr'n. 
Ehor. | 
DWasiftee? 
| Tekmeſſa. 
Ach! unſer Ajas lieget friſchermordet hier 
Ums er. gekruͤmmet das im Leib verborgen Rec, 


5 | € hor, | 
Zweyte Wendung, 
Mehe die Ruͤckkehr! weh! 
Du tödteteft, König, zugleich mit 
Diefen Schiffsfreund, ich armer, weh! 
Weh! o unſelges Weib! 


Tekmeſſa. | 
Ach wohl bei diefem Leiden ftöhnt die Trauer laut. 
Chor, 
Durch weffen Hand, der arme Mann, vollbracht” er Da6?900 
| Tekmeſſa. 
Er that es ſelbſt; ganz deutlich, denn im Boden hier 
Steckt feſt das Schwerdt, in das er ſich geſtuͤrzet hat. 
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| Ehor. 
Dritte Wendung, 
Wehe das Unheil! So 
Starbeft du einfam, von 
dreunden bewachet nicht ? 
Sch lies dich außer Acht, und ich hörete und 
Gewahrte nichts! Wo liegt, ach! 
Ajas von wilden Gemuͤth 
Mit dem traurigen Nahmen ? 


Telmeffa, 


— ſchau ihn nicht; ich will mit dieſem Kleld ihn ganz gro 
Verhuͤllend uͤberdecken; niemand, wer fein Freund 
Iſt überdies, vermag es anzuſehen, wie's 
Ihm fteiget nach der Naf’, umd ſchwarzes Blut fich aus 
Der felbfigefchlagnen Todeswunde drängt hervor. 
Bas foll ich thun? Ach! welcher Freund nun wird dich wohl 
dorttragen? Wo ift Teufros, daß er zeitig koͤmmt 
Und feinen tobten Bruder mit beftatten hilft 2 
Unfelger Ajas! Wer, ach! warft und bift du jeßt, 
Daß für den Zeind auch thränenwerth dein Schickſal ift ? 
Char. 
Erſte Gegenwendung. 
Es war alfo dein Entfchluß, armer, fp 920 
Das mühfelge Loos des zahllöfen Leids, 
Harter, zu .endigen? Dies 
Nun war's, daß du fo 
Stöhneteft immer des Nachts 
Und jeden Tag, wildherzger Mann, 
Haſſer der Atriden, 
Da du littſt Schreckenswuth? 
Wahrlich mächtig war die Zeit, welche dein 
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Leid begann, aͤls um Achillens Wehr FR 
Der Kampf der erften Helvenkraft gefeßet war, 930 
| Telmeffa | 
Ach weh mir! weh mir! 
'& or. 
So * Schmerzen, weis ich, bringen ing Gemuͤth. 
| Tekmefſſa. — 
Ach weh mir! weh! | Ä ii 
‚ Chor. ; 
Sch glaub’ ed wohl, Weib, daß du zweymal ſtoͤhneſt, da 
Dir eben jetzt ein ſolcher Freund verlohren gieng. 


Tekmeſſa. 
Du glaubſt es nur, ich aber fuͤhl' es alzufehr, 
| | € 7% 
Ja ſicher. 
Tekmeſſa. 


Weh mir, o Sohn, in welches Joch der Sklaverey 
Wir gehn, und welcher Herren Dienſt uns jetzt bedroht! J 
C hor. | 
en Z3weyte Gegenwendung. 
Wehe! du fprachft dus die | 940 
Greulthat des gedoppelten Atreus⸗— m 
Stammd, der gefühllos diefem Schmerz 
Aber Gott wend’ ed ab. 
Tekmeſſa. 
Doch wär auch dies nicht, wollt' es Gott nicht, ſo sehen 
Chor 
Zu — ja iſt die Buͤrde, die er auferlegt. 
Chor. 
Dritte Gegenwendung. 
Sicher der Vieldulder 


* Vieldulder iſt der gewöhnliche Bepnahme des Odyſſeus von 


— 


Aas der Geiſſelſchwinger. 45 


Spottet und höhnet aus 

Den wahnfinngen Zorn, 

Und Iachet diefer Leiden des rafenden Sinns 
‚In Srevelfhmach! Ach weh mir! . 950 
Waͤnn die Atriden es auch 

Die Beherrſcher nun hoͤren! 


Tekmeſ ſa. 
So aß ſie lachen, mag ſie Ajas Fall erfreu'n; 
Einſt wid man, ward int Leben auch der Mann verſchmaͤht, 
Vielleicht im Speerfampf feinen Tod bejenfzen noch, 
Der Boͤsgeſinnt' erkennet nicht das Gute, das 
Er hat in Händen, bis es jemand ihm entreißt. 
Mehr Schmerzen fchafft fein Scheiden mir, ald ihnen Luft, 
Ihm aber Wonne; denn wonach fein Sinn geftrebt, 
Das fiel ihm zu, das Sterben, was er wünfchete, 960 
Die kann man demnach wohl noch fpotten über ihn? 
Durch Götter Rathſchluß ftarb er, nicht durch jene, nein! 
Darüder Hänf? Odyſſeus eitlen Schimpf und Hohn; 
Denn Ajas ift nicht mehr für fie; mir aber ließ . 
Er fheidend Klag' und trauervolles Leid zuräd. 


Teufros, 
(in einiger Entfernung ſich nahend) 
Ach weh mir! weht. 
| Chor; 
& ſtill,, ich glaube, Teukros Stimme jetzt zu hoͤrn; 
Er ftöhnt auf diefen Leidensfall das Trauerlied. 
* Teukros. 
D liebfter das, du mein gleich entfproßnes Haupt! 
& haft du mich verlaffen, wie die Sage geht? 970 
den Drangfalen, die er, vorzuͤglich auf der Ruͤckkehr von Troja, 
wo er anfallen Meeren herumgeſchlagen wurde, ausgeſtanden bat. 
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Chor. 
Ach wohl, o Teukros, iſt der Mann für und verlohrn. 
Tenkros. 
O — mir! wie trauervoll iſt mein Geſchick! 
| Chor. 
Bei diefem Unfall, | 
/ Teukros. | 
Armer, ach! ich arnier weh! 
Chor, 
Ja klaͤglich ift «8! | 
Teufros, 
Ach! das qualenvolifte Reid! 
en 
Ja fehrt o Teukros. 
Teukros. 


Weh mir armen! Aber wo 
Iſt Ajas Kind? In welcher Gegend Trojas lebt's? 


Chor. 
Es iſt allein im Zelte. 
| Teukros. 
Fuͤhr' es eilig ſchnell 


Hieher, damit kein feindgefinnter Danaer 
Es, wie die mutterloſe Brut des Loͤwen, raubt. 
Geh? eilig Hin und laufe, denn ein jeder pflegt 
Dem ——— Todten Hohuſchimpf anzuthun. 

| Chor . t 
Auch trug und Ajas noch im Leben auf, du möchte 
Für * Kind ſo ſorgen, wie du jetzt auch thuſt. 

Teukros. 

o du der ſchmerzenvollſte Anblick, welchen ich 
Mit Augen je empfangen habe! weh ud du 


980 
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Weg, den ich jeft gegangen bin, und welcher mir 

Bor allen=fonft am. meiften tief das Herz zerreißt! 

Ad) liebfter Ajas! Da ich deinen Leidensfall 

Vernommen, lief ich eilig fort nach deiner Spur. 

Denn ſchnell durchlief dad ganze Heer der Ruf, wie warn 990 

Ein Gott ihn fendet, daß du abgefchieden wärft. . 

Und wie ich armer fern vom hier das Wort vernahm, 

Da ſeufzt' ich tief, jetzt ſeh' ich's felbft und bin verlohrn, 

Weh mir! 

Komm dei’ ihn auf nun, daß ich ganz das Leiden ſchau'; 

O Schreckensanblick, dieſe bittre Wuth zu ſehn! 

Ach welche Qualen ſchufſt du mir durch deinen Tod! 

Wo ſoll ich hin? zu welchen Menfchen kann ich gehn? 

Und wird mich dein und mein Erzeuger Telamon 

Mit froher Mien' und freundlich wohl empfangen, wenn 1000 

Ich ohne dich heimkehre? Sollt' er dieſes wohl, 

Da ſelbſt im Wohlſeyn nie er froͤhlich laͤcheln kann? 

Bird nicht er jede Schmaͤhung auf mich häufen und 

Mic, fchelten einer Sklavin Sohn, undchte Brut, 

Der dich, geliebter: Ajas hab’ aus Furcht fo feig’ 

In Stich gelaffen, wenn ans Lift nicht, daß ich Herr 

Von deinem Haus und Gütern würde, wenn du ſtuͤrbſt? 

Die Reden wird der zornge Greis ausſtoßen, der 

So muͤrriſch iſt, daß leicht um nichts er Zank erhebt. 

Und endlich werd’ ich aus dem Land verſtoßen und 1010 

Zum Sflaven ftatt des freygebohrnen Manns erklärt, 

Died trifft mich dann zu Hauf’, und bier in Troja hab’ 

1004) Den Teufrog hatte Zelamon mit der Sklavin Hefione 
gezeuat. Nach feiner Ruͤckkehr von Troja lies ihn fein Vater nicht 
in Salamis landen; er fuhr deshalb nam der Verheifung des 
Apoilon zum Koͤnige Velos in Sicyon; dieſer ertheilte ihm die Er⸗ 


laubniß, ſich auf der Inſel Kypros auudaven; und hier fand er 
ſein zweites watetland. 
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Ich viele Feind’ und wenig, was erfreulich iſt. 

Und alles dieſes hat mir Ajas Tod bewirkt! 

Was ſoll ich thun? Ach wehe mir! Wie zieh' ich dich 

Vom bittern ausgelegten Schwerdt, unſeliger, 

An dem du deinen Geiſt verhauchteſt? Wußteſt du, 
Daß Hektor dich ermorden wird’ auch nach dem Tod? — 

Betrachtet, bey den Goͤttern, dieſer beyden Loos. 

Denn Hektor wurd’ am Gürtel, den ihm dieſer einft 1020 
Gefchenket , feft gebunden ftetö vom Wagenſitz 

Gefchleifet, bis dad Leben ihm erfaltete; 

Und Ajas nahm von jenem zum Geſchenk das Schwedt, 

Und Fam im Todteöfturze um durch diefen Stahl. 

Hat nicht Erinnys diefes Schwerdt: gefcehmiedet und 


u Den Gürtel Hades, er der wilde Künftlergott ? 


Ich möchte wohl behaupten, daß, wie Diefes, fo 
Auch alles von den Göttern koͤmmt ‚den Sterblichen, 
Wem aber diefe Meinung nicht gefaͤllet , der | 
Mag andern Glauben faffen; meiner ijt gefaßt. 1070 
Chor. : 
Dod) kürze deine Ned’ und denke, wie du. nun 
Den Mann beerdigft, was du bald auch jprechen wirft, 
Denn dort erblic ich einen Seind; er nahet wohl, 
Der Be Dam, zu lachen über dieſes Leid. 
Teukros. 
Per iſt es, den vom Heere ber du kommen ſiehſt? 
| Chor, 
| Fir den wir ausgezogen fi ind, Menelaͤos is, 
Teukros. * 
Ich a ihn, denn leicht Fenntlich ift er, da er naht. | 
Menelaos. (herbeyfommend) - 
Dich uf ich, höre, daf bu diefen Todten nicht 
Aufhebeſt, ſondern liegen laͤſſeſt, wo er liegt. 
8 \ 


} 
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Tenfros, | 
Wozu verſchwendſt du ſo vergeblich dieſes Wort? 1040 
Menelaos. 
Ich will es, auch der Herrſcher will's von Aan Heer. 
| Teufros, 
Nun wirft du /nicht auch fagen, was für; Grund du haft ? 


Menelaos. 

Beil, da wir glaubten, ihn als Freund der Dangaer 
Und Hülfsgenoffen aus der Heimath wegzuführn, 

Wir fanden, daß wir einen größern Feind an ihm, 

Als an den Phrygern, hatten, der auszog des Nachts, 

Mit feinem Schwerdt das Heer zu morden inögefammt ; 

Und hätt’ ein Gott nicht diefen Anfall abgewehrt, 

So mär? und eben dieſes Schickſal, welches ihn. | | 
Traf, zugefallen, daß wir ſchmachvoll Ligen da, 1050. 
Und diefer lebte; doc) die Gottheit wand ed ab, 

Daß auf die Schaafvichheerden fiel fein Frevelarm. 
Deswegen foll auch Feiner dies vermögen, ein 

Grabmahl dem Körper diefes Mannes zu ertheil'n; 

Nein, hingeworfen, auf dem gelben Sande foll 

Zur Speif? er dienen für die Vögel auf dem Meer, 

Und lehne nicht dich heftgen Sinns dagegen auf. 

Denn wenn wir nicht ihn zwingen fonnten, da er noch 

Am Leben war, fo wollen doch den Todten wir I 
Durchaus beherrfchen, wem auch du nicht willſt, und nach, 106 
Der Hand ihn leiten. Denn am Leben wollt’ er ja 

Nie auf mich hoͤren. Aber ſchlecht iſt der vom Volk, 

Der gar in nichts den Vorgeſetzten folgen will. 

Doch kann es nie in einem Staate um's Geſetz 
Wohl ſtehen, wo nicht alles Furcht in Ordnung häft, 

Das Heer auch wird nicht regelmäßig angeführt, 


⸗ 


D 
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So bald zur Schutzwehr weder Furcht, ndch Scham. es hat. 


Der Mann bedeuke, daß er auch durch kleines Leid 


Kann fallen, ift er gleich von Körper groß und ſtark; 

Und glaube, daß, bey wen fich Furcht und Sittfamfeit 1070 
Zuſammen finden, Heil und Wohlfahrt diefem folgt. 

Don einem Staat hingegen, wo du freveln kannſt, 

Und, was du willſt, ausuͤben, denke, daß er einft 

Bom günftgen Lauf zum tiefen Abgrund fallen wird, 


Mir möge felbft vechtmäßge Furcht zur Seite ftehn.! 


Nicht darf man glauben, daß wir, wenn wir machen, was 
Uns freuet, nicht auch leiden werden, was und ſchmerzt; 
Denn diefesd geht im Wechfellauf. Der war zuvor 
Ein hitsger Frevler, jetzt erheb’ ich mich, und fo 
Merbieth’ ich dir, ihn zu beftatten, wenn du nicht 1085 
Den Mann begrabend felbft ind Grabmahl fallen wilft. 

| Chor, 
Menelios, da du folche Weisheitslehren gabft, 
So dieſem Todten ſelbſt nicht Frevel zu. 


Zeüfrvs, 


| Niemals ‚ ihr Männer , werd’ ich Über einen Mann 
‚ Mich wundern, der, geringer Abkunft, auch noch fehlt, 


Menn folche, die für Männer gelten edlen Stamme, 

Im Reden ſich mit Worten dergeftalt vergehn, 

Auf! fprich von Anfang wieder. Sagft du, daß du ihn 

Als Streitgenoffen für die Griechen hergeführt ? 

Iſt nicht er feloft als eigner Herr mit ausgefchifft ? 1098 
Wie Fannft du ihm befehlen? Wie erlaubft du dir 

Der Völker Herrfchaft, die von Hauſ' er mitgebracht? 

Du kamſt ald Sparta’s König ‚ nicht ald unfer Herr, 

Wo ſieht es ale Geſetz geſchrieben, daß du mehr 

Kannſt uͤber ihn gebiethen, als er uͤber dich? 
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Als — uͤber andre kamſt du, nicht 

Als aller Feldherr, nie gebothſt dem Ajas du; 

Doch herr ſche, deren Fuͤrſt du biſt, und zuͤchtge fie 

Mit ſtrengen Worten, dieſen, magſt du's oder auch 
Ein andrer Fuͤrſt verbiethen, leg' ich in die Gruft; 1100 
So wie es Recht ift, ohne Furcht vor deinem Wort, 
Denn deines Weibes wegen ift er nicht zu Feld | 
Gezogen, wie die mühbedrängte Miethlingsſchaar; 
Nein! wegen jenes Endes, der ihn band, für dich 

Gar nicht; denn Feiner Achtung hielt er Feige werth, 

So gehe hin und bringe mit dir mehrere 

Herolde und felbft des Heeres Haupt; denn bein Gelärm, 
Eo lange, wer du bift, du hleibeft, acht’ ich nicht, 


Chor 
Auch im Bedraͤngniß lieb’ ich ſolche Reden nicht; 
Das Harte ſchmerzt doch, ſey's auch noch ſo ſehr gerecht. 1110 
| Menelaos. | 
Der Bogenfchüße, glaub’ ich, denkt nicht Flein von fich. 


Teufros, 
Auch ſt die Kunſt, der ich mich ruͤhme, nicht gemein. 


1103) Helena, die Gemablin bes Menelaos und, der Sage nad, 
eine Tochter des Zeus und der Leda, wurde vom Paris, einem 
Sohne des Troiſchen König delames entfuͤhrt; und dadurch ent⸗ 
ſpann ſich der troiſche Krieg. 


1104) Da Helena wegen ihrer Schönheit eine fo größe Menge Trever 
hatte, fo befürchtete ihr vermeintlicher Water Tyndaros, er wurde 
fi die zu Feinden machen, welchen er Helenas Hand veriagte. Odyſ— 
ſeus gab ihm alfo den Rath, vor der Wahl die ſaͤmmtlichen Freyer 
fhwören zu laffen, daß fie jeden, den aub Helena wählen würde, 


wie Helenan felbft: gegen ale feindfeligen Angriffe vertheidigen 
wollten. 


111) Teukros war der ausgezeichnetfte Bogenſchuͤtze im griechiſchen 
Heere. 
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Menelaos. 
Wie wuͤrdſt du groß dich machen, wenn den Schild du truͤgſt! 


| | Teukros. 
Auch leicht bewehret fieh’ ich dir Bewaffnetem. 
Menelaos. 
Welch ſtolzer Muth ha! ſitzet auf der Zunge dir, 
Teukros. 
Wohl, bey gerechter Sache iſt der Stolz erlaubt. 
| Menelaos. 
* wohl gerecht, dem , der mich umbringt, wohl zu thun ? 
Tenkros. 
Umbringt? du ſprichſt doch ſeltſam, wenn du todt noch lebſt! 
Menelaos. 
Ein Gott erhielt mich, aber ihm nach war ich hin. 
| Teukros. | 
So ehre jetzt die Götter bu, von Gott befchüßt. 1120 
Menelaos. 
Und bar ich je der obern Macht Gefetz verfchmäht ? 
Teufros, 
Sa, wenn du Todten Fein Begräbniß zugeftehft, 
Menelaos. 
Ich meinem eignen Feinde? wär’ es ruͤhmlich wohl? 
Teukros. 
Hat Ajas je ſich gegen dich als Feind geſtelli? 
Menelaos. 
Den Haffer haßt' ich; diefes haft du felbft gewußt. 
| Teufros, 


Fa freylich weis man, daß du ihm die Stimme raubtſt. 


1126) Dem Ajas fehlte nur Eine Stimme zum Siege, und dieſe ſoll 
Menelaos dem Ddvffeus gegeben haben, wodurch ihm des _n 
Waffen zuerlaunt wurden, i 
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Menelaos, 
Das war bie Schuld der Richter, nicht die meinige. 
Teukros. 
Wohl manches Boͤſe magſt du heimlich boͤs begehn. 
| Menelaos, 
Die Rebe fol dem Manne noch zum Leiden feyn, 
Teufros, 
Nicht mehr zum Leiden, als ich denke, dir zu thun. 1130 
Menelaos. 
Ich will dir eins nur ſagen: den begrabe nicht. 
Teukros. 
Du höre dies dagegen; den begrab' ich doch. 
Menelaos. 


Ich kannte einſt mals einen Mann, der trotzig ſprach, 

Und ſelbſt im Sturm die Schiffer antrieb anszufahr'n; 

Doch hörte mann nicht einen Laut von ihm, ſobald 

sn Eturmgefahr er ſchwebte; fondern eingehällt 

In jein Gewand ertrug er jedes Schiffers Hohn. 

© wird ‚auch dich und deines Miftervollen Munde 

So ungeftämes Schreyen bald ein großer Sturm 

zu Ruhe bringen, der aus einem MWölkchen droht, 1140 

Zeufros. 

Ih aber ſchaute einen Mann voll Thorheit, der 

dep ſeiner Anverwandten Gluͤck ſtolz frevelte. 

Son ſah ein andrer, welcher mir ganz ähnlich und 

Ion gleichem Sinn war; diefer fagte fo zu ihm: 
„O Menfch! ven Zodten darfft du nicht mishandeln, und 
„Wofern du's thuft, fo wiffe, daß dir's fchlimm ergeht, 4 

© fprach er warnend zu dem unglüdjelgen Mann. 

Idoch, ich ſeh' ihn; ja es ift Fein andrer Menfch, 

Urdu, vermuth’ ich; hab’ ich wohl gerathen? fprich! 
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/ 


Menelaos. 
Ich gehe fort; denn ſchaͤndlich iſt's, wenn's einer hoͤrt, 1150 
Mit Worten den zu zuͤchtgen, den man zwingen kann. 
Teukros. 
Du kannſt nur gehn; auch mir gereicht's zum größten Schimpf, 
Des Thoren leeres Wahngeſchwaͤtz fo anzuhoͤr'n. 
| (geht ab.) 





— 


Chon 
Schon hebt fich der Kampf des gewaltigen Streits; 
Doch, Teufros, o mach’ eilig nach Kräften, und 
Schau, mo du gewahrft ein gehöhletes Grab, | 
Das den Ajas verfchließ’ in die finftere Gruft, 
Fuͤr die Menfchen ein ewiges Deufmahl, 


Teukros. 
Auch kommen eben jene dort zur rechten Zeit 
Herbey, das Weib von dieſem Mann mit ſeinem Kind, 1160 
Um ihn den ungluͤckſelgen zu beerdigen. J 
Komm' her, o Sohn, tritt nahe zu dem Leichnam, und 
Beruͤhr' als Flehnder deinen Vater; ſitze hier 
Demuͤthig mit den Haͤnden meine Locken und 
Der Mutter Haare haltend mit den meinigen, 
Die ſchutzerflehude Habe. Kömpmt ein Mann vom Heer, 
Und zieht dich weg von diefem Leichnam mit Gewalt, 2 = 
So ftoße man den Bdfen grablos aus dem Land 
Zur Schmach; er werde fo vertilgt mit feinem Stamm, 
Wie diefe Loc ich fehneide von der Wurzel ab, ‘1170 
1164) Durch biefe beilige: Handlung wurde ber Knabe für unverleglich 
angefehen, und den, der ihm Leid zufügte, verfolgte ale einen 
Blutfhuldigen die Nahe der Götter. Auch geherie es zu den letz⸗ 


ten Ehrenbezeugungen, daß man fih Haarloden abſchnitt und auf 
den Todten legte. | | 
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Hier nimm ſie, Sohn, bewahrend; keiner moͤge dich 

Von hier bewegen, ſondern halt' ihn angefaßt. 

Und ihr auch ſteht als Maͤnner, nicht als Weiber ihm 

Zu: Seit’ uud leiht ihm Huͤlfe dar, fo lang’ ich fern 

Bin, für das Grab zu forgen, will es Feiner auch. 
Ä Ä | (geht ab.) 





Chorgefang. 
Erfte Wendung 

Winn wird wohl noch nahen die Endzeit, 
Und die Zahl duldender Fahre aufhoͤr'n, 
Die herbey mir führet das Loos 
Der unaufhörlichen, ftets 
Einftürmenden Mühn 1180 
Im fumpferfüllten Troja zur 
Unfeligen Schmach ded Danaerheers ? 

Erfte Gegenwendung. 
O wäre der Mann, welcher den Griechen 
Die Gemeinpeft der verhaßten Maffen 
Zeigte, zuvor nur in den grofs 
fen Aether geftürzt oder ing 

Vielfaſſende Reich. 
O Müh’n, Erzeuger von neuen Müh’n! 
Sa jener verdarb das Mienfchengefchlecht, 
Zweyte Wendung. 
Der Kränze Luft raubet er mir, 1190 
Laßt mir den froh'n Bechergenuß 
Meder zu Theil fey'n, noch der Flöten 
Anmuthigen Schall, nöch auch erfreun h 
kaͤßt mich der Unſelige der 
Naͤchtlichen Wolluſt 
Der Lieb', ach! 
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Er ließ ſchweigen die Liebe, weh mir! 
So lieg’ ich, bebacht bon niemand; 
Es feuchter mir dichter Thau 
Immer das Haar, des trauervoll'n 14200 
| Trojas Erinn’rung. 
Sweyte Gegenwendbung, 

Ja meine Schugwehr in der fonft 
Nächtlichen Furcht vor dem. Gefchoß 
Mär doch der wildftärmende Ajas. 
Den feffelt nun jest Trauergeſchick. 
Was nun, o was Fonnte mir wohl 

Freude verleihn noch? 

Ah! wir ich, 
Da wo waltig und flurhumfpält vorm 
Meer raget der Fels hervor, dort. oo. 1210 
Am Sunifchen Hochgebirg”, | —— 
Daß ich begrüßen koͤnnte dich, 

Heilges Athend ! 


! 


Teukros. (zuruͤckkommend 
Ich die, weil ich fehe, daß des Heeres Haupt 
Agamémnon zu ung fehreitet her; denn ficher wird 
Er öffuen feinen Läftermund nun gegen mic). 


Agamemnom 
Man fagt mir, daß du's ungezüchtigt wageft, fo 
Derwegne Reden auszuftoßen gegen uns; 
Sch meine dich den. Sohn ded Kriegserbeuteten. | 
Wie? prahlft du etwa ald ein Sproß aus edlem Blut 1220 
Eo hoch und gehft auf ſtolzem Fuß einher, ſo daß 


1211) Das Suniſche Vorgebirge lag auf der ſuͤdlichen Spike von At: 
tika, alfo nicht weit von Salamis, 


⸗ \ 
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Du, der du nichts bift, den vertheidigft, welcher nichts 
Mehr it? Du fchwörft, wir wären weder deine, noch 

Der Griechen Feldherrn, noch der Flott' Anführer; und 

Als eigner Herr fey Ajas, fagft du, ausgefchifft. 

Don Sklaven dies zu hören, ift nicht groß die Schmach ? 
Für welchen Mann niın ſchreyſt du fo voll Uebermuth? 
Mo gieng er oder ftand er wohl, wo ich nicht war ? 

Und haben wir denn Feine Männer außer ihm ? 

Wir haben damals um Achilleus Waffenwehr ' 1230 
Sehr bittern Kampf der Griechenfchaar wohl angefagt, 
Wenn Teukros ſtets für fchlechte Männer ums erflärr, 

Und nie ihr euch bequemet, da Ihr doch befiegt 

Wart, dem zu weichen, was der Richter Zahl befchloß ; 
So floßt ihr immer Läfterreden auf uns aus 

Und nedt uns heimlich, ihr Zurüchgebliebenen, 

Doc wird man wohl auf foldhe Art im Stande feyn, 

Des Rechts Geſetzen fefte Dau'r zu geben, wenn 

Man die verftößet, die dem Recht nach Sieger find, 

Den Letzten aber. zugefteht der Erften Rang ? 1240 
Dem muß man abwehr’n; denn die breiten Männer nicht, 
Noch die mit großem Rüden ſtehn am ficherften ; 

Nur wohlverftändge fiegen gut und überall. 
Dos Rind, obgleich mit breiten Hüften, gehet doch 
Beym Hieb der Eleinen Geißel grade fort im Weg. 
Ich werde bald fehn, dag man dich auf ſolche Art 
Auch heilen müffe, wenn du nicht zu Sinnen koͤmmſt, 
Da wegen eined Mannes, der ein Schatten nur 
Noch ift, du dreiften Muthes ungezägelt Tprichft. 1250 
Nun wirft du klug feyn? Weißt du nicht, wes Stamms du biſt? 
So bringe einen andern Freygebohrnen her, 

Der deine Sache gegen und vertheidige; 
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Von deiner Rede kann ich nichts vernehmen, weil 
Mir fremde Sprache immer unverſtaͤndlich iſt. 


Chor. 
O wenn doch beyde ſanft und maͤßig wollten ſeyn! 
Denn ihnen koͤnnt' ich keinen beſſern Rath ertheil'n. 


| | Teukros. \ 
Pfui! Wie fo ſchnell der Dank der Menfchen nach dem Tod 

Zerrinnt, und wie man ſo verraͤthriſch ihn vergißt, 

Wenn dieſer Mann, o Ajas, auch mit keinem Wort | | 

Mehr atı dich denkt, für den du doch fo oft im Kampf 1260 

Dich abgemüpt und felbft dein Leben bloß geſtellt! | 

Jetzt aber wird died alles nichts geachtet mehr. 

O der du jeßt fo unverftändig redeteſt, 

Iſt dir's als unbedeutend ſchon entfallen, wie 

Euch dieſer, da ihr eingeſchloſſen wart und auf 

Der Flucht mit eurem wa nichtö-vermochtet mehr, 

Allein zur Rettung naht’? Und ald die Feuergluth 

Aufflammte auf der Schiffe hohem Ruderſitz, 

Und Hektor auf die Schiffesflotte ſchon empor J 

Geſprungen war und uͤbers Grabenwerk geſetzt? — 1270 

Wer wehrte dies ab? Hat es nicht der Mann gethan, 

Von dem du ſagſt, er habe nie allein gekaͤmpft? 

Hat jener nicht in Wahrheit dieſes ausgefuͤhrt? — 

Dann wiedrum, als er ganz allein dem Hektor ſich, 

Nicht aufgefordert, ftellt’ entgegen, nach dem Loos, 

Doch oh ein Städ von feuchter Erd’, ein Flüchtlingsloos, 

Herbey zu bringen, fondern fo eins, das zuerſt 

Leicht Konnte fpringen aus dem wohlbebufchten Helm; 

uch dieſes that.er, aber ich, der Sklav' und Sohn | 

Der fremden Mutrer, war zugegen bey der That. 1280 

Unſelger, was nur denkſt du, daß du dies auch ſagſt? 
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Wie? weißt du nicht, daß der, von bem bein Vater ſtammt, 
Der alte Pelops, ſelbſt ein fremder Phryger war? 

Daß Atreus, dein Erzeuger, Greuel hat veruͤbt, 

Dem Bruder ſeine eignen Kinder vorgefeßt ? / 

Did) felbft gebahr ein Weib von Kreta, welche dein 

Erzeuger hat. ven ftummen Fifchen vorgelegt, ! 

Weil einft er einen andern Mann antraf bey ihr. 

Und du, ein folcher, fchmähft mich wegen meines Stammes, 
Mich, welchen Telamon zeugte, deffen Vater der 1290 
Sit, welcher einft den Heldenpreis im Heer erhielt? 

Und deffen Bettgenoſſin, meine Mutter , felbft 

Dom Blut Laoͤmedons ſtammt des Königs, da der Sohn 
Allmenens dieſ' als auderlefnen Preis ihm gab? 

Und fo von zweyen Edlen als ein edler Sproß 

Erzeuget, follt’ ich meinen Stamm befchimpfen und 

Den Bruder , den du, da ihn Leid hat hingeftredkt, 
Verſtoͤßeſt grablos? Schämft du diefes Werks dich nicht ? 
Doch mußt du wiffen, wann ihr diefen werft wohin, 

So werft ihr mit einander fort und alle drey; 1300 
Denn fchöner iſt's doch Fämpfend für den Todten hier 
Ruhmvollen Tods zu fterben, als für deine Frau, | 

Ich fage für des gleichentfproßnen Bruders Weib. 

So denke nicht auf mich nur, fondern auch auf dichz 
Denn wenn du mich beleidigt, dann begehrft du wohl 
Einft, lieber feig, als troßig gegen mich zu feyn. 


’ 


% 


1234) Atreus, des Tantalos Enfel und Pelops Sohn, König zu 
Mykenaͤ mit feinem Bruder Thyeſtes, ſchlachtete aus Mache über 
den Ehebrud feiner Gemahlin Aërope mit feinem Bruder deffen 
beyde Soͤhne, dem Tantalos und Pliſthenes, und feßte fie ihm vor, 


1286) Aërope, bie Gemaplin des Atreus, war die Tochter des 
Atreus, des Könige von Kreta, uud die Enfrlin Minos des 
zweyten, 
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| Chor. (zum Odyſſeus, ber herbeyroͤmmt) 
O Fürft, Opnffeus, fehr gelegen koͤmmſt du, wenn 
Du nicht den Streit feft knuͤpfen, fondern Idfen willſt. 
| DOdyffens. 


Mas giebt's, o Männer? denn ich hört” entfernet fchon 1310 u 


Des Atreus Söhne bey des Tapfern Leichnam fchrey’n, 
Agamemnon. 
Ja hat uns nicht, o Fuͤrſt Odyſſeus, dieſer Mann 
| Die ärgften Schmähungsreden eben audgefagt ? 
Odyſſeus. 
Nun welche denn? Dem Manne wohl verzeih' ich's, wenn 
Er gegen Schimpf und Laͤſtrung wieder Boͤſes ſagt. 
Agamemnon. 
Die hab’ ich ihm geſaget, denn er that es auch. 
Odyſſeus. 
Was that er denn bir? Welche Kraͤnkung fügt’ er zu? 
Agamemnon. 
Er — er wuͤrde nicht den Todten ohne Grab 
So laſſen, dies auch wider meinen Willen thun. 
Odyſſeus. 
Erlaubſt du deinem Freunde, der die Wahrheit ſagt, 1320 
Nichts deſto wenger beyzuſtehn dir, als zuvor? 
Agamemnon. 
Sprich! denn ich waͤre wahrlich unverſtaͤndig, da 
Du fuͤr den groͤßten Freund der Griechen bey mir giltſt. 
* Odyſſeus. 
So hoͤre jetzt. Ich bitte, bey den Goͤttern, laß 
Den Todten unbarmherzig nicht ſo ohne Grab 
Hinwerfen, noch die Uebermacht fo ſiegen, dB 
Du ſelbſt das Recht verletzend ihn mit Haß verfolzſt. 
Denn mir auch) war der größte Feind er einft im Heer, 
Seitdem ich hatt' Achilleus Waffenwehr erfiegt; 
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Und ob er gleich ſo gegen mich geſinnet war, 1330 
So wuͤrd' ich doch nicht feiner Ehr' entgegen es 
Verfchweigen, daß er einzig war und außer dem 
Achilleus unter allen, die vor Troja ftehn, 
Der Stärkfte; fo entehrft du unrechtmäßig ihn; 
Und diefen auch nicht, fondern felbft der Gdtter Necht 
Befchimpfft du; denn nicht ift es Recht, den edlen Mann 
Im Tod zu fehänden, wenn man gleich fein Haffer ift. 
Agamemnon. 
Dies fageft du, Odyſſeus? Steheft fo mir bey? 
Odyſſeus. 
Ja ich; ich haßte, da zu haſſen ruͤhmlich war. 
Agamemnon. 
Wie? mußt du nicht dem Todten auch noch Schmach etthat 2 
Odyſſeus. 
So ſchlechten Vortheils, Atreus Sproß, erfreuft du dich? 
Agamemnon. 
Reicht aber ift’3 dem Oberherrn nicht, fromm zu feyn, 
Odyſſeus. 
Doch ſagt man richtig, daß man Freunde ehren muß. 
Agamemnon. 
Der wackre Mann muß hoͤren auf die Oberen. 
Odyſſeus. 
— ruhig; Herrſcher biſt du, auch vom Freund beſi iegt. 
Agamemnon. 
Vedenke was fuͤr einem Mann du Gunſt erzeugſt. 
Odyſſeus. 
Er war mein Feind, doch aber edelmuͤthig einſt. 
Agamemnon. 
Und alfo willſt du deines Feindes Leichnam ehr’n ? 
Odyſſeus. 
Weit ſtet der Groll dem tapfern Muthe le mir nad). 
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Agamemnom 
Doch folhe Männer nennt man wohl bethoͤrete. 1350 
Ddyffeus. = 
So mancher wird Doch bitter, war er Freund zuvor. 
i Agamemnonm. 
. Und folche Sreunde zu befigen, billigft du. 


Odyſſeus. 
Ich — nicht das harte Herz zu billigen. 
Agamemnon. 
So willſt du, daß man feig' uns heute nennen fol? 
Odyſſeus. 
Nein, jeder Grieche wird euch fuͤr gerecht erklaͤr'n. 
Agamemnon. 
Ich ſoll, verlangſt du, eine Gruft ihm zugeſtehn? 
Odyſſeus. 
So will ich; denn ich komme ſelbſt auch einſt dahin. 
Agamemnon. 
Fuͤrwahr! es ſorgt doch jeder fuͤr das gleiche Wohl. 
Odyſſeus. 


Was ſollt' ich mehr beſorgen, als mein eignes Heil? 
Agamemnon. 

ESo wird ed dein Werk heißen, nicht das meinige. 1360 

Odyſſeus. 

Ja thuft du dies, jedweder nennt dich edel dann, 
Mgamemnon, 

Doch mußt du wohl auch wiffen, daß ich größre Gunft 

Dir noch ertheilen koͤnnte, als die jeßge ift. 

Der aber bleibt, er mag nun bier fenn oder dort, 


- Mein — Feind. So kannſt du thun, was noͤthig iſt. 
(geht ab.) 
Chor. 


Wer — Doyffens, ſagte, daß du weiſen Sinns 
Seyſt, da du ſo dich zeigeſt, muͤßte thoͤrigt ſeyn. 
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Odyſſeus. 
Auch ſag' ich jetzt dem Teukros, daß von dieſer Zeit, 
So ſehr ich ſonſt ihn haßte, ſo ſein Freund nun bin. 
Ich will auch dieſen Todten mit beerdigen 1370 
Und nichts erſparen als der Muͤhn Gehuͤlfe, was 
Wir wackern Männern nur zu leiſten ſchnldig find, 
Teukros. 
Du edler Mann Odyſſeus, Lob ertheil' ich dir 
Ju vollem Maas, du taͤuſchteſt mein’ Erwartungen. 
Du warſt von ihm der größte Feind im Griechenheer, 


Und liehſt allein ihm Huͤlfe, ohne daß du es 


Vermochtſt, dem Todten Frevelſchmaͤhung anzuthun, 

Wie unſer Feldherr, welcher unverſtaͤndig kam, 

Und wollte ſelbſt mit ſeinem Bruder deſſen Leib 

Hinwerfen ohne Grabesſtaͤtt' und ganz entehrt. 1380 
So mag der Vater, dieſes Bergs Olympos Fuͤrſt, 

Die Raͤcherinnys mit der Strafvollbringerin 


Der Dice fohlimm die Schlimmen fo verderben, wie 


Sie ihm entehrt hinwerfen wollten unverdient. 

Doch du, Laertes Sprößling, Sohn des alten Manns, 
Ich mag dich nicht berühren Iaffen diefes Grab, 

Um nicht dem Todten dieje Trübfal anzuthun. 

Sonft aber ftehe helfend bey; doch werd ich's auch 


Gut heißen, rufit du einen Dann vom Heere her; 


Das andre will tch alles zubereiten, und 1390 
Du wife, daß du edel an uns hanbdelteft. 


1381) Den Berg Olympos bielten die Alten für den Sit ber Goͤt⸗ 
ter, deren König Zeus (Jupiter der Römer) war. 

1383) Dike, die Göttin der Gerechtigkeit, eine der drey Hoten. 
Mer fie beleidigt, den Elagt fie bev ihrem Vater Zend an, an deſſen 
Seite fie fipt , und er wird ohnfehlbar beftraft. 

1397) Nach dem Glauben der Alten, daß die Seele des BVerftorbenen 
befeidigt würde, wenn der Feind den Leichnam berübrte, 


+ 
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DOdyffens. 
Ich wollt’ es auch thun, aber willſt du dieſes nicht, 
Daß wir es thun, ſo lob' ich dich und gehe fort. 


Teufro®, 
Nun genug. Schon zog fich fo lange die Zeit; 
Auf! mache nur fehnefl die gehöhlete Gruft 
Mit den Händen bereit; theils feßer gefchickt 
Um das Feuer herum das erhabne Geſchirr 
Mir dem heiligen Bad; aber die andere 
Mannsfchaar bring’ aus den Zelte der Schildwehr 
Kriegrifchen Schmud ber. 
Sohn, der du mit Kieb’ an dem Vater dich haͤltſt, 
Helfe die Seiten, fo viel du vermageft, mir 
Heben empor, denn es fteigt dunkel noch auf 
Aus ver laulichen Wund’ ihm das raufchende Blut, 
Sa, welder nur fagt, als Befreundeter hier 
Nahe zu ftehn, komm' eilig und leifte uns 
Beyftand, diefem fo ganz vorzäglichen 
Mann Ehre verleih’nd, wie fein Sterblicher 
War, ald er noch lebte der Ajas. 
Chor. 
Sa, Sterbliche fehn vieles durch Anfchaun 
Ein. Keiner, bevor er ed fieher, vermag 
Zu errathen das Loos in der Zukunft, 





(tritt ab.) 


y 


1400 


1397) Hiermit wird das mit drey hohen Füßen veriehene Geſtell bes 
zeichnet, weldes die Alten Drepfuß nannten, worauf man andere 


Gefäse lebte. 


1398) Der Leichnam wurde zuvor mit warmen Waffer — 
1399) Man warf auf den Scheiterhaufen, auf welchem der Leichnam 
verbrannt wurde, die Kleidung , die der Verfiorbene getragen — 


und war es ein Krieger, ſeine Waffen. 


Perſonen: 

FREE E 
Elektra, Agamemnons und Klytagmneftrad Tochter, 
Dreftes, ihr Bruder. — | 
Kiptaemneftra, deſſen Mutter, und Gemahlin des Ae⸗ 

giſthos, vormals Gattin des Agamemnon. | 

Aegiſthos, nach der Ermordung des Agamemnon König 

von Mylenaͤ. | - ar re 
Ghryforhemis, Oreſtes und Eleltras Schwefter: 

Der Knabenf ührer und Erzieher deö Oreſtes. 

Pylades, der Gefährte des Oreſtes und Sohn des Stros 

phios, bey welchem Oreſtes erzogen worden war. 

Der Chor beftcht aus Mykeniſchen Jungfranen und Weibern. 





Der Schauplatz ift zu Mptend vor dem Paltafte des Aegiſthos. | 





Agamemnon, König in Mykenaͤ, wurde nach feiner 
Ruͤckkehr von Troja von feiner Öemahlin Kiytaemneftra 
und dem König Aegiſthos, der über einen Theil von My— 
£enä herrſchte und wärend der Abweſenheit bes Agame⸗ 
mnon mit Klytaemneſtra verbotenen Umgang gepflogen 
hatte, bey einem Gaſtmahle ermordet, zu dem ihn bey 
feiner Zuruͤckkunft Aegiſthos eingeladen hatte; und daffel» 
be Schickſal follte auch ſeinem Sohn Oreſtes widerfahren. 
Deſſen Schweſter Elektra aber fand Gelegenheit, ihren 
‚minderjährigen Bruder zu retten und zum Strophios nah 

Phokis zu jenden, um einft durch ihn ihren Water an feis 
nen Mördern zu rächen. Nach einer zwanzigjahrigen Ab⸗ 
wefenheit koͤmmt nun Oreſtes mit dem Diener , der ihn 
aus dem Vaterhaufe gebracht hatte, und feinem Sreunde 
Pylades nach Argos zurück, und vollzieht die KRahean 
den Frevlern. | 


* 











Dreftes, der Knabenfuͤhrer und Pylades. 


Knabenfuͤhrer. 


O Sproß des einſt vor Trojas Stadt anfuͤhrenden 
Agamenmon, jetzt iſt alles gegenwaͤrtig dir 

Zu fchau'n vergoͤnnt, wonach du ſtets dich ſehneteſt; 
Das iſt das alte Argos, dein Verlangen, dies 

Der Hayn des wuthgetroffnen Stamms des JInachos, 
Und jenes iſt des Woͤlfetddters heilger Platz 

Lykeion; dort zur linken Hand, Oreſtes, ſteht 

Die Zier des Heres⸗Tempels ‚ aber, wiffe, wo 

Bir Hingelangk, da ift Mykenaͤs reihe Stat | 
Zu fchau’n und hier der Leidensſitz des Pelopsſtamms, 10 


4) Arsos war eine ber älteften Städte im Peloponneſos, 50 Stadien, 
älfo über. 6,000 Schritte von Mykenaͤ entfernt, vom Argos; des 
Phoroneus Enkel, der Sage nad erbaut, | 

3) Jo, des Argetiihen Koͤnigs Jnachos Tochter, wurde, da fie 
Zeus in eine Kuh verwandelt hatte, von Heren (det Juno ber Roͤmer) 
vermittelſt eines Schtetbildes in Wuth geſetzt und auf der Erde ums 
hergejagt. 

=) Apoltlon hatte unter dem Namen Epfelod oder MWölfetödter einen 
fehe alten Tempel mit einem Plage, Lykeion, den ihm Danaos 
bon Negypten erbaut hatte, nachdem ihm die Argeier die Herrichaft 
äuerkannt hatten, da ein Wolf eine Ochſenheerde überfiel, und einen 
Stier; den Führer der Schaar, erlegte; denn unter dem Wolfe dach⸗ 
ten fich die Argeier den fremden Danaos. Apollon aber erhielt jenen 
Beynamen dahet, weil er den Sitvonerti, die mit einer zahlloſen 
Menge von Wölfen geplagt waren, auf ihr Flehen ein Mittel angab, 
Wwoburd fie die Wölfe plöglich tödteten, Zur Danfbarteit bauten 
ihm die Sikyoner einen Tempel, und verehrten ihn unter dem Bey: 
namen Lykeios. 

5) Dieſer Tempei, Her aion genannt, lag 10 oder 15 Stadien von 
Mytend entfernt: 


10) Des Deloy's Samilie war durch häusliche uUndluͤcksfall⸗ ſeht aus⸗ 


66s Elektra. 


Aus dem ich dich, dem Vatermord entriſſenen, 
Von deiner gleichentſproßnen Schweſter dann empfah'nd, 
Gefuͤhrt, errettet hab' und auferzogen zu 
Dem Alter als den Raͤcher einſt des Vatermords. — 
Nun ziemt’s, Oreſtes, du auch, theurfter Pylades, 
In Eile Rath zu faffen, was zu machen ift, 
Da ſchon der ſtrahlenvolle Glanz des Sonnenlichts 
Den Morgenſang der Voͤgel deutlich uns erweckt, 
N: schdem der Sterne ſchwarze Nacht entwichen ift. 
- Bevor nun jemand aus dem Haus koͤmmt, muͤſſen wer 20 
Uns unterreden; denn wir ftehn am Punkte, wo 5% 
Nicht mehr zu zaubern, fondern auszuführen iſt. 
Dreftes. 
D cheurſter Maun und Diener, wie fo deutliche 
Beweiſe giebſt du deiner Freundſchaft gegen und! 
Denn wie ein Roß mit ftolzem Sim im Alter au 
Bey Schredgefahren feinen Muth nicht fi nken laͤßt, 
Vielmehr das Ohr aufrichtet; eben fo beherzt 
Ermahnft du uns, und geheſt felbft auch und voran. 
Nun will ich alfo, was ic) meine, Fund dir thun; Ä 
Du aber hör’ aufmerkſam zu; und treff? ich nicht 30 
Den rechten Punkt, fo richte mic) zum Ziele hin. 
Ich kam zum Sit des Porhfchen Gottes, um vom ihm 
Die Weife zu erforſchen, wie ich Rache an 
Dem Mörderpaar des Vaters follte nehmen; da 
Ertheilte Phoebos died zur Antwort; merke auf: 


gezeichnet. So hatte Tantalos feinen Sohn Pelops geſchlachtet uud 
den Göttern zur, Epeife vorgefegt; Atreus und Thyeſtes, des Pe: 
lops Söhne, hatten ihren Bruder Chryſippos getödtet u. ſ. w. 

32) Apollon (Pothios genannt von ber Erlegung der Schlange Po⸗ 
thon) hatte zu Pytho, nachher Delphi, in Phofis am Parnaffos, 
ein beruͤhmtes Drafel. Phoebos it ein Beyname des Apallon, 
Ip au Ehren wurden auch die Ppthifchen Sampfipiee gefepert. 


€ lektra. 0 

Ich ſollte nicht mit Herresmacht und Mehr, allein 
Dit ſchlauer Liſt ausfuͤhr'n der Hand gerechten. Mord. 
Nun da der Gott uns dieſes Wort verkündet hat, 2 
So gehe, wenn die guͤnſtge Zeit hinein dich führt, 
In dieſes Haus, und forſche alles, was geſchehn, 40 
Damit du Died genan und kannſt verfündigen. 
Denn Feiner wird im Alter nach fo langer Zeit 
Dich kennen, noch wird ihnen diefes Silberhaar 
Verdacht erwecken. Aber forich: ald Fremder aus 
Dem Phoferlande Fämft du her vom Phanote'r — 
Denn ihnen gilt der für den größten Waffenfreund — 
Und melde ihnen hochbetheuernd, daß vom Loos 
Des Misgeſchicks Dreftes umgefommen fey, 
Beym Pythſchen Kampf vom radgetriebnen Wagenfig 
Herabgeftürzt; fo mag die Rede gehn von mir. . 50 
Wir aber wolP’n des Vaters Grabmahl, wie der Gott 
Befohlen, erſt durch Opfer ehr'n und Fränzen mit 
Der hauptbefchnittnen Zierde; dann und wieder her 
DBegeben mit dem erzumfchloffnen Afchentrug , 
Der, wie du felbft weißt, im Gefträuch verdecket liegt, 
Um ihnen diefe falfche, doch erfreuliche, 
Nachricht zu bringen, daß mein Leib, von Senergluth 
Schon aufgezehrt, im Ach’ und Staub verwandelt fen. 
Denn kann es fhmerzen, weun der Rede nad) ich tobt 
45) Von der Stadt Phanote oder Phanoteus, auch Panope und Pas 

nopens in Phokis. Hierher wurde Dreites zum Könige Strophios 


gebracht, welcher — Schweſter Anaxibia zur Gemahlin 

hatte. 

46) Waf fenfreunde Be die Griechen biejenigen, mit denen 
fie im Kriege oder nach aufgehobenen Zeindfeligfeiten ein Freund⸗ 
ſchaſts buͤndniß geſchloſen hatten; dann überhaupt jeden] Freund und 
Genoffen. 

59) Bey den dlten war bie Erwähnung des Kobed, bad BEN % 
von böfer Vorbedeutung. 


* 


ch, aber wirkfich leb · und Rahm — ſoll? 60 
Die Sag’ erklaͤr' ich nicht für boͤſe, die mir nuͤtzt. J 
Denn auch von weiſen Männern weis ich oͤfters, daß 
Sie nach dem eitlen Rufe zwar tobt waren, und - 
Dann defto größre Ehr? empfiengen heimgekehrt. = 
So hoff’ auch ich, einft bey den Feinden, wie ein Stein, 
—- Buleuchten, tret' ich aus der Sag’ and Licht hervor, 

Doch du, o Baterboden, Landesgdtter ihr, | 
Empfanget mich zu meinem Wohl auf diefem Weg; 
Auch du, o Vaterwohnung; denn dent Recht gemäß 
Dich) rein zu machen, Fam ich angeregt von Gott; 70 
Und ſchickt mich ohne Rache nicht aus dieſem Land; | 
Ich will des Gluͤcks Begründer ſeyn, des Hauſes Schutz. — 
So hab' ich mich erklaͤret; Du nun geh' hinein, 
O Greis, und fuͤhre deinen Auftrag wachſam aus. 
Wir aber gehen; denn der Zeitpunkt heiſcht es, deß 
Geboth dem Dam bey jedem Werk das — gilt. 





— 


Elektra und der Eher (im Junern des Haufes), Dreftes 
und der Rnabenführer (außer dem Pallafte), 
Elektra— | 
O vb mir Ungluͤckſeliger! 
Snabenführer (zum Oreſtet). 
Es kam mir vor, als hoͤrt' ich einer Dienerin 
Wehklage innerhalb der zhür, o lieber Sohn, 


62) Der. griedifhe Erklaͤrer führt den Pphiloſophen Ppthagoras an, 
„der ſich in einer unterirdiſchen Höhle verborgen gehalten und feiner 
Mutter befobfen babe, ihn für todt auszugeben. Mehrere andere 


"Beofpiele werden angeführt, is vom Ariſteus, Zalenkos, Zamolxls 
u.a. m. 


65) Ei ſeindſeliges Seftien, a den Geinden Merderben brin⸗ 
gen fo 


Elektra. q 
Oreſtes (zum Knabenfuͤhrer). 
O iſt's Elektra, jene Ungluͤckſelige? — g80 
Und wiulſt du, daß wir bleiben und fie klagen hör’ nt. 
—  SKnabenfüprer. er 
Dad nicht, wir wollen eher nichts ausführen, als 
Des Loxjas Spruch, und hiermit jetzt beginnen, daß 
Dem Vater Trankausgießung dar wir bringen, denn 
Dies giebt uns —— und ſchaffet auch dem Werk Gedeihn. 
— en ab) 
u Elektra, | 
Heiliged Feuer und du, Luft, — 
Gleich mit der Erde, wie oft, ach! X 
Haſt du vernommen die Traurklagen, | 
Haft du des blutſchwellenden Buſens 
Gegen ſich kaͤmpfende Fauſtſchlaͤge gehoͤt ,—, 90 
Wenn der finſteren Nacht Dunkel dahinſauk! 
Und die Klagen des Nachts kennt mein Gemach, das 
Mir im ſchmaͤhlichen Haus jetzt ſo verhaßt iſt: 
Wie um den Vater, den ungluͤckſelgen, ich 
Traure, den Ares, der biutdurſtige, nich 
In ſein Reich aufnahm in dem fremden Gebieth; 
Sondern es hieben ihm meine Erzeugerin 
Und der Beyſchlaͤfer Aegiſthos das Haupt ab 
Mit dem blutigen Beil, fo wie Spalter ven Baum. 
_ Niemand wehklagt über der Schandthat 109 
Greul, außer nur ich, da du fo klaͤgelich 
Und fo ſchmachvoll, Vater, dahinſankſt. 
33) Loriag hieß Apollon wegen der dunkeln und wieldeutien Ant⸗ 
worten, die er als Wahrſager gab. 
37) Vielleicht, nach einem alten Pbiloſopheme, in Ruͤckſſicht des al- 
ters, oder weil fie die Erde tings umiſchließt, und folglich Ihr gleich 


liegt. 
90) Bm Rudern auf die Medfeiicläge ber Hände nbergetragen. 


pa 
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Eleftra 


Doch nie foll mir das. Klaglied-aufhdr'n 

Und das Trauergefeufz, wärend ich 
Noch die fehimmernden Strahlen der Sterne 
Schau und fo lang’ ich den Tag fehe. 

Stets foll fchallen dad Traurlied vor dem Haus 
Meines Erzeugers und jedem es lund thun, 
Wie um den Sproͤßling die Nachtigall wehklagt. 
O Hades Gemach, der Perſephone Haus, 
Hermes im ſchattigen Reich, heiliger Fluch 

Und Erinnyen ih 

Ehrwuͤrdiger Gottſproß, die 

Die Verſtorbnen ihr ſeht rechtwidrig 

Fallen, beraubet des Ehweibes durch Liſt, 


NRommet, ihr Goͤttinnen, helft, raͤchet den Mord, 


Den der Vater erlitt! 
Schicket ven Bruder zum Beyſtande mir and 
Her, da ich des Leids fteigende Laft 

Nicht länger allein kann tragen, 


Chor | 
D Kind, Kind, des fchändlichften Weibes 


Stammſproß, fag’, Eleltra, warum 


Zehrft du dich ab ſ o in beſtaͤndiger Traur 
Um Agamemnon, den laͤngſt die verruchteſte 
Mutter durch liſtige Taͤuſchung gefangen und 
Mit Frevelhand verrathen? Mag, 


110 


120 


110) Perſephone (Proſerpina der Roͤmer) war die Gemahlin bes 
Hades (Pluto), des Gottes der lintermwelt, in welche Hermes (Mer⸗ 
turius, der Goͤtterbote) die Schatten führte, 


e 111) Der Fluch, den die unfhulbig Leidenden gegen ihre Unterdrüfs 


ter ausſtoßen, tft bier ale Göttin perjonificirt. Die Nidhgöttinnen 
aber hören die Shine } der. Ungluͤcklichen, und bringen Me in Er: 


fuͤl 


=.» 


Eleftra 223 


Der es veruͤbt, 
Vergehn, ſteht dies mir frey zu ſagen. 


Elektra. 
O konn ‚ du Stammfproß edlen Gebluͤths, 
Komm mir, o Linderung meiner Bedraͤngniſſe; 130 
Aber ich weis es, ich ſeh' es wohl ein, und doch 
Sollen mir, hab' ich beſchloſſen, die ſtoͤhnenden 
Klagen um meinen gefallenen Vater nie 
Aufhoͤr'n. Aber erzeugt mir die Gunſt nach der 
| mancherley Freundfchaft und 
Vergönnt mir diefe MWehllag’, 
Ach! flehend bitt' ich. 


Chor, 
Doch nie wirft den Vater du aus 
Der Allbucht des Hades herauf 
Rufen durch Wehllagen und frommes Gebeth. 
Aber beſtaͤndiges Seufzen verzehret dich, 140 
Da fich fo heftig die Schmerzen vergrößeren, 
Warum nur giebft du dieſem Zraur⸗ ⸗ 
Leide dich hin, | 
Woſelbſt Fein Rettungöheil zu ſchau'n iſt 


Elektra. 

Ohne Vernunft, welcher die Eltern, die 
Klaͤglich verſchieden, verliert im Gedaͤchtniſſe! 
Aber der ſtoͤhnende Vogel, der ſchmerzlich den 


147) Aedon, die Tochter des Pandareus und Gemahlin des The⸗ 
baeer Zethos, brachte aus Neid über die Niobe, die Gemahlin 
des Amphion, des Bruders vom Zethos, weil dieſe mehrere, fie 
felbft aber nur zwey Kinder hatte, ihren eigenen Sohn Itys ober 
Stplos des Nachts um, in der Meinung, eines von Niobes Kindern 
zu tödten. Deshalb wurde fie vom Zeus in eine Nachtigall verwan⸗ 

beit, und nach der Zabel beklagt fie nun ihren Sohn Stye, Die 


74 J Elektra. 
Itys beſeufzet, beſtaͤndig den Itys, der Er 
Bote des Zeus, ber beftärkt in den Klagen mic. 
Dich, o vielduldende Niobe, ſchaͤtz ich den Gdttinnen 
F aͤhnlich, da "150 - 
Du immer Thraͤnen traͤufelſt | 
Im Felfengrabmahl, 
Chor. 
Doch traf dich, Kind, einzig nicht 
Von den Sterblichen das Leid vu 
Welches dich ſo tief niederbeugt vor allen, — 
Denen du verwandt, die auch mit dir leben, 
Wie die Chryſoͤthemis, wie ei 
Auch Iphianaͤſſa und jener, 
Der heimlich traurt, ber Jüngling , 
Melchen in dem ruhmoollen 160 
Land der Mykenae'r einſt man * 
Wird noch empfangen den gluͤcklichen, edelen, 
Nahet er vom Zeus beguͤnſtigt her — Oreſtes. 
| Elektra : * 

Auf den lange ſchon Br 
Harreud, unvermählt id F 
Und kinderlos ſtets vergeh', ich arme! 

Fließend in Thraͤnen und naͤhrend die ewigen . z > 
Klagen des Leides; doch jener gedenfet nicht, 


Nastigal, die Verkuͤndigerin des Frühlings, heißt hier Zeus Bote, 

weil Zeus der Beherrſcher der Jahrszeiten wat. 

150) Niobe, des Tantalod Tochter und des Thebaeer Amphion Ges 
ma lin, wurde vom Apollon und der Artemis ihrer Kinder befaubt, 
weil fie mit der groͤßern Anzahl ihres Stamms gegen die Leto, die 
Mutter des Upollon und der Artemis, geprablt hatte, und dann 

som Zeus in einen Felfen verwandelt. Auf dem Sipylos, einem 
Berg in Lydien, fol fie nun nie verfiegende Thränen um den Ders 
laſt iheer Kinder vetsleßen. - Ä 


Eleftra, 75 


Was er empfangen und was ihm bewuſſet! Denn 
Kam mir nur Eine Verkuͤndigung, die mich nicht "170 
Geräufcht ? Stets fehnt er ſich, wen 
Und will doch fehmend nicht erſcheinen. — 
Chor. | 
Sey muthig, o Kind, muthig nur! 
Denn der gewalt'ge Zeus | 
Schauet und beherrfcht alle Ding’, im Simmel. 
Diefem nur vertrau' an den hefigem Schmerz und 
Nicht allzuſehr zuͤ  . '; 
ne den Feind, noch vergiß auch die omg. 
Denn eilig fließt der Zeitgott. 
Weder Agamemnond Sohn, — 180 
Welcher au. dem viehreichen 
Strand, dem Kriſaͤiſchen, wohnet, — zu 
Nahen, noch vergißt die Schuld des Ach'ron Herrſcher. 
Ele ktra. 


Doch verzögert es fich ſo 


Zange Zeit mir fehon wis ı . Zu 
der Hofnung; nicht länger kann ich. — RE 
Da ich, der Eltern beraubet, vergehe und 
Nicht ein befreundeter Mann mich vertheidiget, 
Sondern. ich Iebe fo fchmählich im Haufe des 
Vaters, als wär’ ich ein Fremdling, und gehe in | 190 

Dem unanftändigen Kleid 

_ Einhe ‚und ſi t am leeren Tifchmapl. 

€ ho r, 

Traurvoll in dem Vatergemach war, 


182) Kriſa war eine Stadt ju Pholis am Meere mit. einem Meer- 


bufen. 
183) Acheron, ein Strom in der Unterwelt, beseihnet die ganze 


Unterwelt, mo Hades feinen Sit hat; dieſer beftiaft ald Ragegott 


die Moͤtder und ——— mit dem Tode. 


/ 


r ° 
‚ . N 


u Elekera | 
7rourvoll war big, ber, Rücktehr Bothſchaft - - 


Da des ehernen Beils feindfeliger Schlag 
Mit Gewalt auf den Vater herabfiels — 
Liſt faßte den Plan, Lieb' uͤbte den Mords ’ 


Und fie huͤllten fich ein in ein Schredtensgensand 


Schrecklich, es mag num ein Gott oder fm Muh 


Thäter feyn des Greulwerks. Dr 
 Eleltru lc 
Weh mit! jener verhaßteſte Tag, ſo = © 


Wie kein anderer je mir genaht! 


200 


Web, Nacht! weht des entſetzlichen Carat 1: 


Schreckliches Traurloos, 
5 Der fhmachnolle Mord, 


Den mein Vater erfuhr von der doppelten Sa | 


Welche mich "beraubt hat des Le⸗ 1:7 wün 
bens und in Ungemach geſtuͤrzt. dıyu 
Do mag der groß" Dlympier | 
Den Frevlern Strafleid fenden, daß a... 
Mi fie beglüde die lachende Freude — 5 


Dieſer veruͤbten — Ir Sp OL 
Evor. en — * a a 


Sehe bich vor, rebe zu biel nicht · 
Denn erwaͤgeſt du nicht, welche die find, bie 
Dir zur jeigen Zeit fo tägliche Schmad 
Zufuͤgen, die dich einzig nur trifft? 
Fa, du ſchufeſt dir felbft größer das Ungluͤck, 
Weil du durch Mismuth dir beftändigen Krieg 
Anfpinneft. Und doch darf man dem Mächtigen 
Nimmer nah’n in Streitſucht. | | 


3 


200) Der Olympier if Zeus, der König der Götter und Den. 


ſchen, deſſen Siß ber Berg Dlyınpos war. 


Eletfttn a7 


Eleftra. 
Leidensgeſchick zwang, keidensgeſchic. Wohl 
Weiß ich, des Zorns bin ich bewuſſet mir... 
Aber id) werd’ in- dem Leidensgeſchick nicht 
‚ Dulden das Schmachloog, | 
So lang’ ich athme, 
Mer koͤnnte mir fonft gänftiges Lob wohl, 
Theuerfte, ertheifn ? welcher, der 
Weiſe denfet, wird’ es chun? | 
So laßt mich, redet nicht mir zu! T 
Dies ſoll mir unaufloͤslich ſeyn; 230 - 
immer denn werde ich wegen der Leiden, fo | 
Verſchmaͤht, von Traur abflehen, 
| — Chor. 
Aber ich fage dir wohlmeinend, 
Huldvoll, ald wär’ ich dir Mutter, 
Daß du zum Leid nicht Leid anhäufft, 
| Eleftra, F 
Doch nur wo endet das Uebel? O ſag' es mir! 
Iſt's, der Verſtorbenen nicht zu gedenken, wohl 
Schoͤn? und der Sterblichen welcher vermag dies? 
Niemals mag ich von ſolchen geſchaͤtzt ſeyn; 
Niemals ruh' ich, und Iebr’ ich vereint beym 4 249 
Trefflichen Mann auch; nie follen geheumt 
Mir der fcharftönenden Traur Sittige nicht 
Ehren die Eltern. Denn 
Wenn der Verſtorbene, nichts 
Weiter, als Erd' und Staub, 
Liegt, der Elende; 
Aber jenen der | 
Mordthat Vergeltung zu Theil nicht wird: 


78 | Elektra 

Dann ſinkt die Ehrfurcht, der Frommſinn 

Aguches Menſchen entflieht. 
| Chor. 
| Ich kam, o Jungfrau her zu deinen Gunſten, wie 
Zu meinen; aber wenn dir meine Rede nicht 
Aunnehmlich iſt, fo ſiege du, ich folge dir. 
en eek 

Errdthen zwar, ihr. Frauen, muß ich, wenn ich euch 
Durch vieles Klagen ſcheine allzuſehr gebeugt; | 
Allein verzeiht mir; derin ich werde mit Gewalt _ 
Dazu gebracht. Wie follte wohl ein edles Weib 
Nicht diefes thun, die folches Vaterleiden ſieht, 
Wie diefes ; das ich Tag und Nacht anfehe und“ 
Das immer mehr auffproffet , ald entfallen wi? — 
Der von der Mutter, welche mid) geboten hat, 
Zuerſt dad Härtfte widerfuhr, und welche dann 
In ihrem Hauſe mit des Vaters Moͤrdern ſelbſt 
Zuſammenlebt, von ihnen wird beherrſchet und 
Nach ihrer Willkuͤhr nehmen, wie entbehren muß ? 


4 


Und ferner, welche Tage, glaubſt du, find mir das, 


Want auf dem -Waterthron’ ich figen fehe den 
Aegiſthos, want ich feh’ ihn gleiche Kleidung auch 
Mit jenem tragen; dann auch, daß er Opfertranf, 
Den Göttern ausgießt, wo er jenen umgebracht ? 
Und ſchau' ich dann den allergrößten Srevel an, 

Und feh’ ihn ſelbſt den Moͤrder ruhn im Vaterbett 
Mit meiner ganz verworfnen Mutter — darf ich,die 


So nennen, die mit diefem Mann zuſammen ſchlaͤft, 


Die ſo verrucht iſt, daß ſie mit dem Moͤrder ſelbſt 
Vereinet lebt, und keine Rachegoͤttin ſcheut, 
Vielmehr, als ob fie lachte uͤber ihre That, 
Den Freudentag, an welchen damals heimlich fie 


250 


260 


| Elektra. ng 
Mit Lift den Vater umgebracht hat, feſtliche 
Chortaͤnze anftellt, ja auch jeden Monat noch 080 
Den ſchutzverleih'nden Göttern. Dankungsopfer bringt — 
Und ich beflagenswerthe fehe folches Leid, 
Vergeh' und jammre über jenes Opfermahl 
Des Vaters, wie man’d nannte, ach! das feindliche, 
Für ‚mich allein; denn weinen ift mir nicht vergͤnnt 
In ſolchem Maas, ald meinem Sinn ed Freude bringe, 
, Denn jened, nur im Neden edelmuͤthge Weib 
Stößt gegen mich fo boͤſe Tadelworte aus: 
„2 gortverhaßtes Wefen! kam denn dir allein 
„Der Vater um, und trauert fonft Fein Sterblicher ? 290 
17 Schmachvoll vergeh', und nie befreye dich die Macht 
„Der Unterwelt von deinem jeßgen Klaggefchrey! 
So fpricht fte Abermäthig. Uber hoͤrt fie, daß 
Oreſtes werde nahn, fo tritt fie wuͤthend zu 
Mir hin und ſchreyt: „Kbmmt dieſes nicht durch deine Schuld? 
„Iſts nicht durch dich bewirket, die den Juͤngling du 
„Aus meiner Hand geraubt und heimlich weggebracht? 
„Doch wiffe, wuͤrdge Strafe ſoll dein Kohn noch fen,“ 
So ſchmaͤht fie, mich anfchreyend; ihr zur Seite fteht 
Der edle Bettgenoff? und reizt fie noch zum Zorn, 300 
Der feige, ganz ohnmächtge, ganz verworfne Mann, 
Der nur mit Weibern Kämpfe zu beſtehen wagt. 
Ich arme aber harre ſtets, Oreſtes mein 
Erretter foll noch kommen, und vergeh' indeß. 
Denn da er ſtets mit feinem Vorſatz zögert, ſo ⁊ 
Zerſtoͤrt er mir die nah'n und fernen Hoffnungen. 
In folcher Lag', o Freunde, Fann wohl Mäßigung 
234) Eine Anfpielung auf das Gaſtmahl, welches bey der Ruͤckkeht 


bed Agamemnon gefeyert wurde, und wobey dieſer unter dem 
anal feiner Mörder fiel, 


80 


Elektra. | 
Und frommer Sinn beftehen? Nein! ein bbſes Loos 
Das reiffet mit Gewalt uns felbft zum Böfen fort, 
Ch Dr 
Auf ‚ fage „da du gegen und fo rebeft, ob . 310 
Aegiſthos an oder nahe iſt. J 
Elektra. 


Er iſt entfernt; nicht denke, daß ich aus dem * 


Sonſt wuͤrde gehn; jetzt eben iſt er auf dem Feld. 
C h Dr, ' 2 
So werd’ ich denn gewiſſer meine Reben mit, - 
Den deinen wechfeln, wenn ſich's damit fo verhält 
Elektra. 
Er iſt entfernt; ſo frage, was dir nur beliebt. 
Chor. 


| Ich möchte von dir wiſſen, was dur glaubeft von 


Des Bruders Weilen oder Kommen; ſag' es mir, 
Zu Elektra. 

Er ſagt es zwar, doch haͤlt er ſein Verſprechen nich; 
Chor, 

Fa, wer ein großes Werk beginnt, liebt Zogerung. 320 

| Elektra. 

In hab’ ich doch errettet ohne Zögerung, 

Chor, 


Getroſt! ein Edler, was er iſt, ſteht Freunden bey, 


Elektra. 

Ich hoff” es; wicht fo Lange hätt’ ich fonft gelebt; 

Ä Chor. : 
Doch rede jetzt nicht weiter, denn ich fehe aus | 
‚Dem Haus die Schwefter Chryfothemis nahen, die 
Mit dir aus gleichem Elternftanım entfprungen ift, 
Im Arme trägt fie Todesopfergaben, wie 
Den Unterirdfchen man fie darzureichen pflegt, h 
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Ebryſothemis.« 
Ma eſtebſt dur, Schweſter, hier am Ausgang vor dem Haus, 
Und führeft folche Reden ? Sage, willft du nad) 330 
So langer Zeit nicht lernen, kluͤger werden, und 
Nicht ſo vergeblich eitlem Zorne huldigen? 
Ich ſelber zwar geſtehe, unſer jetziges | 
2008 trifft mich ſchmerzlich; haͤtt' ich Macht, ich wollte dir 
Wohl zeigen, wie ich gegen fie. gefinnet bin, | 
Doch glaub’ ich, jest im Ungentache muß man nicht 
- Hoch fahren wollen, noch den Anfchein haben, daß 
Man erwas umternehm’ und Kraͤnkung wolle thun, 
Zwar wuͤnſcht' ich, daß du ebenfalls fo handelteft, 
Dies fteht jedoch im deiner Wahl, wie billig, und 340 
Nicht ſchreib' ich vor; doch wenn ald Freyaebohrne du 
Sollſt — mußt du folgen ganz den Oberherrn. 

Elektra. 

Wohl ſchaͤndlich iſt's! des Vaters, deſſen Kind du biſt, 
Gedenkſt du nicht, die Mutter aber kuͤmmert dich. 
Denn all' die Lehren, die du mir ertheileſt, giebt | 
Dir jene an, du fageft nichts aus eignem Trieb, 
Denn wähle eins von beyden aus: entweder bift 
Du unverſtaͤndig, oder bey Verſtand gedenkſt 
Du nicht der Freund'; und da du ſagſt, du wuͤrdeſt, wenn 
Du Macht beſaͤßeſt, deinen Haß wohl vffenbar'n: 350 
Gewährft du mir denn Hülfe, da ich alles um | 
Des Vaterd Rache thu', und haͤltſt du nicht mich ab? 
Zeugt diefes nicht von feigem Einn im Ungemad) ? 
Deun lehre mich ein beſſſes, oder höre mich? 
Was huͤlf es wohl mir, hörten meine Klagen auf? 
Denn leb’ ich nicht ? Mühfelig, ja, doch g’nügt es mir; 
Ich Frände jew und theile dadurch Ehre zu 
Dem Todten, wenn der Unterwelt man huld'gen Fan, 


F 
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Du haffeft jene, aber bloß der Rede nach, 
Und febeft mit des Vaters Mördern in der That, 360 
Ich wuͤrde niemals, wollte man mir ſolches Gut | 
Auch zuertheil'n, mit welchen du dich bruͤſteſt, ſo 
Mich laſſen uͤberreden; immer moͤge dich —J 
Ein reicher Tiſch und jeder Ueberfluß erfreun. 
Mir ſey es einzge Nahrung, ihnen Kraͤnkungen 
Zu thun, und gar nicht ſtreb' ich deiner Ehre nach; 
Du ſelbſt nicht, wenn du weiſe waͤrſt. Nun nenne dich, 
Du, die ein Sproß vom beſten Vater heißen kann, 
Der Mutter Kind; ſo haͤlt dich jedermann fuͤr ſchlecht, 
Die — dem todten Vater treu, noch Freunden blieb. 370 
Chor. 
O bey den Goͤttern, ſprechet nicht ſo heftig, denn 
Euch Beyden kann von Nutzen ſeyn das Reden, wenn 
Du ihrem Rath, ſie aber deinem folgen lernt. 
Chryſothemis. 
Ich bin von dieſer ſolche Reden ſchon gewohnt, 
O Frauen; nimmer haͤtt' ich dieſes auch erwaͤhnt, 
Wofern ich nicht vernommen haͤtt' ein großes Leid 
Ihr drohend, was das ewge Klagen ſtillen ſoll. 
| Elektra. 
So ſag' es an das Schreckeusleid, und nennſt du mir 
Noch groͤßre Schmach, als dieſe iſt, ſo geb' ich nach. 
Chryſothemis. | 
Ich will dir alles fagen, was bewußt mir ift, 380 
Sie wollen, wenn du immerfort zu lagen nicht 
Aufhoͤrſt, dich dorthin ſchicken, wo du nie das Licht 
Der Sonne wieder ſchaueſt; lebend wirft, du dich, 
Sm Orab verdedt, fait Flagen, fern von diefem Land, 
Sprich, was du Dazu meinft, und ſchelte einft mich nicht 
In deinem Unglüd; denn du Fannft jetzt weife ſeyn. 
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Elektra. 
Und dieſes alſo iſt ihr Vorſatz, mir zu thun? 
Chryſothemis. 
ziwweh— bald Aegiſthos wird nach Haufe kehr'n. 
Eleftra. 
Nun dieferwegen mag er hergelangen fchnell, 
Chryfothemig. 
Die ſprichſt du, ungluͤckſelge, ſolch ein Frevelwort? 390 
Elektra. = 
Er möge fommen, wenn er died zu thun gebenft, 
Chryſothemis. 
Damit dich unhel treffe? Wo nur denkſt du Bin? 
Elektra. 
Um weg von euch, ſo weit als moͤglich, zu entfliehn. 
Chryſothemis. 
Und auf dein jetzges Leben nimmſt du kein Bedacht? 
Elektra. | | 
Wohl meinft du, weil mein Leben ſchͤn zum Wundern iſt? 
Chryſothemis. | * 
Das wär’ ed wahrlich, wenn dus koͤnnteſt weiſe ſeyn. 
Eleftra. 
Du lehrſt umfonft mich gegen Freunde treulos feyn, 
Chryſothemis. 
Das Ichr’ ich * du ſollſt den Herrn nachgeben nur, 
Eleftra. 
Du fehmeichle ihnen; meine Art ift diefes nicht, 
Chryfothemis, | 
Aus Thorheit nicht zu fallen ift doch lobenswerth. 400 
. | Eleftra, 
Den Vater rächend werd’ ich fallen, muß es ſeyn. 
Chryforhemis. | 


Der Vater aber, weis ich, wird und dies verzeihn. 
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Elektra. 
Das heißt, die Reden ſchlechter Menſchen biligen. 
Chryſothemis. 
So N du denm nicht folgen, noch mir Recht ertheil'n ? 
| Eleftra. en 
Nein! nimmer mög? ich fo entblößt feyn von Verftand. 
Chryfothemis. Fu 
So wer ich dorthin gehen, wo ich bingewollt, 
Electra. 44 
Woo gehſt du bin? wem. bringjt du dieſes Opfer dar? 
Chryſothemis. | 
Dem Vater * idys; ; meine Mutter fchickt mich her, 
Elektra. 
Was ſagſt du? Sie, dem aͤrgſten Feinde ſchickt fie es? ? 
Chryſothemis. | — 
Den ſelbſt ſie biagerichtet: dieſes meinſt du wohl. 410 
| Elektra, — 
Und — Freund bewog fie? went nur fiel es ei? 
Chryſothemis. 
Ein rn wirkte diefes, denk' ich mir, | 
Elektra. 
9 — Götter. jetzt leiht Hälfe mir! 
Chryſothemis. 
Wie Tann dir dieſes Schrecken Muth einflößen? 7 Eric. 
Eleftra.- F 
Erzäplft du mir dad Traumgeſicht, fo fag’ ich dirs. 
Ehryſothemis. Zn 
Ich weis nur wenig, was ich kund dir koͤnnte thun. e 
Eleftra, 
Doch fag auch dieſes; wenig Morte haben oft 
Schon bald geftürzt und bald erhöht die Sterblichen, 


— 


Chryfothemis, 
Die Rede geht, fie habe unfern Vater an 
Das Tageslicht zum zweyten Dafeyn kommen fehn. 420 
Dann hab’ im Haud er in die Erde aufgefteckt 
Den Zepter, den er einftend, jeßt Aegiſthos führt; 
Aus deffen Spige wär’ ein uͤppger Zweig gefpreft, 
Der ganz der Mykenaeer Laub befchattete. 
So hört? ich einen, der zugegen war, erzaͤhl'n, 
Als diefen Traum dem Heljosgott fie Fund gethan. 
Und weiter weis ich nichts zu fagen, außer daß 
Mic jene ans Beforgniß hergefendet hat. 
Nun bitt' ich bey den Göttern unferd Stammes dich, 


Mir gieb Gehör und falle nicht aus Unbedacht ; . U 


Verſchmaͤhſt du mich, dann wirft du fommen, wann du leid'ſt. 
| “ Eleftra, 

Doch bringe hiervon, Liebe, was du in der Hand 

Traͤgſt, nichts zum Grab des Vaters hin; denn weder recht, 

Noch heilig iſt's, von einer fo feindfelgen Frau 

Dem Vater Todesopfer darzubringen; nein! 

Den Winden übergieb fie, oder berge fie 

In tiefen Staub, wo nie von ihnen etwas zu 

Des Vaters Nuheftätte koͤmmt; und wenn fie ftirbr, 

Sen dies ihr unten aufbewahrt, als heilger Schatz. | 

Und überhaupt wird Feine Frau fo feindliches 440 

Traukopfer dem zu Ehr' ertheilen, welchen fie | 

Umbdrachte, ift fie nicht von aller Scham entblößt. 

Denn überlege, ob du felbft wohl glauben Fannft, 

Dem Todten fey ein folches Opfer angenehm 

Bon einer Frau, die ſchmaͤhlig ihn ermordet, ihn 

426. Dem Sonnengotte, Helios, pflegten die Alten die böfen Traum: 


eribeinungen zu offenbaren, damit er, ald Gegner der Nacht, fie 
wit dem Dunkel verſcheuchen moͤhte. 
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Gleich einem Feind verſtuͤmmelt hat, zur Reingung auch 

An ſeinem Haupt die Flecken abgewiſcht. Du denkſt 

Doch nicht, du traͤgſt ihr dies zur Suͤhnung · für den Mord | 

Hin? Slaub’ es nicht. Nein! laß nur dies und ſchneide dir 

Des Lodenhaares Spiten ab, fo wie auch mir. 450 

. Der armen biefe wengen, die ich habe noch; 

Dann bring’ ihm diefe Haare dar ald Flehegut 

‚Mit meinem Gürtel, ift er gleich nicht reich geſchmuͤck t; 

Und bitt’ ihn niederfallend, daß er komm' ans Licht, 

Uns gegen unfre Feinde gütig beyzuftehn; 

Auch daß fein Eohn Oreſtes Ieben bleibe, und 

- Zu Füßen trete feinen Feind mit ftarfer Hand; 

Damit wir ihm ind Künftge Kränze reichen mit 

Sreygeb’gern Händen, als wir jetzt ihm zuertheifn. 

Ich glaube, ja ich glaub’, es liegt ihm ſelbſt daran, 460 

Weshalb er ihr den ſchreckensvollen Traum geſchickt. 

Doc mach’ es, meine Schweſter, dir zu Gunſten fo, 

Wie mir zur Hälf und unferm Vater, welcher jetzt 

Im Hades ruht, dem theuerften aller Sterblichen. 
| Chor. 7 

Sehr fromm und heilig fpricht_die Jungfrau! aber du, 

Gelichte, fey verftändig, thue, wie fie fagt, 

Chryſothemis. 
Ich werd' es thun, denn keine Widerrede gilt 
Bey dem, was recht iſt, ſondern ſchnell' Ausfuͤhrung nur, 


Li 


445. Man pflegte den Ermordeten bie duferften Glieder des Körpers 
abzuſchneiden, und ihnen unter die Arme zu legen, theils in allez 
goriſcher Bedentung, um fie kraftloe und der Rache unfaͤhig zu ma= 
een, theils auch, wie hier, zur Schmach und zum Hohne, den man 
fonft nur an den draften Feinden verübt. Diefes aber, daß man die 
Blutflecken am Kopfe des Ermordeten almiichte, deutete dahin, daß 
man die Blutſchuld von fi abwenden * auf den Gerdteten zus 
ruck werfen wohte, 
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Doch fleh’ ich euch, ihr Lieben, bey den Göttern an, 
Verfchweigt ed, daß ich unternahm ein folches Merk, 470 
Denn wird ed meiner Mutter Fund gethan, fo glaubt 
Nur, daß ich einft noch bitter dafür büßen muß. 4 

| (geht ab) 





Chorgefang. 
Mendung, 

Kenn wahrfagend ich nicht 
Irre vom Zielpunft, noch mir 
Meifer Verftand gebricht: 
Dife nahet her, die 
Vorbotin, bringet und in der Hand 
Gerechten Sieg entgegen; ja, 
Kind, fie wird erfcheinen bald, 
Sch fafle Zuverficht, | 
Da ich die holde Bothfchaft | 480 

Fest vom Traumgeficht erfuhr. | 
Wohl wird der Vater eingeden? einft 

Seyn, der Hellenen Fuͤrſt, 
Wohl auch das zwiefachfchneidge Beil, das 

Alte, von Eifen feft, | 
Dad jenen ermordet hat 
Sm ſchmaͤhungsvollſten Schinpf, 

Gegenwendung, 

Auch wird Fommen bie viel« 

füßige, vielhändge und erz⸗ | 
füßge Erinnys, die | 499 


5) Di fe, die Göttin der Gerechtigkeit und Vollzieherin des Nechts. 


49» Erinnys, die Nachegoͤttin (Furie), ereilt die Verbrecher (viel: 
fuußig), ergreift ſie (vielhaͤndig), und bejiraft fie hart (erafäßig, wo 
fie hinttitt, tritt Be hart auf). 
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Schreckenshinterhalt deckt. 
Denn boͤſes Ringen nach der blut- 
befleckten Ungluͤckselß erariff 
Jene wider Recht und Pflicht. 
Und deshalb faſſ' ich auch | 
Hoffnung, eö nah’ ein Schredfall, 
Der mir nimmer tadelswerth 
Seyn wird, den Thaͤtern und ihrem Beyſtand. 
Beym Schrecktraume gilt | 
Nicht mehr der Sterblichen Seherkunſt, noch 500 
Im Wahrfagerfpruh, 
Wenn diefes Geficht der Nacht 
Nicht gluͤcklich einſt anlangt, 


Schlußgeſang. 
O ſonſtiges Pelops | 
Gefpann, mühnolles, 
Klägelich befiehlft du einft 
Diefes Land, 
. Denn feit in der Meerfluth 
Myrtilos ertränkt da lag 


Dom goldenen Wagen 310 


304) Pelops, bed Tantalod Sohn, kämpfte im Wagenrennen mit 
dem Denomaog, der fine Tochter Hippodamia demjenigen Freyer 
verfprochen hatte, der ihn befiegen würde, batte aber den Was 
genlenfer des Denomaps, Namens Myetilog, vorber beitos- 
chen, daß diefer bie Mäder an dem Wagen bed Denomaog nicht befe: 
figte. So gefchah ed, dab deſſen Wagen mitten im Wettlaufe zer: 
fiel, und Pelops den Sieg davon trug. Als aber Myrtilos feine. 
‚Belohnung von ihm forderte, fiürzte er ihn ind Meer. Hierdurch 
lud Pelops ih und feinem Geſchlechte (ſein Sohn war Atreus, und 
deifen Sohn Agamemnon) den Zorn der Götter, vorzuͤglich des 
Hermes (Merkurius), deffen Sohn Mortilog geweſen ſeyn fol, auf, 
welchen er durch nichts verfühnen kounte, 


2; 


Eleftra. E 39 


Im ſchmaͤhlichen Ungluͤcksleid 

Gaͤnzlich zur Erde geſtuͤrzt, 
Will niemals 

Aus dieſem Haus dann aufhoͤr'n 

Muͤhſeliges Schmachloos. 


Klytaemneſtra und Elektra. 
Klytaemneſtra. 
Natürlich ſchweifſt du losgelaſſen jetzt umher: 
Aegiſthos iſt entfernet, der dich immer hält, 
‚ Damit du außer Haufe nicht die Freunde fchmähft; 
Und weil er jetzt abwefend ift, fo fcheueft du 
Mich nicht; und dennoch haft du vielen ſchon geklagt, 520 
Wie unverſchaͤmt und über alles Necht hinaus 
Ich übermüthig dir. gebiethe überall, 
Doch zeig’ ich Feinen Uebermuth, und ſchmaͤh' ich dich, 
So thu' ich’, weil ich immer Schmach anhören muß 
Bon dirz durch mich fey dein Erzeuger — dieſes ift 
‚Der ewge Vorwand deiner Schmähung — umgebracht; 
Durch mich, das weis ich, dieſes leugn' ich felber nicht ; 
Doch Dike hat ihn umgebracht, nicht ich allein — 
Du mußteft dieſ' abwehren, wenn du weife warf — 
Weil diefer dein Erzeuger, den du ſtets beweinft, 530 
Dom Heer allein ed wagte, deiner Schwefter Blut 
Den Göttern darzubringen,, da als Vater er 
Die Schmerzen nicht empfunden, die ich Mutter um 
- Sie litt. Und ferner fage, wem nur wollı’ er Dank 
Durch ihren Tod abtragen? Wohl dem Griechenheer? 
Doch meinen Sproß zu iddten, hatt? ed dazu Recht? — 
Nein für den Bruder Mencläos! — War er mir 
Nicht Buͤßung ſchuldig, da er mein Kind södtere ? 
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Und hatte nicht zwey Kinder der, die mehr, als fie, 
Recht war zu opfern, ba fie jener zeugete 540 
Und vie gebahr, zu deren Gunſt die Fahrt begann? 
Und trug denn Hades etwa mehr Verlangen nach 

Dem Schmanfe meiner Kinder, als der ihrigem? 
Mie? fühlte Feine Liebe mehr zu meinem Sproß 

Der böfe Vater, doch zu Menelaos Stamm ? 

Iſt wicht ein folcher Vater ohne Sinn und fchlecht ? 

So fag’ ich, wenn's auch deiner Meinung widerfpricht, 
Die Tode’ auch, wenn fie Sprach’ empfienge, fagte dies. 
So Fann mich jenes Unternehmen nicht gereu'n; 

Und hältft du und für fchlechtgefinnt, fo fchelte uns 558 
Jus Angeficht, ift anders deine Meinung recht, 
Elektra. 

Jetzt ſprichſt du doch nicht, daß ich anfieng, etwas bir 
Zu Leid zu thun, und dann von dir dies mußte hör’n? 
Doch wenn du mir erfanbeft, will vom Todten ich 
Und meine Schwefter reden, wie die Wahrheit heifcht, 
Klytaemneſtra. 
Das ſey vergoͤnnt; wenn deine Reden ſtets du ſo 
Begaͤnneſt, nicht fo kraͤnkend waͤr's, dich anzuhoͤrn. 
| Cleftra, u 
So höre mich, Den Vater haft du ungebracht, 
Das fagft du; Faun ed geben einen größern Schimpf, 
Es niag gerecht feyn, oder nicht? — Doc) ſag' ich dir, 360 
Du haft ihn widerrechtlich umgebracht, dich ri 
Des böfen Manns, mit dem du Jebft, Zureden hin, 
339) Einer alten Nachricht zm Folge heißen bie beyden Söhne des Me: 
nelaos und der Helena, die vom Paris entführt wurde, worüber 
fid der troifhe Sirieg entfpann, Didchos und Morraphios. 
et legt ihnen eine einzige Tochter, Namens Hermione, 


Elektra. 


Denn frage nur die Jaͤgergoͤttin Artemis, 
Zu weſſen Straf' in Aulis ſtets die Winde ſie 
Aufhielt. Ich will dir's ſagen, denn nicht heilig iſt's, 
Sie auszuforſchen. Einſt, vernahm ich, gieng zur Luſt 
Mein Vater durch der Goͤttin Hayn, und ſetzte naͤch 
Hier einem bunten Hirſche, den er aufgeſcheucht; 
Beym Schlachten aber ſtieß er etwas prahlend aus, 
Und dieferwegen aufgebracht hielt Leto's Sproß 
Die Griechen auf, fo lange bis der Vater ihr. 
Die Tochter zum Erfa des Wildes opferte, - 
Sp mußt ihr Tod erfolgen, denn Fein andrer Rath 
Stand frey dem Heer; nach Haus zu kommen oder auch 
Nah Troia. Doc) gezwungen, widerftrdubend und 
Mit Mühe, nicht für Menelaͤos gab er fie 
Zum Opfer Preis; und hätt’ er dies auch, wie du fagft, 
Gethan zum Nutzen feines Bruders, mußteft du 
Deshalb ihn morden? Welch Gefet befahl dir dies? 
Doch wenn dus dies zum Rechte für die Menfchen machft, 
So fürchte, daß dir's Leid und Neue bringen wird, 
Denn wenn wir einen für den andern tödten, fo 
Mußt du zu erſt wohl fterben, foll dir Recht gefchehn. 
Doc) überleg’ und leeren Vorwand brauche nicht, 
Denn, wenn bu willft, fo fage doc), aus welchem Grund 
Du jetzt die aller ſchmaͤhungsvollſten Werke thuft, 
Dein Bett mit jenem Mörder theilft, mit welchem du 
Zuvor mich meines Vaters haft beraubt; mit ibm 
Auch Kinder zeugjt, dem Horgen Stammſproß aber, der 
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570 


539 


569. Auf Anrathen des Wohrfager Kalchas ſchlachtete Agamemnen 
im Hafen Aulis feine Tohter Ip higeneie, um die Gittin Nite: 
nid, die Toter der Leto (Latona), zu verſchnen. Nach andern ' 
entfüßrte Artemis Die Iphigeneia, da fie eben geſchlachtet merden 
folte, nad Tauris, und machte fie zu ihrer Priefterin, 
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Aus aͤchtem Blut rechtmaͤßig wuchs, verftoßen haft? 590 
Mie kann ich dieſes loben ? oder faaft du auch, 
Du nehmeft dies für deine Tochter zum Erſatz? 
Und ſprichſt du fo, doch bleibt es ſchaͤndlich; ift es ſchoͤn, 
Der Tochter willen fih dem Feinde zu vermaͤhl'n? 
Doch hörft du nicht auf mein’ Ermahnung, fonder ſchreyſt 
Aus aller Macht, mit böfem Mund verläumde man 
Die Mutter; gleichwohl aber muß ich fagen, daß 
Di eher Herrfch’rin gegen mich, ald Mutter bift, 
Da fo ein Trauerleben ftetd ich führe, und 
Bon dir und vom Geuoſſen tanjend Leid mich trifft, 600 - 
Der arm' Drefte$ aber, der aus deiner Hand 
Nur kaum entwichen,, außerhalb mühfelig lebt; 
Um den vu oft mich angeflaget, daß ich ihn 
Fuͤr dich zum Raͤcher unterhält’; ich hatt’ es wohl 
Gethan, wofern ed möglich war, das glaube nur. 
So fihreye mich bey allen aus, und nenne mich 
Schlecht, oder eine Schwäßrin, oder unverfchämt; 
Denn wär’ ich Fundig folcher Dinge von Natur, 
Sp wird’ ich wohl nicht Deine Denfart laͤſteren. 

| Chor, 
Sch fehe Zorn fie athmen, aber ob mit Recht - 610 
Sie zärnt, das het man, glaub’ ich, wohl noch nicht 
| j bedacht, 
Klytaimneſtra. 
| Tas brauche’ ich wohl bey diefer zu bevenfen, die, 
Ein folches Maͤdchen, ihre Mutter fchmähen will, 
Und dies in ihrem Alter? Aber ſiehſt du nicht, 
Wie unverſchaͤmt fie jeder Handlung ſich erfrecht ? 

Eleftra. 

Doch wife nur, ich habe Scham für ſolche That, 
Wenun's gleich dir nicht fo fiheinet — wie ich merke, weil 


Eleftra en 


Mein Anden nicht den. Jabren angemeffen iſt; 
Doch deine Feindſchaft, deine Graͤuel zwingen mich, 
Selbſt wider meinen Willen ſo zu handeln; denn 620 
Bon ſchlechten Menſchen lernt man ſchlechte Handlungen, 
. Klstaemnefira, 
O unverfchämte! . Meine Wort' und War und ich — 
Die reichen wohl zu ſolcher Schmaͤhung Stoff dir dar? 
SU Cleftra, 

Du fagft fie ſelbſt, ich nicht; denn du doch abeſt fie 
Die Werte ee die Reden aber ſchufft das Werk. 

BE Klytaemmeſtra. are Euer, 
Doc wahrlich * du, bey ber Herrſcherin Artemis, 
Hatt für die Frechheit buͤßen , wann ſegiſths M tdam. —— 

ee | 
Nun, fiebſt du ’ "wie du heftig. winr? du haft mir doch © 
Erlaubt zu reden , was ich wolle, und höreft nicht? 
| Kiytaemneſtra. | 
So willft du nicht mich opfern laffen ungeſtoͤrt, "630 
es asiie ich alles dir zu fagen hab' erlaub:? 
Eleftra, 
Sch laß es, hei ea, opfr' und klage meinen Mund 
Nicht an; denn reden werd’ ich weiter nichts zu dir, 
e Klytaemneftra cur Sklavin). 
So trage fort das fruchtbeichtverte Opfergut, 

O Dien’iin, das ich diefem Foſten bringen will 
Als Flehgeſcheuk, mein jenges Schrecken abzuwehr'n. 


(an den : Altar vor dem Haufe trerend, mo die Vildſaͤule 
- des Apollon ftand) 


Du aber, Phoebos, höre jet, o Schüßender, 


630) Man glaubte, böfe Reden beym Opfern ausgeſprochen, wären 
von übler Worbedeutung und jiörten die heilige Spferhandlung; de: 
halb gebot man beym Opfer Stillſchweigen. 


& 


g4 ° | Eleftra 


Die ſtillberborgnen Reden, denn ich darf fie ja 
Den Freunden nicht mittheilen,, noch auch uͤberhaupt 
Sie offenbarn, da dieſe bey mir nahe ſteht, 649 
Damit fie nicht mit vielgefihwäßger Zunge in 

Der ganzen Stadt ein leered Wort auöftreu’ aus Neid, 
So höre, was ich reden will; ich fage dir: 

. Die beyden Traumanzeichen, die mir diefe Nacht 
Erfchienen } diefe bringe, wenn fie günftig find, 

Mir in Erfülung, o Lykeios, Götterfürft, 

Und drohn fie Leid, dann gieb fie meinem Feind zuruͤck; 
Und laß es nicht gefchehen,, wenn durch Lift man mich 
Bereinet aus dem jetzgen Reichthum ftoßen will, 

Mein! ſchuͤtze fo mein Leben immer unverſehrt, 650 
Auf dag im Haus des Atreusſtamms ich herrſche und 
Das ‚Zepter, fihr” und lebe mit den Freunden, bie 
Jetzt bey mir find, und unter Kindern, welche nicht 
Seindfelig denken, noch mir bittres Leid gewaͤhr n. 
Dies, Phoebos, o Lykeios, höre guͤtig an, 

Und gieb und allin alles, was wir flehn von bir, 

Das andre aber, fag’ ich hier auch nichts Davon, 

Iſt dir als Gottheit, wie ich glaube, wohl bekanut; 
Denn alles auszufoähen, ziemt dem Stamm des Zeus. 


Der Knaben fah rer naht als Bote. 
Knabenfuͤhrer. 
Ihr fremden Frauen, koͤnut' ich wohl genau erfahr'n, 660 
Ob dies Aegiſthos Wohnung ift, des Herrfchers hier ? 
Chor. 
Ja diefes ift fie, Fremdling, trefflich rietheft du. 
Snabenführer (auf Klytaenneftra hindeutend). 
Wie? ſollt' ich feine Gattin wohl auch koͤnnen nun 


Elektra. | 9 
Errathen? denn ſie ſiehet einer Herrſch'rin gleich. 
Chor. 
Ganz ohne. Zweiſel, dieſe, die dir nahe ſteht. 
Snabenführer. 
Gegräßt, o Kön’gin, füße Bothſchaft hab’ ich dir, 
&o wie Er Tund zu thun von einem Freund, 
| Klytaemneſtra. 
Willkommen ſeh die Rede; doch ich wuͤnſchte erſt 
Von dir zu wiſſen, welcher Mann dich hergeſandt. 
Knabenführer. .; wu? 
Der AUANEN in: Phokis thut dir ‚großes. kiund. 670 
ee Klytaemneſtra. | — 
Was iſt es, Fremdling? fag” es; denn von einem. Bee, 
Das weis ich, bringfi du angenehme Bothfehaftmit. 
Knabenfuͤhrer. Ir 
Oreſtes ift geſtorben, fag’ ich kurzgefaßfßt. L 
| Eleftra. J— 
O weh mir armer! ich vergehe dieſen Tag. 
Klytaemneſtra. 
Was ſagſt du, Fremdling? Sprich und hoͤre * auf die. 
| Knabenfuͤhrer. 
Oreſtes iſt geſtorben, ſagt' ich, ſag' ich jetzt. 
| Eleftra. 
Ich arme bin verloren, ohne Leben, ach! 
Klytaemneſtra (zu Elektra). . 
Du magfi für dich nur forgen; 
| (sum Knabenführerd aber fage nıir 
Die Wahrheit, Zremdling, wie er umgefommen ijt, 
Knabenfuͤhrer. 
Ich ſage alles, dazu ward ich hergeſandt. 680 
Nachdem Oreſtes hin zu Hellas ruͤhmlichem 
Kampfplatz, der Delphſchen Spiele wegen, war gelangt, 
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Da trater, ald des Mannes lauter Heroldsruf 

Ausrief den Wettlauf, deffen Kampf der erfte iſt, 
‚Sm Glanz hervor, vor allen herrlich anzufcharun, 

Und trug, indem er Schran®’ und Ziel in Einem Lauf 
Durchlief, des Sieges ruhmgeſchmuͤckten Preis davon; 

Und wen'ges nur von vielen dir zu fagen — denn 
Pie weis ich folche Kraft und That von einem Mann — 
Nur eins: im SENT iedes Wettſtreits, nach dem 

Brauch, 690 

Des Laufs, des Doppellaufes , den die Richter nur 
Ausriefen, ward dem Selgen jeder Siegespreis | 
Zu Theil. Man vief als einen Mann von Argos ihn, 
Dreftes nach dem Namen; aus, des Vater seinfl, + 
Agamemnon, auftrieb Hellas allberühmtes Dee > ©". 

So war nun dies geſchehen; aber wenn ein Gott 
uUus ſchaden will, kann ſelbſt der Starke nicht entfliehn. 
Denn an dem andern Tage, als der ſchnelle Kampf 

‚Der Roffe gleich mit Sonnenaufgang ſich erhob, / 

Da trat er unter vielen Wagenführern auf. 700 
Erſt einer and Achaia, dann ein Sparter und 
Zwey Libyer auch, des Viergefpannes Kundige; 

Oreſtes war der fünfte unter diefen mit. 

Theffalerroffen; ferner Fam ein Xetoler 
Mit weiflen Pferden, dann der ſechſt aus Magnes Stadt, 
691) Der Fünfkampf beftand aus dem Wettlaufe, dem Werfen 


des Diſtos (einer runden fteinetnen oder blevernen Scheibe), dem 
Springen, dem Kämpfen (mit gebafter Fauſt), und dem Mingen. 


701) Ach aia war der obere Theil des Peloponneſos, deſſen füböft- 
live Spise Lakonia ausmachte, worin Sparta lag — Vibva bes 
zeichnet einen Theil von Afrika zwiſchen Kethiopia und dem Atlans 
tiihen Meere, dann auch ganz Afrika. — Theffalia in Griechen 
land, öftlib von Epeiros — QUetolia zwiſchen Afarnania und 
Phokis — Magnes war, wie Aenia, eine Stadt in Thtale 
( Thtacien). — Boͤotia lag noͤrdlich von Attila. 


Elektra— 


Der acht? ein Aenianer, weißberoſſet, und 
Der neunte aus der gotterbauten Stadt Athen; 
. Den zehnten Magen füllte ein Bdoͤter Mann, 
Sie ſtanben, wo die Kampfesrichter nach dem Loos 
Sie mit dem Wagen hingeſtellet; aber wie I 710 
Die ehrne Salpinx toͤnte, eilten all’ hervor 
Und ſchwangen fchnell die Zügel in ber Hand, zugleich 
Den Roffen Iaut zurufend. Bald war ganz erfüllt 
Die Kaͤmpferbahn vom Wagenfhal, und Staub erhob 
Sich über ihnen. Keiner fehonte, da fie wild 
Bermifchet war’n, der Stacheln, um dem ſchnaubenden 
Geſpann und Lauf des andern ſchnell zuvor zu eil'n. 
Denn uͤberm Ruͤcken und der Näder Kruͤmmungen 
Des andern ſchaͤumte, ſtuͤrzt herein das athmende 
Geſpann. Drefted, mit der Nab' ans letzte Ziel 720 
Gelangt und ftets fich naͤhernd, ließ das Nebenroß 
Zur echten frey und 309 das hingeneigte an, 
Bisher nun flanven Aller Wagen unverfehrt; 
Doch als ded Aenlaners ungezaͤhmetes 
Geſpann ſich wild fortſtuͤrzi, und nach dem ſechſten Lauf 
Sm Wiederkehren eilte ſchon zum ſiebenten, 
Da rann es vor die Roſſe Barke's grade an. 
Durch Eines Unfall ſtuͤrgte fo der eine auf 
Den andern hin und fiel zurück, Das ganze Feld 
Bon Krifa ward mit. Wagentruͤmmern angefällt, , 730 
Der Achender, ein geſchickter Lenker wird 
Dies inne, beuget außerhalb und hemmt den kauf, 
Entgeh’nd dem wilden Roßgetümmel in der Schaan, 
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727) Bart e, nachher Ptolemals genande, war eine Stadt in Libyen, 
130) Das Feld. von Krifa, einer Stade in Phokis, in der Nähe von 
. Delphi, wo die Spiele dem Apollon zu Ehren aeſebert wurden (Eſ. zu 

8 32.), bezeichnet das Delphiſche oder Pholiſche Gebleth jeibit, 


N Elektra. 

Oreſtes aber fuhr mit feinem aͤußerſten 

Geſpann zuletzt, dem Ende trau'nd des Wagenkampfs; 
Und da er ſah, daß jener war allein zurid N. 
Geblieben, ſchwang er hellen Schall dem eilenden | | 
Sefpann ins Ohr und feste nach. Und beyde fuhr’. - 

‚Sn gleichem Lauf, daß einer um ben anderen 

Vom Wagenſi ig voreilt mit feinem Haupt; und ſo 740 
Durchrann die andern Laͤuf' er alle unverfehrt, 
Der arm', im gradejtehnden Wagen grade durch. 

Doch da dem Roffe, das ſich links umbog, er dann 

Die Zügel losließ, rann er unvermerfet an 

Die leiste Saͤule, ftieß der Are, Naben durch, 

Und fiel vom Wagenſitze. Gleich verwidelt er. 

Sich in die Riemen; aber ald er niederfiel, 

Zerftreuten ſi ſich die Roffe mitten in die Bahn, 

Sobald vie Schaar ded Volles auf den Boden ihn 


Sah fallen, fchrie fie jammernd um ven Juͤngling, daß 75@ 


Nach ſolchen Thaten fol ein Loos ihm ward zu Tyeil, 
Indem er bald am Boden ſchleifte, bald empor —J 
Die Fuͤße hob; bis daß die Wagenrenner, die | 
Den Lauf der Roffe nur mit Muͤh' aufhielten, ihn 
Abloßten, der im Blute ſchwamm, daß Feiner wohl 
Der Freunde, feinen armen Leichnam ſchauend, ihm 
Erkennt’. Im euer wurd’ er dann fogleich verbrannt, — 
Dazu beftellte Phofermänner bringen nun 
In Heiner Urne feines großen Körpers Neft, | 
Die arme Afche, daß auf Vaterboden er Ä 760 
Erhalt’ ein Grabmahl. So geſchah's mit ſeinem Tod, 
Und ſchmerzlich iſt's zu hoͤren, doch wer's ſah, wie ich, 
Dem war's * größte Leiden, was er je erlebt. 

Chor. | 
O weh, a weh! der ganze Stamm. der fonfligenn 


‘ 
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weherrſie, ſcheint es, iſt nun ganz und gar org, 
| Klytaemneſtra. 
O Zeus, wie nenn' ich dieſes? gluͤcklich, oder iſt | 
Es ſchreclich, wenn's auch Nutzen bringt? — Ja traurig, 


wenn 
Durch eignes Leid mein Leben ich erhalten ſoll! 
| Kuabenführer. 27 
Was bift dur fo misinuty'r, Frau, durch diefen gar 
Kiytaemneftra ea 
Gewaltig ift das MuttersSeyn; erfäyrer man 770 
Auch Leides, dennoch haßt man, die man zeugte, nie. | 
| Knabenfuͤhrer. 
Bir kamen alſo, wie es ſcheinet, ganz umſonſt. 
| Kiytsemneftra. 


Mein, nicht umfonft; wie koͤnnte wohl das Wort umfonft. 
Seyn, da du fo ein treues Zeugniß mir gebracht 
Don deffen Tode, welcher, meines Lebens Kind, 
Bon meiner Bruft nnd Pflege weichend, flächtig ſich 
Entfernt und nie mich wieder, feit er dieſes Land 
Verlaffen Bat, gefehen, ja des Vatermotds 
Mich angeklagt und Schreckensdinge auszuführ’n 
Gedrohet hat, daß füßer Schlaf nie zu mir fam 780 
Des Nachts, noch auch am Tage, fondern ſtets in Furcht 
Borm Augenblick ich bebt', als wär’ ich ſchon dahin ? 
Doch jetzt — denn dieſer Tag entreißt mich aller Furcht 
Bor dieſer, wie vor jenem; denn die groͤßre Qual 
War meine Hausgenoffin, die das Lebensblut 
Mir immer ausgefogen — jetzt wohl werd’ ich denn 
Por: ihrer Drohung ohne Furcht in Ruhe ſeyn. 

Elektra. 


Ich arme! weh ad! jett Oreſtes ziemt es ſich, 


100. = Eleftra 
Dein Leiden zu befeufzen, da die Mutter dich | 
| .) biefem Sal noch höhnet! Steht wohl diefed gut?. 790 


a Klytaemneſtra. 
Doch nicht mit dir, mit jenem aber ſteht es gut. 
E lektra. 
O wr ed, du, des jetzt Verfiorbnen Nemeſis. 
| Kiytaemnefira, en 2 
&ie hörte, was fie fol’, und hat es fchon erfüllt, . 
Elektra. 
So free nur; denn bein Gefchic jft jet dir hold, 
£. Kiptaemneftra, 
| Du mit Bi willſt du dies vernichten nicht? 
Ele ktra. 


Nicht, wie wir dich vernichten werden, fü nd wir &. 


Kiptaemneflra (sum uabenführer). 
. Bir ſind bir, Srembfing, viel Belohnung fhuldig, wenn 
Du ihren vielgefchwäßgen Mund vernichtet. haft, 


Bote 
So will ich fortgehn ‚ wenn ſichs bami: wohl verhalt. 


Klytaemneſtra. 
Das darfſt du nicht; dir wuͤrdeſt diefed weder mir . 800 
Aunſtaͤndig thun, noch jenem Gaſtfreund, der dich ſandt. 
Geh jetzt hinein, und dieſe laß da vor dem Haus 
Laut llagen uͤber ihr und ihrer Freunde Loos. 

(geht mit dem Bo DE 


ee 


729 Nemeſis, die Woͤttin der Rache, raͤcht bie Leidenden, die fie 
um Hülfe anrufen, an den Uebelthaͤtern. 


“wi 


⸗ 


— Elektra. | 101 
Elektra und ber Chor. 


- | Eleftr a. J 
Nun, habt ihr wohl geſehen, daß das Frevelweib 
In ſchmerzensvoller Trauer uͤber ihren Sohn, 
Der ſo gefallen, heftig weint' und ſeufzete? — 
Nein! hoͤhniſch lachend gieng ſie weg. Ich arme! weh! 
Wie bringt dein Tod mir, theurer Bruder, Untergang! 
Du haſt mir ſcheidend aus der Bruſt geriſſen noch 
Die einzge Hofnung, welche mir geblieben war: gıo 
Du wärdeft einft als Nächer meines Vaters und 
Mein Rächer kommen. Aber jetzt, wo geh’ ich hin? 
Ich bin allein, ich bin von dir verlaffen und, 
Bom Vater! — Ja nun muß ich wieder dienen bey - 
Den Menfchen, die mir unter allen fo verhft } 
Sind, bey ded Vaters Mörvern. Wer erduldet die? 1 
Doch werd’ ich nicht die Fünftge Zeit bey ihnen feyn _ 
Sm Haufe, nein! Vor diefe Thuͤre werd’ ich mich 
Hinwerfen, ohne Freundes Hälf’ im Leid vergehn; 
Dann mag mich einer tödten, wenn eö ihm gefaͤllt, 820 
Ron denen, die im Haufe find; denn Freud’ tft mir 
Der Tod, das Leben Trauer, nicht mehr lich’ ich es. 
| Chor. 
| Erfte Wendung. | 
@ ift denn des Zend ſtrahlender Big? 
Wo nur der Glanz⸗ 
Helios, wenn dieſes ſie ſchaun und | 
Eich ruhig verbergen ? | — 
—— Elektra. 
Ach ach! weh weh! 
| Chor. 
Was weineſt du, Tochter? 


“7 Eleftra, 


— ach! du iddtſt — 


ER Eiern 
Weh! | | 
| Chor ‘0a 
dia klage ſo heftig. ee ...830 

Eleltra. 


| Ch ar 
Wie? AR: 
Elektra. 


Den Hofnung du noch naͤhreſt und — 
In den Hades hinab alles verſchwand, dann 


Kraͤukeſt du mich, welche das Leid aufzehrt. 
Chor. 
Wurde doch der Fuͤrſt Amphiard’s, 
Einft in des Weibs — 
Goldenes Netz fallend, verſenkt; und 
Jetzt unter dem Erdraum — 


—J Elektra une 
Ach acht weh! ven 840 
Chor | . 
—— nun herrſchet er. 
Elekt ra. 
Dt 


} 


836) Amphiaraos wollte an. bem Keldsuge bes Polyneikes und 


Adraſtos uegen Thebae keinen Antheil nehmen, weil er als Wahre _ 
foger feinen Tod vorausſah, und verbarg ih; aber feine Gemahlin 
Eripbple, tes Adraſtos Schweſter, verrierh ibn, durch ein gotdenes 
Halsband beſtochen; und fo fand Anıphiaraos in dem Kriege feinen 
Tod, indem ihn Bir Erde verfchlang. Aber nad feimem Tode wurde 
er vergötteit, uud man tagte, ei berrichte noc in der Unterwelt als 
Fuͤrſt über die Saſatten. Auch raͤchte fein Sohn Allmaeon 
Toeo an Eriphylen. | 
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Chor, er — 
Ja weh! denn die Schaͤndliche 
Töbter” ihn, - | ö 
x Elektra. | 
Wohl weis ich, es Fam dieſem zur Rach' ein 
Helfer im Leid, mir aber ift keiner es 
| Mehr; der es gemefen, verſchwand mir. —— 
Chor. 
Zu bedauern, die unſeligſte biſt du. 
Elektra. | 
Dies weis ich gewiß, weis ich nur zu fehr 850 
In der unaufhdrlichen , reißenden Fluth | 
Des verhaßten und ſchrecklichen Traurleids. 
Chor. 
| ar kenn ich dein Loos. 
Elektra. | 
Suche jetzt weiter mich | vw. 7 
Nicht zu täufchen, wo — | 
Chor. 
Was ſagſt du? 
El ef tra 
Bertilgt die Hofnung, da 
Mir der edele, gleich: 
ſtammige Schüger umkam. 
| | Chor, | 
Jedem iſt dieſes Loos beſtimmt. 838o0 
| Elektra. | | 
Auch i in dem ſchnellfuͤßigen Wettkampf ſo, | 
Wie es dem unglüdieligen zufiel, 
Bon den Zügeln umſtrickt unterzugehn? 
Chor. | W 
Grauf ift das Schmachleiden. Er 


104 El ektra. 
| | Elektra. 
Anders nicht, wenn. er Fremd | 
_ Die meine Hand — — ne 
en Chor, a eo. 
| Ach weh! m 
Elektra. Ru 
q Verfihieden, eh. 
| . Ein Grabmahl'er von mir, | u 
Noch auch empfieng den Zraufang. 870 





Elektra, Chryſothemis und dee Chor, 
| Ehryfothemis, 
Die Freude, theurfte Schwerter, treibt mich fort, zu dir, 
An keinen Anſtand denkend, eilig herzugehn; 
Denn Freude bring’ ich mit der Endfchaft alles Leids, 
Das ſonſt dich niederdruͤckend, Seufzer dir apieſt. | 
Ele? tra. J 
Woher doch wirſt du Huͤlfe wohl mir finden für 
Mein Ungemach, für das,ich keine Heilung weis? 
| | Chryfotyemis, 
Dteſtes iſt anweſend, höre dies von mir; 
Und fo si » fo ſicher, als du hier mich fiehfk, 
Elektra. — 
Wie? biſt du — klagenswerth', und ſpotteſt auf 
- Dein eignes Leid und über meinen Trauerfall? 880 
CEhryſothemis. 
Nein, bey dem Vaterheerde, nicht aus Frevel ſag 
AIch dieſes, hans y weil der Mann erfihiegen ift, 
| a Ele ktra. 
O weh Ren armer! fprich, von welchem Sterblihen.  _ 
Vernahmſt du dieſes, dap du feſt dem Worte trauſt ? 


Elefte. 105 
| Chryſothemis. 
Bon mir und keinem andern; weil ich deutliche 
Kennzeichen hab’ erblicket, trau’ ich dieſem feſt. 
Elektrta. 
Und, arme, welches Zeugniß fahit du? Sprich, wohin 
Du denkeſt, daß dich ſolcher Wahn ergoͤtzen kann? 
| Chryfothemis, | 
ein! höre ‚ bey den Göttern, Laß mich reden und 
Dann ſag', ich fey verftändig oder ohne Sinn. 850 
| Elektra. 
So ſprich nur, wenn das Sprechen dir Vergnuͤgen macht. 
Chryſothemis. 
Ja, alles will ich fagen, was mir ward befannt, 
So wie ich zu dem dden Grab des Baters kam, 
Erblick' ich auf des Huͤgels Spitze friſches Naß 
Von Milch und rings den Grabeshuͤgel uͤberdeckt 
Mit mannichfachen Blumen, die es geben kann. 
Ich ſchaute dies und ſtaunte, aber ſah mich um, 
Es moͤcht' uns irgend einer nah'n der Sterblichen. 
Und da ich alles rings umher in Ruhe ſah, 
Trat nah’ ich hin zur Grabesſtaͤtt' und fchau’ am Rand 900 
Des Grabeshügels neugefchorned Lockenhaar. 
Und wie ich arme dieſes ſehe, drängt ſich mir 
Das ſtete BAd der Seele auf: ich ſehe hier 
Oreſtes Zeugniß, mir des theuriten Sterblichen, 
‚Und da ich's aufhob — ohne Vorbedeutung fag’ | 
Ich diefed — ward mit Thraͤnen gleich mein Aug? erfüllt, 
Und jetst noch glaub’ ich, eben fo, wie auch zuvor, 
Daß nur son ihm der Ehrenfhmud herkommen kann. 


905) es waren nehmlich Die Thraͤnen, die überhaupt von böfer Vor⸗ 
bedeutung waren, wicht Thranen rs Leides, ſondern der Fer 


06 "Elektra, N 
Wem zienite dies wohl, außer mir und dir, zu hun? 
Und ich, das weis ich, habe diefes nicht gethan; 910 
Und du? — Wie wär es möglich, da du hicht einmal 
Zum Goͤtterdienſt darfſt aus dem Haus gehn ungeſtraft? 
Auch koͤwmt es von der Mutter nicht; denn ihr Gemuͤth 
Liebt ſolches nicht, noch wär’ es unbemerkt geſchehn. 
Nein! nur Oreſtes brachte dar die Opferzier. 
Wohl, Liebe, fey nur muthig, denn derſelbe Gott 
Steht immerdar denfelben nicht zum Schuße bey; 
‚ ‚Mad, war er fouft aud) feindlich, dennoch leget uns 
Der A sielleicht den feſten Grund zu frohem Std. e 
Ä Elektra. | 
O weich ein Wahnſinn! lange ſchon bedaur' ich Dip! 9260 
Chryſothemis. * 
. ‚Was ift eö? ſchafft dir keine Freude, was ich ſprach? | 
1. Eleftra, \ | 
Nicht weiß di, wo du hin geräthft i im Sinn berirtt. 
Ehryſothemis. Br 4 
Wie fol’ i ich das nicht wiffen, was ich deutlich Zu 
| Elektra. | | 
Er ift geſtorben, arme; deine Hofnung fuͤr 
| Sein Leben ift vernichtet, rechne nicht auf ihn, 
Chryfothemis. 
© weh mir — Welcher Menſch that dies de tund ? 
Eleftra, 
Ein Mann, "der gegenwärtig feldft war, da er ſtarb. 
| Chryfothemis. 2 | 
Wo iſt der Mann? Erſtaunen uͤberfaͤllet — 
Elektra. | | 
m ai ber Mutter ———— nicht verhaßt. 


. a ‚Elektra | or 


Ehryſot beme. | 
D weh mir arıner! doch von wem nur follten denn 930. 
Die vielen Gaben anf dem Grab des Vaters feyn ? 
Be | Eleftra 
Ich bin gewiß, daß dies als Angedenken auf | 
— Sterben ‚einer bingeleget hat, 
ee 5 Chryfothemis, 
D weh mir ungluͤckſelger! Freudig eilt’ ich Ber, 
Dir dieſes zu verfündgen, aber wußte nicht, | 
Welch Leid und zugeftoßen; ja das alte find’ 
dd wieder jett mit neuem Miögefchiet vereint. — 
nu Eleftra J 
So iſt es, kiebe; aber folgſt du mir, ſo wirſt 
Du frey dich machen von der Laft bes ſchweren Leids. 
Chryſot hemas. | : 
Sch follte wol die Todten auferwecken? Nicht ? 940 
| Elektra. | 
Nicht meint ich dies; ſo unvernuͤnftig denk' ich it 
a Chryſothemis. 
Was ſoll ich ſonſt thun, was ich buͤrgen kaun zu thun? 
Elektra. 
Da 8 ſollſt du unternehmen, was ich rathen will. 
Chryſothemis. | 
* werd' ed nicht verſchmaͤhen, wenn es Nutzen Bringt; 
Ä Elektra. 
Dedenle, nichts kaun ohne Muͤhſal gluͤcklich gehn. 
| | Chryfothemiß. 
Das ſeh ich ein und werde thun, ſo viel ich kann. 
Elektra. | 
So höre, wie ich's auszufuͤhrn entfchloffen bin. 
Du weift es felbft, daß Feiner unfver Freunde und 
Geblieben if; denn Hades hat fie alle ung 


\ 
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Geraubt, und daß wir ganz allein noch uͤbrig ſind. 950 
So lang' ich num von meinem Bruder hoͤrete, — 
Er waͤre noch am Leben, hatt' ich Hofnung, def 
Er kommen würd‘ und rächen. einft den Batermord, 
Doch da er jetzt verſchieden, rechn' ich. nur anf dich, _, 
‚Du werbeft nieht dich weigern , mit der Schweſter eu 
Aegiſthos, unſern Mörder, umzubringen; demm 
Nichts darf ich mehr verborgen vor bir halten. Und, ° 
Wie lange willſt du zaudern? Sprich, was kannſt dir noch 
Fuͤr wahre Hofuung hegen? Seufzen kannſt du nur, 
Da man dich deines Vaterreichthums hat beraubt; 366860 
Nur trauern kannſt du, da dur ſchon fo lange Zeit 
Hinalterſt, unverehligt, ohne Brautgeſang; — 
Und nimmer kanuſt du hoffen, daß du dieſes einſt Fan 
Erlangeft; denn Aegiſthos iſt ſo thoͤrigt nicht, 
Ganz offenbar zu feinem Nachtheil meinen Stamm. 
Und deinen einft aufbluͤhn zu laſſen. Aber wenn 
- Du meinem Rathſchluß folgen willſt, fo wird dir dab 
Vorerft bey deinem Vater unten, auch zugleich 
Bey deinem Bruder zuertheiln der Frommen Ruhm. 
Und ferner wirft du eine Freygebohrne, die, 978 
Du bift von Abkunft, heißen; auch nach deinem Sind 
Vermaͤhlt; denn jeder fiehet auf das Edele, 
Und fichft du nicht, welch fchönen Ruhm du dir amd mis 
Erwerben wirft, wenn meinen ort du folgen wit? . 
Denn welcher Bürger. oder Fremdling wird uns dann 
Wohl ſchaun, und nicht mit ſolchem Lob begrüßen und? 
„O ſehet, Freunde, dieſes Schweſterpaar, von dem 
„Das Vaterhaus errettet wurde, welche, ſelbſt 
„Das Leben nicht beachtend, ihren Feinden, die 980 
„Im hohen Gluͤck wohl ſaßen, Schmachtod zugefügt}. 
„Die muß man lieben, die ſe muß jedweder ehr'n; 
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„Bey Seften, wie beym ganzen Bon muß jedermann | 

„Des tapfern Sinnes wegen Ehrfurcht ihnen weih’n, 
&o fchönes Lob wird jeder noch beym Leben uns 
Und nach dem Tod ertheilen, daß ed nie verloͤſcht. 
So folg', o Kiebe, ftehe deinem Water bey, 
Hell auch der Schweiter; rette mich aus meinem Reid, 
Dich felber rett', und überlege dieſes, daß 
“Ein Bass) Leben Freygebohrnen ſchaͤndlich iſt. 

Chor. 
In ſolchem Fall muß Vorbedacht dem Redenden, 990 
mi dem zur Geite ſtehen, der ben andern hört. | 
; Chryſothemis. 
Auch vor dem Reden haͤtt', o Weiber, ihr Verſtand, 
Woſern ſie nur bey Sinnen war, vor Unbedacht 
Sie wohl geſchuͤtzt; aber ſchuͤtzt er jetzt ſie nicht. 
| „(su Elektra) 
Denn fprich, wohin du denkeſt, daß ein folches Wert 
Du fühn begianft und meinen Beyſtand dir erflehſt? 
Wie? ſiehſt du wicht ein, daß en Weib, fein Mann 
du biſt? 

Daß dir an Macht die Feinde überlegen find? 
Daß ihnen jest dad Schickſal freundlich Lächelt und  _ 
Bon und gewichen, alles uns entriffen bt? 1008 
Mer ſollte nun, der einem ſolchen Mann den Tod 
Beich'ießet, ohne Schmerzen wohl dem Leid entgehn ? 
Bedenke, wenn man folche Reden höret, daß 
- Uns’ größre Schmach bey unferm Loos noch treffen wird, 
Denn kann und das wohl nuͤtzen, Half uns fchaffen, wenn 
Nach ſchoͤnem Ruhm wir ftrebend ſchmaͤhlich untergehn ? 
Nicht ift der Tod das Schlimmfte, fondern, wenn man fi ich 
Dem Tod dahingiebt „ dann den Vorſatz nicht erlangt, 
Ych bitte Dich inftändig, hemme deinen Zorn, 


110 Elektra. 
Bevor wir ganz zu Grunde gehn, und unſer Stamm 10160 
Vertilget wird. Ich werde, was du ſagteſt, dir 
Bewahr'n, als waͤr'es nicht geſaget, noch erfüllt; | 

Du: aber fomm’ auch endlich zur Befinnung und 
Gieb, da du fo ohnmächtig bift, den Stärkern nad. 

Chor, 

9 — fuͤr den Menſchen giebt's kein beſſeres, 
Kein groͤßres Gut, als Vorbedacht und Mugen Sinn. 
| Eleftra. 

Das hab' ich wohl erwartet, hab' es wohl gewußt, 
Du wuͤrdeſt mein’ Ermahnung ganz verwerfen; nun 
So muß allein ich dieſes Werk mit eigner Hand | 
Ausführen, denn nicht uperfüllet laſſ ich es. (020 
| Ehryſothemis. — 
Ach! 
- wenn du, da der Vater fiel, fo muthgen Siand 
ann wöäreft! Alles haͤtt'ſt du ausgeführt, 2” 
Eleftra.. 
Den © Sinn wohl hatt“ ich; nur gebrach mirs an Verſtand. 
Chryſothemis. 
So ſteebe, daß du ewig ſo verſtaͤndig bleibſt. 
| Eleftra, _ 
Km, * du nicht beyſtehen willſt, ermahnſt du mid, . 
Chryſothemis. nn 
er Voſes thut, muß ohne Zweifel Leid erfahr n. 
| Elektra. 
Den Verſtand beneid' ich; nur die Feigheit haſſe ich. 
Chryſothemis. Be 
‚Gern werd’ we, dich anuhdren, wenn du weife ſprichſt. 
Elektra. 
Das wirft du nie erfahr n, von mir wenigflend: 


( 


Elektra i11 
Ebroſothemis. | | 
Um — zu entſcheiden iſt die Zeit noch lang, + 103 
Elektra. 
O seh hinweg/ denn keinen Nutzen ſchaffeſt du. 
Chryfothemis. 
Boy kdunt ich dies, doch nuͤtzt bey dir kein Unterricht, 
Eleftra, | u | 
Geh hin um trage alles deiner Mütter zu. J 
Chrzfothemis. | 
Nein, leineswegs mit ſolchem Haß verfolg' ich bich. 


Elektra. 
Doc fiehft du nicht, zu welchem Schimpfe du mich führft? 
| Chryſothemis. 
Zu keinem ze zur Veberlegung führ’ ich did, 
| Elektra. 
So ſout⸗ ih dem nachfolgen, was für recht du haͤltſt? 
| Chryſothemis. 
Du ſelber gehſt voran uns, wenn du weiſe biſt. 
E I ektra. 
Wie ſchlimm doch ‚ wenn man trefflich redet, aber fehlt! 
Chryfothemts. 
Du giebft das Uebel richtig an, an, dem du Eranfft, 1040 
| Eleftra. J 
Wie? glaubſt du wit, ich fage died mit Recht zu dir? 
EChryſothemis. 
| Doc führer oftmals auch das Recht zum-Untergang. 
Elektra. 


Bey ſolcher Denkart wuͤnſcht' ich mir das Leben nicht. 
Chryſothemis. 
& the dies nur, aber einft noch Lobft du mich. 
Eleftra, 
Ich werd’ es aidſhhen- ohn in Sure zu feyn durch bie, 


112 Elekt ra. 
Ehryforhemid 
Du will in Mahrheit deinen Plan nicht Anderen? 
Eleftra. 
mNichts ſhlimmres iſt zu denken, als ein ſchlechter Bath 
| CEhryſot hemis. 
Du Reef nicht zu achten, was ich dir gefagt. | 
Elektra. 
Schon Vängft befchloß ich diefes, nicht feit kurzem ef. 
CEhryſot hemis. 
So geh' ich fort, derm weder bu verfteheft dich ' 1080 
Dazu , mein Wort zu bill’gen, noch ich deinen Sinn, 
| | Elektra. 

Geh' hin; ich werde nie in Freundſchaft ſtehn mit dir, 

Und wenn du's noch ſo ſehr begehrſt; denn zeugt es nicht 
Von großer Thorheit, eitlen Dingen nachzugehn? 
Chryſothemis. 

Nun, wenn du ſelbſt dir ſchmeichelſt, weif? und klug zu — 
So bleib' in dieſer Weisheit; aber wenn du ſchon | 
Im Leiden wandelſt, füge lobſt du dann mein Wort. 

sm * 
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| Ehorgefan s. 
F Erſte Wendung | 
Mir fehn die hochfliegenden Voͤgel Beth 
Eorgen für deren Uns | | n 
terhalt, die fie ergeuget haben, . 1068 - 
Die ihnen die Jngendpflege liehn, und I 
Wir verſchmaͤhen die gleichen puchen?“ 
Doͤch beym treffenden Blitz des Zeus, 
Bey der himmliſchen Themis, fie 
Sollen bald die Ray” empfah'n, 


Elektra. 4113 
Fama der unterird'ſchen Welt, brin⸗ 
ge den thraͤnenwerthen Trau'rruf 
Dem gefallenen Sproß des Atreus 
Und das freudenentbloͤßte Schmachleid: 
Erſte Gegenwendung. 
Daß jetzt ihr Haus kranket im Traurgeſchick, auch daß 1070 
Ein zwicfacher Kampf 
Das liebevolle Zufammenleben 
Jetzt unter dem Stamm der Kinder aufhebt, 
- Denn Eleftra verlaffen ſchwankt im 
Reidftrom, immer den Vater, die 
Unglücjelge, befeufzend, wie 
Traurig ftöhnt die Nachtigal —; 
Melche das Sterben nicht beachtet, 
Und dem Tod fich willig bingiebt, Ä 
Das gedoppelte Gräul zu tilgen, ‚1080 
Wer zeigt fich als edlen Sproß f 0? | 
Zweyte Wendung 
Wohl Fein edler in Schmach lebend will 
Schimpf feiner Ehr' anthun auf une 
rühmliche Art — wie 
Du, Kind, ein unedled, Flags 
werthes Loos empfiengft —: daß 
Er nicht, zum fchönen Werk ſich rüftend, 
Doppelruhm empfang’ in eis 
nem Lob: des weifen und beften Sprößlings, 
Zweyte Gegenwendung, 
Siegreich über den Feind lebe an 1090 
Kraft, aud) an Gluͤck, fo wie du jet 
Unter ihm feufzeit; | 
‚ Denn dein Geſchick find’ ich nicht 
Edlem Loos gemäß, da 
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Dir dach der höchfte Preis gebührt 
Ob des frommen Einns für Zus, 
Mit dem das höchfte Gefe du hochehrft, 





Oreſtes, Eleftra.und der Chor. 
u Oreſtes. N 
O fagt mir, Weiber, haben wohl wir recht gehört, 
Und gehn wir auf dem rechten Weg, wohin wir wol’n ? 
Chor. 
Was — du, und welch Begehren führt dich her ? 1100 
Dreites, | 
Ich frage laͤngſt ſchon nach Aegiſthos, wo er soft, 
Chor. A | 
So ie bu recht, und wer dich herwies, fehlte nicht, 
| - Oreeſtes. 
Wer unter euch wohl meldet unſre Gegenwart 
Im Hauſe an, die allen wird erwuͤnſchet ſeyn? 
Chor. 
Die, wenn der Blutsverwandte diefed melden muß, 
Drefted. 
So gehe, Srau, und fage denen D’rin im Haus, 
Daß Phofermänner nach Aegiſthos frageten.. 
Elektra. | 
Sie bringen doch nicht , weh mir! Flare Zeugniffe 
Von jener Nachricht, die und eben kundbar ward? 
| Or eſt es. ne 
Nicht kenn ich deine Kunde, fondern Strophioss 1110 
Der alte trug mir diefes vom Oreſtes auf, | 
| Eleftra. J 
Was iſt es, Fremdling? Bange Furcht ergreifet mich. 


f 
Eleftra ' 215 
Drefte?, 
Wir bringen, wie du fieheft, diefen Fleinen Reſt | 
Bon feinem Leib in einer kleinen Urne dar, 
| Elektra. 
O weh mir armer! Alſo iſt es offenbar: 
” du ich nichts bereitet, ald nur Trauerlaft. 
! O re ſtes. 
Und weinſt du um Oreſtes Misgeſchick, ſo mußt 
Du wiſſen, daß die Urne ſeinen Leib verſchließt. 
Elektra. 
O Fremdling, bey den Goͤttern, gieb die Urne mir 
In meine Hände, wenn fie ihm verborgen haͤlt, 1120 
Damit ich mich und meinen ganzen Etamm zugleich 
Mit dieſer Aſche thränenvoll beſeufzen kann. 
| Oreſtes. 
So gebt ihr hin die Urne, wer ſie immer ſey; 
Denn feindlich fleht ſie dieſes wohl nicht, ſondern iſt 
Von ſeinen Freunden oder ein' aus ſeinem Stamm, 
Elektra (die Urne umfaſſend). 
Denkmal bes theurften aller Menſchen, Erfimmer von 
Oreſtes Leben, wie empfang’ ich dich, beraubt 
Der Hofnung, unter der ich weg dich ſendete; 
Denn dich vernichtet halt? ich jetzt in meiner Hand. | 
Ich ſchickte dich, o theurer, blähend aus dem Haus; 1130 
O hätt? ich doch mein Leben vorher ausgehaucht, | 
Bevor ich dich mit diefer Hand wegraubi' und in | 
Ein fremdes Land fortfchicte, fhükend vor dem Mord, 
Damit du damahls ſterbend mit dem Vater in 
Demſelben Grabmahl laͤgeſt hier beerdiget; | 
Nun aber Famft du fern vom Haus im fremden Land 
Als Flüchtling, fern. von deiner Schwefter, ſchmaͤhlich um, 
So hab’ ich dich mit meiner Hand, ich arme, nicht 


{16 Elektra | 


Gewaſchen, nicht geſchmuͤckt, noch aus des Feuers Guuth, 
Wie ſich's gebuͤhrt, den klagenswerthen Reſt geſucht; 1140 
Mit fremder Hand beerdigt, ungluͤckſelger, koͤmmſt | 
Dur jet ald kleine Buͤrd' in Feiner Urne her, — 

O weh mir leidensvoller, ach! die ſonſtige | 
Erziehung ward. zu nichte, die mit füßer Muͤh' 

Ich dir ertheilet Habe; dem die Mutter hat ‘ 

Dich ninımer fo geliebet, ald ich dich geliebt; 
Nur ich erzog dich, außer mir niemand im Haus; 

- Auch wurd’ ich ſtets von dir als Schweſter nur begrüßt. 
Dies alles iſt in einem Tage nun mitdir 
Bernichtet, alles haft da, wie ein wilder Sturm, ' 1150 
Mit fortgeriffen, Unfer Bater-ift dahin, 

Ich farb dur) dich, du felber biſt verfchieden, und 

| Die Feinde lachen; außer fich vor Freude ift 

Die böfe Mutter, öhne-deren Wiffen dur 

Die Bothfchaft oft mir zugefendet, daß du wuͤrdſt 

Als Rächer Fommen; aber dies verfagte mein 

Und dein verhaßtes Misgeſchick, das jet dich mir 

So hergefendet, ftatt der mir fo theneren 

Geftalt «18 Aſche nur. und leeres Schattenbild, 
Weh mir! weh! 117160 
Klaͤglicher Leichnam, weh, weh! u; 

i Auf fchredlichem Weg, weh mir weh! 

O theurer, hergefendet, ach! wie haft du mich 
Getdötet, ja getödtet, liebes Bruderhaupt, 

So nimm mich_auf in diefed dein Behaͤltniß, mich’ 
Vernichtet zur Vernichtung, daß ich färder bey 
Dir unten wohne; denn ich hatte, als du noch 
Hier oben wareſt, gleiches Loos mit dir, und jetzt 


1140) Die Gebeine und Aſche des verbrannten Leichnams, die man 
auflas und dann in dem Sartophag leste. | 


Elefttra | 117 
Auch mag ich nicht von deinem Grab getrennet feyn ; s 
Ich ſeh' ja, daß die Todten frey von Schmerzen Be 1170 
! Chor, 
Elektra, dent, dein Vater war ein Sterblicher, 
So wie Oreſtes; alfo traure nicht fo fehr ; 
u alle find verpflichtet auch zu diefem En 
Dreftes (abgewendet). 
Was fag’ ih? ach! wohin mur wend’ in meiner Angjt 
Ich mich, denn nicht mehr kann ich hemmen meinen Mund, 
Elektra. 
Was mag dich ſchmerzen? Warum ſagſt du dieſes Wort? 
Oreſtes. 
Biſt du Elektra, jene ruhmverherrlichte? 
oo Eleftra, 
Diefelbe bin ich, ja die ungluͤckſelige. u | 
Oreſtes. | u 
O weh mir über folch ein hartes Leidensloos! 
Elektra. 
Und wärum Röbnf du, Fremdling, über mein Geſchick? 21180 
| Drefteß, ° 
Und du, o Leib, fo fhändlich, fo ruchlös verderbt! 
i Elektra. 
Mich trifft die Schmach, o Fremdling, keine andere. 
Oreſtes. 
Und weh, o arme, unverehligt bliebeſt du! 
Elektra. 
Was —— du mich, o Fremdling, an und — ſo? 
Oreſtes. 
Wie waren meine Leiden mir ſo unbekannt! 
Elektra. 
Und welche Rede hat dir dieſes ofſenbart? 


—— 


118 | E lektra. 
| Dre ſt e oð. | | | 
Ich ſehe dich von vieler Schmach ſo tief gebeugt. 
| Elektra, ee 
Und dennoch fiehft du wen’ged nur von meinem Leid, 
Oreſtes. 
Wie kann man noch groͤßres Leid, als dieſes, mn: 
| Elektra. 
Wohl, leb' ich mit den Moͤrdern nicht vereinigt ? - EIgO i 
| Dreited 
Was find’ für Mörder? Welches Unheil fprichft du aus ? 
Elektra. 
Des Vaters; dann gezwungen dien’ ich dieſen auch. 
Oreſtes. 
Und ie Menſch denn leget Diefen Zwang dir auf? 
Elektra. 
Sie nennt ſi ich Mutter, aber gleicht der Mutter nicht. 
Oreſtes. 
Wie? legt ſie Hand an? oder zwingt ſie dich durch Nor? 
Elektra. 
Sie braucht die Hand’ und Noch und jedes Ungemach. 
Oreſtes. 
Iſt keiner da, der dieſes abwehrt, dich beſchatt? | 
Eleftra. 
Nein, der ed war, des Aſche haft du ja gebracht. 
Dreftes. | 
» wie dein Anblick, wielbedrängte, mich beträbt! 
Eleftra. 
Du biſt der einge, glaub’ es, der mich je beflagt. 
| Oreſtes. 
Auch Komm’ ich her, der einzge, dem dein Leiden ſchmerzt. 1200 
Eleftra, Fu 


Du kamſt doch nicht ald Auverwandter zu uns her ? 


* 


Eleftra , 119 


| Or eſtes. 
Ich ſag' es dir, wenn dieſes treue Freunde ſind. 
Elektra. 
Ja Freunde ſind ſie, nur zu Trauten redeſt bu. 
Oreſtes. ..- 
So — die Urne jetzt, damit du alles hoͤrſt. 
Elektra. 
Nein, bey den Goͤttern, Fremdling, dieſes thu mir EN 
Oreſtes. | 
Doc) folge mir, und nimmer wirft du fehlen dan. 
| Elektra. 
O bey dem Kinne, nimm mir nicht dad theuerſte. 
Ä Dreites, 
Nicht laß' ich's fahren. | 
Eleftra 
- Ach ich unglüdkfelge, wenn 
Sch nicht, Oreſtes, deine Aſche haben ſoll. 1210 
Oreſtes. | | | 
Sprich diefes nicht, denn deine Klag’ ift ungerecht. 
Eleftra. | 
Und klagt' ich nicht um meines Bruderd Tod mit Necht? - 
Dreftes.. 
Es ziemt fich fol ein Wort zu fagen nicht für dich. 
Elektra. 
Und waͤr' ich vom verſtorbnen Bruder ſo verſchmaͤht? 
Oreſtes. | 
Niemand verfchmäht dich, aber dies gehört, dir * 
| € eftra. 


Wohl, iſt Oreſtes — was ich trage, dies. 


1207) Die Alten pflegten deſſen Kinn zu falten, zu dem fie Inftindig 
flehten. 


120 Elektra. 


\ 4 


Ä Drefies, 
Doch dies ift nur dem Scheine nach Dreftes Leib. 
Eleftra 
Wo ift das Grabmahl jenes ungluͤckſeligen 7 
Oreſtes. F 
Das nirgends; ; kein Begräbniß hat der Lebende, 
€ N ektra. | | | 
Was ſagſt bu, bet 12220 
Oreſtes. 
Keine Luͤge ſag' ich dir, 
| Eleftin 
So lebt der Mann noch? F 
Oreſtes. 
Wenn am Leben ich bin. 
| —W Elektra. 
Biſt du denn jener? 
Oreſtes. 


Schaue dieſen Siegelring 
Von meinem Vater, forſche, ob mein Wort dich täufchtt 
— Elektra. 
O Tag der Freude! | 
Dreftes. 
Tag der Freude, fag’ auch ich, 
| Elek tt 
Du kamſt, o Stimme? 
Dreftes, 
Forſche dies von Feinem mehr, 
. Elektra. 
Ich halt' im Arm dich? 
Oreſtes. 
Ferner mich zu halten ſtets. 


Elektra. J ası 
Eleftra. 
O vielgeliehte Meier, Stadtgenoffinnen, “4230 
Seht hier, Oreſtes lebet, welcher liftig zwar 
Geftorben, aber liftig jetzt errettet iſt. 
Chor. 
Wir ſehen's, Jungfrau, unſerm Aug' entrinnet jetzt 
Die Freudenthraͤne uͤber dies gluͤckvolle Loos. 
Elektra. 
(Erſte Wendung) 
O Sproͤßling, du, 
Stammſproß des mir fo liebwerthen Manns! 
Du erſchienſt eben jetzt, 
Du fandeſt, kameſt, ſaheſt, die du haſt begehrt. 
Oreſtes. 
Ich bin zugegen, aber warte ſchweigend noch. 
Elektra. 
Was iſt es? | 
| Oreſtes. 
Das Beſt' iſt Schweigen, daß es niemand d'rin erfaͤhrt. 
Elektra. 
(3weyte Wendung) 
— bey der ſtets jungfraͤulich keuſchen Artemis! 
Die in dem Hauſe ſtets nur ſitzt, jene nicht⸗ 1240 
ge Laſt der Weiber ſoll mir 
Furcht niemals erwecken. 
Oreſtes. 
Doch ſieh dich vor, denn auch den Weibern wohnet vr. 
Der Kriegeögott, du weift ed, haft es wohl erfahr'n. 
3J Elektra. 
(Dritte Wendung) 
Wehe mir, weh o Schmerz ! 
Du gedenkſt unferes ach! 


⸗ 


122 W Elektra. 


Nie zu vergeſſenden, all⸗ 
kundigen und ewigen Leids, 
Jener Schmach, 
Die uns betroffen hat. J 1250 
Oreſtes. | 
— dieſes weis ich, aber wenn der Augenblick 
Gebiethet. dann ſey dieſer That wohl eingedenk. 
Elektr a. 
(Erſte Gegenwendung) 
Doch jede Zeit 
“Und jedweden Augenblick ziemet ſich 
Mir die gerechte Traur; | . 
Denn kaum noch hielt den freyen Mund ich jetzt zuräd. 
Drefted. | 
Ich hg es felbft; du fpare demnach diefes auf. 
Elektra. 
Was ſoll ich? 
Oreſtes. 
Ja rede nicht fo lange, wo nicht Zeit es iſt. 
Elektra. 
(Zwepte Gegenwendung) | 
Wer ſollt' e8 wohl für billig halten, wenn ih, da _ 1260 
Du mir erfchienen, wollte ftilfchweigen fo, 
Und da ich ohn' Erwartung 


Dich jet unverhofft fah ? 
Oreſt es. 
Du ſahſt en bier, fo beld mich trieb die Öbttermacht, 
Eleftra, 


! 


(Dritte Gegenwendung) 
Größere Freude nann⸗ 
teft du jeßt, ald noch zuvor, 
Wenn du von Ödttern erregt : - 


Eleftr a. 
Kameſt in. die Wohnung ung ber; 
Göttergefchict 
Scheinet mir diefes1felbft, 
Drefted. _ 
Ich möchte nicht gern deine Freud’ aufhalten; nur 
un ” aber, daß fie dich zu fehr beherrſcht. 
Eleftra, 
9 Sri! noch fpat bift du diefen Weg 


Den theuern hergelangt und wurdft mir fichtbar! 


Doch, wenn du fchaueft die Arme, nicht — 
Dreftes, 
Was ſol ich machen? 
Elektra. 
Wolle mir die Wonne, 
Dein sen zu ſchauen, nicht entziehen, 
Dreftes 
Fuͤrwahr ich zürnte, ſaͤh' ich dies auch andre thun, 
Eleftra, 
Du folge? | 
Drefies, 
Marum nicht ? 
E leftra. 
Freundinnen, jeßo vernahm 
Sch, was ich nie gehoffet; 
Meiner Bruft Frendedrängen | 
ö ‚Hemmt’ ich, ohne Schreyen hört’ ich ed arme, 
Jetzt nun hab’ ich dich, du Fameft 
Mit dem allertheurften Antlitz, 
Deflen * im Leid ich eingedenk bin. 
Oreſtes. 
Jetzt laß nur alle uͤberfluͤggen Reden weg, 
Erzaͤhle nicht, wie ſchlecht die Mutter iſt, und wie 


* 


123 


1280 


124 ER Eleftra 


\ 


Aegiſthos jetzt des Vaters Guͤter all' im Haus 1290 


Aufzehrend theils verſchwendet, theils nach Luſt zerſtreut; 


Denn dieſes nimmt den beſten Augenblick uns weg; 
Das aber, was der jeßge Zeitpunkt heiſchet, ſag' 
Uns, wo und ob wir offen oder heimlich jeßt 

Gehn follen,, um zu tilgen unfrer Feinde Hohn, 

Und laß es nicht die Mutter merken, wenn wir in 


J Die Wohnung treten, durch ein heitres Angeficht; 
Mein! feufze über jenes falfch verkfündigte 


Ungluͤck; denn ift e8 erft vollendet, dann geziemt 

Sic) hohe Freud’ und Lachen frey von allem Zwang. 1300 
Eleftra, 

Doch, theurer Bruder, fo nur, wie e3 dir gefällt, - 

&o. werd’ ich's halten, da die Freuden nur durch dich 

Mich jet begluͤcket haben, aber nicht durch mich, 

Auch wollt ich nicht um großen Preis ein wenig auch 


Dich nur betrüben; nicht geziemend würde ich 


Dem gegenwärtgen Gluͤckeslooſe huldigen, 

Nun weift du, wie's im Haufe ſtehet? — Doxh du Haft 
Noch nicht gehdret, daß Aegiſthos nicht zu Haus _ 

Iſt, aber wohl die Mütter — nimmer fürchte, daß 
Mein Augeficht frohlächelud diefe ſehen wird; 1310 
Denn feftgewurzelt ijt der alte Haß in mir, | 
Und feit ich dich gefehen, wird vor Freude nie 

Die Thräne aufhoͤrn; wie auch wär’ es anders, da 
In einer Ankunft todt ich dich und lebend auch 
Erblicket habe? Unerwartet thatft du dies; 

Ja wenn mein Vater lebend kaͤm', ich hielt es nicht‘ 


Fuͤr Wunder mehr, und glaubt’, ihn wirklich anzuſchaun. 


Und da du und auf folche Weif’ erfchienen bift, 
So führ’ e3 aus nach deinem Sinn; denn that’ ich dies 
Allein, fo wuͤrd' ich eins von beyden nicht verfeh’us 1320 


j Elektra. | 125. 


Ruhmooll mich retten, oder ruhmvoll untergehn. 
| Dreftes, 
sch rathe dir zu fchweigen; denn ich — aus 
Dem Hauſe jemand kommen. 
Elektra. 
Geht, o Fremdlinge, 
Hinein, — ‚da ihr etwas bringet, was 
Wohl Feiner abweilt, aber auch nicht gern empfängt, 


Knabenfuͤhrer tritt auf, die Vorigen. 


Knabenführer, 
| Ihr unverftändgen Thoren, alles Sinns beraubt! 

Nie? tragt ihr um das Reben feine Sorge mehr, 
Und ſeyd ihr vom Verſtande fo verlaffen, daß ’ 
Ihr nicht erfennet, welches Ungemach euch — nicht | 
Bedrohet, fondern mitten ſchon umfchloffen halt? 1330 
Ja wenn ich nicht an diefem Eingang lange fhon. 
Gewachet hätte, ganz gewiß wär’ euer Werk 
Noch vor euch felber eingedrungen ins Gemach. 

So ſtehet jet von euren langen Neden ab, 
Und laffet nach von dieſem ewgen Jubel, geht 
Sun im die Wohnung; denn in diefer Lage ift 

Das Zaudern ſchlimm, und auszuführen drangt ed und, 
: Oreſtes. 

Wie wird es denn nun gehen, wenn ich tret' ind Haus? 
Knabenführer, 


"Sehr gut, denn niemand ohne Zweifel Fennet dich. 1340 | 


. | Dreftes, 
Du haft doch wohl verfündigt, daß dahin ich fey? 
‚RKnabenführer, 
Fuͤr einen von des Hades Buͤrgern hält man — 





126 Elektra. 
Or e ſte s. 
Sie freu'n ſich wohl daruͤber? nun was ſagten ſie? 
Knabenfuͤhrer. 
Menn’s ausgeführt iſt, will ich's ſagen; wie es jetzt 
Mit ihnen ſteht, iſt alles, auch das Schlimme, gut. 
Elektra. 
Wer iſt der Mann, o Bruder, bey den Goͤttern, ſprich. 
| Drefies, 
Du Fennft ihn nicht mehr? 
Elektra. 
Nicht entſinn ich deſſen ie 
Dreites. 
Den kennſt du nicht, in deſſen Hand du einſt mich gabſt? 
Elektra. 
Wen meinſt du? ſage. 
Oreſtes. 
Welcher in das Phokerland 
Durch deine Vorſicht an der Hand mich fortgefuͤhrt. 1350 
J | ‚Eleftra. | ' 
Iſt's jener Diener, den ich unter allen einft 
Allein als treu befunden bey des Vaters Mord? 
Dreftes 
Dies ift derſelde, weiter forſch im Reden nicht. 
Elekt ra. 
9 fchöner Tag! du einzger Netter noch vom Haus 
Agamemnons, fprich, wie kamſt du her, und bift bu der, 
Der mic) und den vom großen Leid errettet hat? 
D ihr geliebten Hande, ſuͤßer Fuͤße-Dienſt, E 
Marum fo lang’, in unfrer Nähe, haft du dich 
Verſteckt und nicht gezeiget, fondern mich betrübt 
Durd) deine Bothſchaft, da du fehöne Kunde brachtft? 1360 
Die grüß ich, Vater, denn als Vater ſchaͤtz' ich dich; s 


Eleftra. 00000127 
Gegruͤßet fey und wiffe, daß ich dich gehaßt PR 
Und auch geliebt an einem Tag, wie feinen je. 


Knabenführer, 
Genug! denn das betreffend, was indeß gefchah, 
Es werden viele Taa' und Nächt’ im Kreis fich drehn, 
Die dies, Elektra, Mar dir werden offenbar'n. 
Euch aber fag’ ich, die ihr dafteht, daß es jeßt 
Zum Handeln Zeit iſt; Klytaemneſtra ift allein, 
Kein Mann im Haufe weiter; wenn ihr zögert, fo 
Bedenket, daß ihr dann mit diefen ftreiten müßt 1370 
Und noch mit mehrern Männern, die noch weifer find, 
Oreſtes. | 
So fey und, Pylades, Feine lang’ Entfchließung mehr 
Zu diefer Handlung nöthig, fondern eilig geh’ 
Hinein und Fnie vor den. Vaterbilöniffen 
Der Görter, welche wohnen hier im Vorgemach. 
| | Elektra. 
O ZFuͤrſt Apollon, gütig hör’ auf ihr Gebeth 
Und auf das meinge, die mit flehnder Hand ich dir 
Nach meinen Kraͤften vieles oft darreichete. 
Und jetzt, Lykeios, nah’ ich dir, womit ich fan, 
Mit Bitten, Niederfallen, Flehen, daß du hold 1380 
Uns deinen Schuß zu diefem Werk verleihen und 
Jetzt zeigen mögft den Menfchen, welchen Buͤßungslohn 
Die Gdtter dem zutheilen, der unheilig lebt. 


Cehen ab) 


1370) Mit ben Einwohnen — die Aegiſthos zu a tnfen 
würde, 


128 . S Elektra 


Chörgefang. 
Wendung. 
Seht, wohin jet geftürmt 
Ares, unentflichbarn Mord arhmend , dringt, 
Sie find fo eben in dad Haus gegangen, die 
| Rächer böfer Gräuelthat, denen nichts, 
Der Hundshrut, entrinnt, 
Nicht Iange wird das Traumgeficht, 
Das meinem Sinn vorfehwebet, ſchwankend bleiben noch; 1390 
Gegenwendung. 
Denn ind Haus gehet fchlau | 
Jetzt der Rächer unferd todtruhnden Stamms, 
” Geht hin zum Vaterfiß, dem altbegüterten 
Mit dem neugefchärften Mordftahl bewehrt, 
Ihn führt Maia's Sohn, 
Der eingehuͤllt in Nacht die tif, _ 
| Zum Ziel der That, und lange nicht mehr fäumet fie, 


Elektra und der Chor, 
Elektra 
9 liebe Weiber, gleich nun wird das Maͤnnerpaar 
Vollziehn das Werk, ihr aber bleibet ruhig ſtehn. 
| Chor, , 
Und wie? Was thun fie eben? - 1400 
Elektra. | 
Jene rüftet zu 


1385) Ares if den Alten der Gott jedes Verderbens. 

1383) Die Raͤchegottinnen (Fumeniden,. Zurten) werden bey den al⸗ 
ten Hunde Des Hades genannt; überhaupt bezeichnen die Alten mit 
diefen: Ansdrude jedes ſchreckliche, verderblige Ungeheuer. 

1395) Hermes (Merturius der Nömer), Maias Sohn, der Göfter- 
bote leitere nach dem Glauben der Alten die Menichen in liſtigen 
Unternehmungen, und führte fie zum gluͤcklichen Ziele; es er ſelbſt 
war der Gott der Kanfınannfaaft, der Kifl und Dieberep, 


Eleftra 
. Das Opfermahl, und nahe fiehn die Männer ihr, 
| Chor. | 
Warum nun eilft du aus dem Haus? _ 
vr Elektra. 


Zu wachen, daß 


Aegiſthos nicht uns unbemerkt hineingelangt. 


Klytaemneſtra (im Gemache) · 
Weh weh! ach ach! weh o Gemach! 


Der Freund’ entbloͤßt, mit Moͤrdern aber en 


Eleftra, 
D’rin ſchreyet jemand; liebe Weiber, hört ihr iR, 
Chor. 
Erfie Wendung 
Wohl Hört ich dies Klagen 
Unfelge, zum Entfegen! 
Klyotaemneſtra. | 
Ich arme, weh! Aegiſthos, ach! wo biſt du nur? 
Elektra. 
Es ſchallt die Stimme wieder. 
Klytaemneſtra. 
| | Sohn, ach lieber Sohn, 
Erbarım dich deiner Mutter, 
Eleftra. 
Doc erlangt’ er felbft, 
Die fein Erzeuger, fein Erbarmen einft vor dir, 


1299 


1410 


1401) Das Dpfermahl, welches dem Todten zu Ehren dargebracht 
wurde. 


23 


130. Elektra. 
| Chor, 
Z3weyte Werdung. 
Klaͤgliche Stadt und Geſchlecht! Es ſtuͤrzt dich jetzt der 
Tag des Verhaͤngniſſes hin, er ſtuͤrzt dich hin. 
J Klytaemneſtra. 
O weh! verwundet! | 
€ leftra, 
— Schlage doppelt, wenn du tanuſt. 
Klytaemnmeſtra. | | | ? 
— mir! ach wieder! | .-. 
Eleftr a. — — 
Traͤfꝰ es doch Aegiſthos mit! 
Chor, 
Dritte Wendung 
Der Fluch erfüllt! welche die 
Erde deckt, leben auf. 
Denn Blut in Strömen fließet vom 


Mordweib durch deren Hand, die 1420 
— geſtorben waren. 





Deren, Pylades und der Greis kommen. 
Die Vorigen. 


Elektra. | 
Sie find nun da; es träufet ihre blut’ge Hand 
Dom Aresopfer; doch ich weis wicht, wie ed dort, . 
Oreſtes— ſtehet. 

Oreſtes. 
— | Alles geht im Hanfe aut, i 
Mofern Apollon's Goͤtterſpruch wahrhaftig iſt. 


| Elektra.“ | 
Es ſtarb die Ungluͤckſelge; ferner fürchte nicht, | 
Die Srevelmutter werde je dich wieder ſchmaͤh'n. 
: Chor, 
Erfte "Gegenwendung 
Schweigt jetzt, denn ganz deutlich 
Dort ſeh' ich nahn Aegiſthos. 
Elektra. 
D geht zuruͤck jetzt, Liebbb. 1430 
Oreſtes. 
Seht ihr jenen Mann 


— 


Uns nahe kommen? 
| Elektra—. | j 
Ä Ja er fehreitet nach der Stadt 
Einher vergnäge. 
| | Chor. 

Zwepte Gegenwendung. 

Geht in die hintere Thuͤre, eilig laufet; 
Endet das Jetzige glücklich, wie zuvor — 


Oreſtes. 
Getroſt, wir thun es, wie du denkſt. 
| Elektra. 
So eile nun. 
| | Dreftes, 
Du fiehſt, ich gehe, | 
| FR Eleftra. 


4 


Fuͤr das andre ſorg' ich. ſchon. 
 Drefted, Pylades und ber Greis treten ab, 


132, Elebtra. 
| Chor. 
Dritte Gegenwendung 

Es würde gut ſeyn, dem Mann 
Ganz gelind weniges 

Ins Ohr zu ſagen, daß er in 

Den rechtgemaͤßen Diordlampf 
Unvermerkt hineinſtuͤrzt. 





Aegiſtho s und die Vorigen. 
Aegiſthos. | 
Wer weid von euch, wo jene Phoferfremden find, 


Die vom Drefted, wie man fagt, verkünden, daß 


Er —— ſey/ geſcheitert auf der Bahn. 
(zu Elektra) 


Du, ſollt ich denken, weiſt es; ja du, die ſich ſonſt 


So keck betragen; dich gewißlich kuͤmmert dies 
Am erſten, daß du's auch am erſten ſagen kannſt. 
Elektra. 


Ich weis es; wie auch auders? Sonſt ja fen? ich nicht 
< Die Schicung ‚ die fo mächtig hat mein Herz gerührt. 


| Aegiſthos. 
Wo ſind nun wohl die Fremden? dieſes fage m mir, 
Gleftra. 


Sm Haus, fie giengen ja die theure Wirthin am 


Negifiboß, 


Und ihre Kunde, nennt fie. wahrhaft feinen Tod? 


Eleftra. 


Sa, nicht allein in Morten, wirtlich zeigen fies. 


Aegiſthos. 
Und iR ed da, fo daß man’3 deutlich ſehen kann? 


1459 


Eleftra E 1 


Elektra. 
Wir haben's hier; ſehr klaͤglich iſt es auzuſchaun. 
Aegiſthos. 
Viel frohes ſagſt du wahrlich, gegen deine Art. 
Elektra. 
Du magſt dich Bene, wenn dir dies erfreulich ift. ' 


Aegiſthos. 

Ih fag’ euch, ſchweigl und öffnet jetzt die Pſorten, daſ 
Dis ganze Mykenaͤr nad Argos Volk ed ſieht, 
Damit, wenn fonft anf diefen Mann fich einer flo; 1460 
Sa leerem Wahn gebrüfter hat, er jetzt deu Leib 
Did Todten ſchauet, meinen Zaum gunimmt nnd nicht 
Durch meine Züchtgung lernt gezwungen weiſe ſeyn. 

"(Die Thuͤren werden ecöffnet und men fi ßeht 

den bedeckten Leichnam) 
Elektra. 


Nin Werk if ausgefuͤhret; endlich wurd' ich ja 
So weiſe, mit den Staͤrblern eines Sinus zu ſeyn. 


. 
ws 





Dreftes, Pylades, der reis und bie 
Vorigen. 
Aegiſthos. 
Ich ſchau', o Zeus, das ſchoͤne Werk, wenn ungeſtraft 
“örede, doch nicht ſeyi's geſagt, wo Nemeſis 
Es raͤchet. Nehmt vom Auge ganz die Hülle, daß 
der Anverwandte Thraͤnen auch von, mir empfängt. 


1147) Nemefig, die Göttin der Made, ftraft den Uebermuth der Men: 
ſcen und züchtigt diejenigen, welde ſtolz er len und ſich uͤber et: 
was zu ſehr erheben. 


134 Elektra 


Oreſte 4. 
Du nimm ſie fein weg; mir gebährts nicht ,- fondern 
bir, 1470 
Died — frenndlich anzureden auch. 
Aegiſthos. 
Du redeſt wahr; ich will dir folgen, rufe mir 
Nur ——— wenn fie ſonſt zu Haufe if, 
— Dreites, 
Die ift dir nahe; —7 weiter ſuche ſi ie. 


Aegiſthos (debt die Bedeckung auf). 
Was ſeh' ich, ach! 


Or eſtes. | 
Men fürdjteft du und kennſt du nicht? - 
el Aegiſthos. 
Wer hat mir armen dieſes De gelegt, in das 
* tief gefallen? 
Oreſtes. 


Sahft du nicht ſchon lange, daß 
Du mit mir ſprachſt, als wär’ ich todt, dem Lebenden? 


Aegiſthos. 
Weſh mir! ich hab's verſtanden; anders iſt es nicht; 
Das iſt Dreſtes ſelber, der hier zu mir ſpricht. 1480 


Oreſtes. 
Und du, ein folcher Seher, ftandft vorher im Wahn? ? 


Aegiſthos. 
Ich bin des Tods, ich armer; aber laß mich no 
Nur dieſes fagen, 


1481) Aegiſthos fol Wahrſager geweſen ſeyn; nach dem Homeros 
aber hatten ihm die Goͤtter durch den Hermes vorher Mom laſſen, 
daß Oreſtes Agamemnons Tod raͤchen würde. 
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Eleftra, Ä 
Bruder, bey den Göttern, laß - 
Ihn weiter nicht mehr forechen, brich dad Reden ab; 
Denn wözu nützt dem fchmacherfüllten Sterblichen, B 
Der ſchon dem Tod zu eilet, irgend eine Frift? 
Nein, toͤdt' ihn fchnell, und nach der Mordthat übergieb 
Ihn denen zur Beſtattung, die ein folder Mann 
Verdient, der unſers Blickes unwerth iſt; das wird 
Die einzge Suͤhnung meines vorgen Leids mir ion 1490 


Drefted (zum Aegiſthos) 
So gehe jetzt nur ſchnell hinein, denn unſer Kampf 
en nicht auf Reden, fondern anf dein Leben jetx. 
Aegi ſthos. 
Warum ind Haus? Bedarf die Handlung, ift fie ſchoͤn, 
Des Dunfeld ? Warum willft du hier nicht toͤdten mich? 


Oreſtes. 
Befehle nicht, und gehe dahin, wo du mir 
Den Vater haſt ermordet; da auch Rebe? du. 


2 Aeg if ho. 
& werd? ich dem gezwungen, dies Gemad zu fchn 
Mit allen, auch. zulünftgen Leid des Pelopsſtamms? 


| Drefted | 
Mit deinem ja, ein feharfer Seher bin ich dir, 


Aegiſthos. 
Du ae der Kunft dich, die dein Vater nicht beſaß. 1500 
Drefieß, - | 
Biel widerſprichſt du, und der Weg verzögert ſich. 
Nun gehe. | x 


1500) Weil Aga memmon, Oteſtes Water, feinen Tod nicht vorher: 
geiehen hatten 
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Bu Aegiſthos. nt 
Fuͤhr mich. F 
u Oreſtes. | 
Gehe du nur und voran. \ 
Aegiſt hos. 
I dir nicht entfliehen? | 
Oreſtes. | ö 


| Nein, damit du nicht | 
Nach Willen flirbft; dies Bittre muß ich dir bewahrn. 
Die Strafe follte jeder gleich erdulden und - 
So fterben, wer dem Recht entgegen handeln will, 
Die Zahl der Miffethäter wäre nicht fo groß. 


Chor. 
O des Atreus Gefproß, wie litteft du Schmad) 
Und erlangteft nur kaum die Befreyung vom Leid, 
Welche die That jetzt dir erfüllt hat! 1510 


1504) Daß Bittre, nicht, wie Aegiſthos wollte, vor dem Hauſe zu 
ſterben, ſondern im Gemache ermordet zu werden, wo Bene den 
Agamemnon umgebracht hatte, 


| Die | \ 
Trachinierinnen.“ 


Perfonen: 
. Deianeira, bed Deneus und der Althaea Tochter, Herakles 
Gattin. 
Herakles (Herkules), der Sohn des ia, und der ne, 
der Gattin des Amphitryon, 
Hyllos, ihr Sohn, 
Lichas, ein Herold, 
Eine Dienerin, | 
Deianeirn's U m me. Pe 
Ein Or eis. | 
Ein Bote, 
Kriegsgefangene Weiber, unter denen fich Sole befins 
det, des Königs Eurytos Tochter, Herakles Geliebte, 
Der Chor bejtcht aus Trachiniſchen Jungfrauen. 


Der Schauplap tft anfangs vor dem Föniglihen Pallaſt in Trachis, 


einer Siadt Theſſaliens. 


Als Herafles den legten Kampf mit dem Eurytos, 
dem Könige von Oechalia auf Euboea, wegen der ihm 
einft verweigerten Jole glücklich beftanden, die Stade 


erobert, den Eurytos mit feinen Söhnen erfchlagen, und. 


die ſchoͤne Jole als Gefangene hinmweggeführt hatte: ent⸗ 
ſchloß er fich, feinem Vater Zeus, aus Dankbarkeit für 
den glorreichen Feldzug, auf dem Worgebirge Kenaion in 
Euboea ein Opfer zu bringen. Worher hatte er ſei— 
. ner Gemahlin Deianeira durch den Herold Lichas feine 
nahe Ruͤckkehr verfünden laſſen, und die Jole mit ben 
übrigen gefangenen Welbern nad) Haufe geſchickt. Deia- 
neira aber hatte vom Herold erfahren, daß Sole die Ge- 
liebte des Herafles wäre, und daf er ihrerwegen Decha« 
lia bezwungen hatte. Deshalb ſchickte fie ihm ein mit 
den Blute des Neſſos getränftes Opferkleid, — 
dem Herakles den Tod zufuͤgte. 


— — — — 


I 


Deianeira 


Fi alter Spruch der Menfchen fagt zwar, daß du nicht 
Erfehen werdeſt vor dem Tod der Sterblihen, 

Ob glücklich fey ihr Leben, oder trauervoll ; 

Ich aber weis von meinem Loos, bevor ich noch 

Zum Hades fteige, daß es hart und elend ift. 

Denn als ich noch beym Vater Deneus wohnete 

In Pleuron, da erfuͤllte mich, wenn irgend ein 

Aetoler Weib, die groͤßte Furcht vorm Brautgemach. 

Hier war ein Slußgott, Achelöos nennt’ er fich, 

Mein Frever, der zum Vater dreygeſtaltet kam 10 
Und um mich warb, bald wie ein Stier zu feben, bad 

Als bunte Schlange fort fid) windend, bald auch in 

Des Mannes Leid ftierhauptig, und dem fchattigen 

Kinnbart entfloß des Quellenwaſſers Sprudelborn. 

Und da ich eines folhen Manns gemwärtig war, 

Ich leidensvolle, wuͤnſcht' ich immer mir den Tod, 


6) Deianeira, bie Tochter des Denens, des Königs von Netos 
lien, worin die Etadt Pleuron lag, war von fo ausnehmender 
Schönheit, daß ſich Heratles und Acheloos um fie firktten. Ihr Mas 
ter ſprach fie dein zu, der im Kampf den andern überwinden würde; 
‚fo ward fie Herakles Gattin. 


u 9 Acheloos, des Oceanos nnd der Tethys Sohn, ein —— 
Fluß in Wetolien, konnte ſich in manderley Geſtalten verwandeln, 
und unter folhen Verwandlungen foll.er auch mit dem Heralles ge: 
kaͤmpft haben. Zuerjt verwandelte er ſich Im eine Schlange; Hera: 
kles ergriff fie aber, und drückte ihn 10 feſt, daß er die angenommene 
Geſtalt ableren mußte. Dann verwandelte er jih in einen Stier; 
allein Herakles ergriff ihm wiederum, Jaßte ihn mit der einen Hand 
am Horne und warf ihn mit ſolcher Heftigfeit nieder, daß fogar dag 
Horn abbrach. Fir dieſes aber gab ihm Herakles das Horn des 
Ueberfluſſes, welches ihm einſt Amalthea acſchentt hatte; 


140 Die Trachinierinnen. 


Devor dereinft mich’ diefer Gatt' umarmete. 

Mac) Ianger Zeit, doch mir erfreulich, nahte Zeug, 

So wie Alfmenens, ruhmgezierter Sprößiing her, 

Der durd) den Kampfftreit, ben er mit dem Fluß beftand, ze 
Mic; frey gemacht; doc) wie des Kampfes Mühen warn, 
Das kann ich nicht erzaͤhlen, denn ich weis es nicht; 

Nur wer dem Schaufpiel ruhig zuſah, koͤnnte dies. 

Ich aber ſaß betaͤubet da, in banger Furcht: 

Die Schoͤuheit moͤchte bittres Leid mir einſt ertheil'n. 

Doch Zeus Agonjos bracht' es gluͤcklich hin an Ziel; 

Wenn dies ein Gluͤck iſt, da ich als Herakles Weib, 

Wofuͤr ich ward' erklaͤret, ſchweb' in ewger Furcht, 

Um ihn beforgt; denn Muͤhen führt die Nacht herbey, 

And wechfelnd treibt die andre Nacht die Mühen weg, 30 
Ich hab’ ihm Soͤhn erzeuget, die er aber nur x 
Einmal gefehn, fo wie ein Landmanu faend nur 

Und erndtend fein entlegnes Fruchtgefilde ſchaur. 

So treibt im Zwangdienſt eines Manns fein Leben ihn. 
Deftändig bald nach Haufe, bald von Haufe weg. 

Setzt aber, da er diefen Kampf fiegreic) beitand, 

Jetzt eben hält das größte Schreien mich gefaßt. 

Denn feit er umgebracht den ſtarkeu Iphitos, 


26) Anonioe hießen die Vorſteher der Kämpfe und gumnaftifchen 
Uebungen; fo nannte man vorzüglih den Hermes (Merkurius), 
Herakles und die Dioffuren; Hier aber wird auch Zeus fo genenut, 
wahrfcheinfich iu Beziehung auf den Herailed, beffen Vater er war, 


34) Zeus hatte, der Sage nad), als Alfınene von ihm ſchwanger war, 
den eriten der Nachkommen des Verfeus im Rathe der Götter zum 
Beherpiher aller Perfiden erklärt. Die eiferfüchtige Here (Juno) 
‚bewirkte nun, daß Eurpfiheug, des Sthenelos Sohn, früher ge: 
boren wurde; und fo wurde dieſer des Heralles Beherrfcher, in defz 
fon Dienften er die berühmten zwölf Arbeiten verrichten mußte, 


53) Iphitos, der Sohn des Koͤnigs von Oechalia in Eubora, bed 
Eurptos, wurde vom Heralles wegen bes Streits mir dem Eurytos, 
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Eind wir bey unferm Freunde hier in Trachis als 
Vertriebne wohnhaft, aber niemand ſaget, wo - 40 
Eich jener hinbegeben hat; nichts ließ er mir, | 

Als bittre Schmerzen, da er von mir fchied, zuruͤck. 

Und bald beforg’ ich, daß ihm Ungluͤck widerfuhr. 
Denn nicht vor Furgem, fondern funfzehn Monathe 

Schon find es, daß er ohne Bothſchaft fern verweilt, 

Ein harter Fall bedroht und; ſolch ein Taͤflein hat 

Er ſcheidend mir verlaffen: immer flch’ ich zu 

Den Göttern, daß ich dies empfienge ohne Leid. 

| | Dienerin. 

Gebiethrin Deianeira, viele Thraͤnen und 
Viel Jammerſtohnen ſah ich dich ſchon klaͤgelich so, 
Vergießen um Herakles Scheidung; aber wenn 

Es Sklaven zukoͤmmt, daß fie Freygebohrene 
Ermahnen, dann ift diefes Wort auch mir erlaubt. 
Barum nur, da du Kinder fo in Fülle haft, 

Schickſt Feinen, um den Vater auszufpäh’n, du fort, 
"Und zwar den Hyllog, dem e8 Pflicht ift, wenn er, wie 
Ich glaube, für des Vaters Wohlfehrt Sorge trägt? 

Da ift er felbft und fpringt fo eben in das Haus; 

So kannſt du, wenn du meinen Vorfchlag billigeft, 

Ihn gleich gebrauchen, da der Sohn zugegen ift. 6 
Deigneira (zum Hyllog)- | — 

O Sohn, o Sproͤßling, auch dem Mund Unedeler 

Kann ſchoͤn ein Wort entfallen wohl; denn dieſes Weib 


der ihm feine ſchoͤne Tochter verſagt hatte, zu Tirpns, wo er die 

weggefuͤhrten Rinder aufſuchte, von der Mauer heruntergeſtuͤrzt. 

Darauf fluchtete Herakles aus Aetolien nah Trachis in Theſſalien 
zum Koͤnig Keyr, feinem treuen Freunde. 


2) Hiermit bezeichnet fie das Täflein, worauf Heralles ſeine teſta⸗ 
mentlichen Verordnungen niedergeſchrieben hatte. 
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Sprach et, obgleich fie Sklavin ift, ein edles Wort. 


Hyllos. > 
as? Sag’ es mir, o Mutter, wenn ichs wiſſen — 
Deianeira. 


Da lange ſchon dein Vater ausgeblieben, ſey 
Es ſchimpflich, daß du nicht erforſcheſt, wo er weilt. 
Hyllos. 

Doch weis ich's, wenn man anders darf der Sage trau'n. 
Deianeira. 

Und wo ———— du, Sproͤßling daß er weilen fol? 

Hyllos. | . 

Das vorge Jahr, erzählt man, hab’ er Tange Zeit 

Bey einem Lyd'ſchen Weibe Sklavendienſt gethan. . . -76 
Deianeira. 

Das iſt doch alles, wenn er dieſes auch ertrug. 

Hyllos. 

ges aber, wie ich hoͤre, iſt er wieder frey. 
Deianeiro. 

Wo ſoll er aber lebend oder todt nun ſeyn? 

Hyllos. 

Hin nach Euboea, zu der Stadt des Eurytos 

Soll jetzt er ziehen, oder werde dies noch thun. 
Deianeira. 

Nun weiſt du, Sohn, die ſichern Seherſpruͤche, die 

Er, dieſes Land betreffend, mir verlaſſen hat? 

Hyllos. | 
Und welche, Mutter? denn ed ift mir nichts befannt, | 


70 geratie 8 wurde wegen bes am vditos begangenen Mordes an 
Omphalen, die Gemahlin des Cmolos und. Tochter des Jardas 
nos, des Könige von Maͤonien, als Sklave verfaufi; es entſpann 
fi aber uuter ihnen eın Liebesverjtändnip, und Omphale ward vom - 
Heratles Mutter des Camos und Agelaos. 
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| Deianeira. 
Entweder trifft des Lebens Ziel ihn, oder, wenn | 
Er diefen als den leiten Kampf beftanden hat, 80 
Wird ferner ihm ein frohes Daſeyn dann zu Theil, 
In diefer zweifelsvollen Lage willſt du micht 
Hingehn, ihm beyzuftehen, da entweder wir 
Errettet find, wenn er fich rettet, oder mit 
Vergehn und fallen, wenn dein Vater untergeht ? 
| Hyllos. 

Ich gehe, Mutter; haͤtt' ich dieſen Goͤtterſpruch 
Vorher gekannt, ich wuͤrde laͤugſt ſchon bey ihm ſeyn. 
Doch lied des Vaters ſchon gewohntes Schickſal nicht 

Vorher und ſorgen, noch auch ſehr und bange ſeyn. 
Jatzt, da ich's höre, werd’ ich nichts verfäunten, um 99 
Die reine Wahrheit, wie es ftehet, auszufpäh'n, 

Deianeira. | 

So gehe hin, Sohn; denn das Wohlbefinden, wenn 
. Man fpät e auch erfähret, bringet ſtets Gewinn, 


4 


Chorgeſang. 
Erſte Wendung. 

Den ſterbend baͤld zeuget die ſchimmernde Nacht, 

Und bald in Schlummer ſenket, den flammenden Gott 
Helios, Helios fleh' ich, 

Daß er kund thut, wo nur, wo mir 
Weilet Alkmenens Geſproß. 

Dies ſag', o Gott, hellgluͤhend im blitzenden Strahl, 
Ob Meereseng’ ihn feſſelt, ob 108 
Zwiefächen Erdftrich er naht; 

- Du, Fürft des Tags, mad) dies uns kundbar. 


101) Nach Morgen, ober nach Abend zu (Aſien oder Europa), 
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Erfte Gegenwendung. 
Denn Deianeir’, hör ich, im Herzen betrübt, 
Muͤht immerdar ſich ab, bie erfämpfete Frau, - 
Gleich dem befüämmerten Vogel; 
Kann die Sehnfucht nie zur Ruhe 
Bringen ded thränenden Augs; 
Des Mannes denfend nähret fie Furcht in der Bruſt; 
"Des Scheidend Angit, ihr Lagerbett, j 
Dom Mann verwaißt, zehret fie ad, : Io 
Und böfes Unheil muß fie fürchten, 
Zweyte Wendung. 
Wie du des fürmenden Notos, 
Diver ded Boread Windfluth 
Yuf dem gebehneten Meer hin 
Kommen und drängen fich ſiehſt: 
So pält ein unfeeliges Loos 
Den Kadmos Sproß immer in Mähn, 
Und nene Mühn ſtuͤrzen heran, 
Aehnlich dem Krefier Meer. Ein Gott 
Haͤlt ihn jedoch unverſehrt aͤb | 120 
| Bon des Hades Mohnort. | 
38weyte Öegenwendung. 
Darım nun tadl’ ich und wider: 
ſpreche dir, aber zur Tröftung. 


104) Herakles und Acheloog waren wegen des Beſitzes der Delaneira 
in einem Zweykampfe zufammen gefonmen, f, oben; daher heißt 
Deianeira bie erlämpfete Frau. | | 

112): Notos bie der Südwind bey den Alten. und Boreas der 
Nordwind, | ” 

116) Herafles heißt als ein gebobrmer Thebaeer ein Eproß des 
Kadmos, des Grüuders von Thebae; die Diter nennen ihn au 

oft den Thebägebohrnen. 


119) Das Krefier Meer umſchloß die Infel Kreta. 


— 
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Denn in der freudigen Hofuug 

Darfſt du, fo rath' ich dir, nicht * 
Ermuͤden; nichts ſchicket ja, was 

Von Schmerzen frey wär’, und herab. 

: Des Kronos allherrſchender Sohn. 
Leiden und Freude wechſeln bey 


Allen im Lauf, gleich der kreisfdeee ‚130 
migen Bahn des Baͤrſters. 5 
Schlußgeſang. | — 


Nicht bleibt die lichtzitternde Nachtzeit ze wind 
Dem Menfchen., nicht die Keren, “ 
Noch der Reichthum, fondern fchnell. 


Vergeht' er; aber wechfelnd nat 0° 0.2 

. Bald Freud’ ihm, bald Entbehrugugg 

So ſey, o Fuͤrſtin, deſſen immer eingedenn 

Und hoff, im Herzen; 9 
Denn fah wohl einer den Zeus für 7 
Seinen Stamm fo forglos? _ I 25 


Deianeira und ber Chor, 


Ä Deianeira. u 0 Be 
Du Hörteft wohl von meinem Trauerloos und kamſt 
Deshalb; doch magft du, wie es mir. das Herz zerreißt, 
Nie felbft erfahr'n, jetst aber kennſt dur dies noch nicht, 
Denn fo auf ihren eignen-Zluren weiber fi 


128) Kronos, der Beitgott, ber Sohn dee Uran oe(des Himmelso, 
wurde von feinem. Sohne Zeus (Jupiter), den er mit der Rbea ges 
zeugt batte, vom Throne geworfen, fo wie er felnft vorber jeinen 
Vater eutthrout hatte, | 


133) Keren nannten Die Alten die Schieialsgötrinnen, denen man 
vorzuglich gewaltſame Todesarten zujchrieb, — 


K 


Bm Haufe fortgieng, hinterließ er mir daheim 


. Er, was ich fellt’ ale Wittwentheil erhalten, was 
- Dom Vatergut der Kinder Antheil follte ſeyn; 
“ Und fetzet feſt, daß, wär’ er ſchen drey Monathe . . 
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‚Die Jugend; — bed Gottes heißer Strahl, md. che | 


” Der Regen, noch der Winde Sturm erſchuͤttert fie; 


In Freuden nur, von Muͤhn entfernet ſproßt⸗ fie auf; 
Bis dahin, wo man ſtatt der Jungfrau nun ein Weib 
Sich nennt, und dann ſein Sorgentheil des Nachts 
—J empfängt, j 
Beimmert um ben Gatten, oder um den Sproß. ‚159 
Erſt dann nur mag ſie, weni fie ſelbſt ihr igems | 
Geſchick erwägt, einſehen, welches Leid mich beugt, | 


Ich habe zwar fchon manches Ungemac) beweint, 


Doch höre dies, das größte, was mich je gequält, 
Denn als Heräftes jet zum letzten Kriegeözug 


Ein alted Täflein, das Befehl’ atsfaget, die u 
Er nie mir vorher, da er doch zu manchem Kampf - 
Schon ausgezogen, zuertheilt hat; denn er ‚gieng 
Zu Thaten ſtets ſich ruͤſtend, nie fo, wie zum To» 160 

ZJest aber, fo als. wird’ er untergehn, beſtimmt 


Und Jahresfriſt aus dieſem Land entfernt, er dann | 
Entweder ſterb' in diefem Zeitraum, oder af, 7 — 
Wenn dieſem Ziel der Fahr“ er fen entronnen, er 


Dann werde fren von Schmerzen leben kuͤnftighin. 


So werd’ erfuͤllet, fagt er, was die Goͤtter für . 


| | Die Herakle'ſchen Mühen hätten feſtgeſetzt, | — 


So wie — einſt die * — in Dodone 


— Dodon oder Dodone in Epeiros war das ditefte. Orakel in 
Griechrnland, vom Depkalion, dem Sohne des Prometheus ‚ geftifs 
tet. Der Eage nam ertheilten bier Tauben die Orakelſpruͤche aus 
hohlen Eichen, Daher entſtand der Glaube, baß zu Dodone die Ei: 


* 
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Sein Schickſal hab? erffäret durch das Iaubenpaar, _ 


Und diefed Spruchd Erfüllung faͤllet eben in 


Die jetzge Zeit, fo daß es fich entfcheiden muß. 
Deswegen fuhr von füßen Schlaf, ihr Freundinnen, 
Sch bebend auf, und zittre, wenn ich ohne ihn, 
Den beſten aller Männer, forthin leben fol, 
Chor, — 
Gluͤckvoller rede; denn ich ſehe einen Mann 
Bekraͤnzt ſich nahen, der uns Botſchaft bringen wird. 
Bote (berbeykommend). 


Gebiethrin Deianeira, ich befreye dichh 180 


Von Furcht zuerſt vor allen Boten; wiſſe, daß 


Alkmenens Sproͤßling lebt und ſiegt und aus dem Kampf 
Den vaerländſchen Goͤttern bringt den erſten Preis. 
Deianeira. 
Was thuſt du uns für eine Botfchaft, Alter, tun? 
Bote 

Dein biehegfüchter Gatte wird in deinem Haus 

Bald ſeyn und nahen, ſchoͤn mit Siegeskraft geſchmuͤckt. 
Deianeira. 


Von wem der Bürger oder Sremden hoͤrt'ſt dur dies? 


Bote, 


- Der Diener, Herold Lichas, machı? es kundbar auf — 


Der Rindertrift; ich hörte dies und eilte, um 
Zuer ſi es dir zu melden, daß ich einen Lohn. 190 


Bon bir empfieng' und. deinen Danf verdienete, 


. Deiaueiru 


Wie aber ſaͤumt er felber, wenn er Gutes bringt ? 


“en felbit redeten, Die Eage von den weißagenden Tauben ent: 
ſtend wahrſcheinlich daber, weil in der Theffaliiaen Srrache das Wort 
⸗is (Taube) auch eine Weißagerin bedeutete, ebet auch wein dee vrie⸗ 
ſtetiunen mA Hießen, und dieſes Wort auch Tauben bezeichnet, 


/ 


* pi 


% . N 
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| wo Bote 

| Gebietrin, fortzulommen iſt ihm nicht ſo leicht; 
Denn um ihn ſteht das ganze Melicer Volt, - . Ä 
‚Und forfcht ihn aus, fp daß er nicht fortgehen kann. r 
Jedweder will gern. wiſſen, was er wuͤuſcht, und laͤßt 
| Nicht eher weg ihn, bis er ſeinen Drang geſtillt. 
So bleibt er nicht mit Willen ftehn, wenn diefed gleich 
Die andern wollen; doch du wirſt ihn bald auch ſebn. 

| Deianeira. | 

9 Zeus, der heilgen Deta’3s Flur Bewohner, du * oo 
Verliehſt uns Freude, wenn auch gleich nach langer Zeit. 

So jauchzet laut, ihr Weiber, im Gemach und ihr 
Auch vor dem Haus; denn dies Gerücht, fo unverhofft 
In ai Glanz aufgehend, ſchafft und Wonne jetzt. 
Ben —— elanena seht m wit dem Greiſe ab.) 


* 





— Chorgeſang. 
Schallt Gemaͤcher von dem Klang 
Des feſtlichfreudigen Geſangs! 
Der Maͤdchen Jubel toͤne mit der Maͤnner Lied 
Zugleich! Lobpreißt den kochergeſchmuͤck⸗ 
ten Vorſteher Phoebos, ruft 
Ihn Paean auch, Paean ruft ihm, 210 
— v ade n, eher - 


194) Bon M elia, einer Zhefalifäen Stadt, nahe bey Tracis. 


200) Deta, der berihmte Berg in Theflalten, war bem Beus (Jupis 
ter) gehelligt. | 


209) Phoebos oder Moll on, der Gott der Tanzkunft und Mus 
fit, (daber er bier der Vorſteher des Chortanzes beift) war Bis 

—genſchuͤtze und auch Arzt; als Arzt und Netter wurde er unter dem 
Veynamen Paean verehrt. 
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Die gleichentfproßne Schweftr, Or⸗ 
tygia's Artemis laut, 
Die umleuchtete, jagende, auch 
Unſre Nachbarnympfen. 
Ich ſchweb' empor und werde nicht 
Verſchmaͤhn die Floͤt. DO du Beherrfcher meiner — 
Ha! Evoe! der Epheu 
Reißt jetzt mich wild empor und dreht mich um 
Im ſchnellen Kampf des Balchos. 220 
Jo, Io, Paeau! — — 
O ‚geliebte Frau, Ä 
Du Fannft num died vot deinen Augen offenbar . 
D Hein; anſchaun. uns 





] 


Deianeira, der Bote, Sihas, bee Chor. 


Eichas tommt mit einer Schaar gefangener Weiber brtep, auter 
denen ſich Jole befindet) .. 


J Deiauneceira (sum Chor). 
Sch feh, o liebe Weiber, jetzt den Zug; denn nicht 
Entgieng er — .. reger Wachſamkeit. 
(zum Lichas) 
Und fob den Heroid gruͤß ich, der nach langer Zeit 
Erſcheinet, wenn er freudge Botſchaft auch ertpeilt, 
| gi ch as. 
Ja, glücklich find wir bergelangt, und froher U 


213) Artemis, Apollous Schweſter, die Göttin der gu war | 
auf der Infel Ortygia gebohren, Apollon aber auf Delos. 


220) Baktcos, der Gott des feſtlichen, ſchwaͤtmenden Tanzes, bes 
geiſtert und erregt die Tänzer mit Er Bee, einen mit Epheu 
ummundenen Stabe, 


30 Die Trachinierinnen, 
Empfängt uns, Herrin, wie bie Sach es heiſchet; denn 230 
Wen Gluͤck bekroͤnt, dem folgt zum Lohn ein frohes Wort. 

| Deianeira. | . 

O cenrer Mann, vor allem fage, was. ich will x J 

Bor, alleın wiffen ; wird Heraͤkles lebend nahu? | | 
| | Lichas. .... — 
Ich ſicher bab' ihn kraͤftig, noch am Leben und | 
Wohl bluͤhend — auch von Krankheit frey. | 
Deianeir a. — 
Wo ir er? ſprichz im Vaterlande, oder fen? 
Lichas. 
Er iſt am Strand Euboen’s, wo Altär’ er baut 
Und —— für den Zend Kenaeos weiht. 
Deianeira. 
Gelobr’ er diefe, oder wollt's ein Goiterſpruch? 

ES Lich as. | — 
Er Bringt es als Gelobung dar, nachdem das — 240 
Der Frau ner ‘hat verheeret, die du bier erblickt, J 

Deianeira. 

Und dieſe, bey den Göttern! ſprich, wes find fie, wer ? 

Wohl klagenswerth, Bin mich nicht ihr Schickfal er f 
Licha s. er 
Di ie bat er als das fein’ und ald der Götter Gut 

Erleſen nach bent rar der Stadt des Eurytos. 

— Deianeira, me 

nd feit er fortzng, hat er.fich bey diefer Stadt. 
‚Die lauge Zeit, fo ohrie Maas u und Zahl, verweilt? 


238) 8 end hieß 8 e n — von Kena eon, einen Vorgebirge auf 
der Intel Euboea, bie öftlih von Griechenland lag. 


240) Die Stadt Oechalia, das Reich des Eurytos, bes Vaters be 
— ſ. oben. — 


- 
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Lichas. er, 

Nein, fondern feine meifte Zeit: verbracht” er ben 
Den Endjern, wie er felber ſagt, ale freyer Mann. 
Nicht, fondern. ald Verkaufter. Aber tadle nicht, ® 250 
D Weib, das Schickſal, das ihm Zeus bereiterihatı- 
Denn jener ftand verfaufet bey det Omphale, * 
Dem fremden Weib, ein ganzes Jahr, erzählt er ſelbſi. 
Doch kraͤnkt' ihn fo im Herzen die Beſchimpfung, daß 
Er ſelbſt ſich eydlich zugeſchwor'n, er wolle nad) = 1°: 
Gewiß den nah'n Urheber diefes Ungemahde 
Mit Weib und Kindern bengen in das Sklavenjoch. 

Auch ſagt' er's nicht vergeblich; denn ſobald er fi ch 
Gereinigt hatte, nahm er Heerestruppen und 
333 hin zur Euryte'ſchen Stadt, weil Eurytos260 
Vor allen einzig, fagt’ er, wär am Leiden Schuld, 

Denn diefer nahm in feinem: Hauf’ als alten Sremd. 

Ihn auf, doc) ſtieß er viele Laͤſterreden auf 

Ihn. aus und vieles frevelſinnig, da er. ſprach: 
Zwar führ’ er Pfeile, deren Macht nichts ldun entgeh'n, 

Doch fteh’ er weit im Bogenkampf nad) feinem Sproß. 
Auch fagt’ er, daß als Sklav' er eines freven Maims 

So Schmach erduld'; und ‘als er trunken ward bey Tifch, 

Da warf er aus dem Hauf’ ihn, : Deshalb nun erzärnt, 

Als wieder zu Tirynthja's Höhen Iphitos eig 
. Einft kam, der Roſſe Weidefchaaren aufzuſpaͤhm,—, 

Und hier Die — dort den Sm hinkehrte, warf 

252) S. zum — Verſe. 


259) Gereinigt, vom Morde nehmlich, den Seat am Indie | 
‚begangen hatte, wie naher erzählt wird, 


265) Die Pfeile des Herafles waren toͤdtlich, weil er ſie nach Erlegung 
der Lernaiſchen Schlange in das giftige Blut diefes —— ge⸗ 
tancht hatte; ſ. V. 574. | 


— 


1 


\ 
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Er son des Bergs thurmhohem Gipfel ihn herab» 
Darüber höchit erbittert fchikr ihn: Water Zeus, . 

Der König aller, welcher auf Olympos thront, 

Als Sklaven fort; und konnt' ed nicht erdulden, weil 
Er diefen Man; von allen hatt? allein durch Lift - 


u Gerödter ; hätt’ er. offen fich an ihm gerächt, 


So härrihm Zeus verziehen, da mit Recht er’s that * 
Denn auch die Götter lieben nicht. den Ueberinuth. 
Eo find nun, die mit ‚böfer Zunge prahleten, -. 


| ©: Ibft indgefamt des Hades Schattenwohner, und 


Die Stadt ift uinterjochet ;. diefe aber, die- 

Du fiehft, und die num Trauerloos nad) ihrem Gläd 
Betroffen, kommen jet zu dir; fo gab Befehl. | 
Dein Gate’, und ich, fein treuer: Diener , richt? es —— 
Selbſt wird er kommen, wenn das heilge Opfer er 


280 


Zum Preis des Sieges ſeinem Vatergott, dem Zeus, N: 


Hat dargebracht; denn dieſes iſt das Suͤßeſte 

Von — was ich schön verkuͤndet, anzuhör'm - 
FEN &hor ee ——— 

Jetzt, Könyin, muß dich offenbar. erfreiten, was 


N fiehft und was fein. Wort rn 


DLR .  Deismeira.. 


Wie ſollt ich nicht mit vollem Recht mich SER 


Sch höre, daß er gluͤcklich dies vollendet hat? _ 
So foiget ganz nothwendig dies aus jenem Gluͤck. 


Doch wenn man wohl es =. fo muß man auch, 


. Beforgen, daß er fallen möcht” An feinem Glͤck. 


Denn heftges Mitleid, liebe Frau'n, ergriff mich; 'Y 
Sch dieſe ungläcfelgen fah, die ohne Haus 
Und vaterlos ein fremdes Land durchirren, die 


Eur 298 


300 


Vormals vielleicht von freyen Männern war'n gebohrn, 


Jetzt aber feufzen unterm Joch der Sflaverey, 
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O Zeus Tropa⸗ds, moͤg' ich niemals ſehen, daß 
Du ſo verfaͤhrſt mit meinem Stamm, und wann du Leid 
Befchließeft, dann bey meinem Leben thu' e8 nicht, 
Die Zurcht ich mich, da ich diefe Frauen ſah. 
(zu $olen) 
O leidensvolle, wer von dieſen biſt du? Noch 


Ein Maͤdchen, oder Mutter? Nach dem Aeußern biſt 
Du deſſen noch unkundig, aber edlen Stamms. 
(zum Lichas) 
Und weſſen Sproß ‚ Lichas, ift die Fremde bier? 310. 
Wer ift die Mutter? Wer erzeugt’ als Vater fie? 
Sprich, denn ihr Anblic unter diefen rühret mich 
Am meiften , da ſi ſi e ſittſam auch allein erſcheint. 
| Lichas. 
Was weis ich dies? Wie fragſt du mich? Sie ſtammt 
Bi 
Bon foren, pn die legten nicht dort waren,- abs | 
Deianeira. > 
Sie — a) — ein Sproß vom Koͤnig Eu? 
Lichas. 
Ich weis es nich; denn weiter hab’ ich nicht — 
Deianeira. 
Von keiner, die mitgiengen, hoͤrt'ſt du, wie ſie heißt? 
| Lichas. 
Rein, feineswege; ſtillſchweigend fährt’ ich mein Gefäß, 
Deianeira, | 
©: fag’ es ſelbſt, du klagenswerthe; denn es iſt 320 
Schon traurig, nicht zu wiffen, weſſen Sproß du bift, 
| Lichas. 
Doch wird ſie wohl ſo wenig, als ſie ſonſt gethan, 


303) Zeus hatte dieſen Beynahmen als Retter fir REN! vom | 
Uungluͤck, yon — ablehren, abwenden. 
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- Den Mund erdfnen; denn fie ließ noch Teinen Laut, 
Auch nicht den kleinſten Schall der Stimme von ſich Hirn; 
Sie weint nur ſtets, die leidensvolle, über. ihr | 
So hartes Schiefal-trauernd, feit des Daterlands 
Berghoͤh'n fie hat verlaffen. Ungluͤckſelig zwar 
Iſt dies iht — doch Verzeihung finder e | 


Deianeir a. 
So wollen wir fie laſſen, und ſie mag ins Haus 
Nun nach Belieben gehen; denn ich will ihr nicht 830 
Durch neues Leid ihr jetzges Leidensloos erhoͤhn, 
Da dies genug ſie beuget. Laßt nnd alle auch 
Hinein nun gehn; du eile fort, wohin. Du willſt. 
Ich will im Haus beforgen, was und noͤthig iſt. 
(Eichas geht mit den Weidern ab) 


— an 
. X 


—J | Bote, ' 

(su Deianeiran, Die im Begriff iſt/ hinein zu —** 
Nein, bleibe erſt ein wenig bier; dw Feuft erfahr'n, 
Da diefe weg ft ſind, wer die Frau'n ſind, die hinein a Tu Ze 
Du, führft, damit vu alles nöthge weift, wovon 
Du ne vernahmeſt; denn ich weis ein jegliches, 

Deianeira, | 
Was its, warm du nteinen Schritt aufhalten er — 
Bote. | ü 
So bleib' und —— war doch, was ich fruͤher — Er 
Nicht de Reden, dies auch, glaub’ ich, iſt es MN . 
* Deianeira. x: 

| Die, ſoll ich die —— wieder, oder willſt 

Du mir und dieſen Frauen dein’ Ausſage thun ? 
Bote. | 
Dir kann ie, wie ei bielen; ‚aber jene If 


r»2 
%y» 
.. 


. 
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Deianeire, 
© rede, waq du ſagen willſt; fie ſind nun fort. 
| Bote. 
Nichts Pprach der Mann von allem, was er eben .dir 
Geſagt, nach Recht und Wahrheit, fondern zeigt fih jet 
Falſch, oder.vörher that er Luͤgeubotſchaft und, 
er Deianeir a. 
Mas ſagſt du? Rede deutlich alles, was du denkſt; 
Denn ken du eben ſagteſ, kann ich nicht —— 350 
— Bote, u. 
Sch hat? im Beyſeyn vieler Zeugen dieſen Mann 
Gekhoͤret, wie er fayte, daß den Eurytos 
Er die ſer Jungfrau wegen nebſt Oechalian, 
Der hohen Stadt, verheeret hab’, und daß ihn mon 
Den Gditern einzig Eros zu dem Krieg verführt — 
Den jener. jet verfchwiegen hat, und anders ſprach — 
Nicht jene Schmach in Eydja, nicht bey Omphalen ea. 
Der Sflavendienft, noch auch der Sturz des Iphitos, 
Denn als er ihren Vater nicht bewogen, ihm | J 
Die Tochter zum verborgnen Weib zu geben, fhüßt 360 
Er kleinen Grund zur Klage vor, und uͤberfaͤllt 
Ihr Vaterland, wo eben jener Eurytos, He 
Wie jener ausfagt, figet auf dem Herrfcherthron; 
Erfchlägt den König, ihren Vater, und zerftdrt . 
Die Stadt, Nun koͤmmt und ſchickt er diefe, wie du fiehft, 
Zu dir ins Haus, nicht ohne Abficht, edle Frau, 
Noch auch als Sklavin, wähne dieſes nimmermehr ; 
Wie waͤr' es denkbar, da er von Verlangen gtäht? 
Mir ſchien es Pflicht nun, alles dir zu offenbar'n, 
Gebierrin, was du nicht von jenem Mann erfuhrſt. 310 


355) Ero8 (Amor der Roͤmer), der Gott ber eiebe. 
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Auch haben dieſes viele eben ſo, wie ich, | 
Gehört in Trachis mitten auf dem Markt, um ihn 
Zu uͤberfuͤhren. Red' ich nichts erfreuliches, _ | 
So ſmerꝛt⸗ ed mich, doch that ich dir die Verheit kund. 

Deianeira. 

Weh mir, ich ungluͤckſelge Was geſchah mit mirt 
Was hab’ ind Haus ich für ein trugverborgenes 
Verderben Aufgenommen Ach ich arme! "Hat 
Sie Feinen Nahmen, wie der Mann gefchmoren hir, 
en deren Aug’ und Bildung fo vor allen En 
I "Bote, 2* 

Jaoͤle heißt fie, deren Vater Eurytos 0". 880 
Vormals ſich nannt', und deren Abkunft jener Mann ® 
| Niemals erwähnte; freyfich darnach forfep"e er ch di 

u Eher. BE BEiO, 
Nicht. jeder Vebelthäter foll vergehen, nur en 
Mer heimlich Boͤſes über, was fich nicht seit. & 
Deianeira. = Benz 
Mas ſoll ich thun, ihr Weiber ? Denn die feige 
Ausſage hat mich ganz der Sinnenkraft beraubt. 
Chor. | 
Sch’ Hin und forſch ihn ſelber; denn er wird beſtimmt 
Mohl reden, wenn du Zwangesmacht gebrauchen willſt. 
Deianeira. | 
| 9 will ich gehn verſtaͤndig ſprachſt du dieſes Wort. 
Chor. | 
Und follen bier wir bleiben ? Eprich, was ſollen wir? 390 
Deianeira. ae 
Bleib, denn der Mann koͤmmt, ohne daß ich Boten zu 
Ihm ſchich und ungerufen aus dem Haufe ſchon. 


ER 
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Die Vorigen und fichas, 
Lichas (u Deianelran). 
Was traͤgſt du an Herakles mir für Kunde auf? 
Belehre mich, denn ſieh', ich bin bereit zu gehn, 
Deianeira. J 

Du willſt fo ſchnell forteilen, da nach langer Friſt 
Du kamſt, bevor die Unterredung wir erneu't? | 
Lichas. | 


Nun, wenn 2 dur etwas fragen willſt, ſo bin ich hier. 
Deianeira. 
und theilſt du auch die Wahrheit treu und — mit? 
Lichas. 
Beym maͤchtgen Zeus, ja alles, was ich ſagen kann. 
Deianeira. 
Ber iR bie Frau nun, die du brachteſt hergefübet 7. 400 
I Lichas. 
| Bo Land Euboen; wer fie zeugte, weis ich nicht, 
| Bote. 
Hierher Beſchaut ; zu wem nur, denkſt du, ſagſt du dies? 
Lichas. 
Und du, aus welchemr Grunde ſragſt du dieſes mich? 
| Bote, 
Seht red uf meine ragen ‚ wenn du weife bift, 
Lichas. 


Ich * es zu der Herrſchrin Deianeira, zu 

Des Deneus Tochter, die Herakles Gattin. iſt 

Und meine Herrin, wenn mich nicht Das Auge taͤuſcht. 
Bote. ⸗ 


Dies war es, was ich wiſſen wollte. RR du nicht, 
Das wäre deine Der ? 


— 


158 a: ——— 


* | IA, und dies mit Se 
FE Bote, | z 


Und welcher Strafe haͤltſt du demnach dich fuͤr werth, 410 


F Wenn gegen fie du redlich nicht erfunden wirſt - 


Lichas. | 
Nicht vedtich? was. für Ränte nur erfinneft du? 
Bote, 
sh leineswegs; du aber haſt dies wohl — * u 
Lichas. 
3 gehe, * ſchon fol’ ich klug nicht auf dich Br. 
Ber "Bote 
an aufd vie kleine Frage gieb mir erft Befihei, 
| R Lichas. 
Sprich, willſt du etwas wiſſen; nie ja ſchweigeſt du. 
Bote 


Die ar — die du haft ind Haus geführt, 
Die kennſt du doch? | a 
Lichas. 
Ich ſage nein; was fragft bu nur? s PX 
Bote, j er 
Wie? haft bi nicht gefaget, daß die, welche DB 3° 
| Nicht kennen willft, Jote fey vom Eurytos? u | "420 
Lichas. J 
Vor — Menſchen? Kann mir jemand kommen und 
| Nachwei ſen, daß er ſelber dies von mir gehoͤrt? 
| Bote, 
Vor vielen Buͤrgern! mitten auf dem Markte von 
Tracht hört’ eın großer Haufen dies don Dir.’ 
Lichas. 
at RR 
er dies ich Hör, ſagr ic; doch⸗ nicht einerley 


% 
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ft, nach —— reden und genau beſtimmit. 
Bote 
Wie nach Vermuthung? haſt du's nicht beſchworen, daß 
Du dieſe als Herakles Gattin fuͤhtteſt heim? 
— Lichas. 
Als Gattin, ih? O bey den Göttern, fage mir, 
Geliebte Herrin, wer denn diefer Fremdling if? 430 
Bote | 
\ Der felbft von bir gehöret, daß aus Luft zu ihr - 
. Die ganze Stadt bezwungen wurd’ und Lydia nicht 
Sie but serfit, die fehlgefchlagne Liebe ur! 
| Lichas. | 
Den Menfchen, Faͤrſtin, laß hinweggehn: denn Geſchwatz 
Von Thoren anzuhdten, ziemt dem Klugen nicht. 
Deianeira. 
Beym Zeus, der von des Oeta's hoher Waldung blitzt, 
Beſchwoͤr' ich dich, verhehle nicht die Wahrheit mir. 
Denn keinem fchlechten Weibe thuft du diefes Fund, 
Noch einer, die, der Menſchending' unfundig, nicht 
Wohl wüßte, daß daffelbe nie uns ftets erfreut, | 449 
Und wer dem Eros widerfteht und ringet, wie | 
Ein Fechter mit den Faͤuſten, ift nicht klug von Sinn, 
Denn er beherricht nach feiner Lujt die Götter und 
Auch mich; und fol’ er andre nicht auch, fo wie mich, 


Sich unterwerfen? Raſen muͤßt' ich alfo, wollt” | ' : 


Auf meinen Mann, der diefer Krankheit unterlag, ; 
Sch zürnen, over auf die Jungfrau, weiche nichts 
P Verſchuldet, noch mir Boͤſes zugefüget hat; 
Das weit gefehlt! Doch lehrte jener Lhoen dich, 
So ift die Lehre, der du folgft, nicht lobenswerth; 450 


| 436) S. V. 200. 
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Und Haft du fo dich ſelbſt gebildet; dann erfeheinft- 

Du als ein Schlechter, wo du edel wollteft ſeyn. 
Nein, fprich die reine Wahrheit; für den freyen Mann 
rs ehrefchändend, nennet man ihn lügenhaft, - RR 
Und denkſt du, mich zu bintergehn, fo trägft du dich; 

Denn vielen thatft du dieſes kund; die ſagen mir's. 

Auch haſt du Unrecht, wenn dir bang' iſt, da es mich 

Erſt ſchmerzen wuͤrde, ſollt' ich nichts davon erfahr'n. 

und wenn ich's weis, was iſt's denn weiter ? Hatte nicht 
Heräkies, Ein Mann, viele andre Weiber fchon ? 466 
Und keine hat ein böfes Wort, noch Schmähung je 
Von mir gehört, die wird ed noch vie weniger, | 
Und ſchmoͤlz' er hin in Liebe; fo fehr hat mich ihr 

. Anbli gerührt am ‚meiften unter allen, weil 

Die Schönheit ihr des Lebens Gluͤck verrichtet Hat, 


= Und felbft die Arm’ unfchuldig ihrem Vaterland 


Zerftörung bracht’ und Sklavenloos; doch mag ihr dies 
Zum Gluͤck ſich wenden; aber dir erklaͤr' ich, ſchlecht 
| Se⸗ gegen audre ‚ gegen mich nur füge nicht, 
Chor. | 
Nun folg' ihr, da fie weile fpricht; du wirft es wohl 4760 
Niemals bereu'n und meinen Dank dazu empfah'n. 
| Lichas. 

So will ich cheure Herrin, da ich ſehe, daß 
Du ſterblich ſelbſt die Schickung kennſt der Sterblichen, 
Die nichts verhehlen, ſondern alles wahr erzaͤhl'n. 
So iſt es wirklich, wie es dieſer ausgeſagt. 
Heraͤkles brannt' in heftger Liebe einſt zu ihr, 

Und ihrethalben wurd’ Oechalija mit dem Speer 
Zerſtoͤret, ihr ſo leidensvolles Vaterland. 

Und dieſes — denn für ihm auch muß ich ſprechen — — 
Er nie befohlen, zu verſchweigen, noch auch je 480 
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Geleugnet;. id ſelbſt, Herrin, fehlte, wenn du dies 
Fuͤr Fehlen haͤltſt, aus der Beſorgniß daß ich bir 
Die Bruft betrübte, wenn ich dies verfündigte, 
"Und da du nun der ganzen Sadje Fundig bift, 
So thu' eg, ihm zu Guuſten, wie dir felber, und 
Sey liebevoll dem Mädchen; laß auch, was du jefzt 
Don ihr geſprochen, fi ficher in Erfüllung gehn ; 
Denn er, der ſonſt mit ſtarker Hand ſiegt uͤberall, 
Iſt jetzt vom Liebesdrang zu ihr ganz unterjocht. 
Deianeira. 
So bin ich felbft geſonnen, dieſes werd" ich thun; 490 
Denn neues Leiden will ich nicht mir fchaffen, mich - 
Den Göttern widerfeßend. Aber laß hinein 
Uns gehn; ich will dir mändlich Auftrag geben, und 
Gefchenke auch für fein Geſchenk zufügen, daß 
Du dief” ihm bringft; denn ungerecht wär’s, wenn du leer 
Gehn — da mit einer ſolchen Schaar du kamſt. 
(gehen ab) 





Chorgefang 
Wendung. 
Es erfämpfet die Macht des gewaltigen Siegs 
Sich Kypris ſtets. Nichts erwähn’ ich | 
Bon den Göttern, und wie fie getäufcht 
Den Kroniden, ſag' ich nicht, | 500 
Noch den umnachteten Hades, | 
499) Kypris (Venus), die Göttin ber Liche, deren Macht der Chor 
beſingt. 


500) Der Kronide (Sohn des Kronos) iſt gend, deſſen Liebesbe⸗ 
ſuche bey ſterblichen Frauen von den alten Dichtern haͤufig beſungen 
worden find, 

501) Hades Platon), der Gott der finftern Unterwelt, raubte 
| $ 
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Noch Pofeiv’on, ihn den Erfchättrer des Erbreiche; 
Sondern um diefe Gemahlin | 
Mie die Öewandten heruntergezogen, dann 
Schlagvoll und ſtaubumhuͤllt er» 
tämpften den Preis des Brautkampfs. 


A » Gegenwendung,. 
Der- gewaltige Fluß, des gehdrneten Stier 
Vierfuͤß'ge Form, war der eine, = 
Achelöos von Deniae her; | 
Und der andre kam von dem 510 
Bakchifchen Thebae, berochrt mit 
Schnellen Bogen und ſchwingend de Keul’ und den Spies, 
. Zeus 
Sprößling. Da kamen die Braut ver⸗ 
Iangend die Beyden zufammen, und Kypris die 
Reizvolle faß, den Richterftab 
Haltend, allein im Kreife, 


Schlußgeſang. 
Da gab es Geſchall der Faͤuſte 
Und der Bogen, vermiſcht krach⸗ 
ten die Hoͤrner von dem Stier; 


Perſephonen (Proſerpinen), die Tochter bes Zend und der Cu 
res, da-fie aus den Shore der tanzenden Nymrhen gewichen war, 
um Blumen zu pflüden, und führte fie als Gemahlin in fein Reich 
binunter, 


502) Pofeidaon N ptunus), der Gott des Meeres, der mit feinem 
Dreyzacke Meer und Erd’ ericütrert, hatte mancherley Kiebicpaften, 
mit der Thooſa, Periboen, Tyco, u. a. m. 


509) Oeniae war eine Stadt in Yetolien, welche der Acheloos 
durchfloß. | | 
511) Bakchos war vom Zeus und der Semele, ber Tochter bes 


Cadmos, des Srunders yon Chebae, erzeugt, und genop zu EM 
——— Verehrung. 
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Gab's Gaͤng' im beinwirrenden Katpf, 520 | 
Gab es der Stirn toͤdtliche Schläg’ und | 
Munden, von beyden Geftöhn’ auch. 

Und die Schoͤne reizvoll 

Saß am hohen Flußſtrand, bange 

Des zukuͤnftigen Gatten, harrend — 

Ich rede, was meine Mutter ausfagt — 
Das kummervoll' Angeſicht der Sungfrau,: 

‘ Der erfämpfeten, harrte da; F 
Schnell dann wich von der Mutter ſie, 

Dem Lamm gleich, dem verlaff’nen, 830 





Deianeira und der Chor 


Deianeira. 

Inzwiſchen, Theur', im Hauſe noch der Fremdling vor 
Dem Scheiden mit den Sklavenfrauen ſpricht, begab 
Ich vor die Thuͤr mich heimlich zu euch, um euch theils 
Zu ſagen, was mit meiner Hand ich ausgeführt, 
Theils, was ich leide, eurem Mitleid zu vertrau'n. 
Sch habe, glaub’ ich, Feine Jungfrau, fondern ſchon 
Ein Weib mir aufgebuͤrdet, alrich des Schiffers Laſt/ 
Ein Waarengut, das meinem Sinn Verderben bringt. 
Mir beyd’ erwarten ‚unter Einer Dede jebt 
Des Mantis Umarmung. Dieſes ſchickt Herakles und, so 
Den immer wir den treuen, guten nenneten, 
Zum Lohne fuͤr die Hausbewahrung langer Friſt. 

Ich kann nun zwar auf jenen nicht ſo zornig ſeyn, 
Weil oft er ſchon an dieſem Uebel krankete, 
Doch welches Weib vermoͤchte wohl, mit dieſer Frau 
Zu leben, ſo daß gleichen Ehebund ſie theilt? 
Denn ſeh' ich nicht der Einen Jugend immer ſich 


(7 Die Teachinierinnep. 

Erhoͤh'n, der Andern ſchwinden ? Fener Bluͤthen wuͤnſcht 

Das Auge ſich zu brechen, dieſe flieht der Fuß. 

Deshalb befuͤrcht' ih, daß Herakles mein Gemahl 550 

Zwar heiße, doch des juͤngern Weibes Mann nur ſey. 
Allein, es flehet, wie gefagt, dem Flugen Weib | 

Nicht ſchoͤn, zu zuͤrnen; wie ich aber heben kann 

Das Leiden, dies, o Liebe, will ich Fund euch thun. | 

Es hat mir einft der alte Halbmenfc ein Gefchenf " 

Verliehen, dad in einem ehrnen Keffel liegt, 

Died hab’ ich noch ald Mädchen aufbewahret aus 

Dem Blut des dichtbehaarten Neffos, der für Lohn 

Die Menfchen auf dem tiefen Strom Euenos auf 

Den Armen trug; denn nicht der Ruderleitung, noch 560 

Des Schiffes Segelwerke braucht' er zu der Fahrt. | 

Der fette mich auch, als zum erfien Mahl ich gienz 

Fern vom Gefolg des Vaters, mir Heraͤlles, auf 

Den Schultern über; aber mitten auf der Fahrt 

Beruͤhrt' er mich mit Frevelhand; laut fehrie ich auf 

- Und plößlich fchnellt Zeus Sprößling, umgekehret, aus 

Den Händen einen Flügelpfeil, der durch die Bruft 

Ihm in die Lungen rauſchte. Sterbend aber ſprach 

Das Ungeheur: „ Des alten Oeueus Tochter, dir 

Soll meine Durchfahrt, wenn du meinem Worte folgt, 

Dies nuͤtzen, weil du bift die letzte, die ic) trug. ‚ 570 

Denn wenn du mit den Händen nimmft das Blut, das an 

Der Wunde rings geronnen ift, worein das Tier 

558) Neffog, ein Kentauros (Kentauren waren der Sage nach 
wilde Menſchen, bald Menſch und balb Pferd, welche die höchſten 
Gipfel des Pelion und der benadbarien Gebirge bewohnten), war 


durch den Antbeil an dem Kampf auf der — des piri⸗ 
thoes und den Tod des Heratles beruͤhmt. ‚. 


| 559) Euenos, ein Fluß in Xetolten, über welchen Herakles mit der 
— ſetzen mußte, als er aus Aetolien da 
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Bon Lernae hat den giftigſchwarzen Pfeil getäucht, ) 
So wird dir dies zum Zaubermittel dienen für 
Herakles Sinn, fo daß der Anblid Feines Weib 
Ihn feffeln, Fein’ er, außer dich, je lieben wird. 
Des war ich, Liebe, eingedenk, und da ich es 
Nach feinem Tod im Haufe wohl verfchloffen hielt, 
So überfirich ich died Gewand, und miſcht' hinzu, 530 
Mas jener vorfhrieb lebend. So vollbracht nun iſt's. 
Ich mag von böfen Wageſtuͤcken nichts verftehn, 
Noch dief? erlernen, die fie üben, haſſ' ih auch, 
Doc wollt’ ich jeßt verfuchen, ob ic) Fönnte wohl 
Durch Liebeslockung beym Herakles fiegen und 
Die Oberhand erlangen uͤber jene Frau. | 
Deswegen braucht’ ich dieſes Mittel; ift ed nicht 
Für Frevelwerk zu halten; denn fo unterbleibt's. 
u Chor. 
Ja, wenn man dieſem Unternehmen tranen darf, 
So glaub’ ich, daß du diefes wohl beſchloſſ en hat, 
Deianeira. 
Man kann ihm ſo weit trauen, als Vermuthung geht; 590 
ae Selbfterfahrung hab’ ichs aber nie erprobt, 
Chor. 
Doch muß man wiffen, was man thut, und glaubjt du's 
: au, , 
Zu kennen: haft du's nicht erfahr'n, fo Fennft du's nicht: 
Deianeira. 
Mir werben gleich es hören, denn ich ſehe ſchon 


373) Die Schlange in den Sümpfen bey Lernae in Argolis, ftellen 
die Alten ald ein ungebeures, mit hundert Schlangenfopfen verſe⸗ 
henes Unthier vor, deſſen Köpfe, fobald fie abgehauen waren, boy: 
pelt wieder hervorwuchſen. Herakles erlegte fie mit Hulfe des So: 
laos, nud tauchte feine Pfeile in das giftige Drachenblut, wodurch 
ihre mn unheilbat wurden, 
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| Den Boten nah'n, und eilig wird er wiederkehr'n. 
Nur mößt ihr wohl verfihwiegen feyn; denn wenn man 


auch 
Schlecht handelt, DE vor Schande doch le 





Lichas und die Vorigen. 

gi ch 28. | 
Mas fol ich thun? Befiehl, o Oeueus Sproͤßling, denn 
Ich habe ſchon die lange Zeit gezoͤgeret. 

Deianeira. 

Died eben, Lichas, Hab’ ich ſchon beſorgt, indeeß 600 
Du drinnen mit den fremden Frauen ſpracheſt, um 
Dir dieſe ſchoͤngewebte Kleidung als Geſcheuk 
, Ton meiner Hand für jenen mitzugeben. Stell' 
Ihm dieſes zu und ſag' ihm ‚ daß Fein Sterblicher 
Vor ihm es moͤge um. den Körper legen, daß 

Es weder darf der Sonne Licht beſtrahlen, noch 
Der heilg' Altartifch, noch des Heerdes Feuerglanz, 
Bevor er offen hingeſtellet an dem Tag 
Der Farrenfchlachtung dies den Göttern fichtbar zeigt, 
Denn fo gelobt? ich, wenn ich füg’ erreitet ihn | ‚610 
Nückkehren, oder dies vernaͤhme, wollt ich ihn 
Mit diefer Kleidung wahrhaft ſchmuͤcken, daß er fich 
‚ Dem Gott ald neuen Opfrer zeigt” in neuem Schmuck. 
Auch bring’ ihm dies zum Zeichen, das er leicht erkennt, 
So bald er auf des Siegels Schloß das Aug’ er wirft. 
Eo geh’ und achı? auf diefe Lehr’ am meiften, Daß 
Als Bote nichts nach. eigner Luft du thueft, und 
Dann, daß du dir Herakles Danf, wie meinen auch 
Berdiear ſt, damit ſtatt Eines Lohns du zwey empfaͤugſt. 
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| Lichas. 
Sa wenn in Wahrheit dieſe Kunſt des Hermes ih B6260 
Ausuͤbe, niemals werd’ ich fehlen gegen dich. 
Sch werd’ ihm dieſes KRäftlein bringen, wie es ift, 
Und se auch das fagen, was du anbefahlft. 
| Deianeira,, 
&o kannſt du jeßt fortgehen, denn du weiſt ja auch 
Genau zu fagen, wie zu Haufe alles ſteht. 
Lichas. | 
Ich weis und werd' auch ſagen, daß es wohl noch ſteht. 
Deianeira. 
Du kennt doch auch und ſaheſt wohl der fremden Frau 
Aufnahme, wie ich dieſ empfangen wohlgeneigt ? J— 
Lichas. 
Ja, daß vor Freud' iſt außer ſich mein Herz geſetzt. 
Deianeira. | 
Mas Fannft du fonft auch wohl ihm fagen? denn ich bin 630 
Belorgt, du fprichft von meiner Schnfucht gegen ihn, _ 
Bevor du Air ob ich auch erſehnt ihm bin. 
(gehen ab) 





Chorgeſang. 
Erſte Wendung. 
Die ihr an des Meeres heißen 
Felſenbaͤdern wohnt, und die 
Berghoͤhen des Oeta umſchließet; 
Die ihr wohnt am MePfchen Seegeſtad' und 


920) Hermes (Merkurius) war ber Goͤtterbote. 


634) Der Fabel nah fol Athene (Minerva) bey Trachis zum Bade 
des Herafles warme Qucllen haben entfpringen laflen. 


656) Der Melifhe Meerbufen Ing bey Trachis. 


— 


168 | Die Trachinierinnen. : 
Am Ufer der goldkoͤch rigen Jungfrau, 
Wo der Hellenen Gerichtplatz 
Lieget um Pılaeruhmwol: 
| Erfte Gegenwendung 
Euch bringet die lieblichfchaltnde. 640 
Floͤte bald nun nicht zuruͤck | 
Mistoͤnende Weifen der Lieder, : 
Nein! Gefang, zum Götterlob wohl ſtimmend. 
Es eilet ja des Zeus Sproß und Alkmenens 
Her mit erbeutetem Ehrpreis 
Jeglicher Kraft zur Wohnung; 


ı Bmweyte Wendung. 
Den erwartend wir volle zwölf Monte 


Schon geharret, da fern von unſrer Stadt er 
Auf Meeren fchweift und nicht8 wir mußten, | 
e Während ihm die liebe Gattin traurig, . . 650 


Trauervoll in ihrer Bruft, | | 
‚ Eich zehrt' in ewgen Thränen ab, 
Doch jetzt ſetzt Ares von Lieb’ entzündet 
Dem Mühenloos ein Ziel, 
Zweyte Gegenwendung. 
O er komm, o er komm'! Es mag nicht ſtehn 
Ihm des rudergetriebnen Schiffes Fahrzeug, 
637) Das Ufer der Jungfrau (der Artemis, der Goͤttin der Jazd) be: 
zeichnet das Morgebirge Artemifion auf der Inſel Euboea, welches 


durch den Sieg der Athenaͤer über die Perfiihe Seemacht berühmt 
War. Auch hatte Artemis in Magneſien einen berühmten Tempel. 


039) Pplae (bie Thore Grtlechenlands, weil fie das eigentliche Grie⸗ 
chenland von Theſſalien trennten), oder Thermopylae, war der Ges 
richtsplatz der Ampbiftyonen, 


553) Ares, der Gott des Krieges, ſteht bier für den Streit gegen . 
bie Etadt Oechalia, welchen die verfagte Liebe zur Jole veranlaßt 
hatte. Diefer Kampf des Herakles war der letzte, und feste nach 
den pbigeu Oralelſpruͤchen den Muhſeligleiten des Helden ein Ende, 
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Bis dieſe Stadt er hat erreicht; er 
Nahe her vom Inſelheerde, wo man 
Sagt, er eyfi’-am heilgen Tiſch; 
’ Von wo er mag anhaltend gehn, 660 
Geruͤhrt vom Stachel der Zauberkraft, nach 
Des wilden Manns Geboth 





Deianeira und der Chor, 


' Deianeira. 
DO Weiber, wie befürcht’ ich, alled, was ich jest 
Verrichtet habe, möchte mehr feyn, als erlaubt, 

| Br Chor. 
Was jſt dir, Deianeira, Oeneus Sprößling ? Sprich! 
| Deianeira, 
Sch weis es nicht, doch bin ich muthlos, wenn vielleicht 
Ich großes Leid aus ſchoͤner Hoffnung ausgeuͤbt. 
Chor. 
Du — doch Deine Gaben an Herakles nicht ? 
Deianeira. f 
Fa, eben Siefe; nimmer rath' ich einem Mann 
Zum fihneflen Anfang eines unbekannten Werks, 6790 
| Chor, | 
& fag’ und, wenn's zu fagen ift, weshalb du bebſt, 
Deianeira. 

Es hat ſi ch ſo ereignet, wie ich ſagen will, 
Ihr Weiber; hoͤrt das unverhoffte Wunder an, 
Der weiße Flock des ſchoͤnbewollten Schafs, womit 
Ich eben jetzt die Opferkleidung uͤberſtrich, 


3538) auf der —— Euboea wollte ene⸗ dem Zeus Kenaeos Opfer 
darbringen; ſ. V. 237. 


t 
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Dee ift verſchwunden — nichts im Haus vernichtet' ihn, 
Nur durch ſich ſelbſt zerfreſſen, ward er auſgezehrt — 
Und troͤpfelt von des Steines Spitz'. Um alles, wie's | 
Geſchah, zu wiffen, will ich dir's genau erzaͤhl'n. 
Nichts von der Vorſchrift, welche mir das Ungeheur 680 
Kentauros gab, erſterbend au dem bittern Pfeil, | 
Ließ außer Acht ich, fondern wohl bewahrt‘ ich es, 
Wie auf der eh'rnen Tafel tiefgegrabne Schrift. 
Denn dieſes war mir anbefohl'n, ich hab’ es auch 
DBefolgt, das Zaubermittel ohne Feuer, nie, 
Beruͤhrt vom heißen Strahl‘, im Winkel zu bewahren, 
Bis daß ich's neugeftrichen wo gebrauchete. | 
Und dies gefchah auch. Test nun, da ich's follte thun, 
Benetzt' ic) mit der. Wolle, die vom Heerdenvieh 
Sch abgeriffen, drinnen heimlich im Gemach 699 
Das Kleid und legt’ es faltend, wie ihr fahet, in 
Die hohle Kite, vor dem Sonnenſtrahl verdafkt. 
Doc) als ind Haus ich wieder trat, da fah ich, was 
"Ganz unverhofft und Menfchen unbegreiflich ift. 
Dos Wollenſtuͤck, womit ich's überfärbet, hatt’ 
‚ Sc) mitten in die Flamme, in dad Sonnenlicht 
Zufällig hingeworfen. Als es warm nun ward, 


Zerfloß es, ward unſichtbar und zerbroͤckelte 
Am Boden, ganz den Spaͤhnen aͤhnlich, die man vom 
Geſpaltnen Holze durch die Saͤg' abfreſſen ſieht. 700 


So liegt es hingeſchwunden. Aus dem Boden nun, 
Woſelbſt es lag, ſteigt Schaum in Perlen gaͤhrend auf, 
ie wenn im blauen Herbſte man dem fetten Trank 
Vom Rebenſtock des Bakchos auf die Erde gießt. 

So weis ich nicht, wohin ich arme denken ſoll. 

Denn daß ich Unheil ausgeuͤbet, ſeh' ich ein. 

Wofuͤr denn hätt? im Tode mir das Ungeheur 
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Die Gunſt ertheilet, da durch meine Schuld er ſtarb? 
Das nicht: um jenen zu verderben, welcher ihn 
Getroffen, hat er fehmeichelnd mich bethört, und nun 710 
Erft, da es nichts mehr frommet, iſt mir offenbar, _ A 
Und ich allein-mur, wenn mich nicht mein Sinnen taͤuſcht, 7 
Ich leidensvolle, werb’ ihm Unfergang ertheil'n. 
Denn weis ich nicht, daß dieſer auch mit ſeinem Pfeil 
Dem Gotte Cheiron Schmerzen fchuf, daß jedes Thier 
Bon ihm berährt umfommen muß, und follte nicht 
Das ſchwarze Gift des Blutes, was der Mund’ entfloß 
Des Pfeile, auch -ihn ermorden? Ja fo denke ich. 
Doch bin ich feft entfchleffen, wenn er fallen foll, \ 
Daß gleich mit ihm ich fterb’ in eben diefem Sturz. 720 
Denn könnte die es dulden wohl, bey fchlechtem Ruf 
Zu leben, die nur ſtrebet, nimmer ſchlecht zu ſeyn? 
Chor. 
Dan muß. ben einer Schreckensthat zwar zittern, doch. 
Die Hofnung nicht aufgeben, bis das Loos entfchied, 
Deianeira, 
Die Werke, die man ruͤhmlich nicht beſchloſſen hat, 
Sind fern von Hofnung, welch’ uns Zuver ſi icht gewaͤhrt. * 
| Chor. | | 
Doch wenn man nicht freywillig fehlt, ſo trifft uns nur 
Gelinder Zorn, und dieſen mußt auch du empfahn. 
Deianeira. 
So etwas wird nicht ſagen, der des Ungemachs 
Genoſſ' iſt, ſondern den daheim Fein Leiden traf, 750° 
715) Cheiron, en Kentauros, berühmt als Arzt, Mufiter und Er: 
zieher der größten Helden des mythiſchen Alterthums, wurde vom 
Herakles in dem Kriege, den diefer gegen die Kentauren führte, ain - 
Knie verwundet, Der giftige Pfeil des Herakled verurfachte ibm 


aber fo füraterlihe Schmerzen, Daß er den Zeus bat, er möchte ihn - 
fterben laſſen, ob er gleich eigentlich — war. 
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| Chor. 

Set iſt es rathfam, länger wicht zu ſprechen, wenn 
Du deinem Sohn nichts ſagen willſt; ſchon kehret er 
Zuruͤck, nachdem den Vater aus zuſpaͤh n er gieng. 





Hyllos und die Vorigen. 
| ' Hyollos. 
O Mutter, Fönnt aus Dreyen Eins ich wäßlen: daß 
Nicht mehr du lebteſt, oder, lebtſt du, heißen moͤchtſt 
Die Mutter eines andern, oder daß du dir 
Ein dl Herz wo 'taufchteft für dein jetziges. 
Deianeira, | 
Mas its, o Sohn? was übı’ ich haffenswerthes aus? 
Hyllos 
Am heutgen Tage, wiſſe, daß du deinen Mann, 
Ich ſage meinen Vater, hingerichtet haſt. 740 
| -Deianeira, | 
O wehe mir! Ach! welde Botſchaft bringſt ESohn! 
Hollos. 
Was ohne Rettung ſchon verlohr'n! Denn koͤnnte man 
Wohl ungeſchehen machen, was erfuͤllet it? 
— Deianeira. 
Mas ſagſt du, Sohn? Bon wen der Menſchen hoͤrteſt du, 
3% hab” ein folches fchandbefledtes Werk veruͤbt? 
| Hyllos. 
Ich felber ſah des Vaters hartes Ungemach 
Bor Augen, nicht aus andrer Munde Hört’ ich es. 
. Deianeira 
Wo aber biſt du ihm genaht und trafeſt ihn? 
Hyllos. 
Ev il ich alles fagen, wenn du's yoiffen mußt: 


f 
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Als jener vom berühmten Sit des Eurytos | 750 
Gezogen mit des Sieged Ehrenzeichen und 

Dem Erſtlingsraube, weiht’ er Hochaltäre für 

Den Vater Zeus und einen Laubhayn, wo am Strand 
Euboea's liegt Kenaion's meerumſpuͤlter Berg. 

Hier ſah zuerſt den langerſehnten ich erfreut. 

Nun wolll' er an des reichen Opfers Schlachtung gehn, 

Da kam der Herold Lichas von der Heimath her, 

Und bracht' ihm deine Schenkung dar, das Todesbkleid. 
Er zog ed an, ſo wie du vorgefchrieben battit, 

Und ſchlachtet', ald der Beute Erjtlingsopfer, zwölf 760 
Vollkomm'ne Stiere; außerdem noch führte er | 
Vermiſchten Viehs ein ganzes Hundert zum Altar. 

Erſt fleht' er zu den Göttern froh und heitern Sinns, 

Der Arme, ſich erfreuend feines Kleiderſchmucks. 

Doc) da die blutge Flamme nun die heiligen 

Schlachtopfer und das fette Holz verzehrete, 

Da quoll der Schweiß vom Körper auf; rings dann ums 

ſchloß 

Die Kleidung alle Glieder, an die Seiten, wie 
Vom Künftler, angefügt, und ſein Gebein durchdrang 

Ein Stechen mit Verzuckung. Als das Moͤrdergift 770 
Der feindlichboͤſen Schlange ihm die Glieder fraß, 
Da rief er nach dem leidensvollen Lichas laut, 

Der keine Schuld an deinem Unheil hatt’, und frug, 
Mir welcher Lift er’ diefe Kleidung ihm gebracht. 
‚Der arme wußte weiter nichtö, alö daß es dein 


Geſchenk nur fey, fo wie es wär’ ihm Äberreicht. 


Und als er's hört’, und ihm die Seiten wiederum 

Die heftge Schmerzverzudung angegriffen, faßt’ 

Am Bein er ihn, da wo dad Fußgelenk fich biegt, 

Und warf ihn fehleudernd an des Meers umfpälten Held, 780 


I. 
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Daß mitten aus dem Kopf ihm ſpruͤtzte weißes Mark 
Und Blut und Haar' in eins vermiſcht zerſtreuet war'n. 
Das ganze Volk wehklagte laut aufſchreyend, da 
Es den in Wuth, und jenen umgekommen ſah; 

Und keiner wagt' es nahe zu dem Mann zu gehn. 
Denn auf die Erd’ und in die Höhe warf er ſich, 
Lautſchreyend, jammernd; rings erfcholl die Felſenlaſt J 
Dir Lokrer Hoͤh'n, Euboea's Vorgebirge mit. - 
Doch da er abgemattet war, indem er ſich, | 
Der arme, oft hinwälzte, oft mit Klaggefchrey 790 
Auf deine ſchmerzensvolle Ey, unfelge, und „m 
Auf Deneus Ehebündniß laut gefchmähet, daß ’ 
Er ſich des Lebens Mörd’rin hab’ erlefen: dann | 
Erhob er and dem Opferdampf, ber ihn umgab, 
Des Augs verdrehten Blick empor „ bemerkte mich 
Im Haufen, wie ich weinte, fah mich an und rief: 
„O tritt herbey, Sohn, ſcheue nicht mein Ungemad), 
„ Und, wenn mit mir bu ſtuͤrbeſt auch dem Sterbenden. 
„O hebe mich von hinnen, ſetz' am liebſten mich 
„Dahin, wo Feiner je mich ſieht der Sterblichen. 800 
„Und wenn du Mitleid fühleft, führe eilig mich 
„Hinweg and diefem Lande nur, damit ich nicht 
„Hier ſterbe.“ So befahl er, und wir fetten ihn 
Auf einen Kahn, umd führten ihn in dieſes Land 
Mir Muͤh', indem er brüllte bey Verzuckungen. 
So feht ihr bald ihm lebend oder eben todt. 
Solch Frevelwerk, o Mutter, haft du ausgedacht 
Und meinem Vater angerhan; doch Dife mag 
Die Räch'rin, auch Erinnys dich beftrafen, darf | 
° Mit Recht ich fo dir fluchen; doch iſt's recht, du haft gro 


28) Ein Theil der Lokre r, die Epiknemidiſchen genannt, wohnte 
der Juſel Euboea gegenüber, nördlich von Phofis und Borotien, 
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Das Recht ia übertreten, da den beften Mann 
Bon allen, die auf Erden find, wie feinen man 
Wird wieder je erbliden, du ermordet haft. 

- (Deianeira geht ab) 

Chor (zu Deinneiran). 
Du gehſt hinweg ſtillſchweigend? Weißt du, daß mar Fon 
Durch ie giebt dein Kläger als den Schuldgen an? 
Hyllos. 
D Laßt fie hingehn; mag.ein guter Wind ſie nur 
Wegwehen weit von meinem Blick die Fliehende. 
Warum denn foll des Mutternahmens Bürde nur 
Sie führen, _da fie keineswegs als Mutter thut? 
So mag fie wohl hinſcheiden, und es werd ihr felbft 
Die Freude, die fie meinem Vater jehuf, zu Theil, 820 
Geceeht ab) 


Chorgefang 
Erfte Wendung, 
9» Mädchen, ſchaut, wie plößlich betroffen und die 
Weißagende Kunde der Vorzeit, 
So die Goͤtterſchickung ausſprach: 
Daß, fuͤhrete die erfüllte Zeit des Nondenlaufs 
Die zwoͤlfte Ackerpfluͤzung her, dem Sproß des Zeus 
Raſt von den Muͤh'n beſtimmt ſey; und feſt geht 
Dieſes in Erfuͤllung jetzt. 
Deun traͤgt wohl, wer nicht mehr 
Das Licht erblickt, im Tode noch 
Der Muͤhen Dienſtjoch? 383360 


825) Nach der Erklaͤrung eines andern Orakels (ſ. V. 1165.) ſollte 


Heratles nach Verlauf von zwölf Jahren Bin: finden von feinen 
Mupfeligkeiten, 
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Erſte Gegenwendung. 
Denn wenn ihn ſchmerzvoll quält in dem Todtengewand 
Trugvoll des Kentauros Beredung, 
Wenn das Gift den Seiten anfloß, 
Das ſtammt vom Tode, ſtammt vom buntgefleften Thier, 
Wie Fönnte der ein andres Licht noch fchawn, ale dies? 
| - Da ihn der Hyder unbeilvolles Unthier 
Faßt' und ihn zugleich ſchmachvoll 
Peiniget des trugvoll'n Leids . 
‚ Verborgner Todesſtachel, der Kr | 
Den Leib durchkocht ? 3340 
Zweyte Wendung. 
Welches die ungluͤckſelge Frau 
Nicht befuͤrchtete, da ſie das heftige Leid 
Vom neuen Ehbund ſah im Haus. 
Sie gewahrete nicht, daß von feindlichem Rath 
Herkam durch boͤſes Ueberreden dies Geſchick. 
Wie ſie nun, die arme, ſeufzt! 
Wie fie nun vom zarten Thau 
Stets rinnender Thränen fließt! 
Das nahende Loos | 
Aber bedroht ſchreckliche Pein, | 350 
Welches Betrug ausſann. 
Zweyte Gegenwendung. 
Stroͤmender Thraͤnenquell bricht nun hervor; 
Es ergriff ihn die Kraufheit, o Götter, wie nie 
Den ruhmgezierten Heralles | 
Traf von den Feinden ein Leiden fo Flägelich, 
Weh! Trauerfpeer des feindlich graufen Kanzenfampfs, 
Melcher du die Sungfrau fort 
Fuͤhrteſt von den Berghöhn auf J— 


” 
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Oechalja im fehnellen Raub! 
Doch ftellte fich bier 
Kypris geheim fichtbarlich dar, 
Waltend im Traurſchickſal. 





—— 


Erſter Halbchor. 
Wie? iſt es Taͤuſchung? oder dringt ein Klaggeſchrey 
Zu unſern Ohren, das ſich jetzt im Haus erhebt? 


Was ſag ich =. 


Zwester Halbdor. 
Der Schall ift wohl vernehmlich; ja es tönet d'rin 
Unfelger Sammer; neues Unheil trifft das Haus, 
Erfier Halbchor. 
O fieh doch, 
Wie hier die Alte ungewohnt mit finſtrer Stirn 
Her zu uns koͤmmt, um etwas zu verkuͤndigen! 





Deianeiras Amme und ber Chor. 


Amme. 
Ach! Kinder, welch ein großes Leid erreget uns 
Die Gabe, die Heralles zugeſendet ward! 
Chor. 
O Alte, welches neue Ungluͤck redeſt du? 
| Amme. 
Den tzten aller Wege, wo des Fußes t 
Nie kehrt zuruͤck, gieng Deianeira jetzt dahin, 
Chor. 
* nicht den Weg des Todes? 
Am m % 
Alles weißt bu fo, 


870 


M 


x 
f ®. 
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22: Chor. 4 
Es ttatb die ungluͤckſelge? Zr 
Amme. 
Hoͤr' ed wiederum, 
Chor. | 
Die arme, leidensvolle, wie nur ſtarb ſie? Sprich! 
Amme, 
ag! fo trauetvoll war ihr Schicſal. 
Chor. 
Sag’ o Weib, durch welches Loos Fam fie um? 880 
Amme | 
Sie ſelbſt verloͤſcht' ihr Leben. 
Chor. 
Welch Wuͤthen, welche Krankheit? — 
Amme. 
Eines verderblichen Schwerdtes Stoß 
Erſtach ſie. 
Chor. 
Wie vermochte ſie 
Mordung auf Merdung allein 
Zu begehen, die Frau? 


Amme. 
Durch den Stich der thränenvollen Mordweht. 
Chor. 
Und ſahſt du, Arme, dieſem Frevel zu? 
Amme. 
Ich ſah es an, denn nahe flaı d ich neben ihr, 
| Chor, 
Wie war's? Auf und fag’ eg! 1.890 
- Amme. 


Sie ſelbſt mit eignen a that fich diefes an, 
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Chor. 
Wie fprichft du? u 
| Amme - 

Wahrhaftig. | 

Chor, a 
& ſchuf in dem Hauf’, o es ſchuf 
Jene neuerkohrne Jungfrau 
Ein großes Schmachverderben. 

Amme. 
Gewiß; doch wärft du nahe dem geweſen, was 
Sie that, du hätteft größres Mitleid dann gefühlt, 
Chor. 

| Und died vermochte eine Meiberhand zu thun? 
Amme. 
Ja ſchrecklich iſt es; wenn du's hoͤrſt, du ſtimmſt mir Geh, 
Denn als allein fie in das Haus getreten war, 9900 
Und ſah jm Vorhof ihren Sohn ein tiefes Bett | 
Bereiten, dann dem. Vater ihn entgegen gehn, — 
Verbarg ſie ſi ch da, wo ſie niemand ſchauete, 


Schrie heftig am Altare niederfallend, daß 


Verwaißt fie wir’, und weinte, wenn fie ein Geraͤth 
Berührte, des die arme vormals fich bedient ; 

Daun da und dorthin laufend durch die Häufer, wenn 
Sie einen fah der lieben Diener irgendwo, 

So brach die arm“ in Tränen aus aufcbanend ihn, | 
Schrie feufzend über dies ihr eignes Misgeſchick — — 
Und ihr in Zukuuft kinderloſes Reichthumsgut. | 
Nachdem fie ruhte, ſah ich, deß ſie plößlich auf 
Das Herakleſche Schlafgemach ſich ſtuͤrzete; 

Und mit verborgnem Blicke gab ich, wohl verſteckt, 
Auf ME Acht Du ſchau' ich, daß fie Decken auf - 
Heralles Lagerftärte wirft, und als fie dies 


- 
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Verrichtet hatte, ſprang fie auf das Bert hinauf, 

‘ Und fette auf den Lagerort fich mitten hin. | 

So brach fie aus in eine heiße Thränenfluth, | 
Und ſprach: „ O Lager, du mein Braut- und Ehebett, 920 
O lebe wohl nun kuͤnftig; denn du wirſt mich wohl 

Nie mehr in dieſe Ruheſtaͤti aufnehmen hier.“ | 

Mit diefen Worten loͤßt ſie auf mit ſchneller Hand 

Das Oderkleid da, wo die goldgeſchmiedete 

Heftnadel vor dem Buſen lag, entbloͤßete 

Die ganze Seit’ und auch den linken Arm zugleich, 

Sch lief in Eile, als ich nur. vermögend war, 

| Zu ihrem Sohn, und ſag' ihm, was fie Willens ſey. 

Doch waͤhrend hin und her wir eilten, hatte ſie — 

Das ſah'n wir d'rauf — des Schwerdtes Doppelſpitze ſich 930 
In Herz und Leber durch die Seit’ hindurch gebohrt. 

Dies fah der Sohn und feufzte, Wohl erkannt’ er nun, 

Der arme, daß fie jenes Werk ans Liebe that; 

Denn fpät erfuhr er dies im Haufe, daß fie nicht 

F eywillig, nur som Thier bethört, die That verübt, 

Da hörte nicht der leidbedrängte Jüngfing auf 

* Zu jammern, um die Mutter Flagend, noch auch fih 

Ihr auf den Mund zu werfen, ſondern, angefügt 

Die Seit’ an ihre Seite, lag vielfeufzend er, | 
Daß böjer Schuld im eitlen Sinn er fie geziehn; 940 
Und weinte, daß er beyd’ auf einmal habe fo 
Verlohr’n, den Vater, wie die Mutter, nun verwaißt. 
Das ift daheim gefchehen., Darum, welcher auf 
Zwen Tage rechner, oder mehr noch, deffen Sinn 
Denkt eitles; denn ed nahet nicht der morgende, 
Bevor man gut den heutgen Tag beendet hat, 
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t Shorgefang- er 
9 welches Leid befeufz ich erft ? 
Ich arme, ſchwer entfcheid ich die, 
Welches dad größre Unheil ift. 
Das eine ift im Haus zu feh’n, ’ 7.950 
Und das noch kommende erwarten wir ; 
Doch ift das Seyn der Zukunft gleich. 
Wendung. 
Wenn Hier doch im Haus ein Mind 
Eich möcht? erheben, der mit günftgen Wehen 
Aus diefer Gegend weg mich führte, daß ich nicht 
Vor Schreden fchnell vergienge, wenn 
Zeus tapferen Sohn ich auch nur _ 
Seh' im unheilbaren Leid. 
Denn wir hören, er nah’ im gewaltigen Schmerz 
® unfrer Wohnung heran, ein | 960 
Schauerhaftes Wunder, 


| Gegenwendumg. 


CHeralles wird, von einer großen Menge begleitet, 
auf einem Lager hergetragen) 


So weint’ ich dad nahe, nicht 
Mehr ferne Leid, lautſtoͤhnend, wie die Nachtigall. 
Denn ſieh! es koͤmmt des fremden Haufens Zug herbey. 
Jedweder, der ihn traͤget, geht 
Den langſamen Schritt geraͤuſchlos, 
Ob ihn bangte um den Freund. 
Weh! weh! weh! Und ſo ſtumm traͤgt man ihn her! 
Wie? ſoll ich glauben, er ſchlafe, 
Oder lieg' in Todsnacht? 970 
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‚Heraktes ſchlummernd, Hyllos, ber Chor; 


Männer des Volks. 


Hyllos. 
Weh mir um dich, Vater, ich elender, ach! 


Weh mir um dich! Was geſchieht mir? Was thu' ich nur? 


Weh mir! 
Ein Greis, 
Echweig! o Juͤngling, nicht errege 
Des ergrimmeten Vaters gewaltigen Schmerz. 
Noch lebt er geſtreckt ; auf! Halte dich, beiß' 
Ju den Mund, 
Hollos. 
Wie ſagſt du?’ Er lebt, Greis? 
J | Der Greis. 
. Nicht wecke ben Mann, denn es feffelt ihn Schlaf, 
Noch rege fie auf und erneuere, Sohn, 
Das fo wild würhende Krankheitsgeſchick. 
| Hyllos. 
Doch 
Das entſetzliche Leid | 
Im Bedraͤngniß betäubt mir den Sinn ganz, 
Herakles (erivachend)» 
D Zeus! 
. Bo Fam ich nur hin ? wo lieg' ich im een; 
Unbeilbarer Mühen, bey Eterblichen wo ? 
Did) armer! O weh mir! o weh mir! es nagf 
Schon wieder dad grimmige Leid, ach! 
Der Greis zum Hylos). 
So wußteft du nicht, wie ed Gewinn war, 
Daß ruhig er lag, ehe den Schlummer du 
Ihm ſchenchieſt yon Haupt und den Wimpern hinweg? 


989 


998 
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H ylblos. 
Aber ich kann nicht 
Still ſeyn, ſchau ich das ſchreckliche ungluͤck. 
Herakles. 
O Kenaeiſcher Sitz des geweihten Altars, 
Welch herrlichen Dank du mir reichteſt, 
Dem bedraͤngeten Mann, 
Fuͤr das herrliche Opfer, o Zeus! was, 
Was fuͤr ein Schmachloos haſt du bereitet mir! 
Weh! haͤtt' ich doch dich nimmer, ich elender, x | 
Mir den Augen gefehn, daß ich des Wahnfinnd n 
Unheilbare Wuth nie hätte geſchaut! 1000 
Kann mir ein Saͤnger denn, kann mir der Heilkunſt 
Kundig ein Mann wohl mildern das Unheil, 
Wenn Zeus nicht die Wuth ſelber befänftiget ? 
Fern glaubt’ ich ein Munder zu ſchauen. — O weh! 
Laſſet mich, laſſet mic) ſchlafen, den elenden. 
Mo greifſt du mich an? legſt du mich hin? 
O du tödteft mich noch; 
Mieder erregft du, was ruhvoll fchlicf, 
So faßt es mich ſchmerzlich nuu, 
Und es kehret zuruͤck. O wo ſeyd ihr, 1910 
Ihr, des Hellenengefchlechts undänkdarfte Männer, für 
. melde 
R: migend vieles, im Meer und in jeglicher Waldung, ich 
oftmahls 
alaͤgelich nahte dem Tod? So richtet nun Feiner auf biefen 
Kranken ded Feuers Gewalt, noch auch die erfprießliche 
Lanz: ? 
Und es wilt mir nun niemand kommen, d das Haupt 
Zu trennen vom 
Feindlichen Leben, o Schmerz! 


if) 
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| Der Greis Gum Hyllos). 
Eproßling des Manns hier, ſchaue, das Werk ſteigt wach⸗ 
ſend empor jetzt 
Ueber die meinige Rraft; du faſſe it an; "du vermagſt ja, 
Mebr as Huͤlfe zu leihen, als ich, 
Hyllos. 
Zwar will ich ihn faſſen; 1020 
Aber zur Stillu ig der Quaal kann weder ich hier, noch 
Ä auch auswärts - 
Sup a und Rettung verleih’n zum Leben; denn folches 
gewährt Zeug, 


1 


; Herakles. 
Sohn, Sohn, wo biſt du nur? 
Faſſe mich, faſſe mi - 
Hier und erhebe mich, 
O das Trauergeſchick! weh! 
Jetzt ſpringt wieder die Wuth, 
Springt das verderbliche Leid, welchem ſich 
Niemand näheren darf, 
Auf mich ein, Pallas o! . 1038 
Es verzehret mich wieder; o Sohn, Sohn, 
Schenke dem Vater Bedauerung, 
Und entbloͤße das Schwerdt untadelich, 
“Stoß in die Bruſt ed mir, 
Daß du mir heileſt die Schmerzen der Wuth, fa 
Die verruchtefte Mutter mir | | 
Schuf, Moͤcht' ich gefallen fie fehn fo 
Schmachvoll, ja fo, wie fie mich tödtete, 
Bruder des Zeus, Hades, 


1030) Die Dallas, Athene (Minerva), die Göttin der Kriegsklug⸗ 
beit und Beſchützerin der Helden, ruft er um Hulfe und ——— 
von feinem Leiden ag. 
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Freundlicher Gott, brin 1040 
Mich zur Ruhe, zur Ruhe hinab; 

Toͤdte den armen ſchnell, 

Schick ihm Verderben zu. 

Chor. 

Ich beb', o liebe, da ich dieſes Ungemach 

Des Königs höre, wie er duldet, welch ein Dem! 

Herakles. 

O der ich ſo viel heiße Muͤh'n mit meiner Hand 

Beſtand und mit den Schultern, die ſchon ſchrecklich ſind 

Zu hoͤr'n! — Doch nie hat weder Zeus Gemahlin, noch 

Mein Feind Euryſtheus ſolches Leid mir auferlegt, 

Als jetzt des Oeneus raͤnkevolle Tochter mir 1050 

Die dichtgewebt' Erinnyen Kleidung, wie. ein Netz, 

Mir um die Schultern legte, die den Tod mir bringt, 

Denn diefe, an den Seiten feſt anhängend, zehrt 

Das außre Fleifch, umd ſchluͤrft der Lungen Adern aus, 

Inwohnend mir im Körper. Mein entfärbtes Blut 

Schon fog fie, und vernichtet ift mein ganzer Leib, 

In diefed Band verſtricket unvorhergefehn. 

Und diefes hat die Lanz’ im Treffen nimmer, noch 

Der Riefen erdgebohr’nes Heer, Fein wildes Thier, 

1051) Die Kleidung, weldhe ihm Deianeira geſchickt hatte, nennt oe 
ein Erinnyengewand, weil es ihm Verderben bringt. 


1059) Die Riefen, Giganten, waren Söhne der Erde und aus den 
Blutstronfen erzeugt, die von den abyelchnittenen Schamthei— 
len des Uranos auf die Erde heradgejloffen waren. Als Zeus die 
Titanen, ebenfalls Söbne der Erde, in den Tartaros verichloffen 
hatte, bat diefe die Giganten gegen den tyrannifirenden Zeus um 
Bevnitand und Made. jefe wollten nun den Olympos, den Wohn: 
fiß der Goͤtter, bejtärmen,, und hatten fbon den Offa, Pelion und 
Deta auf einander gethürmt. Herkules aber kaͤmpfte tapfer gegen 
fie, erſchoß den Alchoneus, Porphyrion u. m. a., bis fie endlich 
fbeils durch ihn, theils durch die andern Götter, vorzuglich deu 
bligenden Zeus, gang vertilgt waren, 


‘ 
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Kein Grieche, Fein Ausländer je, fo weit ich nur 1060 
Die Erde ſaͤubernd bin gelanget ‚ audgehbt. 

Nur eine-Frou, von Weides nicht von Mannes Sinn, | 
Hat’ ganz allein mich hingerichtet ohne Schwerdt, 

O Sprößting, zeig’ als meinen Achten Sohn dich nun, 
Und ehre nicht der Mutter Nahmen mehr, ald mich, 
Geh’, hole ſelbſt mit eigner Hand die Mutter aus 

Dem Hauf’, und übergieb fie meiner Hand, damit 
Sch deutlich wahrnehm', ob dich mehr mein Leiden 


Als ihres, wenn bad Frevelmeib du fiehft mit Recht 
Gezuͤchtigt. Auf! Sohn, gehe hin, erbarme dich 1079 


Des Manned, den jedweder muß bebauern, der 
Gleich, einem Mädchen weinend ſchrie; und feiner Kann 
Wohl fagen, daß er dieſes j je von mir geſehn; 
Denn ohne Seufzen gieng ich ſtets den Muͤhen nach. 
Ein ſolcher ſonſt, erſchein ich armer weibiſch jetzt. 
Tritt nahe jetzt, und ſtelle dich zum Vater hin, 
Damit du ſchauſt, durch welches Ungluͤcksloos ich dies 
Erdulde; denn aufdeckend will ich's offenbar'n. 
Schaut her, betrachtet alle meinen armen Leib, 
Seht hier den ungluͤckſelgen, wie er leſden muß. | . 1089 
Ach! ach! Elender weh! — | 
Des Leids Verzuckung kochte eben auf, und fuhr 
Mir wieder durch die Seiten; nimmer laͤßt mich doch 
Die‘böfe, vielgefräß’ge Krankheit unverfucht. 
Nimm Häides, Herrſcher, mid aufl 
Treffe mich, leuchtender Zeus Strahl! 
So ſchlag' herein, o König, werf ein Blitzgeſchoß 
Herab, o Vater; denn es frißt von neuem mich, 
Es tobt, es wuͤthet. Haͤnd', o Haͤnde! Nuͤcken du, 
O Bruſt, und ihr geliebten Arme, ſeyd ihr uüuun 1090 
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Noch jene, die in vorger Zeit des Nemea's 
Suwohner, jenen Plagegeiſt des Hirtenvolks, 

Des Leuen unnahbaͤres Schreclinsungeheu’r 

Gewaltfam hab’ erleget, Lernae's Schlange, auch 
Das doppelform’ge, wilde und berittne Heer 

Der Thiere, das fo frevlich, rechtlos, frech an Kraft; 
Auch Erymanthos Ungehewr ; im Hadesreich 
Den dreyfacpföpfgen Schattenhund, das wilde Thier, 


1092) Die erfte Arbeit, die Euryſtheus dem Herakles auflegte, 
“war die Beliegung des Löwen, der in den Wäldern zwilden ' 
‘ Kleonae und Nemega in Achaia haufte, und mit menſchlichen Waffen 
nicht verwundet werden fonnte. Herakles drang in die Hoble des 
Löwen ein, verftopfte den einen Zugang, und erſtickte dag Unthier, 
da Fein Pfeil eindringen wollte, zwifchen feinen Armen. 


3093) Won der Erlegung der Lernälichen Schlange, ſ. ®, 57% | 


1095) Mit den Kentauren (ſ. V. 558) gerierh Heralles beym Pholos 
in Streit. Dieſer, ſelbſt ein Kentauros, bewirthete einſt den He— 

rakles in feiner Höhle, und erpfnete zu dem Behuf ein vom Bakchos 
erhaltenes Weinfaß, Vom lieblihen Geruhe angelodt vetfam: 
melten ſich die übrigen Kentauren vor der Höhle, und wollten ges 
waltfam mittrinken; Herakles wehrte fie aber fo kräftig ab, daß 
mehrere anf dem Plahe blieben, und die andern bis an das Xakoni: 
(de Vorgekirze Malea fluͤchten mußten. 


1097) Auf dem Ervpmanthos, einem Berge In Arfadien, baute 
ein ungeheures wildes Schwein, weldes Eurpiiheus dem Herakles 
auferlegte lebendig zu fangen. SHerallesführte es auch glücklich aus, 
und brachte das Ungeheuer auf den Schultern zum Curpſtheus, der 
fi) aber fo fehr davor —— daß er aus Furcht in ein — 
Faß kroch. 


1098) Die letzte der Arbeiten bes Herakles war die, den Kerberos, 
der vor dem Yallatte des Pluton in der Unterwelt wachte, an die 
Oberwelt zu führen. Diefes that er auch, von Arhenen md Her: 
mes begieitet. Als er ihn dem Eurpſtheus vorgefükrt hatte, mußte 
er ihn wieder hinabführen. Kerberps ſelbſt war der Sohn des Ty— 
phon md der Echidna, die von oben eine (höre Sun aftqu, u: - 
‚aber eine ungeheure Schlange war, und ih in eluer riefen Hohl 

Eyrien aufbielt, 


/ 
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Den Sproß der furchtbar’ n Schlange; dann ben Drachen, 
der 
Am fernen Ort der goldnen Aepfel Frucht bewahrt ? 21100 
Und taufend andre Mühen noch verfuchte ich, | 
Doch Feiner hat noch über meiner Hände Kraft 
Das Siegesmahl errichtet. Jetzt zergliedert und 
Zer riffen fomm’ ich armer um im blinden Leid, 
Ich, der als Sohn der beften Mutter ward geruͤhmt, 
Ich, der des Zeus im Sternenhimmel Sproͤßling hieß. 
Doch wiffer wohl, auch wenn ich ganz vernichtet bin, 
Auch wenn ich nicht mehr gehe, fo auch will ich noch, 
Die dies veruͤbte, faffen. Mag fie Eommen nur, 
Famit fi: tern’ und jedem koͤnn' ansfagen, daß 1110 
Sich lebend, wie auch fter bend Bdſe zuͤchtigte. | 
Chor, 
O armes Hellas, welche Trauer feh’ ich dir 
*Bereitet, wenn du dieſes Manns beraubet wirft 
Hyllos. 
Du haſt, o Vater, mich zur Gegenred' erweckt, 
So hoͤre, ob du krankeſt gleich, mich ruhig an; 
Deun bitten werd' ich, was das Recht mir zugeſteht. 
Gieb jetzt mir nach, und laß dich nicht vom Zorne ſo 
Sn Wuch verſetzen; fonft erkennſt du nicht, wovon 
Du eitle Si erwarteft, was umfonft dich ſchmerzt. 
Herakles. 
Sprich, was du willſt, dann ſchweige; denn als Kranker 
werd?’ 


1099) N ıchdem Serafles ſchon zehn Arbeiten verrichtet hatte, legte 
ibm Eu tyftbeug noch die auf, die goloenen Aepfel (welche Here auf 
ibrer Hechzeit mit dem Zeus von der Erde sum Geickenk erbalten 
und den Hetperiden, den Loctern der Macht, zur Aufbewahrung 

. gegeben Iyatte) aus den Gfrten der Heſperiden im weftliben Dcean -» 
zu holen. Herakles erfchiug den Drachen Ladon, der fie hewachte, 

—— pflücte die Aepfel ab. 
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Sch nichts verfteh'n, wovon du trugvolf längft ſchon ſprichſt. 
Hyllos. | 
Non meiner Mutter wollt’ ich fagen, wie es mit 1120 
Ihr fteht, und wie fie ohne Schuld gefehlet hat. 
— Herakles.“ 
O aganz verworfner! dendft du deiner Mutter ſchon, 
Der Vatermoͤrdrin, wieder, daß ich's hören muß? 


Hnllos 
So aber ſteht es, daß ich nicht ſtillſchweigen darf, 
Herafles, 
Ja wohl, des vorgen Frevels wegen ficher nicht. 
Hylios. 
Das wirft du von dem heutgen Unfall auch geftehn. 
Gerakles. 
Sprich, aber ſey vorſichtig, zeige nicht dich ſchlecht. 
Hyilos. 
So ſprech ich eben jetzt ermordet kam ſie um. 1130 
Herakles. 
Von wem? Du ſprichſt ein Wunder aus im boͤſen Wort. 
Hyllos. 
= durch fich felbft, durch Feinen Fremden fanf fie Hin, 
Herakles. 
Weh mir! bevor durch meine Hand mit Recht ſie ſtarb? 
| Hollos. 
Wohl wird dein Zorn ſich legen, wann du alles weiſt. 
Herakles. 
Seltſaͤme Rede hubſt du an, ſo fahre fort. 
Hollos. 
Sie hat verfehlt das ganze Werk bey gutem Zweck, 
Herakles. 


Wie, böfer? deinen Vater mordend that ſi e wohl? 


\ 
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Hyllos. 
Eie dachte dir Verlangen einzuflͤßen, da 
Die Braut ie ie fah im Hauf?, und irrte-ab vom Ziel. 
Herakles. | 
Und wer in Trachis ift ein folcher Zauberer ? | 1648 
Hyllos., | 
Einſt hat fie Neffos überredet, daß fle durch 
Dies Mittel würde deine Liebesgluth erneu'n. 
| | Herakles, 
‚ Meh meh! ich unglüdfelger! ach! ich komme um; j 
. Sch bin verlohr’n, verlohren, nicht mehr leb' ich nun ! 
O weh! nun weis ich, welcher Unfall mich betraf. 
Geh’ hin, o Sohn, denn länger lebt dein Vater nicht, 
Und rufe her der Öleichentfproßnen ganzen Stamm, 
Ruf' her die ungluͤckſelg' Altmene, die unfonft 
Zeus Gattin heißt, auf daß ihr hört das letzte Wort 
Bon mir, die Ödtterfpräche, die ich einft erfuhr, „=. ZIG 
Hyllos. s 
Dod) lebet nicht die Mutter hier; zur Kuͤſtenſtadt, 
Nach Tiryns, ift fie fortgezogen, wo fie wohnt, 
Und ein’ge von den Söhnen nahm fie mit fich, und 
"Die andern, wiſſe, weilen jeßt in Thebae's Stadt. 
Wir alle aber, die wir hier find, werden dir  * 
In allem, Vater, was du willſt, dienſtfertig ſeyn. 
Herakles. 
So höre ich, du ftehft in diefem Alter, wo 
Du zeigen mußt, als welcher Mann mein Sohn du beide, 
Mir war vom Vater lange · ſchon vorber gefagt, | 
Don feinem wird’ ich fterben,, der noch athmete, 1160 


1152) Tir vns laa in Aragolis im VeloponneloR, und hier fol — 
kles erzogen worden ſeyn; daher heißt er oft der Tirpntpifge Held, 
und feine Muster A| emene die Tirputhierin. | 
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Und nur von einem, der des Hades Wohner fen. 1 
So hat das Thier Kentauros mich, den lebenden, 
Erſterbend nach dem Goͤtterausſpruch umgebracht. 
Nun will ich neu' Orakelfprüche. gleicher Art 

Und zu den vorgen ftimmend offenbaren, die 


Sch ehemahls mir aufgezeichner, da ich in 


Der Seller Hayn trat, die im Wald am Boden ruhfn, 

Eo wie der vaterlaͤnd'ſche, vielfachſprechende 

Eichbaum erklaͤrte; daß in dieſer jetzgen Zeit —F 
Am Leben mir der auferlegten Muͤhen Ziel 1170 
Eintreten wuͤrd', und gluͤcklich, glaubt' ich, wuͤrd ich ſeyn, 
Nichts anders aber'war bedeutet, als mein Tod, 


Den Todten fteht ja Feine Arbeit mehr bevor. 


Da ſolches nun einleuchtend zutrift, lieber Sohn, 
So mußt du diefes Mannes Helfer feyn, und darfft 
Nicht warten, bis mein Wort dich angereijet, nein! 
Freywillig mußt du Huͤlfe leiflen, daß du uͤbſt 


Die fchönfte Pflicht, dem Vater folgfam ſtets zu ſeyn. 


N Hyllos. 
O Vater, zwar mich banget bey den Reden, die 
Du ſprachſt, doch werd' ich folgen ſo, wie du es willſt. 1180 
Herakles. 
Vor ale deine Rechte leg’ in meine Hand, 
Hyllos. 


| Wozu betehrſt du dieſes Unterpfand ſo ſehr? 


Ed 


Herakles. 


Du willſt ſie nicht gleich geben, nicht gehorſam ſeyn? 


1167) Seller bießen bie velaſaiſchen Prieſter von Dodone, wo Zeus 


ans einer Eiche weißagte (ſK. V. 171). Homeros beſchreibt fie in der 
Anrede an ben Zeus: — „Zeus,“ 
„Herrſcher in froſtigen Hayn Dodoͤna's, mo bir die Seller 
Dienſt gelobt, nicht waſchend die Fuß’, auf Erde gelagert,“ 


/ 
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GHovyllos. 
Ich reiche ohne Widerrede dir ſie hin. 
Herakles. 
| Jetzt ſchwoͤre hey dem Haupt des Zeus, der mich erzeugt. 
|  Sylloh 
Was auszuführen? Dies auch muß genennet ſeyn. 
Herakles. 
Das zu erfüllen, was ich werde kund bir thun. 
H yl los. 
Ich ſchwoͤr und ruf’ als Schwures zeugen an ben Zeus. 
| Herakles. 
Und fluch’ auch, wenn du's übertrittft, Verderben dir. 
Hyllos. 
Nicht dieſes, denn ich werd’ es thun, doch fluch’ ich mir, 2090, 
H erakles. 
Du kennſt doch Zeus erhabnen Sitz auf Oeta's Berg? 
Hyllos. | 
Ich kenn' ihn, denn als Opfrer jtand ich oben oft. 
Herakl es. 


Da ſollſt du meinen Koͤrper jetzt hintragen ſelbſt 

Mit eigner Hand und mit den Freunden, die du waͤhlſt. 

Dann vieles Holz vom wurzeltiefen Eichenbaum 

Abhau'n, zugleich auch viel der wilden maͤnnlichen 

Olivenbaͤum' ausſchneiden, meinen Körper auf 

Den Haufen thun, und mit der fichtnen Fackel Glanz 

Anzuͤnden. Doch des Jammers Thraͤne ſey entfernt, 

Mein, ſeuſzerlos, vom Weinen fern verricht” es, bijt 

Du diefed Minet Sproͤßling; Tonft verfölg’ ich dich 

Auch unten ſtets mit harten Fluchverwuͤuſchungen. 
Hyllos. 

O Vater, weh! was ſagſt du mir? Was ſoll ich thun? 
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Herakles. | 
Das, was du thun mußt; folgft du nicht, fo, biſt du nicht 
Von mir erzeugt, und fürder heiße nicht mein Sohn, 
Hyllos. 
O wehe mir von neuem! Was befiehlſt du mir, 
O Bater, daß dein Moͤrder ſelbſt ich werden ſoll? 
Herakles. 
Nicht dieſes , fondern daß du ſollſt der Retter und 
Der einzge Arzt der Leiden, die ich dulde, ſeyn. 
Hyllos. 
Und durch Verbrennen kann ich heilen deinen Leib? 1210 
Herakles. 
Doch ſcheuſt du dies, ſo leiſte mir das andere. 
Hyllos. 
Dich fortzutragen werd' ich nicht mich weigeren. 
Herakles. 
Auch nicht den Holzſtoß, den ich nannte, aufzubau'n? 
Hyllos. 
So weit nur, als ihn meine Hand nicht ſelbſt beruͤhrt; 
Das andre will ich alles unermuͤdet thun. 
Herakles.. 
Auch dies ſchon wird genuͤgen. Nur erweiſe mir 
Den kleinen Dienſt noch naͤchſt den andern groͤßeren. 
Hyllos. 
Und wär’ er auch weit größer, dennoch würd’ ichs thun. 
Herakles. 
Das Euryté'ſche Mädchen iſt dir doch befannt ? 
Dyllos, 
Du meinft Folen, wie ich wohl vermuthen kann. 1226 
| Herafles. | 
Die ift es; dies num trag’ ich dir, o Eprößfing, auf. 
Nach meinem Tod nimm diefe, wenn du anders fromm 
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Seyn willft und jener Vaterfchwüre eingedenk, 

Zur Gattin, widerfege dich dem Vater nicht; 

Denn nimmer mag ein andrer dieſ' an deiner Statt 
Erhalten, die an meiner Seit’ einft ruhete; 

Nur du, o Sohn, follft nahen ihrem Brautgemach. 

So folge; denn den vorgen Dienft verlöfcht e8,. wenn 

Du Großes treu erfüllend nicht das Kleine thuft, 

F | Hyllos. | 
eh! auf den Kranken zornig jeyn, ift böfe zwar; 1230 
Doch wer — es, ſo geſinnet ihn zu ſehn? | 


! Herakles. 
Du if, ald wolltſt du nichts von dem thun, was ich 
will, 
Hyllos. 


Mer ſollte wohl die, welch’ allein der Mutter Tod 
Bewirk und Schuld iſt, daß auch du ſo leiden mußt, 
Wer ſollte die ſich waͤhlen, wenn ein boͤſer Geiſt 
Ihn nicht ergriffen? Beſſer, Vater, ſterb' auch ich, 
Als an ich mit den ärgften Feinden bin vereint. 
Herafle s. 
Ja, wie es ſcheint, verſagt er mir, dem —— 
Die ſchuldge Pflicht; doch wird dich treffen, wenn du mir 
Nicht Folge leiſteſt, einſt der Goͤtter ſchwerer Fluch. 1240 
Hyllos. | I 
Weh mir! du wirft bald, glaub’ ich, fagen, a du eu, 
a Herakles. 
Du regſt ja mein beruhigt Leiden wieder auf. 
| Hyllos. 
3 armer, wie mich mannichfaches Zweifeln quält! 
/ Herakles. 
Du willſt ja auf die Worte nicht des Vaters hor'n. 
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we Hyllos. 
So ſoll ich, Vaier, lernen ſchmaͤh'n das heilge Rede? 
Herakles. 
Unheilig iſt's nicht, wenn du meinen Sinn erfreuſt. 
| Hyllos. 
Befiehlſt du mir, mit vollem Rechte dies zu thun? 
Herakles. 
Gewiß; ich ruf als Zeugen an der Goͤtter Macht. 
— Hyllos. | 
So werd’ ich's thun und nicht verſchmaͤhm, den Götern 
| | als 
Dein Merk es uͤberlaſſend; denn nie werd? ich doch 1250 
Schlecht handeln, wenn ich, Vater ‚ traue deinem Wort, 
Herakles. 
So haſt du ſchoͤn geredet; thu', o Sohn, mir ſchnell 
Noch dieſen Dienſt, und lege auf das Feuer mich, 
Bevor Verzuckung oder Muth mich uͤberfaͤllt. 
Wohlan! ſo eilet, hebt mich fort! denn dieſes Ziel 
Der teten ift das legte Ende dieſes Manns, | 
e Hyllos. 
Dies kann ſogleich, o Vater, in Erfuͤllung gehn, 
Dieweil du ſo befiehleſt und uns noͤthigeſt. 
Herakles. 
Nun wohlan! ehe die Krankheit erwacht, uf, 
Mildherziger Sinn! Iege ein eiferned, 1268 
Steinharted Gebiß dir nun an, um das Weh—⸗ 
Schreven zu bändigen; koͤmmt mir erfreulich doch 
Died, wenn ed gezwungen geſchah auch. 
Hyllos. 
Hebt ihn, Gefaͤhrten, und ſprecht mich von jeglicher 
Schuld wegen der jetzt nahenden That frey, 
Jegliche Schuld ſchreibt aber den Goͤttern zu, 
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Wegen der Drangfal, die ihm begegnete: | 

Da fie ihn zeugten, und da man fie Väter des 

Manns nannt’, und fie fold Leiden doc) anfehn. 

Niemand fehauet das Zukünftige zwar, 

Doch das jetzige ſchafft ſchmerzliche Trauer und, 
Jenen Beſchimpfung, 


Alber dem Manne, den dieſes Geſchick traf, 


— 


Iſt es das qualvöllſte zu dulden. 
Chor. 


Jungfrau, bleib’ auch du im Gemach nicht, 


Die du ſaheſt des Tods maͤchtige Schickung, und 
Mancherley Leiden, das eben hereinbrach; 
Und es kam nichts ohne des Zeus Macht. 
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Berfonen: 


Philoktetes, Sohn des Poeas und Heerführer der Schaas _ 


ren von Methone, Ihaumalie, Meliboes und Olizon 
vor Troia. u — 


Odyſſeus, König von Ithaka. 

Neoptolemos, Sohn des Achillens. 

Ein Schiffsmann. 

Herakles, Sohn des Zeus. I 
Der Chor beſteht aus den Gefaͤhrten des Neoptolemos. 


Der Schauplatz it ein wuͤſtes Geſtade ber Inſel Lemnos, 


Als Philoktetes auf dem Zuge der Griechen nach 
Troia von einer giftigen Matter am Fuße verwundet ward, 
fuchten ihn die Griechen von fid) zu entfernen, und befah— 
len dem Odyſſeus, ihn auf der Inſel Lemnos auszufegen. 
So blieb Philoktetes zehn Jahre lang auf dem öden 
Strande diefer Inſel, einfam, Hülflos und franf. End— 
lich fandten die Griechen, denen des Helenos MWeißagung 
verfünder hatte, daß fie ohne die Pfeile des Herakles, 

deren Beſitzer Philoftetes war, Troia nicht erobern koͤnn⸗ 
ten, den Ddpffeus und Meoptolemos nad) femnos, um 


den Philoktetes mit feinem Gefchoffe nach Troia zuruͤck⸗ 
zufuͤhren. 


% 


Odyſſeus, Neoptolemos und ein Diener. _ 
i \ 
| Oddyſſeus. 
Nas it der Strand des ringsunfloffnen Lemnos, bed 
Don Menfchen nicht betretnen , noch bewohnten Lauds; 
Hier hab’ ich einft, Achileus Sohn, des Tapferſten 
Der Griechenſchaar, Neoptolemos, den Melie'r, 
Des Poeas Sprößling ausgefetet, wie ed mir . 
Die Fürften aufgetragen hatten, da vom Zuß 
Ihm Eiter aus der durchgefreffnen Munde floß, 
Denn weder Trankausgießung, noch auch Opfer wer 
Vergdunt uns ruhig anzwühren, weil er flts 
Das ganze Heer mit wilden Fluch erfüllete, 10. 
Laut ſchreyend, ftöhnend, Dod wozu dies hererzaͤhl'n, 
Da nicht ed Zeit zu langen Redensit ? Auch darf 
Er meine Ankunft nicht erfah’rn; die ganze Lift, . 
Wodurch ich denk', ihn bald zu fangen, wäre bi, 
Dein Werk ift nun, dad Weitre zu beforgen, und 
Dich umzuſchauen, wo der zwiefachmänd’ge Feld 
Steht, der zur Zeit des Winter Doppelfig gewährt. 
Am Sonnenlicht, und wo im Sommer fühle Luft 
Schlaf fendet durch der Grotte Zwillingsörfnungen. 
Und etwas tiefer nach der linken Seite wirft 20 
Du Quellenwaſſer fehen, iſts noch nicht verfiegt, 
ı) LZemmos, eine Sufel im Archipelagos oder dem Aegeiſchen Meere, 


Troia gegenüber, in deren Nähe Chryfe lag, wo Philoltetes, nach 
der Sage, verwundet worden war, 


4) Die Melteer oder Malieer wohnten am Meliakiſchen Meets 
bufen in Theſſalien, und ihr Fuͤrſt war Philoktetes. Spiterbin 
wurde das ganze Schieth des Philoltetes Magneſien genannt. 
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Geh leiſe hin und bring mir Bothſchaft, ob er ſich 
An dieſem Ort befindet, oder anderswo. | 
Das andre, was bu hören mußt, das werd’ ich dir 
- Kund thun; gemeinfam ſoll's durch beyde vor fich gehn.“ 
| Neoptolemos, 
. (tab einer Eeite der Buhne bingehend) 
O Fürft Odyſſeus, was du fprichft, liegt nicht entfernt ; 
Sch ſehe, daucht mir, eine Hoͤhle, wie du ſagtſt. 


Odyſſeus. 
Da oben oder unten? Nicht entſinn' ich mich. 
Neoptolemoß. 
Die dD’rüber ift, doch Feinen Fußtrite ſeh' ich hier. 
| | Odyſſeus. | | 
Schau, ob er etwa fchlafend lieget hingeftredt. 30 


Neoprolemos. 
(näher jur Grotte gehend) 
sch fehe eine Wohnung dd’ und menfchenleer, 
| | Odyſ ſ eus. | 
Iſt drinnen nichtd von Hausgeräth und Unterhalt? 
Neoptolemos (Hineinfehend). 
Zertretnes Laub ja, ſo, als wohnte einer d'rin. 
Odyſſeus. 
Und iſt es leer fonft? lieget nichts im Felſenhaus? ? 
& Neoptolemos. 
Ein Trinkgefaͤß von bloßem Holz, ein Künſtlerwerk 
Von einem ſchlechten Meiſter; Feu'rgeraͤthe auch. 
Odyſſeus. 
Das ſind des Mannes Schaͤtze, was du eben nennſt. 
| Neoptolemos. 
Do weh, o weh! Auch Tücher find gebreitet hier | 
Zum Trocknen, ganz mit fchlimmen Eiterblut erfüllt, 


Philoktetes. | 
Odyſſeus. 
Der Mann bewohnt ganz zuverlaͤßig dieſen Ort. 
Und weilet nicht entfernet,; denn wie könnte der 
Weit wandeln, der durch altes. Leid am Fuße Franft? 
Er geht umber nah Speif’ entweder, oder fpäbt, | 
Wenn irgendwo ein ſchmerzenheil'ndes Kraut er weis, 
Nun fchide diefen Diener zu erforfchen aus, 
Damit er nicht mich plößlich uͤberfaͤllt; denn nicht 
So gern ergriff’ er all Urgeer, ald nur mich, 

Neoptolemos (ihidt den Mann fort). 
Er geht, und wird auf feine Spur Acht haben; du 
Nun fage, was du reden willft, von neuem mir., 

Odyſſeus. 
Achilleus Sohn, brav mußt da ſeyn beym Werk, um das 
Du hergefommen, doch an Stärke nicht allein; 
Auch wenn du etwas neues höreft, was du nie 
Dernahmeft, mußt du als‘ mein Helfer willig feyn, 
| Neoptolemos, 

Bas wilft du alfo? 
| Odyſſeus. 
Sehen mußt du, wie du kannſt 
In Taͤuſchung. redend Philoktetes Sinn bethoͤr'n. 
Und wenn,er fragt dich, wer du ſeyſt, woher du kommſt, 
So fag’, Achilleus Sproͤßling; dies verhehle nicht. 
Du fahreſt jetzt nach Hauf’ und habſt, im heftgen Zorn 
Entbrannt, der Griechen Flottenheer verlaſſen, da 
Sie flehend erſt dich riefen, herzuziehn vom Haus, 


50 
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9 sten, auh Pyrthos — der Sohn des Achil⸗ 
leus und der Deiadamia, wurde vom Ddpfens aus der Inſel 
Skyros, wo er erzogen war, nach Troia geholt, weil es vorher be— 


ſtimmt war, daß nad dem Tode des Achilleus nur fein en 
ptolemos die Stadt Troia erobern ſollte. 


Neo: 
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Weil ſo ſie nur erobern konnten Ilion, 

Und, als du kamſt, auf deine billge Forderung 

Dir nicht Achilleus Waffen wollten zugeſteh'n, 

Dem Odyſſeus aber dieſe haͤtten zuerkannt. 

Und haͤuf' auf mich die alleraͤrgſten Schmaͤhungen; 

Denn nichts von diefem wird mich kraͤnken, aber thuft - 

Du's nicht, fo fchaffit du allen Griechen Schmerzenleid, 

Denn find ded Mannes Pfeile nicht in unfrer Hand, 

So kannſt du nie, das Dardanefche Sand verheer’n, 

Daß aber ich nicht, fondern du dich freundlich und 70 

Geſichert kannſt ihm nahen, dies erklaͤr' ich dir. | 

Du ſchiffteſt endlich feinem Mann verpflichtet, nicht. | 

Gezwungen, noch auch warſt du bey dem erſten Zug; 

Ich aber kann von alle dieſem nichts verhehl'n. 

So bin ich, wenn der Bogenherrſcher mich bemerkt, 

Verlohr'n und werde dich ind Ungluͤck mit mir zieh'n. 

Und eben deshalb mußt du finnen, wie du ihm 

” Die undefiegten ® ıffen liſtig nehmen Fannft. 

Zwar weis ic), nicht nach deiner Art fo pflegeft du 

Zu’ reden, noch auch auszudenfen böfe Liſt; 80 

Dooch aber ift des Sieges Gluͤck empfahen, ſuͤß. 

So thu's; wir wollen dann auch wieder redlich ſeyn; 

Jetzt gieb dich nur auf kurze Zeit des Tages, mir 

Zu Gunſten, Preis der Unverſchaͤmtheit; kuͤnftighin 

Dann nenune dich den frömmften aller Sterblichen, 
Neoptolemod. 

Laertes Sohn, die Reden, die beym Hoͤren mir 


) Odyfſe us ſtritt nicht mit dem Neoptolemos, ſondern mit dem 
Aias um des Achilleus Waffen; ſ. Aias. 

69) Troia oder Ilion heißt vom Stammvater ber zum. dem Dar 
danos, das dardaneiſche Land. 


2) ſ. Ajas, V. 1233. 9. 
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Schmerz fehaffen, diefe haß ich auszuiben auch. 

Denn nichts vermag ich auszufuͤhr'n durch böfe Kunſt, 

So wenig ald mein Vater, wie man von ihm ſpricht. 

Den Mann gewaltſam fortzufuͤhren, bin ich wohl 98 

Bereit, doch nicht mit Hinterlift; und wird er denn 

Mit einem. Fuß uns beyd ergreifen mit Gewalt ? 

Zwar ward ich dir ald Helfer mit gefendet, doch 

Verraͤther mag ich nimmer heißen; lieber fehl’ 

Ich edel handelnd, als ich ſieg' auf fehlechte Art, 
Odyſſeus. 

O Sohn des edlen Vaters, ih, als Juͤngling, auch 

War einſt von feiger Zunge, aber raſcher Hand; 

Jetzt aber zur Erfahrung kommend ſeh' ich, daß 

Allein die Zunge, nich. das Werk beym Menſchen herrſcht. 


Neoptolemos. 
Was wiiſt du ſonſt/ als daß ich Luͤgen fagen ſoll? 100 
| Odyſſeus. 
Du ar burch Lift des Mannes dich bemächtigen, 
Neoptolemos. 
| Barum durch Lift, nicht Äberredend fort ihn führn ? 
Odyſſeus. 
Er folget nicht, noch faſſeſt mit Gewalt du un 
Neoptolemos, 
So eine übermächt'ge Kraft befißer er ? 
| | Oddyſſeus. 
oeſuon⸗ unentfliehbar Mord ausſendende. 
Neoptolemos. 


Sp wär’ es — nicht ſicher, mur ſich ihm zu nahm? 


105) Die Geſchoſſe vo Heralles, die Philoktetes von dieſem dafür er: 
Halten hatte, daß er ihm den Scheiterbaufen auf dem Deta ange: 
zuͤndet, waren mit bem Blute, ber Lernaͤiſchen Schlange vergiftet, 
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| Donffens 
Nein, wenn man nicht ihn, wie ich fage, liſtig fängt. 
Neoptolemos. 
Das Luͤgenreden alſo haͤltſt du nicht für ſchlecht? 
Odyſſeus. | 24 
Nein, wenn die Lüge anders Wohlfahrt zuertheilt. 
Neoptolemos. | 
Mit welcher Stirn nur fann man folched reden wohl? 110 
| Odyſſeus. 
Weor etwas thut zum Nutzen, darf nicht feige ſeyn. 
Neoptolemos. 
Und nuͤtzt es mir, wenn dieſer Mann nach Troia geht? 
& Odyſſeus. 
Nur ſein Geſchon wird Troias Stadt eroberen. 
Neoptolemos. 
So bin ich nicht der Stadt Bezwinger, wie es hieß? 
Odyſſeus. 
Nein, opne dies nicht, wir auch dies nicht ohne dich, 
| Neoptolemob, 
So muß man wohl ſie fangen, ſtehet dieſes ſo. 
Odyſſeus. 
Und thuſt du dies, ſo wirſt du Doppellohn empfah'n. 
Neoptolemos, | 
- Sprich, welchen ? denn nicht weige” ich mich, ed auszufuͤhr n. 
Odyfſeus. 
Als weiſen, wie als tapfern Mann dann ruͤhmt man dich. 
—Neoptolemos. nn 
MWohlan! ich will ed ale Scham’ ablegend thun. 120 
Odyfſſeus. | 
Du biſt doch des auch, was ich ſagte, eingedenk? 
Neoptolem 08. 


Das glaube füher, da ichs einmal zugefagt. 
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Odyſſeus. 

So bleibe jetzt und laure hier auf jenen Mann; 

Ich aber geh', auf daß er nicht mich hier erblickt, 

Und will zuruͤck den Laurer ſchicken nach dem Schiff. 

Und wenn ihr dann ſchon ein'ge Zeit zu zoͤgeren 

Mir ſcheint, ſo werd' ich dieſen Mann dir wiederum 

Herſenden, der in eines Schiffsherrn Tracht aus Liſt 

Sich ſoll verbergen, daß er ungekannt euch naht. 

Wenn diefer, Sohn, dann mannichfach Erdichtung 
ſpricht, 130 

So — aus feinen Reden ſtets das dienliche. 

Ich gehe jetzt zum Schiff' und uͤberlaß dir dies; 

Der liſt'ge Fuͤhrer Hermes leit', Athen' uns auch, 

Die Sieg' sin, Stadbeſchuͤtzri in, die mich ſtets beſchirmt. 


(geht ab) 


% 





Neoptolemos und der Chor. 


Chor. | 
| Erſte Wendung. 

Was fol ich Fremd im fremden Land, Gebiether, wohl 
Dem Mistrau’fohen verbergen oder fagen ? | 
Thu' es fund; denn flrahlt nicht die Kunft 

Und der Rathſchluß des 
Manns vor jeglichen, deffen Machthand 


133) Hermes (Merkurins, der Götterbote) war nicht allein ber 
Fuhrer der Schatten in die Unterwelt, tondern auch der Reilenden und 
der Beihüßer der Wege. Tom wird auch jede Liſt und Betrugerey 
zugeſchrieben. | 

Atoene (Minerva), die Beihügerin der Krieger, daher fie alg 
Siegesgoͤttin verehrt wurde, mar aub die Schuzarttin mehrerer 
Städte, vorzüglich der . Athen, wo fie die vorzunligne Ber: 

- ehrung genop, 
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Des Zeus göttlichen Zepter führt? 140 
Dir, Sohn, nun folgte die fürftliche Ä 
Macht vom ogygiſchen Stamm; fo verfände mir, 
Worin ich fol dir benfteh’n. 
Neoptolemosß, 
Jetzo vielleicht willſt du des aͤußerſten Strands 
Felſen beſchau'n, da wo er ſich aufhaͤlt. 
Schaue getroſt, doch ſiehſt du den ſchrecklichen 
Wanderer nah'n, dann tritt aus der Wohnung und 
Geh’ immer mir ganz nahe zur Hand, daß | 
Du das Nörhge zu wirken bereit bift, 
Chor. 
Erfte Gegenwendung, 
Was laͤngſt ſchon meine Sorge war, das ſagſt du, Fuͤrſt, 1830 
Wachſam immer zu ſchaun auf deinen Vortheil, 
Aber fage nur, welche Kluft 
Er zum MWohnfit hat. 
Mo nur lebet der Mann? denn dies ijt 
Mir wohl nöthig zu wiffen, daß ’ 
& unbemerkt fich nicht näherer. 
Woͤ ift der Ort und die Wohnung, wo wandelt er? - 
Zu Haufe, oder auswärts ? | z 
Neoptolemos. 
Hier fichft du den zwiefach offenen Sitz 
In der Belöwohnung, 1660 


—RE 


140) 3eu 8 (Jupiter), der König der Götter ‚ feßt die Könige auf die 
Erde, und ertheilt ignen, nad ber Homerifhen Vorjtelung, Zepter 
und Geſetze. 


i42) Bon einem alten: &nkge Ogygos in Attila, deſſen Brhsidte 
ſich in das mythifche Zeitalter verliert, wurde alles alte, von uns 
denklichen Zeiten ber bejtehende, ogpgifch genannt. Des Nespto> 
lemos Geſchlecht aber reichte bie an den Zeus hinauf; denn .. 
. ber Großvater des Uchillens, war Zeus Sohn; 


* — 
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Chor. 
Aber der Elende, wo weiler er ſelbſt? 


Neoptolemod. 
Sicherlich wandelt er hier wo nah’ auf 
Diefem Gepfad und erfpähet fich Nahrung; 
Solchergeſtalt, fagt das Gerücht ja, daß 
Er fein Leben erhält, daß er das Wild fehießt 
Mir gefliigeltem Pfeil elend der Elende, 
Aber daß niemand 
Sich ihm nah’ ald Heiler der Leiden, 
Chor. 
Zweyte Wendung, 
Mitleid hab’ ich mit diefem, daß 
Selbſt Fein flerbliches Auge ihn ‘170 
PYfleget, welches vertraut ihm wär”, 
Unglüdfelig, allein, ftets 
Bon wildtobender Krankheit fo 
Derzehrt, lebt er, gepeinigt von 
Nochdurft jeglicher Art. Wie nur 
Erträgt diefes der arıne Mann ? 
Wehe der Sterblichen Kunft ! 
Weh ungluͤcklicher Menfchenftamm , 
Welcher in Kummer dahin lebt! 
| Zweyte Gegenwendung, Ä 
Jetzt liegt diefer, der feinem ald 180 
Sproß uralten Geſchlechts vieleiht 
Nachſteht, jeglichen Unterhalts 
Untheilhaftig, allein hier, 
Beym buntfledigen, zottigen 
Wild, klagwuͤrdig in Hunger und 
In Wehſchmerzen; zugleich quaͤlet 


% 


: x 
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Ihn unheilbare Noth; zur feind⸗ JF 
ſelgen, geſchwaͤtzigen, 
Weithinſchallenden Echo nur 
Dringet der bittere Whufe — 190 
ae Neoptolemos. | 
Nicht der Bewunderung werth fcheinet mir dies, 
Teil ihm, wofern ich mit Einfichten begabt 
Bin, durch ein göttliches Loos diefes Geſchick 
Zufiel von der wildherzigen Chryſe. 
Auch daß er fich jet quälet, gepfleget von '_ 
Niemand, fiel ihm durch göttliche Vorficht : 
Auf daß er zur Stadt Troia das göttliche, 
Siegreihe Geſchoß nicht richte, bevor 
Sich erfülle die Zeit, wo man verfündiget, 
Daß diefes fie werde vertilgen. 200 
Chor. 
Schweige nun, o Sohn. 
Neoptolemos. 
Was giebt's? F 
Chor. 
| | . Wie von einem, ber 
Krank hinfchleicht, vernehm’ ich den Fußtritt. 
\ Neoptolemoß, | 
Hier? fprich, oder, fage mir, wo? 
Ja es trifft mich, es trifft mich ber wahrhafte Schall 
Eines Wandrerd, der mühfem | 
Fortkreuchet; nöch auch entgeht mir 


\ 


194) Chryſe, Athene, die unter dieſem Nahmen auf der Infel ChHryfe, 


nahe bey Lemnos, verehrt wurde, ließ, als Philoktetes ihren Altar 
durch irgend eine unheilige Handlung befleckt hatte, eine Schlange 
hervorgehn und ihn verwunden, — 


Philoktetes. 


Der Ruf fernhallend und augſtvoll — — ——— 


Dieſes Elenden, denn er ſchreyet laut, | 


„Chor. 
Dente, Sohn, nur — | 
PN Neoptolemo s. Be 
‚Sage, was. 
Ä - + &hor 
Den? auf, neuen. Rath. A 2 


Nicht. weilet er er fern,“ fondern am Ort; nicht 

Schallet ſein Ruf mit Syrinxgeſang, 

Wie von feldwandelnden Hirten; vor, Schmerz 

Schreyt er, ſich ſtoßend am Fuß wo, 

Im fernhintoͤnenden Angſtruf; ET 

Oder auch ſchauend das Shiffam . 2: 
. Zeindlichen Strand, denn, en ſchreyt ganz, gewaltig. 


* * 
* 





hl * 
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Poitetiene rn näßerhb; Respiotemos 


und der a, 


— Philoktetes. — 
O Fremdlingsſchaar! 

Wer ſeyd ihr, die im Ruderſchiff ihr anaelansf 
An diefem hafen!ofen, unbewohnten Strand? - 
Nach weichem Rande, oder Stamm wohl foll ic euch 
Anreden? Fa die Kleidung flimmt zufannmen mit, | 
Der Tracht von Hellas , jenem mir fo theuern Land; 
Doc) eure Stimme möcht’ ich hören. Fliehet nicht, ' 
Erſchrecket durch mein wildes Ausſehn, ſcheu zuruͤck; 
Vielmehr bedaurt den armen Mann, der hier allein, 
So einfam lebt und ohne Freund”, in Schmach und Neid; 
Und fast mir, ob als Freund' ihr bier gelandet ſeyd⸗ 


F 


sie. Philoktetes. 


So geht mir Antwort, denn ed wär" unbillig, wenn 236 - - 
Ihr diefed mir verweigert, oder ich ed euch, 2 
Neoptolemos, | 

So laß dir, Fremdling, dies zuerft erflären, daß 

Wir Griechen find; denn dieſes willſt du ja erfahr'n. 
Philoktetes. 

O vielgeliebte Stimme! Weh mir, daß ich auch 

So ſpaͤt den Anruf dieſes Mannes mußt' empfahn! 

Wer biſt du, Sohn? — kamſt du? Welch Best ‚ 

welch 

Beſtreben ‚ welcher wiſe Wind nur trieb dich her? 
Neoptolemos. 

Ich ſtamme aus dem ringsumfloſſnen Skyros ab, 

Fahı? jet nach Hauf und heiße Neoptölemos, 240 

—— Sprößling ; alles iſt dir nun bekannt, i 
Philoftetes, 

9 Sohn des theurſten Vaters, aus dem theuern Land/ 

O du, des alten Lykomedes Pflegeſohn 

= welchem Schiffözug Famft du her ? aus welchen Ort ? 

Neoptolemos, 

| Don Troia, wiffe, führt mich hierher jeßt bie Fahrt. 

Philoktetes. 

J — du? denn du wareſt ja das erſte Mahl 

Auf er Zug nach Troia nicht mit ausgeſchifft. 

Neoptolemos. 
Und haſt du auch an dieſen Mäh'n Antheil gehabt? 
Philoktetes. 
O Sohn, du kenneſt * wohl nicht, den du ſiehſt? 


241) Auf Skyros, einer Juſel des Negeiſchen Meeres, wurde Achil⸗ 
leus beym Könige Lykomedes erzogen, damit er nicht vor Trola ſter⸗ 

ben möwte, Hier lebte er in Maͤdchenkleidung verborgen, und zeug⸗ 
te mit der Koͤnigotochter Deidameia den Neoptolemoss. 
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| .Neoptolemos | > 
Wie ſoll ich den auch kennen, den ich nimmer (ap? 
| Philoktetes. | | 
Und haft du nie den Nahen, nie von meinem Reid 
Den Ruf vernommen, das mich Fläglich fo zerfidst ? 
| Neoptolemos. 
Von allem, was du frageft, hab’ ich nichts gehört, 
Philoktetes. 
Ich heauitte, den die Goͤtter haſſen, ach! 
Bon deſſen fo muͤhvollem Leiden nicht einmal 
Der Ruf nach Hauſe, noch nach Hellas je erſcholl! 
Denn (fie, die Frevler, welche hier mich ausgeſetzt, 
Verfchweigen’s- lachend; meine Kraufheit aber nimmt 
An Schmerzen zu und wuͤthet immer heftiger, | 
O lieber Sohn, Achilleus Sproͤßliag, wiſſe, daß 260 
Ich jener bin von dem vielleicht du ſchon gehoͤrt, 
Die Herakle ſchen Waffen hab’ er im Beſitz, 
Des Poias Sprößling, Philoktetes, welchen hier 
Die Doppelfeldherrn und ber Kephallener Fuͤrſt 
Schmachvoll fo einfam hingeworfen ‚ wärend mich 
Der wilde Schmerz der Wunde ganz verzehrte, bie 
. Der iddtlich boͤſen Schlange wilder ‚Dip mir. fchlug, 
Sn diefem Reid, Sohn, ließen jenꝰ entweichend mich 
Allein zuruͤck hier, da mit ihrer Flotte ſie 
Vom meerumfloſſnen Chryſe aus hierher gelangt. 270 
Denn freudig, da ſie ſahen, daß ich, muͤde von 
Der ſteten Stromfluth, unterm hohlen Fels am Strand 
Schlief, liehen dieſe mich allein und legten mir, 
Wie einem armen Vettler, wenig Lumpen hin 
Und wenig Speife; würd’ es ihnen auch zu Theil! 


264) Kepballener hießen bie Unterthanen des Odyſſeus, die Ein⸗ 
wohner von Jihata/ Same, Zatpnthos ıc, 
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Wie glaubſt du Sohn ‚nun, welch ein Aufſtehn dieſes 
| | war, | 

Da jen’ ich, aus dem Edief erwacht, entwichen ſah? 

Wie da ich weinte, wie ich ſeufzt' auf mein Geſchick? 

Da alle Schiff' ich, die ich hatt’ auf meiner Fahrt, 

Verſchwunden fah, und Feinen Mann am Orte, der 280 

Mir helfen konnt', und keinen, der dem kranken Mann 

Beyſtand gewährte? Alles ſchaut' ich um mich ber, 

Nichts fand ich, als zu klagen über dies Geſchick; 

Und leider dazu vielen Stoff, o lieber Sohn. 

Die Zeit verſtrich mir, eine nach der andern, und 

Ich mußt allein in dieſem ſo armſelgen Haus 

Selbſt fuͤr mich ſorgen. Fuͤr den Magen reichte mir 

Das Nöthge dar der Bogen, der die Tauben mir 

Hm Flug herabſchoß. Doch ich mußte ſelber mich, 

Ich armer, unglüdfelger, nach der Beute, die 

Der ſehngeſchuellte Pfeil gemacht, fortwinden und 290 

Nachziehn den Fuß. Bedurft' ich eines Trunkes auch, 

Und mußt' ich Holz mir brechen, wann im Winter Eis 

Die Erd’ umgoß, fo mußt’ ich armer dieſes auch 

Fortkreuchend thun. ‚Dann aber war Fein Feuer da; 

©» rieb ich Stein? an Stein’, und lockte kaum den tief 

Verborgnen Kichtftrahl, welcher mich auch ſtets erhält; 

Denn mein bewohnter Felfen reicht mir alles durch 

Das Feuer dar, nur meine Krankheit heilt er nicht. — 

Sept laß, o Schn, auch von der Jnſel dir erzählen. 300 

Es nahet fich Fein Schiffer ihr freywillig; denn 

Hier finder fich Fein Hafen, noch ein Ort, wohin 

Er führ und gut verfaufte, oder gaftlich wird” 

Empfangen: Fein Menfch, wenn er Hug ift, fähret her. 

Doch landet unfreywillig jemand hier — denn dies 

Kann oft geſchehn in diefer langen Menſchenzeit: 
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So legt er, Sohn, im Reden Mitleid an den Tag, 
Und reicht mir aud Bedauern etwas Unterhalt 
Dar, oder aud) ein Kieivungäftäd; doch fage ich, 
Sie ſollen mich nah Haufe fuͤhr'n, fo weigert ſich310 
Jedweder. So vergeh' ich unglädfelger. Schon. 
. Das zehnte Fahr ift diefes, daß in, Hunger und 
Drangſal nich fo die immer zehr'nde Kraukheit quaͤlt. 
Dies hat mir Atreus Doppelfproß, o lieber, und 
Odyſſeus zugefüget ; moͤchten's fügen -einft 
Olympos Götter, daß fie dafür Straf empfahn. 
Chor. 
Auch ich, o Poias Sproͤßling ‚ muß den reiben — 
Die hergelangten, dein Geſchick bedaueren. 
Neoptolemos. | 
Ich aber kann auch ſelbſt bezeugen, daß ed wahr 
Iſt, was du ſagteſt; denn ich weis es, hab’ auch Leid 320 
Erfahr'n von Atreus Eproß und von Odyſſeus Hand, 
Philoktetes. 
Wie? haſt auch du dich uͤber Atreus ſchaͤndlichen 
ESproß zu beklagen, daß du zärnft beleidiget? 
| - Neoptolemos, 
O koͤnnt' ich durch die Hand den Zorn einft fättigen, 
Damit Myfen’ und Sparta fehen möchten, daß 
Auch Skyros war die Mutter tapfrer Männerkraft, 
Philoktetes. 
Wohl, lieber Sohn; doch waͤrum haſt du gegen ſie 
So großen Zorn gefaſſet, daß du zogeſt fort? 
= Neoptolemos. 
O Poeas Sohn, faum zwar vermag ich's, dennoch will 


335) In Motend herrſchte und in Sparta Rn die 
Söhne des Atreus. — —T 
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Sch ſagen, wie mich jene kraͤnkten, da ich kam. 330 
. Denn ald das Schickſal wollte, daß Achill eus farb — | 
Phitoktetes. 
P weh mir! fprich nicht weiter, bis ich dieſes erſt 
——— ob des Peleus Sproß geſtorben iſt. 
* | Neoptolemos. 
6 ftarb, von feinem Manne, nein von einem Gott 
Betroffen, und vom Phoebos, wie man fagt, befiegt, 
Philoktetes. 
So war der Toͤdter edel, wie der Sterbende. 
Ich ſteh', o Sohn, in Zweifel, ob nach deinem Leid 
Ich erſt dich frage, oder ſeufz' um jenes Tod. 
Neoptolemos. 
Sch den®, o armer, daß du ſelbſt Truͤbſal genng 
Ertraͤgſt, und nicht noch andre zu beklagen nn 333 
Philoktetes. Bier 
Du redeft wahr; fo fange wieder an, das Leid ... 
Mir zu erzählen, was fie frevend dir gethan. 
Neoptolemod. s Er 
Es kam auf einem bunten Schiff der göttliche —. 
Odyſſeus mit dem Pfleger meines Vaters hin, 
- Und fagten — mög’ es wahr nun, ober eitel ſeyn: 
Nachdem mein Vater fen gefiorben, wär’ ed nicht 
Recht, wenn ein andrer Pergam’ einnähm’ außer mir. 
"Und da fie dies, o Fremdling, faaten, zoͤgert' ich 
Nicht Tange, fondern gieng fogleich zu Schiffe; zwar. | 
Vorzüglich) aus Verlangen nah dem Todten, ihn j 350° 
3u fehn noch vorm Beſtatten, denn nie ſah ich ihn; 


335) Nach einigen wurde Achilleus vom Apollon (Phoebos), nach an⸗ 
dern vom Paris, unter dem Beyſtande des Apollon, getödter, 


344) Der Pfleger des Achillens bieß Phoenir, y. 
47) Pergama hieß die Burg von Kto, 0". 
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Und dann auch war die Rede ſchoͤn und lockenb, daß 

Ich hiugelangend würd’ erobern Troia's Burg. 

Schon war der zweyte Tag verfloſſen auf der Fahrt, 

Da kam ich unter guͤnſtgem Lauf ans traurige 

Sigeion, Dann fo wie ich ausftieg, grüßte mich 

Das ganze Heer im Kreif’ und ſchwur, man fchaw in mir 

Den todten Mann Achilleus wieder aufgelebt, 

Doch. jener. ruhte, aber ich, unglüdlicher,. 

Nachdem ich ihn beweinet hatte kurze Zeit, | 360. 

Gieng zu den Freunden, Atreus Söhnen, um nach Recht. 

Des Vaters Wehr zu fordern, was auch fonft. noch war, 

Sie aber, weh mir! fprachen dies unfelge Wort; 

„Achilleus Sprößling, alles fonft vom Vater Fannft 
„Du nehmen ,.nur die Waffen hat ein andrer Mann 
„Jetzt im Beſitzthum; dieſes iſt Laertes Sohn.“ 

Und ich in Thraͤnen ſprang ſogleich vom Sitze auf, 

Voll heftgen Zorns, und ſprach zu ihnen tief getränft; : 
„Verworfner Mann! Ihr unterſteht euch, anderen 
Zu geben meine Waffen, eh’ ihr mich befragt ?4 370 

Drauf ſagt' Odyſſens, der mir an der Seite ſtand: 

„Mein, Sohn, fie haben mir mit Necht die Wehr ge: 
‘ ſchenlt, 
Da einſt ich dieſe, wie ihn ſelbſt errettefe,t?. 

Und ich ergrimmt ftieß gegen fie gleich jede Art 

Von Laͤſtrung aus, und lies es nicht an Shhmaͤhung fehPn, 

Wofern mir diefer meine Waffen würd’ en eh’n n. 

Und ſo gereizet, ob er gleich nicht zornig — 


356) Sigeion war ein ——— in Troias, auf midein za 
begraben lag. . rennt Due = Ans: j mp ae ir, : . 

373) Odyſſeus foll ben Leichnam des Achillens mit den Waffen des Hel⸗ 
den den Troern — und ins RER Layer getragen 


haben. ‚neige? BR EL A ir .. } °7' 7 Ba“ 
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Doch durch das Wort gekraͤuket, ſagl vr dieſes — | 
„Nicht warſt du, wo wir waren, fonbern, wo du nicht 
„„S yn (ſollteſt. Du’ außerbem ſo keck uns fprichft, 380 
„So ſollſt du nie nach Skyros ſchiffen mit der Wehr a 

D : ſold e Schmach ich hörte, und beleidigt war, | 
Begab ich mich zu Schiffi nach Haufe, meines Guts 
Beraubt vom ſchlechten Doyffens aus fo'fchiechtem Blüt. 
es geb’ ich ihm — wie Dun Seren die 
Denn nach den gFahrem Side fi die ganze Stadt, 
Das An: ge Heer: die Menſchen ohne Recht und Pflicht, 
Die werden durch. die Reden ihrer Lehrer ſchlecht ⸗·⸗· 
Sch habe ausgeredet; aber wer den Sr 
Des Trend. En A mein, fo wie der Götter Freund." 399° 


Eh ir . . e en 
O Ge, du —— Berg⸗ Ba 
Goͤttin, Zeus Mutter, de ale 
Den großen, goldreichhaltgen Sirom paltslos uebt: en 
Dich rief ich dort auch, Raus 


Hehre Mutter, an, als 

"Der Stammfproß des, Attens 

Dem Mann Schmähung anthat, 

Die oäterliche Wehr i 

An andere vergab, ne 

Den höchften Ehrpreis wegſchenkte an Odyſſeus: J 400 

Selige fahrend auf den tn MR: 

Den ermiordenden, ® ER “ 


384) Sr Aids, ®. —E xl — in di } KEN 


391) Die Göttin’Erde,. Ge, vorzüglich in vphereien uf; Trolas ver 
ebrt, war die Mutter ber Getten aind fuhr — item mit Löwen Ä 
beivannten Wagen einher. us sa 


393) Paktolos war, ein golDfanbfühtenbe lu in — —8— 


Philoktetes. 217 


Philoktetes. 
Ihr habt, o Freund', ein klares Zeugniß abgelegt 
Von eurer Trau'r, warum ihr ſeyd hierher geſchifft, N 
Und flimmt mir bey auth, da ihr’3 eingefehen habt, 
Daß dieſes iſt der Atriden und Odyſſeus Werk. 
Denn ſicher weis ich, jedes Laͤſterwort, ſo wie 
Jedwede Bosheit, die ihn nie zu edlem Zweck 
Läßı. etwas ausfuͤhr'n, faßt mit feiner Zung' er auf, 
So koͤmmt mir Died nicht wunderbar vor; aber daß 410 
Der ältre - dieſes ſah und duldete. 
Neoptolemos. 
Er lebte nicht mehr, Fremdling; denn nie wird’ ich wohl 
Bey feiner Lebzeit diefer Wehr beraubet ſeyn. 
J Philoktetes. 
Was ſagſt du? Alſo trat auch dieſer ſterbend ab? 
| Neoptolemos. 
Ja wiſſe, nicht mehr ſchaut er an das Tageslicht. 
Philoktetes. 
O — ich armer! Aber Tydeus Sproͤßling und 
Der an Laertes verkaufte Sohn des Siſyphos, | 
Die ftarben nicht? Die foilten nicht am Zeben ſeyn. 
— Neoptolemos. 
Die ſtarben nicht, das wiſſe, ſondern ſteh'n ſogar 
In großem Anſehn jetzt im Heer der Danaer. 420 
Philoftetes, 
Mie aber? Lebt der alte, gute Neftor noch, | 
Mein Freund, der Pylier? Diefer Hieft ja immer fonft 
Durch weiſen Rath der Männer boͤſes Werk zuruͤck. 
416) Todeus ‚Sohn, Di om ede s, hatte mit dem Odyſſeus den Phi⸗ 
loftetes ausgeieht, Ä u J 


Die ſtarben, doch Odyſſeus lebt und dorten noch 


NMum ſage, bey den Göttern, wo war Patroflos 
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| Neoptolemos. 


Der lebet jetzt in Trauer, da Antilochos 


Ihm iſt entriſſen, der allein ihm uͤbrig war. | 
Philoftetes, 


Weh, daß du von den zweyen eben foldyes Leid 


Erzähleft, deren Tod ich wuͤnſcht' am wenigften. 

Zu hören! Ah! was foll man nur noch denfen, wenn 

Iſt, wo man tobt ihn fagen follt’ an ihrer Statt, 430 
| Neoptolemos, 

Er ift ein ſchlauer Kämpfer ; doch den fohlauen Sinn 


ai Philoftetes, hemmet oft ein Hinderniß. 


Philoktetes. 


a welcher doch ber Liebling deines Vaters war? 
Neoptolemos. 

Auch dieſer war geſtorben; denn ich kann dir dies 

Ganz kurz erklaͤren: nimmer rafft den ſchlechten Mann 

Der Kries hinweg mit Willen, nur die Edlen ſtets. 
Philoktetes. 

So denk' ich ſelbſt auch; eben deshalb will ich dich 

Nach einem Mann jetzt fragen, der nichtswuͤrdig zwar, F 


Doch klug und ſtark im Reden war, was jetzt er — 440 


Neoptolemod,. 
Bon wen, Odyſſeus ausgenommen, fagft du dies ? 
Philoktetes. 
Nicht meint’ ich diefen, fondern ein Therfites war 
Im Heer, der zweymahl, wo es niemand wollte, ſich 


424) Neſtor fol ſieben Soͤhne gehabt haben, von denen wahrſcheinlich 
Antilochos allein noch übrig war, als er vor. Troia kaͤmpfte. 

429) Dorten, im .Griechenheer; wo er ſo viel un — * der 
Urheber jeder boͤſen Liſt iſt. 
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Zum Reden auſdrang? Weiſt du, ob noch dieſer lebt? 


Neoptolemos. a: | 
Ich ſah ihn ſelbſt nicht, aber hoͤrt', er lebe noch. 
——— Philoktetes. 


So iſt es recht; denn ſchlechtes darf nie untergeh'n. 

Ja herrlich haben dies die Goͤtter ſo beſtellt. | 

Auch freut es wohl fie, ganz Verworfu', Abſcheuliche 

Vom Hades wiederkehr'n zu laſſen, aber die 
Gerechten, edlen Maͤnner ſtets hinabzufuͤhr'n. 450 
Was ſoll ich davon halten? Kann ich's loben, da 

Ich ſchlecht die Goͤtter finde, lobt' ich auch ihr Werk? 

| Neoptolemos. | 

Ich werde jetzt, o Sproͤning vom Derä’fhen Stamm, 
Für kuͤnftge Zeit, von ferne nur nach Ilion 
Hinfhaund und nach des Atreus Paar, mich wohl ber 
| a ee | 
"Bey wenn der Schlechte mächtger, als der Gute iſt, 
Wo unterliegt der Edle und der Feige fiegt, | Fu 
Nie werd’ ich folche Mäuner mir zu Zreunden wähln, 
Mein Felfeneyland Skyros wird genügen mir 
‚Für fünftge Zeit, um mich zu Haufe zu erfreu'n. — 460 
Ich gehe nun zu Schiff, und du, o Poeas Sohn, 

Leb' tauſendmahl wohl, lebe wohl; und moͤgen dich 
Die Götter, wie du wuͤnſcheſt, deinem Leid entziehn, 
Wir aber wollen geh’n, damit. wir, wenn ein Gott 
Uns gänfigen Wind verleihet, dann abfegelen, 


449) Siſorhos befahl feiner Gemahlin, ihm nicht zu beerbigen; da er 
aber in den Hades kam, beklagte er fih bey dem Gotte der Unter: 
‚welt, daß er nicht die gefenlihe Beftattung empfangen habe, und 
bat um die Erlaubniß, auf die Oberwelt wieder zutücdzufebren, um 
feine Gemahlin dafuͤr zu beſtrafen. Darauf wollte er aber nicht wie: 
der herabſteigen, bis er dazu gezwungen wurdhe 
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Philoftetes, 
— wolt ihr, Sohn, euch ruͤſten? 
Neoptolemos. 
Daa, es rufe di die zeit, 
Nun nach der Fahrt zu ſchauen; nah? und nicht entfernt, 
Philoktetes. Er 
So fleh’ ich dich beym Vater, bey der Mutter ı an, > u 
Und wenn du etwas Theures noch zu Haufe haft, _ F — | 
Demüthig, Sohn, o laß. mich nicht fo einſam hier, 470 
Allein in dieſem Leide, was du ſchaueſt und | | 
Wovon du hi: teſt, wie es bart mich peiniget. 
Dehandle mich als Nebenm ann; nicht angenehm; 
Das weis ich, ift zwar folche Buͤrde, aber laß 
Bereit dich finden; denn dem Edelmuͤthgen iſt | 
Verhaßt die Sch, andthat, und das Gute briugt ihm Ruhm. 
So wird dir, wenn du dies verſaͤumſt, kein gutes Lob 
Zu Theil, hingegen, thuſt du's, Sohn, der größte Preis 
Des Ruhmes, wann ic) lebend tomm’ in Dera’skand. | 
So thu ed, feinen ganzen Tag beſchwerꝰ ich dich; a4280 
Ja folge; fuͤhr' und ſetze, wo du willſt, mich af 
Den Boden, auf das Vorder = auf das Hintertheil, 
Da wo den Schiffern Muͤh' ich ſchaff' am mindeſten. 
Beym Zeus, dem Schuß der Fleh’nden, willge ein, o Sohn, 
Und folge; auf deu Anieen bit’ ich dich, obgleich 
Ich armer ſchwach und hinfend bin: o laß mich nicht 
Zuruͤck, allein, vom Menfchen Zußtritt fo entfernt; i 
Und bringe mic) nach Hauf’ als Retter, oder an 
Den Strand Euboea's, jenes Chalkodontifchen, 
Nicht lange wird yon dg Die ie Sat, — Dera, zu = = 490 


189) Das Chalkodontiſche kieß — von einem alten Könige 
Cheltodon, daher die Einwohner -felbft- diefer Hftli von Griechen⸗ 
land gelegenen Inſel oft Ehaltodontiden genannt werden. 
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Der Felſenſtadt von Trachis und dem ſchoͤnen Strom 
Spercheios waͤhr'n; und zeige meinem Vater mich 

Dem theuern vor, ven dem ich laͤngſt befürchte: fchon, 

Er fey verfchieden. Denn ich habe öfters ihm | 
Demuͤthge Bitten zugefandt durch Reifende, 
Er möcht’ ein Schiff abfendend Heim mich rettend fuͤhr'n. 

. Allein er ift entweder todt fchon, oder, wie | 

Es glaublich ift, die Boten fetzten Feinen Werth. 

Auf mein Gefüch, und fchifften gleich nach Haufe fort, 

Jetzt aber, denn dir nah’ ich als dem Führer und 500 
Dem Boten ſelbſt, errette mich, erbarme dich, 

Und denke, wie den Menſchen alles Schreckniß und 
Gefahren drohet, Gluͤckesloos, wie Ungemach. 

Wer frey von keid iſt, maß vor, Ungluͤcksaͤllen ſich 
Vorſeh'n, und lebt im Gluͤck er, dann am meiſten muß 
Er ſchauen, daß er unvermerkt es nicht zerſtoͤrt. 


⸗ 


Chor (zum Neoptolemos). 
Gegenwendung. 
Mitleid, o Fuͤrſt, da mancherley 
Leides muͤhſeligen Kampf | 
Er nannte, was fein Freund von mir ‚erdulden mag. 510 
Wenn du,den boͤſen Sproß | 
Des Atreus haſſeſt, 
— O RKFuͤrſt, dann befchlöß’ ich 
Ihr Unrecht an dieſem 
Ihm zum ——— 
Und wuͤrd' ihn, wie — 
Begehret, auf des Fahrzeugs (urn auf dann. | 


e 


491) Trachis laa iader Oetdiſchen Gegend, im untern Tbeile von 
Theſſalien, morelbit and der Fluß Spercheios ſtromte, der auf 
dem Gebirge Pelion entipiang. | 
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Zur Heimath fuͤhr'n, der Goͤtter ſtra⸗ 
fenden Gewalt entflieh’nd.  - 
Neoptolemos (zum Ehor). 
Sen vorbedächtig, daß du jetzt nicht willig bift, 
Und wann des Kranken Nähe dann dir Ucberduß 520 
| ER du nicht derfelb’ erfiheinft, der. Diefes ſprach. 
Chor. 
Da keinesweges; nimmer fol’s gefchehen, ‚ daß 
Du dieſen Vorwurf gegen mich mit Recht erhebſt. 
| | Neoptolemos. | 
Doc ſchaͤndlich wär ed, wollt’ ich nicht fo eifrig fepn, 
Wie du, dem Fremden, wo ed Zeit ift, beyzufteh’n. 
So laßt uns ſchiffen, wenn ihr glaubt; er komme ſchnell, 
Denn ohne Widerrede wird das Schiff ihn fuͤhrn; 
Nur moͤgen und die Götter aus dem Lande wohl 
Sort führen dahin, wo die Fahrt binfegeln fol. 
Philoktetes. 
O liebevollſter Tag, und du erwuͤnſchteſter, 530 
Ihr theuren Schiffer, wie nur kann ich durch bie That 
Euch zeigen, wie zuͤr Lieb’ ihr mich verbunden habt! 
So laß und gehn, Sohn, aber erfi ein Lebewohl 
Dem Leidenshaus zurufen, daß du fieheft auch, 
Wovon ich lebt’, und wie ich flart und duldfam war. 
Ein andrer, glaub’ ich, hätte außer mir auch nur 5 
Mit Augen diefes anzufchauen nicht vermocht. 
Doch — Zwang mich fügen in mein Ungemach. 
Chor. 
Verweilt und laßt und hören; dem zwey Männer when, 
Der ein’ ein Mann von deinem Schiff, der andere 140 
Ein Fremder. ame was es giebt, dann geht hinein. 


> s — 
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Ein Kaufmann in fremder Tracht und ein Shi ffs 
= gefährte freten auf; bie Vorigen. | 


Kaufmann. 

Achilleus Sohn, ich bat den Schiffsgefaͤhrten hier, 
Der Wache hielt auf deinem Schiff nebſt andern zwey'n, 
Mir doch zu fagen, wo du dich befändeft, weil 
Ich dich getroffen, ohn’ es zu vermuthen; ganz 
Zufällig bin an. diefes Land ich angefahr’n. 

Denn eben, da ald Schiffesherr mit ſchwachem Zug 
Von Troia her nach Hauſ' ich fahr' ind Traubenland 
Peparethos, Hört’ ich, daß die Schiffer alle, die 
Hier angelangt, dir augehoͤren; alfo wolltꝰ 350 
Ich heimlich nicht die Fahrt verfolgen, ohn es dir 
Zu ſagen, was dir von den Bundsgenoſſen droht. 
Wohl weiſt du nichts von deiner Lage, kenneſt nicht 
Das, was die Griechenſchaaren deinetwegen und 
Mit dir beſchloſſen, doch nur nicht beſchloſſen, nein, 
en unternommen, eilig ſchon ins Wert geſtellt. 

Neoptolemos. 
So haſt du, Frembdling, wenn ich edel denke, auch 
Sehr werthen Dank für deine Vorficht zu empfah’n. 
Erklaͤre, was du ſagen wollteſt, daß ich weis 
Den neuen Plan der Griechen, den du kund zu thun. 560 
Kaufmann, Zu 
Mit einer Flotte, um dir nachzuftellen,, ift Ä 
Der alte Phoͤnix ansgefchifft mit Thefeus Sproß. 
Neoptolemos. 

Gewaltſam oder lockend mich zuruͤckzufuͤhr'n? u 
549) Peparethos war eine Feine Inſel im Aegeiſchen Meer, aus 


der die Kaufleute den Wein holten; ſie lag dem Gebirge Athos ge⸗ 
genuͤber. | 


363) Thefeus Söhne hießen Alam as und Demophon, 
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Kaufmann. 
Das weis ich nicht; fo wie ichs Hört’, erzähl ich dir's. 
| Neoptolemos. | 
Und dies betreibet Phoenix nebft der Scifferfhaar 
Mit — Eifer für: des Atreus Doppelſproß? 
| Kaufmann, 
” — dies geſchieht und iſt nicht ferne — 
Neoptolemos. 
Warum nun wollt Odyſſeus nicht ausfchiffend- felbit - 
Die EODAR ng Hiele ihn etwa Furcht ui? 
Kaufmann. | 
Er ſchiſte eben, als ich ausgefahren bin 570 
Mir Tydeus Sproͤßling aus nad) einem andern Mann 
J Neoptolemos. | 
Wo iſt denn der, nach dem Odyſſeus ausgeſchiftr 
| Kaufmann 
Es war ein Mann — doch fage erft mir, wer — on 
Iſt; aber, was du redeſt, fag’ und leife aus, 
Ne optolem 08, 
Der allberuͤhmte Philoktetes, Fremdling, iſt's. —V 
Kaufmann (leife zu Neoptolemos). 
Nicht weiter frage jetzt mich, ‚fondern fchiffe weg, 
So ſchnell du Fannft, und fliehe fort aus diefem Land, 
| Philoktetes (zu Neoptolemos). 
Mas fagt er, Sohn? Was-unterhandelt nur-mit die 
Der Schiffer durch verborgne Reden über mich? EN 
Neoptolemos czuphiloltetes. ·. 
Ich weis es felbft. nicht, wie er's meint; doch: muß er ſich BR 
‚Vor dir und mir und biefen deutlich num erklaͤr'n. 
Kaufmann. 
Achilleus Sproß, nicht zeig es an dem Heere, daß 
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Sch unerlaubtes ſage; denn viel gutes thut 
Mir dies für meine Dienſt', als einem armen’ Mann. 
| Neoptolemos. 
Ich zuͤrne auf des Atreus Sproß, und dieſer iſt 
Mein groͤßter Freund, weil ebenfalls er jene haßt; 
Und da du mir ſo freundlich nahſt, ſo darfſt du uns 
Auch nichts verbergen, was dein Ohr vernommen hat. 
Kaufmann. 
Sieh, was du thuſt, Sohn. 
Neoptolemos. 
Laͤngſt ſchon hab’ ich dies bedacht, 
Kaufmann. 
Sch — dir die Schuld ertheilen. 390 
Neoptolemos. nn 
Thu's und orig, 
- Kaufmann, | 
So ſey 5. Es ſchifft das Maͤnnerpaar, die, welch' ich bir 
Ge amt, des Tydeus Sproß und auch Odyſſeus Kraft 
Nach diefem Mann, verſchwor'n, durch Ueberredung ihn 
Entweder wegzuführen, oder mit Gewalt, | 
Und diefes hörten al’ Uchder deutlich, wie's 
Odyſſeus ausgeſaget; denn er hatte, um 
Dies auszuführen, mehr noch, als die andern, Muth, 
| Neoptolemoß, 
Woher nun aber koͤmmt ed, daß der Atreusſtamm 
So Sorge trägt nach langer Zeit für diefen Mann, 
Ihn, den fie hielten ſchon fo lange ausaefegt ? 600 
Was traf fie für Verlangen, oder wirkte dies 
Die Rad’ und Macht der Götter, die dem Boͤſen wehr’n ? 
Kaufmann, | 
Ich will dir's ganz erfiären, denn du haft vieleicht 
Noch nichts gehdit, Es war ein Seher edlen Stamms, 
| Ä | | p 
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Ein Sproß des Priamos, der ſich nannte Helenos; 
Dern fieng, allein ausgeh'nd zur Nachtzeit, jener, den 
Jedweder ſchmaͤht, dem jeder flucht, der liſtige 
Odyſſeus, fuͤhrt' ihn mit ſich fort in Banden dann, 
Und zeigt’ ihm vor im Griechenheer, den ſchoͤnen Fang. 
Und diefer hat nun ihnen außer vielem auch) | 
Died wahrgefagt, fie würden niemald Pergama 
Zerftören, went durch Leberredung diefen Mann 

Sie nicht vom Eyland führten, wo er weile jeßt. 
Und wie Laertes Sprößting dies den Seher hört 


Verkuͤnden, gleich verſpricht er, vor die Griechenſchaar 


Den Mann zu führn und vorzuzeigen; zwar er meint, 
Amrerſten ihn freywillig zu befommen ; doch 
Auch wird’ er Macht gebrauchen, widerfeßt” er fich. 
Verfehlt er dies, fo giebt er jedem feinen Kopf 
Preis. les weift du, Sohn, und eilig, rarh’ ich dir 
Und ihm, zu fliehn, wie jedem, der dir theuer- if. 
Philoktetes. | 
O weh, ich Armer! Er, der ſchandbefleckte, ſchwur, 
Durch Ueberredung zu den Griechen mich zu fuͤhr'n? 
Sp würd’ ich mich auch überreden laffen, aus | 
Dem Hades vorzutreten, wie fein Vater that. 
| 8 aufmanı. 
Dis weis ich nicht; doch will ich zu dem Schiff zuruͤck 
Gehn, aber euch verleihe Gott das beſte Loos. 
(Geht ab) 
P hi iloktetes. 
Iſt das, o Sohn, nicht ſchiecklich, daß Laertes Sproß 
Mich einſt Durch Schmeichelworte hofft hinwegzufuͤhr'n 
Und vorzuzeigen vor der ganzen Griecheuſchaar? 


625) S. V. 449 


6/0 


620 


630 
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Nein! eher will ich auf die größte Feindin, auf Er 
Die Schlange hören, die des Fußes mich beraubt. 
Doch giebt ed nichtd, was diefer nicht ausſagt und ſich 
Erkuͤhnt. Nun weis ich, daß er koͤmmt, und was er will. 
So laß, o Sohn, und gehen, daß das weite Meer 
Uns trennen mag vom Echiff, auf den dyſſeus führte 
Auf, laß und geh'n; die zeit'ge Eile führt und, find 
Die Müpn beftanden ‚ Schlaf und Ruhe dann herbey. 
Neoptofemos, x 
So bald der Wind vom Vordertheif nachläffet „ wird 
Es Zeit zum Aufbruch; jet noch weht er gegen und, 640 
Philoktetes. V 2. 
Die Sahıt.: iſt ſtets ſchoͤn, wann dem Leide man — 
Neoptolemos. 
Nicht eile, denn er gehet ihm entgegen auch, 
Philoktetes. 
Dem Raͤuber gehn die Winde nicht entgegen, wenn 
Er ſtehlen kann und pluͤndernd wegfuͤhr'n mit Gewalt. 
Neo toplemos. 
So laß und, wenn du denkeſt, geh'n, und nimm von hier 
‚ Mit, was du brauchft, und was dir theu’p am meiften if, 
u | Philoktetes. 
Ja ein'ges muß ich haben; viel bedarf ich nicht. 
Neoptolemos. 
Was wär’ ed, was in meinem Schiff nicht ſollte fon? 
ar Philoktetes. 
Ein Kraut beſitz' ich, das die Wund' am meiſten ſtets 
Zur Ruhe bringt, und ganz den Schmerz beſaͤnftiget. 650 
NMeoptolemos. | 
So hol? ed her; beaeh:ft du eıwas außerdem? 
Philoktetes (nach der Zelfengrotte zu gehend), 
Es fönnte mic ein Pfeilgeſchoß wohl nicht bedacht 


— 
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Enifallen ſeyn, daß dies ich keinem laſſe hier. — 


— 


So geh' hinein nun. 


Neoptolemos. 
‚(zu Philoktetes, der aus der Grotte koͤmmt) 


Sind dies die allberuͤhmten Pfeile, die du hältft ? 


Philoktetes. 


Ja, die ich hab' in Haͤnden; keine andern find’8, 


Neoptolemos, 


And darf ich and) fie nahe anfeh’n, darf ich in 


Die Hand fie nehmen, auch verehr’n, wie einen Gott? 

| Philoktetes. 

Dir, Sohn, verſtatt' ich dies und alles andre auch 

Vom Mein'gen, was dir Nutzen nur gewaͤhren kann. 
Neoptolemos. 


Zwar lieb’ ich dieſe, doch nur fo weit, daß ich fie 
Verlange, wenn’s erlaubt mir iſt; fonft laß ed nur. 


Philoktetes. 


Du redeſt fromm; doch, lieber Sohn, du darfſt es wohl, 
Da du allein mir diefes Sonnenlicht zu ſchaun 
Verlieheft, du mich Oeta's Land fehn ließeft, du 

Den alten Vater, du die Freunde; du mich auch, 

Bon meinen Feinden unterdrücdt, hobft über fie, 
Vertraue, dir erlaub’ ich, diefe anzuruͤhr'n, 

Dem Geber darzureichen, dich zu ruͤhmen, fie 


- Allein vor allen angerührt au Haben um 
Der Tugend willen; denn für Wohlthun Hab’ ich felbft 670 


Sie einft erhalten; dir ald Freund erlaub’ ich, fie . 
Zu fehn und anzufaffenz; denn, als alles Gut, 
Iſt mehr der Freund wehrt, welcher Gutes und iz 


.. 
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Philoktetes. 
Dich verlang' ich, mit zu fuͤhr'n, 
Denn meine Krankheit — dich zum Helfer auf. 
Cehen ab) 


Chorgeſang.“ 
Erſte Wendung. 
Ich hoͤrte nach der Sage, ſelbſt nicht ſchaut' ich es, 
Wie in des Rads Umwaͤlzungen faßte den - | 
Ixion, der fich nahete einft 
Des Zeus Oattin, der 
Allperrfcher, Kronos hoher Stammſproß. 680 
Doch nie hab’ ich gehört, noch auch 
Sefehn einen der Tagmenſchen, 
Den fo feindliches Schickſal traf, als dieſen; 
Der feinen hat gefränket, ned) beraubt, 
Sondern bey Öleichen.gleiche Pflicht erfüll’, und: 
So unverdient nun vergeht. Erftaunen 
Saffet mich, wie er, wie er einfam . 
Nur die ringsumſtuͤrmte Fluch hören kann, 
Wie er folch ein Elagwürdiges Leben aushaͤlt. 690 
Erfte Gegenwendung. 
Da wo allein er wohnet, nicht zu gehn vermag, 
Noch in dem Leid hat einen. der Nachbarn zum 
- Genoſſen, dem die tödtliche. Pein, 
Die ſchwerfreſſend', im 


(78) Srion, der König der — tagte es, die Goͤttin Here 
(Juno) zu verſuchen; aber Zeus bildete eine Ruftgeftalt, und er 
umarnıte diefe, als die Söttin. Für feine frevelhafte Begierde fef: 
telte ihn Zeus in der Unterwelt an ein ſtets bewegliches Rad. 
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Mechfelgeftöhn er klagt', und welcher 
Den heißrinnenden Blutſtrom, . der 
Vom nattergetroffnen,, giftvollen 
Fuß aufſchaͤumet, durch ſchmerzenſtillende Kräuter 
Ihm Eönnt einfchläfern; dann auch ihn, wenn er wo 
Faͤllt, von der rährenden Erde aufftellte; denn 700 
Er kreucht bald dort, bald dahin, und windet ſich, wie 
Ohne die liebe Amm' ein Kind, wo 
| Sich ein leichter Pfad ihm darbieten mag, 
Wann der Krankheit herzzehrendes Leiden nachläft. 


x 


Zweyte Wendung, 
Nicht ſchmeckt die Frucht er . 
Der heiligen Erde, — 

Noch was uns maͤhrt er⸗ z 

findfames Männergefchlecht ; 

Nur daß mit fehnellem | — 
Pfeil dem geſluͤgelten ‘kr Gefluͤgel ſich 710 
Verſchafft, ſeinem Leib zur Nahrung, 30H 

Klaͤglicher Mann, der felbft 
Des weingefüllten Bechertrants 
In zehn Fahren fich nicht erfreut Ä 
Hat, fondern nur ftehendes Maffer erfpäht”, und nen 

Stets nach dem Getränk gieng. 


Zweyte Gegenwendung. 
Doch jetzt dem Stammfproß 
Edeler Ahnen vereinet, 
Wird er begluͤcket und groß | 
- Nach dem Ungemad) ſeyn; 720 
Der auf dem meerfahrenden u 2 a 
Sdif ihn zuruͤck wird führen zur Heimath, 
Nach langwier'get Mondenfrift zum . 
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Vaͤterlichen Haus der 
Meliſchen Nymphen, an Spercheios Geſtad, 
Da wo ſaͤmmtlichen Goͤttern ſich 


Naͤhte der ſchildfuͤhrende Mann’ in des heilgen deurs u 
- Glanz über dem Deta, 





Doitotreres und Neoptelemos 
kommen zurüd. 
Neoptolemos. 
Geh, wenn du willſt — Was biſt du nur ſo ohne Grund 739 
Ganz ſtill geworden? Wis nur bift du fo beraubt ? 


Philoktetes. 
Ach! ach! ach! ach! A 
Neoptolemos. 
Was iſt dir nur? 
on | Philoktetes. 
Nichts ſchlimmes, geh nur, lieber Sohn, 
Neoptolemoß. 
Wie? Ba du En von der Krankheit, die du 
naͤhrſt? 
Philoktetes. 
Nein dieſes nicht, ich glaube, eben lindert ſi J — 
O Goͤtter! 
Neoptolemos. 
Was wuſſ du fo die Götter unter Stoͤhnen an? 
Philoktetes. 


Sie ſollen uns als Retter nah'n und guͤtig ſeyn. 
Ach! ach! ach! ach! 
| Neoptolemos. | 
Was peinigt dich für Leiden ? Sagſt du's nicht und willſt 740 
So ſchweigen? denn ein Uebel quaͤlt dich offenbar. 
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| Philofteres. - J 
Ich bin verlohr'n, Sohn, nicht vermag das Uebel ichh 
Vor euch zu bergen; wehe ach! es dringet durch, 
Es dringet durch, ich Armer, ach! ich Elender! 
Ich bin verlohr'n, Sohn! ach! es frißt mich, Sohn, o 
weh! 
O wehe — ach wehe, wehe, weh o weh! 
O bey den Goͤttern, wenn dir etwa, Sohn, ein Schwerd 
Zur Hand iſt, ſtoß es in des Fußes Spitz' hinein, 
Hau ſchnell ihn ab, und ſchone nicht des Lebens mehr. | 
| Wohlan, Sohn! 7380 
Neoptolemos. | — 
Was iſt das, was ſo ploͤtzlich koͤmmt, weshalb du fo. 
Lautjammernd ſchreyſt und fiöhneft über dein Geſchick? 
| Philoftetes. 
Sohn, weift du? 
Neoptolemos, 
- Was ven? 
Philoktetes. 
Weiſt du, Sohn? 
Neoptolemos. 
— Was iſt dir nur? 
J ei: Phitoftetes, 725 
Ich weis nicht, | 
Neoptolemos. 
Wie? du weift nicht? 
Philoktetes. 
Weh! ach wehe — 
Neöptolemos. 
Erſchreclich iſt der grauſen Kraukheit Ueberlaſt. 
Philoktetes. 
Ja ſchrecklich, unausſprechlich, doch erbarme dich. 


eo 
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| Neoptolemos. | 
Mas u ich thun dir ?- ır 
Philoktetes. | 
i Laß mich furchtſam nicht zuruͤck; 


Denn diefe koͤmmt zu Zeiten, wie ein Irrender, 
Bis daß ſie ſich geſaͤttigt, ach! 
Neoptolemos. 
O Armer, du! 
O Schmerz, o Schmerz; 760 
Du Armer, wie dich jede Drangſal peiniget! 
Ich ſoll dich wohl anfaſſen, und dich halten, —— 


Philoktetes. 
Nein, dieſes nicht; nur nimm mir hier die Pfeile, wie 
Du eben mic) gebeten, bis ver Krankheit Schmerz, 
Det gegenwärtig würhet, nachgelaffen hat. 
Bewahr’ und nimm fie wohl in Acht; denn hat das Leid 
Zu wuͤthen aufgehdert, dann ergreifet mich 
Der Schlaf, und nicht ehr täpt ed na Du muft mic 
nun 
Ganz rublg ſchlafen laſſen; wenn ſie aber uns 
In dieſer Zeit nah'n ſollten, dann, ich flehe bey 770 
Den Goͤttern, gieb ſie keinem hin freywillig, noch 
Gezwungen, noch durch liſtgen Trug, damit du dich 
Nicht ſelbſt und mich auch toͤdteſt, der dich angefleht. 
Neoptolemos. 
Befuͤrchte nichts, fen ruhig, keiner ſoll fie je, 
Als ich und du, bekommen, gieb getroſt ſie her. 
Philoktetes. | 
Hier nimm fie, Sohn; doch flehe an das Neides— Loos, 
Damit fie nicht fo viele Qual dir ſchaffen, als 
Sie mir und dem erweder, der fie fonjt beſaß. 


— 
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NMeoptolemos. 
O Goͤtter, mag uns dies geſchehen, mag die Fahrt 
Uns ſchoͤn und wohlbeſtellet ſeyn, wohin ed auch 780 
Die Gortheit will und unfre Flotte hingelangt. | 
Philoktetes. 
Doch fuͤrcht' ich, Sohn, es moͤcht' umſonſt das — 
ſeyn; 
Denn aus der Tiefe tröpfeft bie aufſchaͤumende | 
Mordounkte Blut, und neues Leid beforge ich. 
| O weht ab! — 
O wehe, Fuß! welch Ungemach bewirkſt du mir! 

Es koͤmmt ſchon, 
Es koͤmmt heran ſich naͤhernd, o ich Elender! — . 
Ihr wißt mein Leiden, fliehet keineswegs von mir, . 

Weh! o Schmerz! 7o0 
Du Kephalener, wenn dir dieſe Peinigung 
So durch die Bruſt hinfuͤhre! Ach! o wehe Schmerz ! 
Don neuem wehe! DO ihr Deeresführer, du 
Agamemnon, du Menelaͤos, o erträget i” 
Auf gleiche Zeit ein folches Leid an meiner Statt! 

O weh mir! | 
D Tod, o Tod, warnm Doch muß ich täglich ſtets 
Dich rufen fo, und nimmer wilft du nah'n zu mir? 
O Sohn, o edelmuͤthger, komm und helfe mir; 
Verbrenne mich an dieſem kreisgewundnen Feu'r Boo- 
Mon Lemnos, o du edler. Sch auch habe einft 
Dem Sohn ded Zeus zum Lohn der Waffen, welche du 
Jetzt haft verwahret, dies zu thun verwilliget. £ 

Du fchweigfi, Sohn? 


— 


300) Auf Lemnos waren feuerſpevende Berge; deshalb hielt man die 
Inſel fir die Werkſtatt des Heyhaeſtos (Vulcanus). 
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Das fs du? warum fehweigft du, Sohn? wo biſt du 
denn? 
Neontolewos. 
Schon lange ſeufz ich fehmerzlich über dein Gefchid, 
Philoktetes. 
Doch ſey getroſt nur, lieber Sohn; es faßt mich ſchnell, 
Das wilde Leid, doch geht es bald auch wieder fort. 
Nur bite’ ich dich inftäubig, laß mich nicht allein, 
. Keoptolemos. 
—— wir bleiben. 810 
| Philoktetes. 
Willſt du bleiben? 
a 
| Sey gewiß. 
Philoktetes. 
36% — * dir keinen Schwur abfordern, Sohn. 
2 Neoptolemos. | 
Auch it mir’s: nicht verftattet,, ohne. dich zu geh'n. 
’ Philoktetes. 
Gieb deine Ka zur Treu’! - 
Neoptolemos. 
Ich bleib' und reiche ſie. 
Philoktetes. 
Jetzt dort mich, dorthin — 
| | Neoptolkemos. 
Wohin ſagſt du? 
Philoktetes. 
| Oben dort. 
Neoptolemos. 
Wie? if du ? Ber ſchauſt du ngch dem Himmels: 
freis ? 
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Philoktetes. 
O — a laß mich. | 
Neoptolemos. 
Wo nur hin? 
Philoktetes. 
So laſſe mich. 
| Neoptolemos. | 
Micht laß’ ich dich, on 
Philoktetes. 
Beruͤhr mich nicht, du toͤdteſt wich 
Neopto lemos. 
So laß' ich dich; nun biſt du mehr bey Sinnen jetzt? 
Philoktetes Lauf die Erde niederfalend).. 
O Erde, nimm mich, wie ic) bin, den Sterbenden; 
Denn nicht erlaubt mir aufzuftehen diefes Leid. 820 
Neo stolemoß, . 
Mir fcheint, ed wird nicht lange währen, daß der Mann 
In Schlaf verfällt; benn ruͤcklings neiget ſich fein Haupt, 
Dom ganzen Körper tröpfelt iym.der Schweis herab, 
Und fehwarze, biutdurchlaufne Eiter fließt ihm von Ä ) 
Des Fußes Spitze; doch wir, Freunde, wollen ihn 
Ganz ruhig laſſen, daß er hier jn Schlummer ſinkt. 


Chor. 
E endung. —— 
Schlaͤf, der die ei du nicht kennſt, und nicht & bi 


Fans Qual, 
Nahe uns fanft.anwehend, 
O begluͤckender Fürft, o beglüdender! 
Halte den Schimmer ihm ab vou den an ‚der 830 
Fest, fich verbreitet hat. BE Ä 
Nahe mir, nah’ uns Arzt. 
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(sum Reoptolemos) 
Aber num bedenk', 0 Sohn, wo du 
Stehft und binftrebft, denn ed macht mir 
Sorge das Weitere; fieh nur! 
c Sollen wir jet noch zögeren ? 
Bent und die guͤuſtige Zeit, die jegliches Hug 
Erwaͤgt, nicht herrlichen Sieg ſogleich? 
Neoptolemos. 
Nichts kann dieſer vr ; ich aber erfenne nun, daß 
wir 
Singen unfont das Gefchoß, wenn ohn ihn ſelber wir 
ſchiffen. 840 
Ihmj ja gebuͤhret der Kran, und- der Gott ſprach, diefer 
| erlang’ ihn. 
| Eitel mit Lügen — dis prahlen, ift fchändlicher Vor⸗ 
wurf, 
Chor ⸗ 
Gegenwendung. 
Dieſes, o Sproͤßling, vertraue den Goͤttern nur. 
Was du jedoch antworten 
Willſt, Sohn, ſage mit ganz leiſer, ganz 
Leiſer Verkuͤndigung. Jegliches ſchaut ja der 
Wachende Schlaf, der leiſ'⸗ 
hoͤrend', im Krankheitsleid. 
Aber nur, ſo viel du kannſt, denP auf 850 
Diefes jetzt, auf diefes ſchweigend, | 
Was zu beginnen du vornimmſt. 
Weiſt du doch, was ich bedeute dir, 
Wenn du darauf wohl achtefti. Der Kluge fürwahr 
Durchſchaut die ſchwierigen Werke ſelbſt. 
Schlußgeſang. 
Schon jetzt wehet der Wind, jetzt 
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Schloß feſt das Auge ſich 
Ihm und ohne Beyſtand 
Liegt er in. Nachtfinſterniß. 
Der erquickende Schlaf iſt 
Herrlich, der weder die Hand, noch den Fuß, noch 
Sonſt etwas beherrſcht. Schau nur, er lieget, wie 
Im Tod geſtreckt. Sag' uns das Noͤthige, 
Und ich werde für das Werk wachen; am bes 
ften ift die furchtbefreyte Mühe. 
Neoptolemod, 
Ich fag’ euch, ſchweigt, und bleibet fejten Sinnes; denn, 


860 


Der Mann bewegt. dad Aug’ und richtet auf das Haupt. 


| | Philoktetes (erwachend)d. 
O aicht, des Schlafs Nachfolger, du Beichüßung von 
' Den Fremden auch, die mein' Erwartung uͤberſteigt! 


Denn nie, u theurer, hätt’ ich dies geglaubet, daß 


Du koͤnnteſt ſo mitleidig bey dem Ungemach 
Ausdauern, mir zur Seite ſteh'n und Huͤlfe leih'n. 
Dies wuͤrde nicht des Atreus Paar geduldig ſo 
Ertragen, ſie, das ſchoͤne Haupt der Griechenſchaar. 
Doch du, o Sohn, von edlem Sinn aus edlem Blut 
Haſt alles dieſes leicht erduldet, ob du gleich 
Bon Wehgeſchrey und uͤblem Dunft umgeben warſt. 
Doch da nun jet dad Ungemach geſchwiegen hat, 
Und Ruhe mir vergoͤnnet tft, fo hebe mich 
Seldft, Sohn, empor, felbit ftelle hin mich, daß wir dann, 
So bald ich von Ermartung nur befrenet bin, 
" Zu Schiffe gehn, und nicht die Fahrt aufhalten mehr, 

/ Neoptolemos. | 
Es frent mich, wider Hofaung, ohne Schmerzen ſo 
Am Leben und noch athmend dich zu ſehen; denn 
In deinem vorgen Ungemach erkanuten wir 


870 


880 


ba 
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Nur Zeichen, welche deinen Tod bedroheten. 

Nun ftehe felbft auf, oder, wenn du lieber willft, 

Sp werden Die dich tragen ; »denn nicht werden wir 

Der Muͤh' und ſcheuen, da du fo mit mir es willſt. 
Philoktetes. 

Das lob' ih, Sohn, nun heb mich auf, fo wie du denkſt; 

Die aber laß nur, daß fie wicht der Peſtgeruch 890° 

Noch vor der Zei. beleidigt. Auf dem Schiffe ja 

Wird ihnen meine Gegenwart ſchon läftig ſeyn. | er 
Neoptolemos, 

Wohl wird das; aber ſtehe auf ud ‚halte dich. 

Philoktetes. J 
Getroſt, nach meiner Weiſe werd’ empor ich ſtehn. 
Neoptolenos (bey Eeite). 
D Schmerz, o Leid! Was ſoll ich nun nach. dieſem thun? 
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Philoktetes. 
Was iſt's, o Sohn? Wo ſchweift nur deine Rede hin? 
Neoptolemos. 
Ich zweifle unentfehloffen, was ich fprechen fol. 
Philoftere®, 
Du ſtehſt in ‚Zweifel? Sag’, o Sohn nicht ſolch ein ve 
x Neoptolemos, 
Doch bin ich ſchon in dieſes Leid fo tief verftrict, 
Philoktetes. | = 
Es hat dich doch die Muͤhenlaſt der Krankheit niht . 900. 
Bervogen, mich ald Schiffer nicht mehr mitzufuͤhr'n? 2 
| £ Neoptolemos. 3 ei 


‚ Nein, alles ift dann muͤhevoll, fo bald man, ſich 
Vom eignen Sinn abwendend, handelt gegen fi. 
| | Philoktetes. 
Micht thuſt du, noch auch ſprichſt du, was dem — — 
Wär’ angemeſſen, wenn du einem Edlen Hilft, == +' 
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Neoptolemos. 
Shdilecht werd’ ich ſcheinen; dieſes quält mich lange febon. 
Philoktetes. 
Durch dieſes Werk nicht; doch befuͤrcht' ich, was du ſagſt. 
—Neoptolemos. 
O Zeus, was thu' ich? Schlecht erſchein' ich wieder, ich 
Verhehle, was nicht recht, und ſag' ein ſchaͤndlich Wort. 
Philoktetes. | 
Es fcheint mir, wenn ich's richtig einzufehn vermag, 910 
Doß dieſer mich verlaffen will und fegeln fort. 
Neoptolemos. 
Ich will dich nicht verlaffen, nur ich möchte dich 
Zum Leiden fortfuͤhr'n, diefes quält mich lange ſchon. 
Philoktetes. 
Was ſprichſt du nur, o lieber? Ich verſteh es nicht. 
Neoptolemos. | 
Ich will dir nichtd verbergen. Mit nach Troia, zu 
Dem Griechenheer, zu Atreus Stamme ſollſt du fahr’ n. 
Philoktetes. 
Weh mir, was ſagſt du? 
Neoptolemos. 
Seufze nicht, bevor du's hoͤrſt. 
Philoktetes. 
Was ſoll ich hoͤrn? Was denkſt du nur mir anzuthun? 
Neoptolemos. 
Von dieſem Leid dich erſtlich zu befreyen, und 
Mit dir ſodann der Troer Ebnen zu verheer'n. 920 
Philoktetes. 
Und dies in Wahrheit wiliſt du thun? 
Neoptolemos. 
= Ein großer Zwang 
Heifcht dies von mir; und zürme nicht, du ſollſt eö hoͤr'n. 
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Philoktetes. | 

Ich bin verlohr'u, ich armer, bin verrathen; was 
Berhbft du, Fremdling? Gieb mir fehnell die Pfeile ber, 

Neoptolemos, 
Das darf ich nicht 5 dem Oberherrn zu folgen, dies 
Berlangt d das Recht, und eigne Wohlfahrt heiſchet es. 
| Philoktetes. 
Du Feuerbrand, und arges Graun, verhaßteſtes 
Werkzeug der Schreckenshinterliſt, wie haſt du mich 
Behandelt, wie betrogen! ſchaͤmſt du, ſchlechter, dich 
Nicht, wenn du mich den Flebnden, Dehmuthsvollen ſiehſt? 930 
Des Lebens haft du mit den Pfeilen mich beraubt — 
Ich flehe, gieb fie wieder, Sohn, ich flehe, gieb 
Sie bey den Vatergoͤttern; nicht entreiße mir 
Das Leben — Weh! er redet nicht einmal zu mir; 
Als wollt’ er nie fie geben, Fehrt den Bli® er um — 
D Hafen, Meeresklippen, Berggenoffenfihaft 
Der wilden Thier’, und durchgebrochne Felſen, euch, 
Euc) Flag’ ich dieß, denn feinem kann ich’ fagen fonft; 
Mor euch beivein’ ich, die ihr mir befreunder fend, 
Bas gegen mich Achilleus Sohn verübt. Er fehwur, 940 
Nach Haufe mich zu führen, aber führt mich fort 
Nach Troia; mir die Rechte reichend, nahm er mir 
Die heilgen Pfeile vom Heraklles, Zeus Geſproß, 
Behält fie nun, und will fie ſtolz dem Griechenheer 
Vorzeigen; ja ald faßr er einen ſtarken Manıt, 
So führt er mit Gewalt mich fort, nicht wiffend, daß 
Er einen Todten, ja ein Dunfts und Schattenbild 
Sm Wahn ermordet; wär’ ich ſtark, er follte mich 
Nicht faffen, ja auch fo nicht, außer nur durch Liſt. 
So bin ich armer jeßt getaͤuſcht; was foll ich thun? — 
Doch gieb fie mir, noch kehre zu Lir jesuft zuruͤck. 50 


Q 
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Was fagft du nun? Du ſchweigeſt? Ach ich armer bin 
Verlohren! — O du Doppelfels, ich gehe nun | 
Beraubt und ohne Unterhalt zu dir zuruͤck. 
Allein in diefer Höhle werd’ ich fohmachten nun, | 
Und weder einen Vogel, noch ein wildes Thier 
Mit diefer Wehr erlegen, fondern werde felbit, 
| i Sch armer, die als Epeife ſaͤtt'gen, die mich fonft 
Ernaͤhrten, die vordem ich fieng, die werden mich 
Jetzt fangen, daß ich armer werde mit dem Tod 
Den Mord bezahl'n, durch diefen, der nichts bdfes fehien 960 - 
Zu wiffen. — Doc nicht fluch' ich, bis ich ſehe, ob 
Du anders denkt, wo nicht, fo. komme fömäbtic um. 
Chor (zum Reoptolemos). 
Bas ift zu thun? Es ſteht nun, Fürft, in — Macht, 
Ob jet wir abfahr'n, oder hören deſſen Fleh'n. 
Neoptolemos (zum Ehore). 
Es hat ein amausfprechlich Mitleid mit dem Mann 
Mein Herz gerührt, fehon lange, nicht erſt etwa jet, 
Philoktetes. | 
Erbarm', o Sohn, di), bey den Göttern, ftelle dich | 
Den Menichen wicht zum Schimpfe dar, mic) —— 
| "NMeoptolemos. , 
O weh! was foll ich machen? Haͤtt' ich Styros nie 
Verlaſſen; fo bedrängt mich diefer Leidensfall. . Ne r 
Philoktetes. 
Schlecht biſt du nicht, du kamſt von ſchlechten Männern nur 
Belehrt im Boͤſen; überlaß’ ed, denen, dies 
Geziemet, gieb die Waffen mir und ſchiffe fort. 
— u 
Was thu' ich Männer? 
Odyſſeus Cherbeveifend). 
Was, o Schlechter, machſt du hier ? 


| Ppiloftetes, 

Geh gleich hinweg, md übergieb mit dies seſdeyt 
Philoktetes. 

O wer iſt das? hoͤr' ich gar Odyſſeus Ruf? 

| Odyſſeus.“ 

Mich * du, wiſſ', Odvſſeus iſt es, den du fi if 
Philoktetes. 

O weh! ich bin verkauft, verlohren! Alſo war 

Es dieſer, der mich fieng und meine Wehr mir nahm? 

Odyſſeus. 

Ich war es, ja, ‚Fein andrer, dies geſteh' ich ein. 

Philoktetes. | 


Sieb, laß', o Sohn, die Pfeile min 


Ody ſ feu s. | 
Doch diefes darf 
Er nimmer thun, auch wenn er wollte, ſondern du 
Mußt gehn mit ihnen, ſonſt gewaltſam fuͤhrt man — 
Philoktetes. 
Mich ſollen, du verworfner, kuͤhnheitsvolleſter, 
Die mit Gewalt fortfuͤhren? 
Odyſſeus. 
Gehſt du willig — 
| Philoktetes. 
SD Lemnos Land, du allgewaltges Feuer in 
Hepharftos Warkſtatt, wäre Died zu dulden wohl, 
Wenn diefer mich aus beiner Flur gewaltfam füyrt ? 
Odyſſeus. 
Zeus iſt es, wiſſ' es, Zend, der Herrſcher dieſes varn 
Zeus, welcher dies beſchloſſen, dem ich Diener bin. 
Philoktetes. 
O Greuel du, was ſinnſt dur noch fuͤr Reden aus? 
Du ſchuͤtzeſt vor die Götter, machſt zu Luͤgnetn fr ?: 


e 


245 


1.98, 


998 


7 7 E | Ppiloktetes, — 


Odyſſeus. 
Wahrhaftig Ab fie; diefen Weg bier mußt du um 
| Philoktetes. 
Ich ſage nicht ſo. | 
.. Odyſſeus. 
Aber ich, gehorche nur. 
Philoktetes. 


O weh, ich armer! Alſo hat der Vater mich | 
Als Sklaven, nicht als freygebohrnen Mann erzeugt? 
Odyſſeus. — 
Hein, denn den Edlen biſt du gleich, mit denen du 
Sollſt Troi' erobern und zerftören mit Gewalt. 
Philoktetes. 
Das nimmer, ſollt' ich jedes Leid ertragen auch, 
So lange hier ber ſteile Sig der Inſel bleibt. 1008 
(will den Felfen eriteigen) 
Odyſſeus. 
Was willſt du machen? En 
Philottetes. eG 
Meinen Kopf am Felfen gleich 
erträmmernd will vom Fels herab ich ſtuͤrzen mich, 
Odyſſe us (zu feinen Gefährten). ' 
o faßt ihn, daß er ſolches nicht zu thun vermag. 
Philoktetes. 
O Haͤnde, was erduldet ihr, von dieſem Mann 
Gefaßt, indem der theure Bogen mir gebricht ? 
O der du nur unedle Bosheit finneft , wie 
Betrogſt din mich, wie haft du mich gefangen, da 
Du dieſen nahmft zum Schirme, der mir unbefannt 
War, deiner unmwerth, aber meiner würdig, ber 
Nichts weiter wußte, ald den Auftrag auszufuͤhr'n? 101@ 
Auch jetzt noch legt ex feine Trauer an ben Tag, | 


\ 


Philoktetes. 245 


Daß ſo er hat gefehlet, ſo ich leiden muß. 

Dein boͤſes Herz doch, welches ſtets aus Winkeln ſchaut, 
Hat ihn, den ungeſchickten, unfreywilligen, 

Wohl unterrichtet, daß er ſchlau im Boͤſen war. 

Und jetzt, o ungluͤckſelger, denkſt dur feſſelud mich 

Bon dieſem Strand zu führen, wo du hin mich. warfſt 


Freundlos, verlaffen, ohne Stadt und lebend = todt, 


Mehl 
Du magft vergehn! fchon oͤfters flucht' ich bieſes dir, 
Doc theilen mir die Götter nichts erwuͤnſchtes zu. 1920 
Du jebeft froh, mich aber ſchmerzt dies eben, daß 
Ich armer fo in vielen Leiden leben muß, 
Verlacht von dir, wie von den zwenen Oberherrn, 
Dem Stamm des Atreus, dem du dienend diefes thuft. 
Und doch durch Lift und Uebermacht gezwungen fuhrft 
Du aus mit ihnen, aber mich den armen, der 
Sreywillig zog mit fieben Schiffen, warfen fie, | 
Sagft du, entehrt hin, fie doch geben dir die Schuld, 
Wozu nun führt ihr jetzt mich fort? Was ift der Grund? 


- Mich, der ich nichts, und laͤngſt für euch geftorben bin? 1030 


Warum, du gottverhaßter, bin ich jetzt dir nicht 

Mehr lahm und riechend ? Warum dürft ihr, wenn ich mit 
Euch bin, den Göttern heilge Opfer zuͤnden und | 
Zranfgießung bringen? Diefen Vorwand hart’ft du ja, 
Mich auszufeen — Daß euch Unheil treffe! ja, 

Ihr werdet büßen für dad Unrecht, das ihr mir 

Zufügt, wofern auf Recht die Goͤtter fehn; doch daß 
Daranf fie fehen, weis ich wohl; denn nimmer wärt 
Ihr ausgefchifft des armen Mannes wegen, wenn 


1025) DObdpffens ftelte fih wahnfiunig,, um nit dem Zune nach Trota 
zu folgen; aber Palamedes entdedie bie Liſt, und fo wurde Odyſſeus 
gezwungen, mitzuziehen. 
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' Euch nicht der Götter Geißel haͤtte fortgeführt — 
Doc du, o Vaterboden, ihr Rachgötter ud, 1040 
Gewährt mir Rache, Rache, einft noch wenigftens, 
An allen jenen, wenn ihr mich bevauert, da 
Bedauernswerth ich lebe; ſaͤh' ich jene einft 
Vergehn, ich glaubte, dieſem Leid entflchn zu ſeyn. 
Chor. 

Sehr heftig ſprach der Fremde dieſes heftge Wort, 

D vffeus, aus, das ſelbſt dem Unheil erliegt. 
Odyſſeus. 
Sch koͤnnte viel auf feine Red’ erwiedern, wirt © 
Es Zeit dazu; nur diefes Eine ſey genug. 
Ich zeige fo mich, wie bie Zeit ed mit ſich Bringt; 
Uns wo man fich gerecht und gut darftellen muß, — 105 | 
Da wirft du. einen froͤmmern, als mich, finden; und 
Zun ſiegen fireb’ ich Überall zwar, aber nur 
Nicht Über dich; fo * ich jetzt dir willig nach. 

(zum Chore) 
Und laßt ihn — ruͤhret ar ihn weiter J 
Verlaßt im bier, 
las Phlloktetes) 
Wir brauchen dich nicht, da wir dieß 
Geſchoß nun haben. Iſt ja Tenkros unter uns, 
Der dieſe Kunſt beſitzet; ich auch, der ich wohl 
So gut, wie du, mit dieſem umzugehen und... 
Es mit der Hand zu richten, glaube zu verſteh'n. 
Mas wärft du alfo ndthig? Leb’ auf Lemnos wohl; : 1060 
Wir aber gehn; bald, hoff’ ich, wird mir dein Geſchoß 
Die Ehr’ ertheilen, welche du empfahen ſolltſt. 
Philoktetes. 

D weh! was fol ich armer thun? Du willft geziert 
Mu meiner Wehr erfcheinen vyr per Griechenſchaar? 
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Odyſſeus. 

| Erich nichts zur Widerrede, denn ich gehe fort. 

| Philoktetes (zum Neoptolemos). 

Achilleus Sprößling, foll von dir auch feinen Laut 

* mehr vernehmen? Willſt du gehen ſo von mir? 

DdHffens (sum Neoptolemos). 

Nein geh? und fieh auf diefen nicht „. wenn edel du 

Auch denkſt, damit du unfre Wohlfahrt wicht zerftörft. 
Philoktetes (zum Chore). 

| Und wollt au ihr ‚o Fremde, mich fo einfem uun 1070 

mu Fuͤhlt ihr Fein Bedanern gegen mich? 

Chor, _ 

2. Füngling ift der Schiffesherr; was diefer fär 

Beſcheid und giebt, das fügen wir aud) gegen dich. 

Neoptolemos (zum Chor). " 2 

Zwar werd? ich num von jenen hören, DaB ich zu 

Mitleidig ſey; doch bleibt nur, wenn es diefer will, 

So lange, bis die Schiffer alles auf dem Schiff 

Beſtellt, und zu den Ödttern dann wir fleheten. 

Vielleicht auch faßt inzwifchen diefer beffere 

© fung. Doc wir beyde wollen gehn, und ihr 


Een) * geruͤſtet, wenn wir rufen, herzugehn. 1080 
(Ddyifeus und Neoptelemos en ab) 


—— 


Philoktetes und * Chor. 


Philoktetes. 
Erſte Wenduns. 

Du , o hohles Felſengedeck, 
Gluthvoll, ſo wie in dem Froſt beeiſt, ſa 
Soll ich leidenbedraͤngter dich | 
Niemals laſſen zuruͤck, du wirft 
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Huͤlfreich ſeyn mir im Tod auch J 
Weh mir! weh mir! - 
Ungläcfelige Grotte, fo 
Ganz vom Leiden erfüllet, was 
Wird mir num dienen zur Tages⸗ . 
Nothdurft, wo nun erlang' ich wohl  _ 1096 
Speif’, und, ich armer, was bleibt mir für Hofnung noch? 
D wenn mich doch empor re 
Raffte zum Aether durch fchwirrende Lüfte das 
Gebvoͤgel! Nicht mehr ertrag' ich's. 
un Chor. 
Zweyte Wendung, 
Du ſelbſt, du ſelbſt ja wollteſt dies 
Unſeliger, und nicht 
Faßten dich durch hoͤh're Macht 
Dieſe Bedraͤugniſſe; 
Weil du dich doch konuteſt vorfeh’n, 
Aber das weit ſchlimmere Loos beſſerer Schickung vorzogſt. 1108 
Philoktetes. | — 
Erſte Gegenwendung. 
Weh unſelger, leidender und 
Muͤhvoll gepeinigter, der ich nun, 
Ohne Maͤnnergenoſſen in | 
Zukunft wohnend in dirfem Fels, m 
Soll mühfelig vergehn, weh! ae 
Ach! ah! ah! ad! 
Nicht mehr werd’ ich nun Speif’ empfah’n, 
Nicht durch meine. Gefchoffe aus | 
Kraͤftiger Hand mir der Dögel Iılo 
Ä Koft verfchaffen ; denn nicht bedacht 
Taͤuſchten die Worte des liſtigen Sinnes mi, . 
O konnt jenen ih  . | 


! 
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Sehen, ber dieſes bewirket, auf gleiche Zeit 


In meinem Leib verſchmachten. 


Chor. 
Zweyte Gegenwendung. | 

Der Ödtter Schickung hat dich fo, 
Und nicht meiner Hand 

Liſtiger Betrug gefaßt; 

Kehre den feindlichen, 

Unfeligen Fluch, den Fluch auf 
Andre, denn dies macht mich beforgt, wenn 
- Du verfehmähft die Freundſchaft. 
Philoktetes. 
| Dritte Wendung, 
D weh mir! Wohl fitt er nun am 
Meergraulichen Geftade dort, 

‚ Und lacht meiner, die Nahrung 
Schwingend in der Hand vom armen Mann, 
Die noch Feiner getragen hat, 

O liebes Geſchoß, geraubt 
Gewaltſam der geliebten Hand, 
Zraue nun wirſt du bezeugen, wofern du nur 
Sinn haft, daß nicht Herakles 
Klaͤglichem Freunde fo 
Dienen du ſollſt für die Fänftigen Zeiten. Denn 
Du wirft jebt vertaufchet von 1 

Dem verſchlagenen Manne gefuͤhrt, wirft 

Nun feh’n den fchandpollen Betrug, 
Den argen, haßwuͤrdigen Dann, 
Was mir fuͤr tauſendfach Leid anregten die 


Schaͤudlichen, durch die Liſt des Odyſſeus. | 
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1130 


1130 


se -  Bhiloktetes. 
Chor. 
Vierte Wendung. 
Doch Pflicht iſt es dem Mann, nach Recht zu fprechen, 1140. 
Und nicht, wenn er redet, den Schmerz. « 
YAuszuftoßen im Schmähungswort, 
Sener, unter der Heerfchagr . 
Erwählt, that dem Rathe des Mannes 
Gemäß diefes zu feiner Freunde Wohlfahrt: 
| Philoftetes, | 
Dritte Gegenwendung 
9 Beute der vigu, und du, 
Stamm fuͤrchterlicher Thiere, den 
Auf Gebirgen das Land naͤhrt, 
Nicht mehr fliehet, und nahet euch 
Der Felswohnung; nicht fuͤhr' ich jetzt 1150 
Das vormalige Pfeilgewehr, 
Weh ich armer! in meiner Hand, 
Sondern die Öegend ift frey von Beſchuͤtzung nun, 
Nicht mehr fuͤr euch nun furchtbar. 
Kommt, denn es ziemt euch jetzt, 
Eueren Schlund mit der Rache zu ſaͤttigge 
Verzehrt mein zerriffenes Fleifch ; 
- Denn verlaffen nun werd! ich das Leben; 
Wo follt’ ich Speif jet denn empfah'n ? 
Wer naͤhrt ſich wohl fo in der Luft, ı1de. 
Melcher uun alles, nun alles entbehrt, wis 
Die ernährende Erd’ uns hervorreicht ? 
"Chor. 
Vierte Gegenwendung. 
Komm wohlwollend ung, bey den Goͤttern, wenn du; 
Dren holdnah'nden Fremdling, mich ehrſt. 
Wiſſe doch, wohl wiſſe nur, daß 
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Dieſem Loos du entfliehn kannſt. | 
Traurvoll ift, ed nähren, und nicht weis 
Der Qual Kaften zu tragen, wen es beywohnt, 

| Bıyiloftetes, 
Schon wieder, wieder rufft-du 
Den alten- Schmerz aufz uch! Ze ‚1170 
Was Eränkft du mich nur, befter der | 
Einft Nah'nden, fo und toͤdteſt mich? 
Chor, 
Wie fagft du diefes? 
Philoktetes. 
Wenn du glaubſt, du werdeſt mich führ’n 
Hin zu dem mir fo feindlichen Troia. 
Chor 
Doc mir fiheint dies das befte, 
| Yhilokteteg, 
Nun verlaßt mich jetzt und gehet. 
| 2 Chor. 
Mir erwinfchet, erwuͤnſchet befahlft 
Dies du, ich folge dir willig. | 
Wir gehen, wir gehen, | ! 1180 
Wo im Schiff unſer Platz iſt. — 
Philoktetes. 
Gehe, beym Zeus fleh' | 
Ich, dem Fluchrächer, hinweg nicht, 
| Chor, | * 
Maͤß'ge dich. 
Philoktetes. 
Fremdling', o 
Bleibt, bey den Goͤttern. 
Chor. 
Was ſagſt du? 
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Philoktetes. 
Philoktetes. 


Ach! ach! ach! ach! Schickſal, Schickſal! 


Ich vergeh', elender. 
Fuß, Fuß, was nur im Leben ſoll 
Ich armer mit dir machen nun? 
Fremdlinge, kehtet doch wieder zuruͤckk mi? 1190 
Chor. | 
Mas fol thun nach andern Entfchluß ih, als 
Mas du zuvor ausgefagt ? 
Philoktetes. 
Doch zuͤrnet dem elenden nicht, den das 
Stuͤrmiſche Leid bedraͤngt, 
Redet er thoͤrigt auch. 
FL Chor. 
Geh nun, o klaͤglicher, wie ich gebiethe dir. 
Philoktetes. 
Nimmermehr, nimmermehr, wiſſe das ſicherlich. 


Nicht, wann flammend der Donnerer koͤmmt auch, 


Mit dem Feuer des Blitzſtrahls zu verbrennen mich. 


Ilion gehe zu Grund' und die Heerſchaar 1200 


Saͤmmtlich bey jenem, die dieſen den meinigen 


Fuß konnte hinweg ſtoßen. Doch, Fremdlinge, 
Eines nur, eines nur reichet dem Flehenden. 
Chor. 
Was nur begehret dein Wort? 
Philoktetes. 
Weann ihr ein Schwerdt 
Habt, reicht es, ein Beil, andere Wehr' auch. 
Chor. 
Mas für ein Werk willſt 
Du verüben denn? 


| mm 


Philoktetes. 335 


Philoktetes. 
Kopf mir und Fuß ganz | 
Mit der Hand abhau'n. z- 
Zu flerben trachi ich, zu fterben. 
Chor. | 
Barum? Ä 1210 
A Philoftetes, 
| ' Den Vater ſuchend — 
Chor, 
Wo iſt er? 
Philoktetes. 
Bey dem Hades; 
Denn er ſchaut nicht die Sonne mehr, — 
D Stadt, weh s Vaterſtadt! | 
Könnt’ ich noch dich fehen, ich bebrängter Dam, 
Welcher deinen heiligen Strom 
Ich verließ, folgt’ ein Helfer der Feins 
deſchaar, und jetzt bin vernichtet, 
Chor, | 
Sch hätte jetzt mich lange ſchon nach meinem Schiff 
Vereint dir fortbegeben, hatt? ich borten nicht 
Den Odyſſeus ſchon fich nahen fehn, und daß der Sproß 1220 
Des Achilleus zu uns fehreitend auch fich herbegiebt, 


 Meoptolemos, herbey eilend, Döyffeus, ihm 
folgend, die Vorigen. 


Odyſſeus. 
Wie? wirſt du nicht erklaͤren, waͤrum dieſen Weg 
Du umgelehrt ſo emſig und mit Eile gehſt? 
Neoptolemos. | 
Um auszufühnen, was ich fehle’ in vorger Zeit. 
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Odyſſeus. 


Was ſprichſt du da? und wiich Schuld begiengft bu denn ? | 
Neoptolemos. 
Daß ſo wie dem ganzen Heer gehorchend ich — 
Odyſſeus. 
Wie? thatt du etwas, was dir nicht geziemend war? 
Neoptolemos. 
A) fieng den Maun durch ſchandevollen Trug und gif, 
Odyſſeus. 
Und wen denn? Weh mir! Haft vu nette Ding’ im Sinn? 
Neoptobemos. 
Nichts neues, nur dem Poeas Sproͤßling will ich ® ie — 1230 
Ddyffeus, | 
Was willſt du thun ? denn bange Furcht ergreifet na 
Neoptolemos 
Bon dem ich dieſe Pfeil’ empfieng, dem will zuruͤck — 
Odyſſeus. F 
O Zeus, was ſagſt du? Geben willſt du doch ſie nicht? 
Neoptolemos. 
Ja, denn ich nahm ſie ſchaͤndlich ihm, und nicht mit Red 
Odyſſeus. 
O bey den Goͤttern! ſagſt du dieſes ſpottend nur 
Neoptolemos. * 
Ja wenn die Wahrheit ſagen dir für ſpotten gllt. 
Od y ſſeus. 
Wie ſagſt du, Sohn des Achilleus, was nur redeſt du? 
Neoptolemos. 
Zweymal und dreymel, willſt du, ſoll ich's — 
Odyffeus. | 5 
Ein Mal auch beinehwöcges wänfcht” ich dies zu horn. n. 
Neoptolemos. 


So wiſſe wohl, du haſt das Ganze nun gehoͤrt. 1240 


Ä 
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Odyſſeus. 
Doch einer iſt, ja einer, der verwehrt es dir. 
Neoptolemos. 
Was ſagſt du? Wer wohl wär’ es, der mir dies verwehrt? 
Odyſſeus. | 
Dos ganze Vor der Griechen, unter diefen ich, 
Neoptolemos 
Du ſolch ein weifer, füracheft hier Fein weifes Wort, | 
| Odyſſeus. 
Du aber ſprichſt nicht weiſe, noch auch thuſt du ſo. 
Neoptolemos. 
Doch wenn's gerecht iſt, mehr, als Weisheit, gilt ed dann, 
Odyſſeus. 


Wie ſoll's gerecht ſeyn, was auf meinen Rath du MAN ‚ 
— wieder hinzugeben? 
Neoptolemos. 
| Dieſes ſchaͤndliche 
Vergehen auszutilgen, trag’. ich Sorge jetzt. 


Odyſſeus. 
Und ſcheu'ſt dich ih yorm Griechenheer, wenn died dur 
thuſt? 1250 
| 


Ich hege nicht, wo Recht ich habe, deine Furcht; 
Noch werd’ ich, hierin deiner Hand gehorfam ſeyn. 
Odyſſeus. 
So ſtreiten nicht wir mit den Troern, nein mit. bir. 
— Neoptolemos. 

Das mag geſchehen. | 

Od yſſe us (nach dem Schwerdte greifend). 

Schauſt du meine Rechte, an 

Des Schwerdtes Heft geleget? 
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Neoptolemos. 

Aber eben dies 
Doch ſollſt du ſehen unverzuͤglich mich auch thun. 
Odyſſeus. F 

Ich laß dich, doch der ganzen Heerſchaar meld’ ich dies, 
Sobald ich komme; dieſe wird dich zuͤchtigen. 

Neoptolemos. 
Da thuſt dis weislich; denkſt du kuͤnftig auch fo klug, 


So wirſt du allem Wehgeſchrey vielleicht entfliehn. 1260 
Gur Grotte gekehrt) | 


Du aber, * Sprößling , Philoktetes, Hör’ = 
Und komm' heraus, verlaffe dieſes Zelfendach. 





Poitotteres, Neoptolemos, dann Od yſſeus. 


Philoktetes. nz 4 
Was ſchallt für ein Gerdfe wieder bey der Kluft ? 
Was ruft ihr nich, was wollt ihr haben, Fremdlinge 2 
D welches Keiden! Kommt ihr etwa her, um mir 
Zum vorgen Unheil größre Qual noch anzuthun ? 
Neoptolemos. 
| Getroft, vernimm erft, was ich komme Fund zu thun. 
Philoktetes. 
Doch iſt mir bange; denn auch, was du vorhin fchön 
Geſprochen, hat mir, da ich traute, Leid bewirkt. 
Neoptolemos. 
Und kaun man nicht auch Reu' empfinden — 1270 
Philoktetes. | 
So warft du auch im Reden, ba du mein Gefchoß 
Mir raubteft, freundlich, aber heimlich fchadenvoll, 
Neoptolemos, 
Setzt aber nicht; ich möchte von div hören, ob 


— 
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Du biſt entſchloſſen, hier zu dulden, oder mit 
Uns fortzuſchiffen. 
Philoftetes, 
Still, und rede weiter nicht; 
Denn alles, was du fageft , wird vergeblich feym . 
- Neoptolemos, 
So if befchloffen ? 
Philoktetes. | 
Feſter, als ich's fagen kanm 
Neoptolemos. 
Doch wůnſcht ich, daß du meinen Worten folgeteft} 
Sit diefes nicht, und meine Red”. umfonft gefagt, 
So will ich aufhoͤr'n. | 14280 
Philoktetes. J 


. 


- Was du ſageſt, hilft dir nichts; 
Denn nimmer wirjt du meinen Sinn dir wohlgeneigt 
Gewinnen, da das Leben durch Betrug du mir 
Wegraubteſt, dann, mich zu ermabnen, her du kamſt, 
Du Sproß des beiten Vaters, haffenswürdigfker, 
D geht zu Grund’, am erften Atreus Stamm, und dann 
Laertes Sohn und du auch. 
| Neoptoleinos, 
Fluche weiter nicht, 
Empfange hier aus meiner Hand die Wehr zuruͤck. 
Philoktetes. 
Was ſagſt du? Wohl zum zweyten Mal betruͤgt ihr mich}. 
Neoptölemos, 
Ich I bey der höchften Macht des heilgen Zeus. 
Philofteres: 
O ſchoͤnes ſagſt du, wenn du auch wahrhaftig ſprichſt. 1290 
Neoptolemos; | 
Es wird's die That beweiſen; ſtrecke deine Hand 


258 Philoktetes. 


Nur aus, und nimm die Pfeile wieder in Beſitz. 
Odyſſeus (Herbepeilend)- 
Doc) ich verbiet’ es, Zeugen ſey'n die Götter, in 
Der Arriden und der ganzen Heerſchaar Nahmen jetzt. 
Philoktetes. 
O lieber, weſſen Stimm’ iſt dieſes ? Hoͤrt' ich den 
eu etwa? 
Od yſſeus. | 
Allerdings, du fiehft ihn nah’, | 
Ihn, der dich fuͤhr't nach Troia's Ebne mit Gewalt, 
Es mag Achilleus Sohn nun wollen, oder nicht. 
Philoktetes. 
Das wird dir ſchlimm bekommen, wenn der Bogen trifft. 
Neoptolemos (ihn zuruͤck haltend). 
O bey den Goͤtttern, thu' es nicht, nein leg' ihn her. 1300 


Philoktetes. 
O laß die Hand mir, bey den Göttern, beſter Sohn! 
er Neoptolemos. 
Ich laß' ſie nicht. | 
| Philoktetes. 


‚ Ah! warum wehrft du mir, den Seind 
Mit meinem Pfeil zu tödten, ihn den bdjen Mann ? 
Neoptolemos, 
Nein! diefes wird mir weder, noch dir ruͤhmlich ſeyn. 
| Philoktetes. 
Nun wiſſe ſoviel, daß die Erſten bey dem Heer 
Des Griechenvolks nur Luͤgenprahler ſind, und ſchlecht 
Im Lanzenkampf, im Reden aber kuͤhnen Muths. 
| Neoptolemos. | 
Sp ſey's; du haft nun deine Pfeil? und ferner haft 
Du feinen Grund zum Zorn und Tadel gegen mich, 


f 
# 
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Philoktetes. 

Dies beineswego; fo haft du jetzt gezeigt, o Sohn, 1310 
Von wem du ſtammeſt; nicht vom Vater Siſyphos, — 
Nein vom Achilleus, welcher bey) den Lebendhen 

Den n beſten Ruf einft hatt’, und bey den Todten ; ietz. 


Neoptolemos. 

& freut mich, wenn du meinem Vater, wie mir felbff; 
Lobſpruͤch' ertheileft, doch nun höre, was ich von 

Dir wünfchte zu erlangen. Wohl ertragen muß 

Der Meifch das Schickſal, das die Götter ihm ertheilt, 
Doch wer in ſelbſterwaͤhltenn Ungemach vergeht, 

Die du, init einem ſolchen ift es ungerecht, 

Mitleid zu haben, oder nur ihm zu verzeihe n. 43260 
So zornig bift du, daß anf feinen Rath du hörft, 

Und giebt dir jemand wohlgefinnt Ermahnungen, 
So haffft du ihn, und glaubſt, er fey ein böfer Feind; 

Doch will ich reden; aber erft als Zeugen Zeus 

Anruſen, hör’ es an, und ſchreib' es dir in's Herz. 

Dich traf durch Gditerſchickung dieſe Krankheit, da 

Du dich der Waͤchtrin Chryſe's nahteſt, die verſteckt, 

Die Huͤterſchlange, dort den offnen Tempel ſchuͤtzt; 

Und wiſſe, daß du eher nicht vom ſchweren Leid 

Geneſen wirſt, fo lange hier die Sonne ſich 1339 
Erhebet; dort hingegen wieder unterſteigt, 

Bis daß du felbft freyiwillig mit nach Troia geht, 

Und zu den Afffepiden unter üns gelangft; 

Die ftillen werden diefes Leid; dann Pergama Be 

Durch meine Huͤlf' und dieſes Pfeilgefchoß zerſtoͤrſt. 

Ich will dir auch erklaͤren, wie ich dieſes weis. 


1333) Aftlepiden (Nachkommen des aitepih 0 oder aͤefeulapinch 
waren die Aerzte Podalirlos und Machaon. 
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Es iſt ein Troer als Gefangner, Helenos, 
Im Heer, der beſte Seher; dieſer ſagt beſtimmt, 
Daß dieſes ſo geſchehen wird, und außerdem 
Noch, daß in dieſer Sommerzeit ganz Trola ſoll 1340 
Erobert werden; wuͤrde dies in Wahrheit nicht 
Erfuͤllet ſeyn, fo ſtellt er ſelbſt fein Leben Preis. 

So gieb du, da du dieſes weiſt, freywillig nach. 
Schoͤn iſt das Loos, im Griechenheer erklaͤrt zu ſeyn 

Als einer von den Beſten, ſich der Aerzte Hand 

Vertrau'n zu koͤnnen, dann die trauernolle Stadt 

Grobernd diefen Höchften Ruhmpreis zn empfah'n, 
Ä Philoktetes. — J 

Verhaßtes Leben, warum haͤltſt du mich noch hier 
Im Licht', und laͤſſeſt nicht in Hades Welt mich gehn? 

Weh mir! Was mach? ih? Sole’ ich deſſen Worten 

| Ä | niht 1350 
Gehorchen, der fo wohlgefinnet mich ermahnt ? j 
So fol? ic) weichen? Dann wie foll ich armer nad 
Der That and Tagslicht treten ?, Wen anreden ? Wie, 
hr alles um euch ſchau'nden Himmelökreife, follt 

Ihr dieſes wohl ertragen, wann beym Atreusſproß, 
Der mich im Leid vergehen ließ, ihr mich erblickt, 
Und beym Laertier, ihm, dem ganz verderblichen? 
Nicht ſchmerzt das Leid mich, das ſie einſt mir zugefuͤgt, 
Nein! ſondern was von jenen noch ich dulden uf, 
Das ahnd’ ih ſchon; denn weſſen Sinn ein Frevelwerk -136 
Erzeuger bat, der Tehrt ihn neuen Frevel ſtets. 
And dieſes von dir felber nimmt mich Wunder fehr, - 
Denn felber du auch ſollteſt nie nach Troia gehn, 
And ab mich wehr'n von deunen, die in Uebermuth 

Des Water Zier dir raubten; doch nun ſteheſt du 
und forderſt eben dies von mir? 


An ihrer Seit, 
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Doch keineswegs, Sohn; ſondern, was du mir beſchwurſt, 

Thu: fuͤhre mich nach Hauſe, bleib' in Skyros ſelbſt, 

So wirft du zwiefach Dauk von mir empfangen und 1370 

Zwiefach vom Vater, noch auch wirſt du, wenn du nicht 

Den Schlechten beyſtehſt, ebenfalls fuͤr ſchlecht erklärt, 
Meoptolemiod, 8. 

Du redeſt zwar geziemend, dennoch wuͤnſcht' ich, daß 

Dir,’ auf die Gdtter hörend, wie auf meinen Rath, 

Mit mir, dem Freunde, fchiffen, möchteft aus dem Land, 

| or Phiboltete, 

_ Mit dieſem leidensvollen Fuße meinft du hin | | 

Nach Troia's Ebu* und zu des Atreus deinbeöfproß ? 2 

Neoptobemos. 


Zu denen, welche dich und dieſen Eiterfuß 
Vom Schmerz befrey'n und retten von dem Kranlheitsleid. 


Philoktetes. 
O D Rater eines ſchlimmen Raths, was fprichft du nur ? 1380 
Neoptolempß, 
Was, wie ich fehe, dir und mir ſchoͤn enden wird, 
Philoktetes. 
Und dies zu ſagen, ſcheueſt du die Götter nicht ?: 
‘ Neoptobemos. 
Wie ftte der fich fcheuen, welcher Nuten he? 
Philoktetes. | 
Mie, wein du? Für des Atreus Söhne, oder mich * 
Neoptolemos. | 
Dir bin a Freund, und meine Red' iſt dieſes auch, — 
MNMhilokt et e s. 


ie, da bu, mich den Feinden überliefern willſt? 
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Neoptolemos. 
O lieber, lerne nicht im Ungluͤck trotzig ſeyn. 
Philoktetes. | k 
Du ſchaffſt mir Leid durch dieſes Wort, ich kenne dich. — 
Neoptolemos. | 
Das keineswegs , du aber, ſag' ich, kennſt mich nicht. 
Philoktetes. 
Wohl weis ich, daß mich Atreus Stamm hat ausgeſetzt. 1390 
Neoptolemos. 
Doch denke, wenn ſi ie davon wieder dich befrey'n. 
| Philoktetes. 
So aber niemals, daß ich Troia ſchaut erfreut, 
| | Neoptolemosd, 
Was foll ich nun beginnen, wenn durch alles, was 
Ich ſag', ich dich auf feine Art bereden kann? 
Mir ift es leicht, mit Reden aufzuhoͤr'n, und du 
am lebe, ı wie dus ohne e Rettung j jetzo lebſt. 
Philokteted 
O uß mich das nur dulden, was ich dulden muß, 
Und was du mir bey deiner Rechten zugeſagt, 
Erfuͤlle, Sohn, mir; Sende mich nach Hauſe und 
Verzoͤgre nicht; auch nicht gedenke Troia's mehr, 1400 
Denn dies beſeufzt ich ſchon genug durch Wehgeſchrey. 
Neoptolemos. 
Dem du willſt, ſo / laß uns fortgehn. 
Philoktetes. 
O du ſagſt ein u Wort. 
Neoptglemos. 
Stuͤtze deinen Fuß und gebe. | 
P hiloktetes. 
Ja ſo viel nur vermag 
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Neoptolemos. 
Aber wie entgehn dem Vorwurf bey dem Heer? 
Philoktetes. 
Nicht kuͤmmre dich. 
Neoptolemos. 
Wie nun, wenn ſie meine Herrſchaft ganz verheer'n — 
A ai 
Da bin ich bier. 
REES 
Welchen Nuten wirft du leiſten? 
P hiloktetes. 
Mit Herakles Pfeilen will — 
Neoptolemos. 
Was? 
Philoktetes. 
Ich abwehr'n, daß ſie nicht dem Land dir nah'n. 
Neoptolemos. 
Nun, lieber Mann, 


Wenn du dies thuſt, wie du eh, fo geb” und füffe dieſes 
* 


— 
Herafles erfcheint, bie Vorigen. 


Nicht eher, bevor du die Rede von mir, 
Poeas Geſproß, erſt hoͤrteſt; und wiſſe, dir 1410 
Schallet der Zuruf des Heraͤklles ind Ohr, 
Und du fchaueft ihn felbft; dir aber zu Gunft 
Ließ ich die himmliſchen Wohnſi ige zuruͤck D 
Und, gelangete her, 
Dir des Zeus Rathſchluß zu verfündigen , und F 
Dich zu halten vom Weg ab, den du betrittft; 
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So hoͤre nun meine Verkuͤnd'gung. 
Und erſtlich ruf’ ich mein Geſchick bey dir zuruͤck, 
Und was für Müh’ ich duldend und durchkaͤmpfend dann 
Die ew'ge Würde, wie du fehauen Fannft, erhielt, 1420 
Und dir auch, wiſſ, ift dies zu leiden feſtgeſetzt, 
Um nach der Duldung ſchoͤnen Nuhmpreis zu empfahl, 
Denn gehft dis mit dem Manne hier zur Troer Stadt, | 
5 So wirſt du von der boͤſen Krankheit erſt befreyt, 
Und als der Erſt' an Tugend bey dem Heer erklaͤrt; 
Dem Paris, der die Leiden hat verfchuldet, wirft 
Das Leben durch mein Pfeilgeſchoß du rauben, und 
Der Troer Stadt zerſtdrend Siegesbeute, dir 
Den erſten Preis ausleſend unterm Heer, nach Haus 
Ju Oeta's Vaterſitz zum Vater Poeas fuͤhr'n. 1430 
Die Beute aber, die von jenem Heer du nimmſt, 
Die trag” ald Denkmahl meines Pfeilgeſchoſſes hin 
Zu meinem Scheiterberg. Und dir, Achilleus Sohn, 
Erklaͤr' ich dies: du weder ohne diefen Fannft 
Der Troer Ebn' erobern, noch er ohne dic. 
So ſchuͤtzet, wie zwey gleicherzogne Löwen, euch, 
Er dich, fo wie du dieſen; aber dich vom Schmerz 
zu heilen, ſoll nach, Troia gehn Aſtklepios. 
So ſoll es jetzt zum zweyten Mal durch mein Geſchoß 
Erobert werden. Nur bedenket, wann das Land 
Ihr untergrabt, den Göttern Ehrfurcht zu ertheil'n. 
Rem Vater Zeus fegt diefem alled andre ur 


1449 


1426) Varia ift ber befanute Sohn des trolauiſchen Königs Priamos, 


ber Helenen entführt hatte, ‚worüber fi der troianiſche ar ent⸗ 
ſpann. 


1439) Heralles hatte ſelbſt ſchon unter Laomedon's Regierung Troig 


eingenommen, woben Telamon die Koͤnigstochter Heſi one als Beute 
empfiene; ſ. Alps, V. 1300 fl 
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Und fromme Ehrfurcht ſinket mit den Menſchen nicht, 
Sie sehe im Leben, noch im Tode je verlohrn, 
' Philoktetes. 
Du, welcher die liebliche Rede geſandt, 
Und noch ſpaͤt mir erſcheint, 
Wohl folg' ich dem Wort, was du verkuͤndigeſt. 
Neoptolemos. 
Dieſer Geſinnung ſtimme ich ſelbſt bey. 
| Herakles. 
Jetzt zoͤgert nicht, geht an die Werkthat, 
Denn es ruft euch die Zeit | | I 1450 
und der er guͤnſtige Wind zu der Schiffahrt. 
| (Cerſchwindet) 


— — — 


Philoktetes. 

Und ſo laß uns nun gehn, und begruͤßen das Land. 
geb" wohl, o Gemach, das mir Schütung verlieh, 
D ihr Nymphen im Meer, auf dem Miefengefild, 
Und du raufchender Schall vom Meeresgewog, 
Mo oft mir das Haupt in dem Felfengeded 

Wurd' untergetaucht in den Schlägen des Suͤds. 
Oft gab mir den Ton von den Klagen zuruͤch 

Der Hermäifche Berg in. den Fluthen des Leids. 

Fett, Quellen, und du, Lykiſches Naß, auch 1460 
Laß' ich zuruͤck euch, laß' ich zuruͤck jetzt, 
Welches mir nie in den hoffenden Sinn kam. 

Leb' wohl, Lemnos, von Fluthen umſpieletes, 
Und geleite mich hin auf beguͤnſtigter Fahrt, 


1459) Hermaeon hieß ein Berg auf der Snfel Lemnos, und das 
on. Naß bezeichnet eine Duelle eben daſelbſt. 
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Wo das gewaltige Schickſal mich hinfuͤhrt, | 
Die Entfchliefung der Freund: und der mächtige Gott, 
Welcher dad Werk bringt in Erfüllung, | 
Chor. 


u Jetzt wollen wir gehn in vereinigter Schaar, | 
Und die Nymphen ded Meers mit Gebethen erflehn, 1470 
Daß fie, die Fahrt fehügend, uns beyſteh'n. 2 


Ä 


König Oedipus. 


J 


Perſonen: J 


Oedipus, Koͤnig von Thebe. 
Jokaſt e, feine Gemahlin. 
Kreon, ihr Bruder. 
Teireſias, ein Seher. 
Ein Hirt. 
Ein Bote von Korinthos. 
Ein Diener ded Dedipuß, 
Ein Oberpriefter des Zeus. 
Der Chor befteht aus den vornehmften Thebaeern. 


Der Schauplatz iſt in Thebe vor dem koͤniglichen Pallaſte. 


Oedipus, Laios Sohn, wurde von feinem Bas 
ter gleich nad) feiner Geburt ausgefegt, weil diefem das 
Drafel geweißagt hatte, er werde von feinem Sohne ge 
födtet werden, Kin Hirt aber brachte den ausgefegten 
Knaben dem Könige von Korinthos, Polybos, der ihn, 
ba er felbit feine Kinder hatte, als feinen Sohn erzog. 
Als Oedipus herangewachſen war, verfündete ihm das 
Drafel zu Delphi, er werde feinen Vater ermorden und 
mit feiner eigenen Mutter Blutfchyande begehen. Dies 
bewog in ‚ nie nach Korinthos zurüdzufehren. So 

. gelangte er nad) Thebe, wo eben die Sphinx wuͤthete, 
befreyte die TIhebacer von diefer Plage, und empfieng zur 
Belohnung die Herrfchaft über Thebe mit der Hand der - 
Jokaſte, deren Öemahl Laios von Raͤubern erfchlagen feyn 
follte. In fpäterer Zeit wurde die Stadt von einer Peft 
verheeret, und das Orakel erklärte, daß nur von der Bes .- 
ftrafung und WVertreibung der Mörder des Laios Nettung 
zu hoffen wäre. Bald enthüllt fich auch das fehauerhafte 
Geheimniß, und der Seherfpruch des Teirefias, ben man zur * 
Loͤſung des Drakels herbeygerufen hatte, gehe fchnell in 

Erfüllung. ae . 


— — — — — 











Dedipus, der Ob erprieftet; vor des Königs Pal 
lafte knieen verfammelte Schaaren von Öreifen und. 
KRindernz zulege Kreon. 


Dedipus (hervortretend). 


O Kinder, ihr des alten Kadmos neuer Sproß, 
Was draͤngt euch, mir zu dieſen Sitzen herzueil'n, 
Bekraͤnzet mit der Blaͤtterzier der Flehenden? 

Die Stadt zugleich iſt angefuͤllt mit Opferwerk, 

Und Flehgeſaͤnge tönen unter Angſtgeſchrey. 

Sch hielt ed, Kinder, nicht für recht, von andern mir's 
- Rund thun zu laſſen; darum komm' ich felber ber, | 
Den jeder nennt den ruhnigezierten Oedipus. 

Du aber, Greis — denn dir gebührt's, für diefe hier 
Zu reden — fprich, aus welchem Grund’ erfchient ihr hier? 10 
Beforgt ihr, oder wuͤnſcht ihr etwas? Denn ich will 
In allem Huͤlf euch ſchaffen; ja hartherzig waͤr' 

Ich , wenn mich ſolch ein Maͤunerkreis nicht ruͤhrete. 

Prieſter. 

Du ſiehſt, Beherrſcher meines Landes, Oedipus, 

Die Schaar des Volkes, welch' an deinem Opferheerd 
Hier ſitzet; wie den einen, weit zu fliegen, noch 

Die Kraft gebricht, die andern unterm Alter ſchwer 


1) Kadmos war der Erbauer Thebe's und der Stammvatet bet 
koͤniglichen Familie. 

3) Um von Göttern ober Koͤnigen etwas zu erflehen, nahten fi ch 
ihnen die Alten mit Olivenzweigen, die mit Wolle umwunden 
waren. 

15) Der wahrſcheinlich dem Apollon Agpieus, dem Vorſteher ber Stra⸗ 
gen, geweiht war, 
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Hergehen, mit den Prieftern, unter denen ich 
Zeus Diener; hier die auderwählte Jugendfchaar ; 


- Das andre Volk befränzet ſitzet auf dem Markt 


Ed 


Bey Pallas Tempeln und Iſmenos Seherheerd. 

Denn, wie du feldft fiehft, ſchwankt die Stadt in heftiger 
Erfchättrung jeßt, daß nicht ihr Haupt fie mehr vermag 
Empor zu heben aus dem Schlund der blutgen Fluth, 
Sie geht zu Grunde mit ded Landes bluͤhnder Saat, 

Zu Grunde init der Rinder Zucht und, mit des Weibs 


‚Ungeitger Nachkunft; denn der flamnienwilde Gott, 


Die graufe Peſt ſtuͤrzt auf die Städt und mordet fie, 
So wird geleert dad Kadmoshaus, und reich gefällt 
Der ſchwarze Hades mit Gefeufz und Klaggefchrey. — 
Wir ſitzen jetzt an deinem Heerd’, und fchäß’ ich auch 
Mit diefem Volk dich einem Gott nicht gleich, doch bifk 
Du unter und der erftie Mann im Ungemach 

Des Lebens, wie beym Misgeſchick von Gdtterhand: _ 
Der kinft, in Kadmos Stadt gelangt, vom Zoll du uns 
Vefreyteſt, den der hartgeſinnten Seherin 

Wir brachten, ja und weiter nicht belehrt von uns, 
Roch aͤngewieſen, ſondern, daß durch Gottes Macht 
Du unfer Leben ſchuͤtzteſt, fagr und glaubet man. 

Sept alfo nah’n wir, Herrfcher Aller, Oedipus, 

Und flehen alle, die du fiehft zu dir gewandt, 


20 


35 


45, 


21) Apollon hatte am Fluß Iſmenos ben Thebe einen Tempel 


mit einem Altar, and deffen Feuer und Opferafhe man weißagte; 


und Pallas (Minerva) hatte zwey Tempel zu Thebe. 


36) Das Ungeheuer Sphinf; auf dein Berge Pitens, unweit The: 
be; batte die Geſtalt eines Loͤwen, das Gefidt eines Mädchens, 
und war mit Adlerflügeln verlieben. Sie legte den Vorbepgehenden 
Raͤthſel bor, und zerriß die Menſchen auf der Stelle, wenn fie die 
Raͤthſel nicht löfen konnten: Oedipus war ſo gluͤcklich, ein Raͤthſel 
zu löfen; unb erhielt als Thebe's Befteyer die Krone mit der Hand 


der Jokaſte, der Gemahlin des vorigen Könige Lajos. 
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Du moͤgſt uns Huͤlfe ſchaffen, mag von einem Gott 

Dir Rath ertheilt ſeyn, oder auch von einem Mann; 
Denn feh? ich nicht erfahrne Männer auch in Loos 

Des Ungemachs durch weifen Rath obfiegen ſtets? 

Wohlan, der Menfchen befter! Richt’ auf unfre Stadt, 
Wohlan und hilf und! denn der Wohlfahrt wegen, die 

Du einft verliehn haft, neunt das Land jetzt Retter dich, 
Doch keineswegs gedächten deiner Herrfchaft wir, . 

Menn, fonft im Wohlſtand bluͤhend, drauf wir ſaͤnken Hin, so 
So richte auf zur fichern Wohlfahrt unſre Städt; 

Und wie du damals unſer Heil durch guͤnſtiges 

Geſchick begründet, fo verleih’ ein gleiches jet. 

Denn willft du ferner diefes Land beberrfchen, fo 
Iſt's fchöner, ihr mit Männern vorzuftehen, als 

Der bürgerarmen; nichts bedeutet ja bie Burg, 

Noch auch das Schiff, das maͤnnerleer im Innern iſt. 

Sedipus. 

O klagenswerthe Kinder, eur Begehren iſt 

Mir wohl bekanut; ich weis es, daß ihr alle krankt, 

Doch weis ich auch, daß Feiner von euch allen, die 60 
Ihr Eranket, fo am Leidensloos erfrankt, wie ich 

Denn euer Schmerz trifft immer einen nur allein 

Für fich, und Feinen andern, aber mein Gemuͤth 

Das ſeufzet für die ganze Stadt, für mich iind dich. 

So wähnet nicht; ihr habet aus dem Traum mic) erſt 
Erwecket, nein, ich habe vielfach ſchon geweint, 

Und ſchwankend ſchon auf vielen Wegen nachgedacht; 

Die einzge Heilung, die ich forgfam fpähend fand, 
Iſt ausgeführt. Den Schwaͤher Kreon hab’ ich, des 
Menoekeus Sohn, zum Pythſchen Phoebos fortgeſchickt, 70 
Um auszuforfchen, was ich machen oder auch 
Geloben fol, um diefer Stadt Wohlfahrt zu leih'n. 
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Und rechn ich nach des Kreon Weggang dieſen Tag, 

©» bin ich traurig, mas er macht; denn länger, als 

Die Zeit verftattet, ift er jeßt abwefend ſchon. 

Doch kommt er an, fo mag ich fehlecht feyn, wenn ich nicht _ 

Ein jedes werd’ . was der Goit erklärt, 

Prieſter. 

F haſt du Wohl geſprochen; denn die Haben mir 

So eben angezeiget, daß uns Kreon naht, 

— Oedipus. 

N Fuͤrſt Apollon, moͤcht' er uns mit frohem Heil 80 

So nahen, wie fein Angeſicht von Freude ſtrahlt. | 
Prieften 

Doch muß er ſchoͤnes bringen, denn nicht kaͤm er fo,” 

Das Haupt mit früchtereichem Lorbeer rings umkraͤnzt. 
Oedipus. 


Wir werden bald ſehn, denn er naht, zum Hoͤren —* 
(dem Kreon zurufend) 


| Menoekeus Sproͤßling, mein Verwandter, ſprich, o Fuͤrſt, 
Was bringſt du und für einen Spruch vom Seher mit ? 
Kreon (hetbeykommend). 

Schoͤn iſt er; denn ich ſage, daß auch ſchwieriges 
Ganz gluͤcklich endet, wenn es recht wird audgeführt; 

| Dedipuß, 
Wie lautet denn die Rede? Das ja, was du jetzt 
Sagft, nöpt mir weber Zuberficht, noch Schreden ein, 

Kreon. 

Verlangſt du, da die nahe ſtehn, das Wort zu hoͤr'n, 
So red' ich gleich; ſonſt geh' ich auch hinein mit bir, | 


83) Dieinigen, welche in Delphi einen günffigen Aneſptuch win 
Apollen erhalten hatten, kehrten mit dem der Delphiſchen — 
geheiligten Lorbeer bekraͤnzt in ihre Heimath zuruͤck. 
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Oedipus. 2. 
Nein, fprich vor allen; dieſes Ungluͤck quält mich je ; 
Bey weitem mehr, ald Sorge fuͤr mein eigned Wohl, 
Kreon. 
So will ich ſagen, was der Gott berkuͤndet hat. | 
Ausdruͤcklich heißt und König Phöbos eine Shub ; 
Des Landes, die genähret würd’ in’diefer Stadt, | 
Vertreiben, und des Frevels Unheil nicht re 
| Oedipus. 
Durch welche Suͤhnung? Welcher Schuldfall if es? Sprich 
| Kreon. 
Durch Stadtverbannung, oder auch man fu den Mord 100 
Durch Mord vergelten, weil die Staot Bi utſchuld deſttenn 
Oedipus. 
Und weſſen Fall bezeichnet denn der Ostterforudgt 
Kreon. 
Vor Zeiten war, o Koͤnig, Laios unſer Fuͤrſt 
Dee Laud's, bevor du dieſer Stadt Beherrſcher wardſt. 
Oedipus. 
Ich weis es 2. der Sage; nie ſelbſt fah? ich ihm. 
Kreom | 
Und deffen Mord nun heißt der Gott uns dentlich jetzt 
An denen raͤchen, die ihn ſchlugen mit der Hand. 
Oedipus. | 
Und diefe, wo denn find fie? Wo nur wird die Spur | 
Der alten, Schuld man finden, die und dunfel ir? 
| Krevm | 
Sin diefem Lande , fagt’ er; doch Erſpaͤhetes 110 
Erjagt man- wohl, Verfäumtes aber fliegt davon, 
Dedipus. 
Kiel Laios nun im Haufe, oder auf dem Feld 
In Mörderhände, oder auch im fremden Land ? 


274 König Dedipus. 
| Kreon. 
Nach Goͤtterſpruͤchen, ſagt' er, war er weggereiſt, 
Und nach dem u Weroanz kehrt' er niemals wieder heim. 
| N Dedipus. | 
Und weis denn dies Fein Bothe, Fein Begleiter, daß 
Bon diefem tan die noͤth ge Nachricht Könnt’ empfahn 
| Kreom. AS 
Sie kamen — einem Mann um, der aus Furcht 
LEntflohen, ae als eines, wußte Fund zu re 
a a Oedipus. | 
Was ik Fo dies? Denn eines wird und mancherley 120 
— faßt man ſchwache Hofnung nur zuerſt. | 
Kreon, 
Bon Raͤubem, füge er, angefallen, wär’ er nicht 
Durch Eines Kraft ‚durch Vieler Haͤnde umgebracht. 
Dedipuß, 
Wie Fonnt’ ein Räuber, wenn er nicht gedungen war 
Durch Gold von hier aus, fold ein Fühnes Werk RURT, 
Kreon. 
Man dachte dies auch; doch im Leidbedraͤngniſſe | 
Stand feiner auf, der Laios Mord zu rächen fann. z 
3, | Oedipus. 
Und welches Seid verboth ed, da das Koͤnigsthum 
So war — jener Mordthat ————— 
Kreon. X 
Die Raͤthſelſaͤngrin Sphinx bewog uns, nur, zu ſehn, n 130 
Was vor und lag, das Unenthuͤllte Übergehn?v, | 
Dedipus 5 
So will ich die3 son neuem zieh'n aus Licht hervor; 
Denn ganz gerecht hat Phoebos, du auch haft gerecht 
Die Sorge für den Todten übernommen, und . 
So ſollt ihr mich auch billig fehn ald Helfer 


König Dedipus, 03 


Dem Lande Benftand Ieiften wird, fo wie dem Gott, 

Denn nicht um fremder Freunde willen werd’ ic) dies 

Derbrechen tilgen, nein, zu meinem eignen Mohl, h 

Denn wer den Kxios umgebracht, der koͤnnt' auch wohl 

An mir mit gleicher örevelhand das Werk begehn. 149 

So wird mir ſelbſt, was ihm ich the, möglich feyn, 

Nun ſtehet, Kinder, eilig von den Siten auf, | 

Und nehmet hier die Fleheſtaͤbe mit euch fort, 

Doch Kadmos Volksſtamm ruf ein andrer her zu mir, 

Nichts Laff? ich unverfüchet, Heil entweder muß 

Sich durch den Gott uns zeigen, oder Untergang, 

J Prieſter. 

So laßt uns aufſtehn, Kinder; denn wir kamen ja 

Um deſſentwillen, was er uns verkuͤndet hat. 

Und Phoebos, der uns jenen Goͤtterſpruch geſandt, 

Mag als Erretter, wie der Krankheit Arzt uns nah'n. 150 
| (treten ab) 





—Chorgeſang. 


| Erfie Wendung. 
‚Kiebliche Stimme des Zeus, von dem goldbegüterten Pytho, 
Wie kamſt du her zum Strahlenſitz 
Thebae? Es peinigt die Furcht mir den Sinn, und ich bebe 
in vor Bangniß, - 
Jeios, Deliſcher Paean, | 
Zürchtend dich, was du gedenkſt zu erfüllen mir 


151) Apollon ift eigentlich der bloße Verkündiger der Ratbſchluſſe 
decr oberſten Gottheit, des Zeus, oder des Schickſals. Jeios und 
Paean wird Apolloa als Helfer und Arzt angerufen ; Deliſcher 
hieß er von der Inſel Delos, feinem Geburtsorte. — Pythbe oder 
Delphi, beißt wegen der vielen, prächtigen Weyhgeſcheute, vie 
dahin gefendet waren, goldbegütert, 


I 
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Jetzt ſchon, oder im Lauf der im Kreis ſich rollenden Zeiten. 

Sprich, uuſterblicher Ruf, du Sproͤßling der goldenen Hoffnung. 
| Er ſte Gegenwendung. 

Erſt dich rufen wir an, Zeus Sproß, unfterblich’ Athene, 

Die Schweſter auch, des Landes Schutz, | 
Aıtemis, N im Kreife des Markts auf rühmlichem Thron 
fi itzt, 160 
Auch Phoebos, den treffenden Gott; ach! 
Nahet mir gütig, ihr drey ſchmerzſtillende; 
Wenn ihr im vorigen Leidensgeſchick, das über die FE 
30% 

Triebet des Unheils Flamm aus den Mauern, ſo kommet 

auch jetzt her. 


Zweyte Wendung. 
O Goͤtter! Unheil ohne Zahl - 
Erduld’ ich; ja die ganze Schaar 
Erkrankt. Der Sinn fpäht feine Wehr 
Gegen das Leidensgeſchick. Nicht wächfet die Zeugung 
Des verherrlichten Lauds, noch halten die Weiber die 
Schwerfeufzenden Mäy'n der Geburt 170 
Und nach einander 
Siehſt du ſie, leichtſchwingigen Voͤgeln 
Gleich, und noch ſchneller, als wuͤthendes Feuer, geſtuͤrzet 
| Zur Bucht ded Schattengorted, 
360) Artemis (Diana) wurde unter dem Namen Enfleia, bie 


Ruhmvolle, ald Landesiwuserin in Thebae verehrt, und hatte da: 
ſelbſt einen Tempel, 


161) Dhvebos oder Apollon beißt, weil er mit Bogen und ki 
geruͤſtet ift, der fernwießende oder treſſende. 


164) Ste entfernten dag Unbdeil von Thehae, indem fie dem Oedipus 
eingaben, die Stadt von der Sphinx zu befreyen. 


König, Oedipus. 
Zweyte Gegenwendung. 
Unzaͤhlig ſo vergeht das Volk, 
Und ohne Grabſang lieget auf 
Dem Todtenfeld das Jammervolk. 


Aber die Gattinnen ſeufzen am Fuß des Altars, die | 


Sraulockigen Mütter verfammelt auch hier und dort, 
Ueber die Leiden in Angfiflchen, | 
Es flammt der Paean, 
Und die ſtoͤhnenden Klagen zugleich ertönen vereinet. 
Diefem zu wehren, o goldener Sproß des Zeus, 
Holdſchau'nde, fend’ uns Beyſtand. 
Dritte Wendung, _ 


Und laß den Ares, der 
Jetzt gräßlich wärhend ohne Speer, 


Mit maͤcht'gem Schrey anfallend, flammt im Zorne, 


Vom Baterland, im umgewandten Laufe flieh’nd, 
‚Den Rüden abfehr’n; 
Er mag in Amphitritens — Bet 
Gehn, orer zum feindlichen Strande, 
Mo das Thrafermeer brauft. 
Denn was die Nacht noch Übrig läßt, 
Diefes rafft der Tag hinweg. 
Und Zeus, Vater, der 
Des Flammenblitzes Kraft du fchwingft, 
O vernicht ihn durch den Blitzſtrabl. 


217. 


% 


199, 


481) Pacan, ber Gefang der Flehenden, mit Robpreffing und Ans 


rufung der Götter verbunden. 


185) Ares, der Bott des Kriegs, bezeichnete bey dem Alten jedes 
Verderben und Unbeil; bier ift er der Gott der Pet, wo er zur 


gleih mit dem Kriegsgotte in Vergleihung gedacht wird. 


190) Amphitrite, die Königin des Meeres, war Poleidon’s (Ne- 


ptunus) Bemahlia, eine Tochter des Nereus und ber Doris. 


278 = König Debipus, 
Dritte Gegenwendung 
Lykeſcher König, wenn 
Die unbezwingbar’n Pfeile du 
Vom goldgewundnen Bogen wollteſt darleihn, 200 
Zum Schutz gerichtet, auch dad Feu'r der Artemis, 
Die Slammenfadeln, 
Mit denen auf den Lykiſchen Bergen daher 
Sie ſtuͤrmet! Den Evios Bakchos 
| - Ruf ich an im goldnen 
Hauptſchmuck, der gleich der Stadt benannt 
IR, den weinerglähnden, ber ’ 
Die Maͤnaͤden fuͤhrt, 
Er ſtrahlend geh' im Fichtenglanz 
Auf den Gott, den Haß der Götter. 


— 





198) Apollon führte den Veynamen® pleios, Lyokiſcher Gott, 
‚nach einigen, weil er zu Patara in Lokien, in Kleinafien, ein Orakel 
hatte, nad andern aber von der Vertilgung der Ban ſ. zu Elek⸗ 
tra, V. 7 · 


201) Artemis (Diana) iſt hier als Göttin ber Jagd geſchildert. 


204) Bakchos, der Gott des Weines und der Begeiſterung, hieß 
Evios von dem trunkenen Jubelgeſchrey ſeiner Begleiter und Ver⸗ 
ehrer, vorzuͤglich der Bakchantinnen, die auch Mänaden, bie Wis 
thenden, genannt wurden. Dem Bakchos wird gewoͤhnlich ein Kopf⸗ 
ſchmuck, Mitra, wahrſcheinlich eine Binde, die unter dem Kinn zu⸗ 
ſammengeſchlungen wurde, beygelegt; dies war eigentlich eine orlen⸗ 
taliihe Tracht, Der Fichtenglanz bezeichnet die Kadeln beym Bak⸗ 

choszuge. — Mit der Stadt ift er gleihbenamt,. da et der Kad⸗ 
meer beißt; denn er war in Thebae von der Semele geboren, und 
Thebae, als vom Kadmos gegründet, hieß ſonſt auch Kadmea. 


210) Die Vet wird als verderblide Gottheit bezeichnet, und des⸗ 

= Halb beißt fie der Haß der Götter, ein Gott,- den alle Götter 

mit Haß und Feindſchaft verfolgen, weil er, alles verbeerend und 

feine Gnade lenuend/ der göttlichen Wuͤrde und Huld zuwider: 
bandelt. 
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Die MOrIBEB. Dedipus 
Oedipus. a 
Du fleheft Hutf, und dieſe werd' ich, wenn du willſt, 
Mein Wort zu Herzen nehmend, Beyſtand leiſten, dir 
Gewaͤhren, daß dein Ungemach ich lindere. — 
Dies aber ſag' ich aus als Fremdling jenes Rufs, 
So wie der Vorfall fremd mir iſt; nicht ſpaͤht ich ſelbſt 
So fern enmlegnes, hätt’ ich Feine Spur davon, J 
Nun, da auch Buͤrgern ich ein ſpaͤtrer Buͤrger ward, | 
So thu’ ich dies euch allen Kadmosftänmen Fund: 
Wer je: von euch erfahren kat, von welhem Mann 
Ermordet wurde Laios, Sohn des Labdakoss, 220 
Dem ſag' ich, daß er alles mir entdecken ſoll, 
Und wenn er auch fich fürchtet, daß er felbft fich nicht 
Auflagen möchte; denn er wird nichts hartes fonft 
Erfahren ; unverfehrt nur geht er aus dem Land. 
Und wer aus einem andern Ort den Thäter kennt, 
Der darf ihm nicht verfchweigen; denn ich zahle ihm 
Den Lohn dafür, und Dank noch folgt ihm überdies. 
Doch wenn ihr, meinem Worte nicht gehorchend, dies 
Verſchweigt, ded Freundes wegen oder für euch felbft, 
So hoͤret, was id) dann zu thun entfchloffen bin. 230 
Den Mann verbann’ ich, wer er fey, aus diefem Land, 
Woſelbſt ich herrfch’ und fi ige auf dem Königöthron; 
"Und Feiner nimmt ald Gaft ihn auf, noch ſpricht mit ihm, 
Auch läßt ihn niemand am Geberh und Opfermahl 
Theil nehmen, noch auch reicht ihm Weihungswaſſer dar; 
Sa jeder ſtoß' ihn aus dem Haufe, da er un, 
Wie eben jeft des Porh’jchen Gotts Orakelſpruch | 
333) Diejenigen , die bey den Alten an einer Opferhandlung Theil 


nehmen wollten, mußten na vorher. mit — — ‚um 
id zu reinigen.“ 


280 — Koͤnig Oedipus. | 
Mir offenbart, mit feiner Blutſchuld angeſteckt. 

So will ich fuͤr des Gottes Sache ſtreiten, und 

Dem hingeſtreckten Manne darleihn meinen Schutz. 240 
Dem Mörder aber wuͤnſch ich, hab’ es einer nun 

Fuͤr ſich verübet, oder auch mit mehreren, | 

Dem Boͤſen, an ein boͤſes Unglücsleben ſtets. 

Und folle in meinem Haug er, felbft mir unbewußt, 

Mirwohner ſeyn, fo fluch' ich ihm, daß gleiches Reid 

Ihn treffe, was ich jenen: angewuͤnſchet jetzt. 

Und euch befehl ich, alles diefes auszuführ'n, 

Um meinerwillen ‚ für den Gott und diefes Land, 

Das fo verheert und gottverhaßt zu Grunde geht. ' 

Denn, werm der Gott nicht diefes Werk hat angeregt, . 259 

So hieß Die Pflicht euch, dieſes unverfühnet nicht 

gi ngeben laffen, da ver befte Mann und Fuͤrſt 

Fiel, ſondern nachſpaͤh'n. Aber jet tret ich hervor, 

Da ich die Herrſchaft fuͤhre, die er einſt gefuͤhrt, 

Der ich die Gattin hab' und gleiches Ehebett, 

Und gleicher Kinder gleichen Stamm auch haͤtt' empfahn, 

Wenn j jenem nicht das Schickſal hätt’ Abkunft verſagt; 

So aber traf das Misgeſchick des Mannes Haupt. 

Und darum werd' ich ſo, wie meinen Vater, ihn | 

Im Kampf vertheid'gen ‚ alles unternehmen. auch/ 260 | 
Um aufzuſpaͤhn den Thaͤter jenes Mordvergehns ec 
Am Labdakeſchen Sohn, des Polydoros Sproß, 

Des ſonſtgen Kadmos, und des alten Agenor Zweig, 


263) de: nor, der König von Phoenifien, hatte feinen Sohn Kab- 
mos ausgefendet, um ſeine vom Zeus entführte Tochter Europa 
aufzufuben. Kadmos gelangte nah ©riebenland, und gründete, 
von Drafelfprüchen geleitet, in Boorien eine Stadt, die nach feinem 
Namen Kadmea, nachher aber Thebae geuannt wurde, Er heira⸗ 

thete die Harmonia, des Mars und der Venus Tochter, und zeugte | 
mit: ihr den Polydoros, der ihm im der Regierung — Po⸗ 


u N König Dedipus. | 281 
Für diefe, die dies unterlaffen, fleh’.ich zu | 
Den Ööttern, daß fie ihnen weder Saaten, noch 
Auch Kinder ſchenken, fondern daß im jetsgen Leid 
Sie untergehn und einem noch feindfeligern. 
Euch anderm Stamm vom Kadmos aber, allen, die 
Ihr dies genehmigt, mögen Dit’ als Helf'rin und 
' Die Götter alle ftetö geneigt zugegen ſeyn. 
Chor. 
Auf — Fluch, o Koͤnig, ſag' ich dieſes dir. 
Ich hab’ ihn nicht ermordet, noch auch kann ich dir 
Den Mörder zeigen. Phoebos, der uns forfchen hieß, | 
Der follt’ es fagen, wer die That einft ausgeübt, 
| Oedipus. | 
Du redeft recht; doc) Götter dazu zwingen, was 
Ihr Wille flieht , das koͤnnte wohl Fein Sterblicher. 
Chor. 
So will ich denn das — ſagen, was mich duͤnkt. 
Dedipus. 
Und wär? es auch das dritte, nicht verſchweige mir's. 
Chor. | 
Als Seher, weis ich, fteht der Fürft Teirefias 
Dem Fürften Phoebos ganz zunaͤchſt; von dem man dies 280 
Erforfchend wohl erfuͤhr', o Fürft, am deutlichſten. 
M Oedipus. 
| Auch dieſes hab' ich ohne Saͤumniß ausgefuͤhrt; 
Denn Doppelbothen hab' ich ſchon auf Kreon's Rath 
Geſandt, und laͤngſt verwundr' ich feine Zögerung. 
lpdoros zeuste dann mit der Notteis den 2 abdakos, von wel: 
hem Laios, Dedipus Water, abſtammte. 


279) Teirefias, ein Sohn der Nymphe Charite, feb bie Palas 
im Bade und word blind, dafür wurde ihm aber von der Göttin die 
Gabe der Weißagung verllehen. Er führt des Namen Fuͤrſt ad 


270 


Ehrenbenennung, . 


% 
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Chor. 
Die andern Reden find auch alt und ohne Sinn, 
Oedipus. 
Was m denn dies ? denn jeder Sage forſch' ich — 
Chor. | 
& fiel, 'fo wurd’ erzähle, von eingen Reiſenden. 
| Dedipus, 
Icht hört’ ed auch; doch Feiner weis den, der ed fah. 
: — — hor. 
Doch wird er, wenn er ein'ger Furcht nur faͤhig if, 


Nicht zögern, bat er jenen Fluch von dir gehört. - 298 


Dedipuß, 


Her bey der That nicht bebet, fürchtet nicht das Wort, - 


Ehor. 
Doc) naht fein Ueberfuͤhrer; denn ſchon führen fie 
Den gotterwedten Seher hieher ‚ dem allein 
Don allen Menſchen eingepflanzt die Wahrheit iſt. 





Dedipus, die Vorigen und Teirefias von, 


einem Knaben geführt. 
Dedipuß, 

O ber du ſchanſt, Teireſias, was nur lehrbar und} 

Unfprechbar ift, im Himmel, auf dem Erdenraum, 

Du weift eö, wenn du gleich ed nicht erblickeſt, wie 

Die Stadt im Leid hinfinfet, deren Helfer und 

Borfteher einzig nur in dir wir finden, Fuͤrſt. 


4 


Denn Phoebos, wenn die Bothen auch dir's nicht beſast, 3. 


Hat diefe Antwort und gefendet, daß es unus 
Die einz’ge Rettung fehaffen würd” aus unfrer Noth, 
Des Laiod Mörder auszujpäh'n, auf daf wir Pr: e 
Umbraͤchten, oder aus dem Land verjageten. 


König Dedipus, 383 


Du nun verfag’ und weder deinen Vogelfpruch, 
Noch wenn du eine andre Seherweife halt, 
Und rette felbft dich mit den Bürgern, rette mich, 
Und rett’ und vom DVerfchulden am Ermordeten ; 
Du bift ja unfre Hoffnung, und die ſchoͤnſte Muͤ h' 
Ei einem Manne beyzuftehn, womit man lann. 310 
Teireſias. 
| =, weh! wie ſchlimm ift, weife ſeyn, da wo es nichts 
Dem Weiſen nüßet. Dieſes wußt? ich wohl, und doch 
Enrfiel mir's; denn ich wäre fonft nicht hergelangt, 
Dedipus. 
Das iſt dir? Wie fo muthentbloͤßet nahſt du her? 
Teireſias. 
Laß heim mich gehen; denn am beſten wirſt du dein 
Geſchick und ich das mein’ ertragen, folgſt du mir. 
” Oedipus. 
Du redeſt weder billig, noch zur Gunſt der Stadt, 
Die dich erzogen, willſt du ihr den Spruch entziehn. 
Teireſias. | 
Dich ſah' ich felber nicht geziemend fprechen, und 
Befuͤrcht, ed möcht’ ein gleiches mir auch widerfahr'n. ‚330 
Chor. 
Nein, bey den Goͤttern, weiche nicht, o Kundger, denn 
Wir — hier die Flehnden, bitten knieend dich. 
Teireſias. 
Ihr alle ſeyd unkundig; niemals werd’ ich mich 
Entdecken, um nicht deinen Fall zu offenbar'n. 
Oedipus. | Ä 
Wie fagft du? darum wiffend willft du ſchweigen, und 
Dem Leiden Preis-und geben mit der ganzen Städt ? 
| | Teireſias. 
Ich werde weder mich, noch dich betruͤben; was 


1 


— “ 


284 RKoͤnig Oedipus. 
Vergeblich ſpaͤhſt du? nie erfaͤhrſt du dies von mir. 
Oedipus. 
Nicht willſt du, ganz Verworfner — denn du koͤnnteſt wohl 
Ein Felſenherz zum Zorn erhittern — kund es thun? 330 
Und unerweichbar bleibſt du, unbeweglich ſo? | 
Teireſias. 
Du ſchnaͤheſ meine Weiſe, doch du ſieheſt nicht 
De, ‚welche dir inmwohnet, fondern [hilft auf mich. 
 Dedipuß, 
Wen ſollt es nicht zum Zorne reizen, wenn er dich 
So fprechen, * zum Hohn und Schmach fuͤr dieſe Stadt? 
Teireſias. 
Selbſt wird ed kommen, huͤll' ich's auch in nie ein, 
Dedipuß,. 
So mußt du auch, was kommen wird, mir hembar T 
Teireſias. 
N Nicht weiter man ich reden, deshalb fafle, wenn 
Du millit, die allerärgjie Rachfucht gegen mich, 
Dedipus, J 
| — ich nichts verſchweigen, wie mein Zorn es 
J | beifcht, 340 
Mon allem, was ich meine. Wiſſe, daß mich duͤukt, 
Du habft das Werk mit angeftiftet und verübt, 
Nur daß du mit den Händen nicht den Mord begiengft; 
Und wärft du fehend, einzig fehrieb’ ih Dir ed zu. 
| Teireſias. 
In Wahrheit? Nun ſo ſag' ich, halte dein Geboth, 
Was ſelbſt du haſt verkuͤndet, daß vom heutgen Tag 
Du weder dieſe, noch auch mich auredeſt, denn 
Du biſt der Frevler, der mit Schuld dies Land befleckt. 
D edipuß, 
Du kannſt noch, Unverfchämter , Em Reden ze 
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Erfüpnen? Glaubſt bu, daß du wohl der Straf eitgehf? 350 
Teireſias. 
Ich bin entgangen, denn die Wahrheit fieget ob. 
Oedipus. 
| ne hat Rn dies gelehret ? 7 Doch-nicht deine Kunft ? 
| Teireſias. 
— denn du triebſt mich mit Gewalt zum Reden fort. 
Sedipuß . 
—— wiederhohl· ed; daß ich's beſſer weis, 
Teireſias. 
Sicht ſahſt du vorhin, wie du ſotſcheſt durch dein Wort? 
Oedipus. 
Nicht aber, daß du deutlich fprichfl ; vom neuem. füg'8, 
Teire ſias. 
Du biſt des Mannes Moͤrder, ſag' ich, den du ſpaͤhſt. 
| Dedipuß. 
00 ſchmaͤhſt du mich nicht ungeſtraft zum zweiten al. = 
zei re fia®, | 
‚ Und fol ich mehr noch. fagen, daß du heftger shraf? 
— Oedipus. | 
So viel du willſt; du pie doch leere Worte nur. 360 
Teireflas. | EZ 
Sch ſage, daß du ſchaͤndlich mit den Theuerften - 
Unwiſſend — und deinen Unfall nicht gewahrſt. 
Oedipus. | 
Wie? Glaubſt du, daß du freudig ſtets ſo reden wi? 
F Teireſias. — 
SR wenn: die Mahrheit Kraft b. fit und Sautent. 
Oedipus. 
Nur nicht für Dich; dich triff e8 nimmer, da du taub 
An Ohren, blind an Geift und auch an Augen bift, 


* 
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| Zei refiaß. 
Du wirfft mir Dino’, Unfelger, vor, die jeder doch 


Don diefen dir im kurzer Friſt verwerfen wird, 


Oedipus. 

Du lebſt i in ewgem Dunkel, daß du nimmer mir 
Noch andern, die dad Sonnenlicht fehn, ſchaden 37% 
Teireſias. 

Auch will das Loos nicht, daß durch mich du falleſt, da 
G'nug Phocbos Macht hat, dem das Wert am Herzen liegt, 
Oedipus. 


Sind dies des Kreon, oder dein' Erfindungen ? 


Teireſias. 
Kein Leiden ſchafft dir Kreon, ſondern du dir ſelbſt. 
Dedipuß, 
O Reichthum, Herrfchaft, du, o Kunft, die jede Kunft 
Sm Hochgenuß des fchönen Kebens übertrifft! 
D welchen Neid und Eiferfucht ermähret ihr, _ 
Wenn diefer Herrfchaft wegen, die mir von der Stadt 
Als Gab’ und nicht erflehet. eingehändigt ward, 


v- 


Bon diefer, mich der treue Kreon, erft mein Sreund, 380 


So heimlich hinterſchleichend auszuftoßen finnt, 

Und diefen Zaubrer, diefen Raͤnkeſchmieder, und 
Betrüger anftellt, diefen Gaukler, ver allein 

Für Nutzen ficht, und für die Kunft blind ward gebor’n, 
Denn, ſprich doch, wo ald wahrer Seher zeigft du dich ? 
Als Hier der Hund, der Räthfelfänger, war, warum. 
Haft denn der Stadt du Feine Rettung angezeigt ? 


372). Phoebos, nad deffen Orakelſpruͤchen, und in fo fern als ein 
Gebeiligter, Laios abgereift war, ward durch die Ermordung bes 
Koͤnias felbit beleidigt, und forderte für diefe Entheiligung Genug: 
thuung; deshalb fendete er die Peſt nah Thebae, und rn. den 

. Mörder zu erforfchen. 


— 
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Doch konnte jenes Raͤthſel nicht ſo jeder Mann 
Aufklaͤren, fondern Seherkunſt erfordert' es. 
Und dieſes haft du, weder durch die Vögel, nich 390 
Bon Gott erfannt, und offenbart; ich aber Fam, | 
Der unerfahrne Hedipus, und zähmte fie, 
Durch meinen Geift es treffend, nicht vom Flug belehrt, 
Und diefen fuchft du auszuftoßen, weil du dir — 
Einbildeſt, nah' an Kreon's Thron alsdann zu ſteh'n. 
Doch den?’ ich, du, wie jener Unternehmer, ſollſt 
Nicht lachend mich verbannen, ja und wärft du nicht 
Ein en du ſollteſt büßend lernen, wie du denlſt. 

’ Chor. 


Uns feheinet das, was diefer ſprach, im Zorne nur 


Gefagt zu ſeyn, wie deine Ned’, v Dedipus, 400 

Und dieſes dient zur Sache nicht; man ſey bedacht 

Nur, wie man wohl den Goͤtterſpruch am beſten loͤſt. 
Teireſias. 

Ob gleich du herrſcheſt, gleiches Recht doch muß mir fon, 

Dir gleiches zu erwiedern; hier gebieth’ auch ic). 

Nicht dir als Diener leb' ich, nur dem Lorias, 

So daß ich Kreon's Schußgenoß nicht werden kaun. 

Ich ſage aber, weil du blind mic) ſchalteſt, daß, 

Obgleich ein Sch’nder , nicht dein Ungemach du fihanft, 

Nicht, wo du wohneft, noch, mit wen vereint du lebſt. 

Nun weift du, wer dich zeugte? Ja unwiſſend bijt 418. 

Du felbft den Deinen unten, wie hier oben feind. 

Und dich verjagt der Doppelfchlag fharffüßgen Fluch 

Vom Vater und der Mutter einft. aus diefem Land, 


Dich, der du jet vecht fiebefi, dann nur Finſterniß. 


412) Der Fluch, ald Göttin gedacht, verfolgt den Verbrecher als ein 
Schreckbild, und geißelt ihn umber. Dem Fluch deß⸗DOedipus aber 
wird eine Doppelgeitel beygelegt, weil er vor Zmesin, dem Water 
und der Muiter, ausgeſprochen mar. = 


288 Koͤnig Oedipus. 


Bey deinem Klagſchrey aber welcher Hafen wird 
Und welcher Fels Kithaeron's nicht mitklagen bald, 
Dann, wann du merkſt, in welchen Ehebund, dem Haus 
Ein Leidensſtrand, du eingeſchifft bey guͤnſtger Fahrt ? 
Doch wirft du nicht des andern Unheils Fuͤlle ſchaun, 
Das bir zugleich mit deinem Sproß zufallen wird. 420 
So kannſt du auf den Kreon und auf meinen Mund 
Foͤrtſchmaͤhen; denn wohl keinen von den Sterblichen 
Wird ie ein ſchlimmres Trauerloos verzehr'n, als dich. 
| | Oed ipus. 
Und dies von dem zu hören, iſt's zu dulden wohl? 
Verderben dir! Und ſaͤumſt du noch? Und wirſt du bald 
Aus dieſem Haus umwendend wieder fort nun sehn? 
Teireſias. 
34 wäre nicht. gefommen ‚wenn du nicht mich rieſſt. 
Oedipus. I 
Nicht wußt ich ja, daß ohne Sinn du' reden wurd ſt; 
Sonſt ſchwerlich haͤtt' in mein Gemach ich dich beſtellt. 
Teirefias. 
Fuͤr dich ja, wie's dir fheinet, bin ich ohne Ein, 430. 
- Doch weife für die Eltern > die dich zeugeten. | 
(er win ſottgehen) 
Sedipus. 
zu welche? Bleibe? Welcher Mann erzeugte mich? 
| T e ireſias. 
Dich wird erzeugen dieſer Tag und toͤdten auch. 
Oedipus. 
Wie alles ganz du dunkel ſprichſt und raͤthſelhaft. 
Teireſias. 
Und zögern du dich nicht trefflich, dieſes auszufpäh'n ? 
Ä Dedipuß, 
Da ſchelte mich nur, wo du groß mich finden wirſt. 


— 
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Teireſias. 
Und dennoch hat dir die Gluͤck Unheil gebracht. 
Dedipus. 
Dech wenn's die Stadt gerc ttet hat, nicht kuͤmmert's mich. 
Teireſias. 
So will ich gehn; du aber „Sohn, geleite mich, 
Oedipus. 
Sa fuͤhr' ihn fort; denn feine Gegenwart verwirrt 440 - 
Die Ding‘ und fcheidend wird er nicht mehr Idftig feyn, 
| Teirefiad. 


So fag’ ich weggehnd das, warum ich nahte, nicht 

Dein Antlitz fürchtend; nie durch dich vergeh' ich ja, 

Ich kuͤnde dir, derſelbe Mann, dem lange bu 

Nachſpuͤrſt, indem du unter Drohung Laios Mord 

Ausrufen läffeft, diefer Mann ift felber hier, 

Dem Rufe nach ein Fremdling, doch, bald wird es fund, 

Ein Eingebohrner Thebae's. Nicht erfreuen wird 

Ihn fein Geſchick; denn blind, anftatt des Sehenden, 

Und Bettler, flatt des Neichen, wird in fremdes Land, 450 

Den Leitungsfiab vorhaltend, dann er wandernd gehn, 

Er wird als feiner eignen Kinder Bruder felbft 

Und Vater auch erfinden werden, ald ded Weibs, 

Das ihn gebahr, Abkomm' und Gatt', als Weibgenoß' 

Und Mörder feines Vaters. Damit geh’ hinein, 

Und überleg’ ed; wenn tu mich als Luͤgner fandft, 

Dann ſag', ich koͤnne nichts durch Seherkunſt erſpaͤh'n. 
(treten ab) 


Chorgefang. 
Erite Wendung. 

Mer iſt's, von dem goͤrtlich begeijters 
Spricht der Feld von Delphi, 


’ 
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Daß er mit biutiger Hand des Verfchuldende 466 
Aergſte Schuld verübte ? | a 
Zeit iſt ed, er flieh’ in eiligem Lauf, 
Und gewalt’ger, aͤls ein ftärmifches Roß fort. 
"Denn es fpringet bewaffnet des Zeus Stammſproß 
Auf den Thaͤter mit Feur und mit ſtrahlendem 
Auch folgen die ſchreckbarn 
Keren, die irrloſen. 
Erſte Gegenwendung. 
Denn eben kam ſtrahlend die Stimme 
Her vom ſchneebedeckten 
Berge Parnaſſos, und hieß, dem Verborguen 476 
Sol’ ein jeder nachſpuͤr'n. * 
Jetzt wandelt er unter wildem Geſtraͤuch 
Und in Hoͤhlen, wie in Felſen, dem Stier gleich, 
Unſeligen Tritts, unſelig, verwaiſt, 3 
Zu entrinnen dem Spruch, der vom Herzland kam; 
Der aber umrauſcht ihn 
Lebend in ewiger Kraft. 
Zweyte Wendung. | 
Schredlich nun zwar, ſchrecklich betaͤubt, was 
Uns der Weißager erklaͤrt; 
Glaublich erſcheint's weder, noch leugbar. 430 


Pr Zeus Stammfprof it Apollon, von WeDen das Orakel 
fam , und der den Verbrecher verfolgt. 

467) Keren, Varcen, die Schickſalsgoͤttinnen, ereilen dem Chäter 
mit fihern Tritten, obne feine Spur zu verfehlen. 

470) Um Fuße bee Berges Parnaſſos lag eben das Delphiſche 
Orakel des Apollo. 


475) Deinbt beißt das Herzland, im Griechiſchen der Nabel der Er; 
de, weil man nad einer Fabel glaubte, ed Jäge gerade auf dem 


Mittelpunkte der Erde. 
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Ich vermag feinen Entſchluß, | 
Und in -Wahnhoffnungen - 
Schweb’ ih, erſpaͤh'nd nichts hier , noch zurüd, 
Denn vom Streit, welchen des Labdakos Stamm 
Mit dem Sohn Polybos einft 
Fuͤhrte, vernahm weder ich fonft 
Kunde, noch jest, welches zum Zeugniffe mir 
Diente, wodurch Glauben ich jetzt | 
. Dem verfündeten Ausfpruch 
Zutheifnd, wider das Haupt | 490 
Dedipus würde Beſchuͤtzer 
Des unfchaubaren Mordes. 
Zweyte Gegenwendung. 
Wenn nun auch Zeud ift und Apollon 
Des Geſchicks Sterblicher wohl 
Kundig und einſeh'nd; doch ein Manz fey 
Mehr Weißager, als ich, 
Iſt Fein ficheres 
Urtheil; nur an Kunft - Weisheit befies 
get ein Mann Anderer Weisheit. Nie 
Doch, bevor wirklich ih (dad 500 
Jenes Gerücht, gab’ ich den Anz 
Hägern mein Zutraun. Denn es nabte ſich ihm 
J Oeffentlich vormals das gefluͤ—⸗ 
| gelte Mädchen, man bat weif ” 
Und als Volksfreund ihn erprobt, J 
Darnm nach meiner Geſinnung 
Wird nie ſchuldig er ſeyn. 





? 


435) P ol pbo8, Oedipus vermeintliher Vater, war Köntg von Ko: 
riuthos. 


ee König Oedipus. 


Kreon und der Chor, darauf Sediius, und 
zuletzt ſeine Gemahlin Jo kaſte. 


Kreon. 
Ihr Buͤrgermaͤnner, weil in heftgen Worten nid 
Hat angeflaget, hör’ ich, König D.dipug, 
So komm’ ich, dies nicht duldend; denn wofern er.glaubt, sıo 
Beym jegen Unheil fey ihm widerfahr'n von mir | 
In Worten oder Werken, was ihm Schaden bringt, 
So fey mir nicht ein lauges Leben wuͤnſchenswerth, 
Wenn dieſen Ruf ich tragen ſoll; denn dieſes Worts 
Beſchuldgung fuͤgt mir nicht geringes Ungemach 
Zu, nein das groͤßte, wenn als ſchlechten Mann die Stadt, 
Als ſchlechten du und meine Freunde mich verſchreyn. 
Chor. 
Doch ward erhoben dieſer Vorwurf wohl nur mehr 
Vom Zoru erpreſſet, als mit uͤberlegtem Sinn. 
| Kreon. | 
“  Moraus erhellte, daß durch mein’ Eutfchließungen 620 
Beredet jenes Luͤgenwort der Seher ſprach? 
Chor. 
Dies ward geſagt; ; in welcher Abficht, weis ich nicht, 
Kreon, \ 
And wurde deun mit offnem Aug' und offner Stirn 
Die Kl lagbeſchuld gung ausgeſprochen gegen mich? 
Chor. 
Nicht weis ich's; was die Herrſcher thun, das feh’ ich nicht. 
Doch ſchreitet ſchon er ſelber aus dem Haus daher, 


Oedipus 
(berbeytemmend und zum — ie ch wendend) 
Du höre, wie noch kamſt dn? oder haft vu ein 
So dreifted Antlitz, daß zu meiner Wohnung du 


König Debipus. J 29% 


Hernahef ‚, da bu offenbar mein Mörder in W 
Der ausgemachte Räuber biſt von meinem’ Thron? 530 
Auf! fage, bey den Göttern! nahmſt du Furcht in mir 
Und Unverftänd wahr, daß du dieſes unternähmft? : - 
Wie ? oder würd’ ich nicht dein liſtig fchleichendes * 
Beginnen merken, noch ed abwehr'n, naͤhm' ichs wahr? 
Doch iſt es nicht ein thorheitsvoller Plan von dir, 
Wenn ohne Volk und ohne Freunde. nach) dem Thron 
Du a den nur Volfesfchaar und Gold a. 

—J— Kreon. 
Du weif doch, was du ſchuldig biſt? Mein — 
Auf deinen Vorwurf hoͤr', und dann eutſcheide ſelbſt. 


Oedipus. 
Im Reden bift du trefflich, ſchlecht im Hdren ich 540 
— dir, denn feindlich fand ich dich und mir ir verhaßt. u 

Kreon. | | — 
Auf dieſes hör” erft eben, was ich ſprechen will. 
Oedipus. 

und eben dies nicht ſage, daß nicht ſchlecht du ſeyſt. 

Kreon. 


— — du, etwas ſchoͤnes ſey Hartnaͤckigkeit 

Dhn’ Ueberlegung handelnd, nicht recht denkeſt du, 
Oedipus. 

Doch meinſt du, daß du, Stammgenoſſen Boͤſes thu’nd, 

FW: werdeft Straf’ erleiden, nicht wohl denfeft du. 

Kreom | 

Wohl fag’ ich, daß gerecht dein Wort ift, aber gieb 

Das Leid mir an, was, wie du fagft, dir widerfährt, 

Dedipuß, 

Gabft du den Rath mir, oder nicht, ich müßte hin 550 

Zum hochgepriefnen Seher fenden einen Mann ? | 


* 


894 König Oedipus. 
| |  Kreom. ı 
Auch jetzt noch bin derſelb' ich, welcher jenes rieth. 
Dedipuß, 
Die lange * nun iſt es, feit daß Laios — 
Kreon. 
Das es schen er haben? Nicht.verfteh ich * ka 
Dedipus. | 
Daß kajos durch der Moͤrder Hand vernichtet iſt. 
— Kreon. 
ehr lange, alte Zeiten kann man rechnen wohl, 
E Oedipus. | 
| un * damals feine Kunſt der Seher aus? 
Kreon. 
Ja weiſe war er ebenfalls, und gleich geehrt. 
Oedipus. 
Und hat er da zu jener Zeit wohl mein gedacht ? 
| | Kreon. 
D16 nicht; in meiner Nähe niemals wenigſtens. 60 
| Oedipus. | 
Und habt ” nicht des Thaͤters Spuren nachgeforfeht ? 
Kreon. 
Wir forſchten nach, wie anders? Doch wir * — 
Oedipus. 
Warum nun that der Weiſe da nicht jenes Fund? 
Kreon. 
Rice weis * wo ich nichts erkenne, ſchweig' ich gern. 
DODedipus. 
Von — Seite weiſt, und ſagſt du's, biſt du klug. 
Kreon. 
Bas meinſt du? Wenn ich's wüßte, wuͤrd' ich’ leugnen 
nicht. 


König Dedipus. 2495 
| Dedipuß,. . 
Ich meine, wenn er nicht von dir beredet war, 

Er ‚Dane nie mir Schuld gegeben Lajos Mord, 

| F Kreon. 

Erflärt er dies, fo weift dus felbft, und billig duͤnkt 

Mich's, felbft dich das zu fragen, was du jest mich 


. frugſt. 570 
| 9 edipuß, 
So frag‘, "als Mörder werd ich doch nicht überführt, 
Kreon 
Mie aifo? Sir du meiner Schwefter nicht vermählt ? 
Dedipus. 
Das kann ich nicht verneinen, was du jetzt erfragſt. 
| Kr e 
Und ihn m. t ihr bie gleiche Macht deſſelben Lands ? 
Oedipus. 
Ja, was fi wuͤnſchet, alles gern willfahr”. ich ibr. 
Kreon. 
Und ſteh' ich nicht euch beyven als der dritte gleich? 
Oedipus. 
Ja — — zeigſt du dich als ſchlechten Freund. 
Kreon. 


Nein, wenn du dieſes, fo wie ich, erwägen willſt. 

Denn erſtlich dies bedenke, ob du glaubeſt, daß 

In Furcht man lieber herrſchen würd’, als forgenlod 80 
Im Schlafe ruhen, wenn man gleiche Macht befitt. 

Ich ficher fühle weder felbft Verlangen, ehr 

Zu feyn ein König, ald zu handeln Föniglich, 

Noch wird's ein andrer, welcher Flug zu feyn verfteht, 

Denn jetzt erlang’ ich alles ohne Furcht von dir, 

Und herrſcht' ich felbft, wohl vieles ungern müßt? ich thun. 
Wie Fann mir demnach füßer ſeyn die Tyranney, 


396 Koͤnig Oedipus. 
Als dieſe kummerfreye Herrſchaft und Gewalt? 


Auch nimmer bin ich fo bethoͤret, daß ich mir 


Erfehnt ein Andres, als das Schön’ und Nützliche. 590 
Jetzt grüßt mich jeder; jetzt umfaßt mich jedermann; 

Jetzt ſpricht mich an ein jeder, welcher dein bedarf: | 
Denn alles, weis man, wird auf diefem Weg erlangt. s 
Wie ſollt' ich jenes nun erwaͤhlen, dies verſchmaͤh'nd ? 

Bey boͤſem Sinne würd’ ich) nicht klug denkend ſeyn. 9 

Allein ich liebe weder ſelbſt die Deukuͤngsart, — 

Noch wuͤrd' ich je mit andern ausfuͤhr'n ſolch ein Werk, 

Um dies zu prüfen, gehe theils nach Python und | 
Erfrage, ob ich wahr verkuͤndet dir den Spruch; 

Theils, wenn du findeft, d daß germeinfani Rath ich mit "600 
Dem Wunderdeuter faßte, banı hicht toͤdte mich 

Nach Eines Urtheib, nein von mir und dir verdammt, 

Nur Flag’ in urgewiffer Meinung nicht mich an. 

Denn rechtgemaͤß iſt's weder, Schlechte ohne Grund 

Für gut zu achten, noch den guten Mann für fehledt. _ 

Und edle Freunde zu verftoßen, ſchaͤtz' Ich gleich, 

Als felbft fein Leben, welches man am meiften Kebt. 

Doc) wirft gewiß du's mit der Zeir erfennen, da 

Die Zeit allein pen edlen Menſchen offenbart, 

Den Schlechten nur erkennſt du wohl in einem Tag.” 610 


Eher, Bi 


Dem fprach er.trefflich, der zu Fallen ſich bedenkt, 
O Fürft; denn nicht, die eilig fihließen, ftehn gewiß, 


Dedipus, 
Wenn eilig, der verborgen Argliſt nährt, erfcheint, 
Muß eilig ich bedacht auch feyn auf Grgenlift, 
Denn will ich ruhig warten, dann wird deffen Werk 
Mollendet ſeyn, das mein'ge aber iſt verfehlt, 


= | | . König Dedipus, | 297 


rt 


Kreon. u 
as alfo willſt du? Mic verſtoßen and dem Land?" 
\ Dedipue. 
Mit wi töbten, nicht verbannen will ich dich, 
Kreon. — 
Ja, wenn u jeigteft, weiche Art von Neid es fey. 
Dedipus. . 
Als witerfirinben, nicht BI redeſt du. bao 
Kreon.“ ua 22 
Dich feh’ ich 16 autht weife denfen. I en.“ 
| Oedipus. | 
RE * Wohl, für. mich. ; 
‘; ‚Kreon. he — — — 
So denfe gleich für mich aud. Kr: 
m rn. Debdipuß. | 
Wie? da ſchiecht du biſt? 
Kreon. 
Undı wenn du nichts erlenneſt? 
Oedipus. 
Herrſchen werd ich doch. 
Kreon. 
| Nicht aber, wenn man boͤſe herrſcht — 
Oedipus. 
J O Stadt! o Stadt! 
Kreon. 
sun mir gehört an diefe Stadt, nicht dir allein, 
Chor, 


Hört auf, ihr Fuͤrſten; denn für euch zu guͤnſt'ger Zeit 

Sch’ aus dem Hauſ' Jokaſten hier ich nah'n, durch die 

Den jetzt erhobnen Streit euch wohl zu ſchlichten ziemt. 
Jokaſte tritt anf. 

Warum erhebt ihr diefen thorheitsvollen Zank 


298 | u | König Dedipus, 

In Worten, ungläfetg e? Habt ihr Feine Shaam, 

* eignes Leid zu ſchaffen, da ſo krankt das — 
(zum Dedipus) & 


Begieb big, fort i in bein Gemad); ; 
Ghum Kreon) du, Kreon, auch, 


Und laßt die nicht’ge Zraner nicht jur Macht gedeih'n. | 


Kreon. | 
O Schwefter, Schredenddinge will mir Dedipug, 
Dein Gatte, anthun, da er wählt vom Doppelleid 
Entweder Stadtverbannung, oder Büßungstod, 
| Dedipuß, 
So ift es; denm ich habe, Weib, entdedet, daß 
Er Böfes anthut meinem Leib mit böfer Lift. 


Kreon. 


Nicht will ich leben, nein verwuͤnſcht vergeh' ich, wenn 


Ich angethan dir etwas, was du Schuld mir giebſt. 
Jokaſte. | 
O bey den Göttern! glaub’ ihm diefeß, Dedipus; 
Am meiften ſchaue dieſen Schwur der Goͤtter, und | 
Dann m mich und diefe, die zugegen find, 
Chor. 
\ Erfie Wendung. 
_ Gieb willig nad), brauche Meisheit, 
Ich fleh’ am dich, Fürft. 
Oedipus. 
Worin deun fol folgſäm ich ſeyn? 
| Chor. 
Ihn achte, da fonft er nicht 
Thörigt war, aber jetzt 
Der Eid ihn fchirmt. 


63% 


640 
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Dedipuß, 
Nun we du, was du forderft ? 
C hor. 
Ja. 
Oedipus. 
So ſag' es mir. 650 
Chor. 
Daß du den Freuͤnd, den ſchwurſuͤndigen, nicht entehrt 
In die Beſchuüldgung wirfſt aus unſicherm Grund. 
Oedipus. 
Doch wiſſe wohl, wenn dieſes dein Erſuchen iſt, 
So ſuchſt du mein Verderben, oder meine Flucht. 
Chor. 
a Zwepte Wendung. u en 
Nein beym Vorfteher ale 
ler Götter, dem’ Helios, | 
Das Aeußerſte treffe Rn 
Mich, von Freunden und von Gott gleich 
Gehaffet, ift dies mein Sinn. 
Mein! mich leidvollen ſchmerzt | 660 
Died vergehnde Land, wenn du 
An unfer Ungemach 
Der vor'gen Zeit noch euer Ungemach knuͤpfſt. 
| Dedipus, 
So mag er hingehn, wenn durchaus umkommen ich 
Soll, oder ehrlos aus dem Land fliehn mit Gewalt. 
Denn dein bedaurungswerthes Wort, nicht deſſen Mund 
Bewegt mich; diefer, wo er fey, bleibt mir gehaßt. Mi 


651) Kreon heißt wegen feines Schwurs, ber im Falle des Bruce 
ein Schuldvergehen wird, und den Kreon als einen unheiligen, fün: 
digen Menſchen darſtellt, fhwurfündig. 
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ze Kreon, | 
Mit Haß nur weichſt du ſichtbar; ſchwer doch fuͤhlſt dus, 
| j . wenn, 
Der Zorn gelegt ift; denn es iſt ein folcher Sinn 
‚Sid ſelbſt nit Recht hoͤchſt unerträglich peinigend. 670 
Dedipuß, 
So laß — — und geh’ heraus, 
| Kreom 
u Ich werde geh’n, 
Bon dir verfannt zwar, doch derfelbe diefen noch. 
= (geht ab) 
‚ Chor 2 
‚Erfte Wendung, 
Was fAumft du, Weib, diefen Mann in 
Den Mohnort zu führ'n ? 
| Jokaſte. 
Ich will den Vorfall erſt erfahr’ n. 
— Chor. 
Ein bunkler Argwohn im Wort⸗ 
Streit entſtand; denn ed ſchmerzz 
Auch falfhe Schuld, 


Jokaſte. 
Von beyden kam es? J 
— Chor. | J 
Ja. J 
Jokaſte. | 
Und wie nur war der Streit? 
Chor 


Dod mir genägt’3, genuͤgt's, da fehon der Leiden viel _ 680 

Duldet die Stadt: er ruhet da, wo er ſchwieg. i 
Dedipus, 

Nun fiehft du, wo du, edlen Sinnes, bingeräthft, Ä 


. 
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Indem dus mich erweichend mein Gemuͤth betaͤubſt ? 
Chor. 
Zwepte Gegenwendung. 
O Fuͤrſt, vielfaͤltig ſchon 
Erklaͤrt' ich, und wiſſe, daß 
Ich ſinnenberaubet, | 
Unmächtig auch an Verftand waͤ⸗ 
re, wollt ich abfteh’n von dir, 
"Der enipor glüdlich einft | 
Mein geliebtes leidumdraͤng⸗ 699 
tes Vaterland geſtellt; 
Je ent ‚ wenn du Fannft, auch ſchenk' und deine Führung, 
Jokaſte. 
Belehre mich auch, König, bey den Ödttern! was 
Nur war ed, daß du folchen Streit erfeget haft ? 
Dedipuß. | 
Vernimm es — denn ich achte mehr, als dieſe, dich * 
Was Kreon hat beſchloſſen gegen mich zu thun. 


| Jokaſte. 
— wenn du haft gewiſſe Klagen anzuführ', 
Dedipuß. 
Ich hab’ am Lajos, fagt er, jenen Mord verübt, 
Sokafte 
Selbſt Fundig fagt er’s, oder bracht's ein Andrer im? 
| Oedipus. 
Er hat den raͤnkerfuͤllten Seher hergeſandt; 700 
Denn ſeinerſeits wohl ſpricht er ſich von allem frey. 
| . Sofafte. 


- Entfchlage jetzt dich allem nur, wonon du forachft, 
Und höre mich, fo wirſt du einfehn, daß dir Feind 
Der Menſchending' abhänget von der Seherkunſt. 
Sch werde des, ein kurzes Zeugniß Fund dir thun, 


& 
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Dem Lajos Fam einft diefer Spruch — ich fage nicht 
Dom Phoebos felbft, nein, fondern von der Priefterfchaar — 
Ihm werde nah'n dad Schickſal, daß vom Sprößling er \ 
Einft fierbe, der von mir und jenem werd? erzeugt. 
Und den erfcblug doch, wie die Sag’, ein fremder Trupp 710 
Von Räubern einft auf drepgefpaltnem Wagengleis. 
Dem Sproß hingegen — nicht verſtrich drey’r Tage * — 
Hat jener eingeſchnuͤrt der Fuͤße Glieder und | 
Durch Undrer Hand’ auf dde Berg’ ihn ausgeſetzt. 
Demnach nun hars Apollon nicht erfüllet,, daß 
Er ward ded Vaters Mörder, noch daß Laios 
Die Leiden, die ihn ſchreckten, vom Geſproß erlitt. 
Bon folcher Art if, was der Seher Wort verheißt. 
So laß dich das nicht kuͤmmern, denn es wird der Gott, 
- Wonad) er fpähet, leichtlich felbft ung offenbar'n. 720 
r Oedipus. | 
Was für ein Jerſal, da ich jetzt dies hoͤre, Weib, 
Ergreift die Seele, weich ein Aufruhr mein Gemüth! 
| Jokaſte. 
Von welcher Bangniß umgewandelt fagft du dies? 
“ Dedipusß, 
Mich duͤnkt, ich hörte dies von dir, daß Laios 
Ermordet wär’ auf dreygefpaltuem Wagengleis. 
Jokaſte. 
So wurd' lau: ja nimmer noch ſchwieg dies Geruͤcht. 
Oedipus. 
Wo aber iſt die Gegend, wo das Leid ihn traf? 
Jokaſte. 
Das Land benennt man Phokis; ein geſpaltner Weg 
Fuͤhrt dort in ein® von Delphi, wie von Danlia. | 


| 729) Daulia ” eine Gegend In phelis, worin Delphi lag, mit 
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Oedipus. 
Und welch ein Zeitraum iſt verfloſſen ſeit der — 730 
Jokaſte. 
Kurz vor der Zeit, wo dieſes Landes Herrſchaft du 
Erhalten haſt, ward dieſes angezeigt der Stadt. 
Oedipus. 
D Zeus, was hat dein Wille Aber mich verhängt ? 
Jokaſte. 
Was haſt d da in's Gemuͤth gefaßt nur, Dedipus ? 
Dedipuß, . 
Nicht weiter frage, fonbern fprich, wie Lajos mar 
Geftaltet, auch in welchem After da er land. 
Jokaſte. 
Groß war er, eben ſproßt' ihm auf das Silberhaar, 
Und feine Bildung wich von deiner wenig ab. | 
| Dedipuß, 
D weh, ich armer! Ohne Wiffen warf ich mich, 
So fcheint es, jetzt in graufe Fluchverwuͤnſchungen. 740 
Jokaſte. 
Wie ſagſt du? Furcht erweckt mir, Fuͤrſt, dein Ana 
Oedipus. | 
Ich fürchte fehr, der Scher Habe vecht gefchaut; . 
Du wirft es mehr enthüller, wenn du eins noch ſagſt. 
Jokaſte. | 
Zwar fchaudr’ ich, dennoch will ich fagen, was du fragft 
Dedipußs 
War fein Gefolg ſchwach, oder reift’ er, wie es fi & 
Für — ziemt, mit einer großen Maͤnnerſchaar? 
| Jokaſte. 
Es waren fuͤnf zuſammen, unter ihnen war 


einer Stadt, Namens Daulie, Phokis felbft lag uwifgen Ketstim 
and Boeotien, nördlich vom korinthiſchen Meerbufen. 
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Ein Herold, und ein Wagen trug den Laios. 
| Dedipuß, 
ach! ach! nun iſt es offenbar! Wer war es denn, | 
Frau, welcher damals diefes euch verkuͤndete? . ‚750 
2... ,Sefafte | 
Ein Diener, der errettet kam allein zuruͤck. 
Dedi ipus. | | 
Und if er nicht i im Haufe — noch? I er 
Jobaſte. | | 


Nein; denn, nachdem er, wieder heimgefehret, dich | 
Als Herricher fah, den Lajos aber umgebracht, . 

Da fleht’ er, meine Hand berührend, daß ich ihn 

Möcht’ auf das Land entlaffen zu den Triften, um, 

So weit es wärg, diefer Stadt entfernt zu ſeyn. 

Und ihn entließ ich, weil der Manır dies hatte wohl 
Verdient, und eines größern Lohns noch würdig war. 
| Oedipus. 
Wie? koͤnnt' er wohl ganz eilig wieder zu uns nah'n? 760 
Jo kaſte. | 

Das kann geſchehn ; doch warum dies begehreſt du? 

Oedipus. 

Ich fuͤrchte, Frau, ich moͤchte zu viel gegen mich 
Geſaget haben; darum will ich jenen ſehn. 
| Sofafte _ 

Er wird und nahen. Aber mir auch koͤmmt es wohl 
Zu, Koͤnig, das zu wiſſen, was dich niederſchlaͤgt. 

| Oedipus. 

Ich will dir nichts verhehlen, da mich ſolche Furcht 
Befallen hat; wen haͤtt' ich wohl, dem lieber ich 
Mittheilen würde meinen Leidensfall, als dich? 

Mein Vater war Poly bos, ein Korinthier, 

Die Mutter, eine Dorjerin, hieß Merope, 770 


7 
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Man hielt mich für den erften Bürger dert, bevor 
Mir folches zuftel, welches zwar Verwunderung 
DVerdiente, doch nicht meines Eiferd würdig war. 
An einem Schmaus beym Weine ſagt ein Trunkener 
Zu mir, ich ſey vom Vater nicht ein aͤchter Sohn. 
Und ich erbittert, konnte kaum den Tag zuruͤck 
Mich halten; gleich den andern aber trat ich hin 


Zu meinen Eltern, um die Wahrheit auszuſpaͤh'n; 


Und diefe nahmen übel auf des Laͤſtrers Wort. 
Es freute mich von_ihnen ; doch mich ändftigte 

Die Rede ftets, die tief fich hatte eingeprägt. 

So gieng ich, ohn' es meinen Eitern fund zu thun, 


Nach Python; doch mich ſchickte Phoebos, ohn' auf daB, 


Warum ich kam, zu achten, fort, und kuͤndigte 
Mir andre Dinge, großes Leid und Schreckniß an: 
Mir ſey's verhängt, der Mutter beyzuwohnen, ein 


Geſchlecht zu zeugen, das den Menfchen ſcheuslich ſey 


Zu ſeh'n, und Mord am eignen Vater zu begeh'n. 
Und dies vernehmend floh ich vom Korinthiſchen 


Gebieth und gieng, mich ferner nach dem Sternenlauf 


Nur richtend, daͤhin, wo ich nimmer wuͤrde ſeh'n 
Die Graͤuel meiner boͤſen Seherſpruͤch erfüllt. 

So wandelnd komm' an jenen Ort ich hin, woſelbſt 
Du fageft, daß der König umgelommen fey. 


Und dir entdeck' ich, Weib, die Wahrheit. Als ich auf 


Dem drengefpaltnen Wege nah’ auf Wandrer fieß, 


Kam bier ein Herold und ein Mann mir, welcher fuhr 


Auf einem Roßgeſchirre, wie du ihn befchreibft, 
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780 


799 


790) Eine fprihmwörtlihe Redensart, von denen gebraucht, die aufs 
Gerathewodl bingeben, wobin der Himmel fie führt, oder in einenz 
fremder, unbekannten Laude wandern, wo fie ſich bloß der Leitung 


der Sterne überlaffen muͤſſen. | 


u 
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Gerad' entgegen. Da nun draͤngten aus dem Weg 

Der Fuͤhrer und der Alte ſelbſt gewaltſam mich. 800 

Ich ſchlag' im Zorn den Wagenlenker, welcher mich 

Hinwiggeftoßen; und der Greis, fo wie er mich 

Am Wagen fieht hingehen, nahm ed wahr und ſchlug 

Mit Doppelſtacheln mitten auf mein Haupt herab, 

Doch buͤßt' er nicht mit Gleichem dafür, fondern fchnelf 

Rom Stab mit diefer Hand getroffen, flürzt er gleich 

Aus feinem Wagen rüdlings auf die Erd’ herab; 

Und alle andern brachr’ ich um. — Wenn Lajos mit 

Dem Fremden nun in einger Blutöverwandtichaft fteht, 

Wer könnte unglüdfel’ger dann wohl feyn, als ich? 810 

Mer wäre von den Göttern mehr mit Haß verfolgt? 

Den weder darf ein Fremder, noch ein Bürger je 

In feinem Haus aufnehmen, noch anreden, den 

Jedweder muß veiftoßen.! Und Fein andrer fonft, 

Sch felber Habe diefen Fluch mir auferlegt! 

Das Bett des hingefall'nen Manns befledt’ ich auch) 

Mit meiner Hand, durch die er ftarb, - — Dod, warih 
ſchlecht? 

Doch, bin ich nicht ganz außer Schuld? wenn mein 

Geſchick 

Mich fliehen heißt ‚ und flüchtig ich die Mein'gen nicht 


Darf fehen, noch mein Vaterland betreten, weil 820 


Sch fonft der Mutter Gatte werd’, und Polybos 

Den Vater tödte, der mid) zeugt’ und auferzog ? — 
Daß diefes mir ein graufes Schickſal zuerkannt, 

Wer würde nicht, mich richtend , wahr urtheilen To ? — 
O nimmer, nimmer, heilger Ölanz der Götter, mag 
Ich diefen Tag erblicden, fondern eher will 

Ich aus der Menfchen Schaar verfchwindend gehen, als 
Ein ſolches Graͤul der Leiden auf mich kommen feh’n. 


* 


— 
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Ehor. 
Uns, König, ift es ſchrecklich; doch bevor du es | 
Vom Nah’nden haft erforichet, falle Hoffnung noch. 830: 
Oedipus. 
Und auch nur ſo viel Hoffnung iſt mir uͤbrig, daß 
Ich auf den Hirten warte, was er kund uns thut. 
| Jokaſte. Br; 
Und — er her, was haft du dann dir vorgeſetzt? | 
Dedipus. 
Ich will dir dies erflaren. Find’ ich, daß der Mann | 
Daffelbe fagt, fo bin idy meinem Leid entfloh’n. 
Jokaſte. 
Und welch' Entſcheidungsrede nahmſt du auf von mir? 
Oedipus. 
Du ſagteſt ja, er habe ſo verkuͤndigt, daß 
Ihn Rauber haͤtten umgebracht; und nennt er noch 
Dieſelbe Zahl, ſo hab' ich nicht ihn umgebracht. | 
Denn follte Einer Vielen gleich zu feßen jenn? 80 
Giebt aber einen einzgen Wandrer nur er an, | 
Dann fällt auf mich ganz offenbar das Mordvergeh a 
Jokaſte. 
Doch wiſſe, daß die Rede ſo ward kund gethan, 
Und daß er nicht ſie wieder umzukehr'n vermag. 


Denn dies vernahm die ganze Stadt, nicht ich allein. 
Und weicht er auch vom vorgen Ausſpruch etwas ab, 


So wird er doch, o Koͤnig, nicht des Lajos Mord 


Gerade ſo angeben, wie ihn Loxias 


Erklaͤrt', er muͤßte untergehn durch meinen Sohn. 
Gleichwohl nun hat der unglücfelge nimmer ihn 850 
Getoͤdtet, ſondern fruͤher kam er ſelbſt ja um. 

So werd’ ich ferner nie auf einen Seherſpruch 

Mehr achten, daß ich dahin fchaute, oder dort. 


3 
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Dedi pus. 
Du redeſt wahr; doch unterlaß nicht, einen Mann 
Zum Diener fortzufenden , daß er hergelangt. 
| Jobkaſte. | 
Ich will fogleich fortfenden; aber laß ind Hals 
Uus gehen; alles werd’ ich thun, was dir gefaͤllt. 





| Chorgefang. 
Erfie Wendung, 
Mag mir dad Loos fallen, daß ich _ 
Mir die ehrfurchtsvolle Reinheit fchaff’ im Wort 
Und jedem Werke: welche hoch erhaben 860 
Schreitende Geſetze gebiethen, ſtammend vom 
Himmelsaether, dem Vater 
Olympos allein. Sie zeugte nicht 
Die Natur der Erdenmänner, noch auch 
Senkt fie dad Andenken in Grabnacht einfl; 
Und es lebt hier mächtig die 
\ Gottheit, nie alternd, 


Erfte Gegenwendung. 
Ja Uebermuth fchafft den Herrfcher; 
Uebermuth, warn voll dad Maas der Frevel ift, 
Die nicht gebührlich find, noch auch erfprießlich, 8760 
Fuͤhret den Beherrſcher zum ſteilſten Gipfel und 

Stuͤrzt ihn tief in grauſe Zwangniß, 

Woſelbſt ihm der Fuß zur Flucht nicht hilft. 
Doc) ich flehe Gott, er möge nie auf 
heben den Kampf, welcher der Stadt Heil bringt; 

Und ich mag vom göttlichen | 

Schutze nie abſteh'n. 
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Zweyte Wendung 
Wer in Werken, wie in Worten 
Frevelnd gehet ſtolz einher, 
Nicht ſcheuend die Dike, noch der | 880 
Götter Sitz verehrend: den - | 
Mag faflen ein böfes Schickſal | 
Um den unglädjelgen Wahn; — 
Anh wenn er unrecht ftrebet nach Gewinn und _ 
Unpeilges ausübt, oder auch 
Das Unverlegliche unbefonmen anruͤhrt. 
Denn welcher Mann würde dann - 
- Abwehr’n von feiner Bruft J 
Der Luͤſte Pfeil? Und werden noch 
Die Handlungsarten hoch geſchaͤtzt, 890 
Was feyr’ ich den Chortanz? Ber 
Zweyte Gegenwendung 
Nicht verehrend wall’ ich mehr zur 
Erde heilgem Nabelland, 
Zum Adiertempel nicht mehr, 
Noch auch nach Olympia, 
Wenn dieſes er allen Menſchen 
Augenſcheinlich nicht erfuͤllt. 
Doch du, o Zeus, Allherrſcher, wenn du recht ſe 
Genennet wirſt, nicht bleib' es dir, 
Noch deiner ſtets ewigen Gewalt verborgen. 990 
Denn ſchon verfehmäht fiel dahin ı 
Des Lajos alter Spruch; 
Auch nirgends ſieht man Ehre dem 


393) Nabelland heißt Delphi, 1.3. B. 475. 


394) Abae halten einige für eine Stadt in Lykien, andere in DhoFis, 
wo Anal unter dem — Abaeos ein Oralel gehabt habe, 


X 
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Apollon / ſichtbar reichen, und | 
Das Göttliche ſinket. 





Jokaſte und der Chor. 
Jokaſte. 


Ihr kandethäupts, dieſ Entſchließung faßt' ich jetzt, 


Zu gehen zu der Goͤtter Tempeln, mit dem Schmuck 


Der Kraͤnz' und dieſen Raͤucherwerken in der Hand. 
Denn mannichfaltge Trauer hebt des Oedipus 


Gemuͤth empor, und nach dem Laͤngſtverfloſſenen go 
Erwägt er nicht dad Neue, wie der Weife thut; 
Nein, jeden hört er, der ihm Zurcht verfündiget. 
Und da ich nichts durch mein’ Ermahnung mehr vermag, _ 
So nah' ich dir, Apollon, o Lykeios — denn 
Du bift der nächfte — flehend mit Gelübden dies, | 
Daß ſchnelle Loͤſung du und mögeft zu ertheil’n, R 
Denn alle jegt erzittern, da wir jenen, als | 
Den Steuermann des Schiffed, außer Faffung ſeh's. 
| Ein Bote tritt auf. | 
Wie? Fünnt ich nicht vom euch erfahren, Fremdlinge, 
Wo eures Fürften Wohnung ift, des Oedipuss 928 
Am — ſagt mir, wo er ſelbſt iſt, wiſſet ihrs. 
Chor. | 
Das iR dies Wohnung, Fremdling; felbft auch ift er ba; 
Und diefes ji die Mutter feines Kinderſtamms. 
Bote 
So möge fie, des Fürften wahre Gattin, felbft 
Begluͤcket bey Begluͤckten leben immerdar. 
Jokaſte. 
Das wuͤnſch' ich dir auch, Fremdling; denn bu biſt es eh 
Des fchönen Anfpruchs wegen, Doch nun fage mir, 


% 
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Warum du herkoͤmmſt, was du und anzeigen willſt. 
Bote 
Dem Haus und deinem Gatten Gluͤck, o Königin. 
| Sofafte, 
Was für ein Gluͤckk? Von welchen Drt gelangtefl du ?. 930 
Bote \ 
Vom Land Korinthos; meine Botfchaft aber wird | 
Dich freuen, ohne Zweifel, doch auch ſchmerzen wohl. 
Jokaſte. a 
Was mag das feyn, was beydes kann zugleich estheifn? u —— 
Bote. 
Des Inthmos Landes Eingebohrne wollen ihn, 
Wie dort man fpricht, zu ihrem Oberhaupt erwähl’n, 


Jokaſte. 
Wie dieſes? Herrſcht nicht mehr der alte Polybos? 
Bote. 
Nicht mehr, der Tod ja feſſelt feinen Leib im Grab. 
| Jokaſte. 
Wie ſagſt du? Iſt Polybos geſtorben? 
Bote. 
Wenn es nicht 
Die Wahrheit iſt, ſo wuͤnſch' ich ſelbſt zu ſterben mir. 
| Solafte 
O Dien’rin, gehe eilig zum Gebiether, und | 949 


Verkuͤnd' ihm diefes — Nun, du Götter s Seherfprud, « 


Wie fteht es mit dir? Lange bebt fchon Dedipus, 


Er möchte diefen Mann ermorden; jet num ift 
Der durch das Schickſal umgekommen, nicht durch Ihm, 


934) Iſt hmos hieß die Landenge zwiſchen dem Korinthiſchen unb | 
Saroniſchen Meerbufen, die den Peloponnefos mit dem übrigen 
Griechenland verband; auf Dieter Ing bie Stadt Korinthos. 
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Dedipus tritt auf. 
O Ehgenoſ Jokaſte, vielgeliebtes Haupt, 
Warum entrufſt du dieſem Haus mich, herzugeh'n? 
Jokaſte. 
Da hör’ af diefed Mannes Wort, und fehaue nun, 
Wohin es mit dem * Spruch des Gottes koͤmmt. 
Dedipus. 
Wer iſt denn dieſer Fremdling? Was verheißt er mir? 
Jokaſte. 
Vom Land Korinthos koͤmmt er mit der Kunde, daß 950 
Dein Vater, nicht mehr athmend, ftarb, der Polyboß. 
Dedipusd (zum Boten). | 
Was ſagſt Fremdling? Sey mir ſelbſt Verkuͤndiger. 
Bote. 
Wenn dies zuerſt ich deutlich ſoll berichten dir, 
So wiſſe nun, daß jener todt verſchieden iſt. 
Oedipus. 
Und ſtarb durch gift er, oder fiel ihn Kranfpei an? 
Bote. | 
Ein kleiner Schlag wirft alle Körper leicht daffın. 
Dedipuß, 
Durch Rranhei alſo kam der ungluͤckſelge um? 

* Bote. 

Auch zaͤhlt er viele Jahre ſeines Lebens fon, 
Dedipuß. 

Ach, ad! worauf wohl, Gattin, fol man ‚achten noch! 
Auf jenen Pythſchen Seherheerd, wie? oder auf - 960 
Die oben fchrey’nden Vögel, die andenteten, 

Sch müßte toͤdten meinen Vater? Doc) er liegt 
Nun rodt im Schoos der Erde; ich hingegen hier 
Nahm Fein Gewehr in meine Hand, wenn nicht nach mir 


Das Sehnen ihn verzehrte, daß er flarb Durch mich. 
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So nahm nun, jeht im Hades ruhend, Polybos 
Die jetzgen Sprüche mit fich fort, die eitelen, 
| Jokaſte. 
Und hab’ ich nicht dir dieſes laͤngſt vorhergefagt ? 
Oedipus. 
Du ſagteſt dies, mich aber taͤuſchte ſo die Furcht. 
Jokaſte. 
So nimm du jetzt von dieſen nichts zu Herzen en 970 
Oedipus. 
— muß mir um der Mutter Bett nicht bange ſeyn? 
Jokaſte. 
Was kann der Menſch wohl fuͤrchten, den der blinde Fall 
Beherrſcht, und welcher nichts vermag vorherzuſehn? 
Das beſte iſt, ſo hin zu leben, wie man kann. 
Du aber fuͤrchte nicht der Mutter Ehebund. 
Denn mancher hat der Mutter auch im Traume wohl 
Schon beygewohnet. Der jedoch, dem diefes nichts 
Bedeutet, macht das Leben ſich am leichteſten. 
Dedipuß, 
Das alled, was du fageft, wäre trefflich, wenn 
Die Mutter nicht mehr lebte; aber da fie lebt, 980 
Iſt allerdings Furcht nöthig, wenn du ſchoͤn auch u 
Jokaſte. 
Jedoch uns iſt ein großes Heil des Vaters Grab. 
| Dedipud 
Ein großes, ficher ; doch mich ſchreckt die Lebende, 
Bote 
Um welches Weibes willen tragt ihr-foldhe Furcht ? 
Dedipusß, 
O Greis, um Meropen, der Gemahlin Polybos. 
| Bote 
Und was von diefem Weibe bringt das Bangen euch? 
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Dedipusß, 
Ein gottgeſandtes Schreckenswort, o — iſt's. 
Bote. 
Iſt's fagbar ? Oder darf es niemand fonft — 
Oedipus. 
Ja, allerdings. Es hat mir Loxjas einſt eitlart, 
Ich muͤßte mit der eignen Mutter gatten mich, 990 


Mit meiner Hand vergießen auch des Vaters Blut. 
Deswegen liegt Korinthos lange ſchon von mir 
Weit weg entfernt; zum Gluͤcke zwar, das Suͤßeſte 
Iſt's aber doch, der Eltern Angeſicht zu ſchau'n. 
Bote. 
Und alſo dies befuͤrchtend, zogſt du weg von dort? 
VF | Dedipus, 
Ja, Öreis, und um des Vaterd Mörder nicht zu ſeyn. 
ne Bote | 
Und fol’ ich dich, o König, da ich wohlgefinnt 
Zu dir gelanget, nicht von diefer Furcht befreyn? , 


Dedipuß, 
Und — Dan enipfiengeft auch du dann von mir, j 
| Bote “ 
Und Baranı aa vorzüglich kam ich her, damit 1008 
Mir's wohl ergienge, wann du heimgekehret wärit, 
Oedipus. 
Doch werd’ ih nie zufammen mit den Zeugern Bi 
Bote. 
Du weift,, v Sohn, ganz offenbar nicht, was bu thuſt. 
Dedipuß, 
Mie, Alter? Bey den Göttern, unterrichte mich, 
Bote 


Fa, wenn die Heimath dieſerhalb du meiden wilſt. 
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Dedipuß. 
2” furcht ich, Phoebos moͤchte !ar ſich offenbar. Ä 
Bote 
| Wier daß du Blutſchuld bey den Eltern nicht begeht ? 
— O edipus. 
Dies eben, Greis, ja dieſes laͤßt mich zittern ſtets. 
Bote. 
Do weift du wohl, daß deine Furcht nichts gültig m 
Dedipud 
Mie wir es, da ich jener Eltern Sproͤßling bin? 1010 
Bote. 
Weil keineswegs dir anverwandt war Polybos. 
| Dedipuß, 
Die fagft du? Hat mich nicht ergeuget Polybos ? 
Bote. 
So wenig biſt du deſſen Sohn, als mein Geſproß. 
Oedipus. 
Und * gleich der Vater dem, der nicht ed ift ? 
Bote 
* aber hat dich weder der, noch ich gezeugt. 
Oedipus. 
Doch waͤrum nannte ſeinen Sproͤßling denn er mich? 
Bote. 
Weil zum aGeſchent aus meiner Hand er einſt dich nahm. 
Oedipus. | 
Und liebte doch aus fremder Hand fo heftig dies ? 
Bote 
hm wirfte dies die fonftge Kinderlofigfeit. 
Dedipuß,. W 
Du aber kaufteſt, oder gabſt mich zeugend ihm? 1020 
B ote, L 


Ich. Im dich * Kithaeron’s waldumeacfnen Hoͤhn. 
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| Ju: Dedip u8. 
Wozu begabft du aber dich an dieſen Ort? 
Bote. 
Dort war ber Bergestriften Aufficht mir vertraut, 
Dedipuß, . 
Du wart ein Hirt? und zogeft ſo u um Lohn umber ? 
Bote, 
Ja dein Erretter war ich damals, lieber Sohn, 
| a Oedipus. 
In feie haft du mich gefunden bort ? 
| Bote 
| Woht Zeugen ſind die Glieder deiner Fuͤße dir. 
Oedipus. 
Weh mir! warum gedenkſt du dieſes alten Leids? ? 
- Bote, n 
Ich band dir 108 die Füße, die durchbohret warn. 
Oedipus. 
Ja ſchmerzenvole Schmach von Zeichen nahm ich mit. 1030 
Bote. 
Auch wurdſt du nach dem Loos benennet, wie dm heißt, 
. Dedipus, 
Dom Barer? ? bey den Göttern! von der Mutter? — ſprich. 
Bote, 
Das weis ich — der Geber kennt dies beſſer wohl. 
| Oedipus.“ 
So nahmſt du it von Andern, nicht ſelbſt — du mich? 


1030) Beiden, die man den — Kindern Seplegte, um 
ihre Geburt u. dgl. dadurch zu, bezeichnen, und fie in vorkommtenden 
Faͤllen wieder zu erkennen. 
1031) Oedipus, nah dem Griechiſchen, ver. ee Füße hat, 
von oidav und as. . 


‘ 
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| Bote 
Nein, denn ein andrer Hüter übergab dich mir, : 
Dedipuß, 
Wer ei es Weiſt du etwa zu bezeichnen ihn? 
Bote. 
Man — ſo, er ſey von Lajos Dienerſchaft. 
Dedipus. 
— jenem König, welcher einft dies Land beherrfcht ? 
Bote. 
So ift 68, diefed Fürften Hüter war der Mann. 
Dedipuß. 
Und ift er noch am Leben? kann ich fehen-ihn? 1040 
Bote 
Ihr ET habt die befte Kunde wohl. 
, .Dedipuß, 
Iſt einer hier von denen ‚ die ihr nahe fteht, 
Der jenen Mann, den Hirten, kennt, von dem er fpricht, 
Und habt ihr auf dem Feld ihn, oder hier gefehn, 
So zeigt es an; Noth thut es ja, died auszuſpaͤh'n. 
Chor: | 
Ich glaub” es ift Fein andrer, ald der auf dem Land, 
Den erft zu fehn du haft getrachtet; doch ed wird 
Sofafte wohl am beften diefes Fund dir thun. 
| Dedipu 8. 
Gemahlin, kennſt du jenen, den wir eben jetzt 
Begehret haben, deſſen dieſer auch gedenkt? 1030 
Jokaſte (angſtvoll). 
Was iſt es? Wen erwähnt er? Achte dieſes nicht, 
Und faſſe nicht die eitle Red' in dein Gemuͤth. 
Oedipus. 
| Sern ſeys von mir! Denn da ich dief? Anzeichen fand, 
So werd’ ich nicht nachlaſſen, mein Gefihlecht zu ſpaͤh'n. 
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[4 
Jokaſte. 

Nicht, ben den Gdttern ‚, wenn bein eigned Leben dir 
Werth ift, erforjche dies; ich leide fchon genug. 

| Oedipus. 
Sey ruhig, denn nicht ſchlecht erſcheinſt du, werd' ich als 

Dreyfacher Sklav' erſcheinen auch vom dritten Glied, 


Sofafte 
Doch folge mir, ich flehe; thu' ein folches nicht. 
Oedipus. | 
Nicht folg’ ich, daß ich klar es nicht erfpäßete, 1060 
| Sokafte, | 
Bohnen aber geb’ ich dir den beften Rath. 
: Dedipus. 
Dein beſter Rath erweckt jedoch mir laͤngſt Verdruß. 
Jokaſte. —F 
Unſelger, moͤchtſt du nie erfahren, wer du biſt! 
Oedipus. 


Nun, — man bald den Hirten zu mir hergefuͤhrt? 
ae ie aber laßt der reichen Abfunft ſich erfreu’n. 
Jokaſte. 

O Schmerz, o Schmerz! Unſelger! Denn dies kann ich dir 
Zurufen einzig, andres nie mehr kuͤnftighin. 

| — — 

Chor, 
Warum entivich i im wilden Schmerz, o Oedipus, 
So eilig deine Oattin ? Ya, ich fürchte, daß 
Dir Ungemac) aus diefem Schweigen brech’ hervor. - 1070 
Dedipuß, | 

Mag, was da will, einbrechen ; ich beftrebe mich,. 
Nach meinem Stamm zu forfchen, ift er niedrig auch, 
Sie aber wohl, weil, wie die Weiber, groß fie denkt, 
Schaͤmt naeiner, adelloſen Apkunft fich vieleicht. 
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Doch halt? ich mich für einen Sohn der Tyche, die 
Mir wohl gewollt, und werde nicht entehret ſeyn. 
Denn dief’ erzeugt’ ald Mutter mich; der Mondenlauf, 
Mir anverwandt, hat Hein und groß mich dargeſtellt. 
Als ſolch ein Sproß nun werd’ ih umgewandelt nie 
Mehr werden, Daß ich meinen Stamm nicht ſollt' erfpäh’n. 1080 

| | (geht ab) _ 





Ehorgefang. 
Wendung, 
Wenn ich ein Wahrfager bin, und 
Eitle Meinung nicht mich täufht, 
Dann, beym Olympos, Kithaeron, 
Wirft du Ehr' empfahen beym 
Vollmond des vorfichnden Tages; 
Wo ich dich, Dedipus Landsmann, preife, dich, 
Seine Mutter, feine Pfleg'rin, 
Chorgefang dir weih' und Tänze, 
Weil du erfreuliches haft | 
Erzeuget meinem Volksherrſcher. 1090 
Jeios, dir, Phoebos, | 
Wohlgefaͤllig mag dies feyn, 
Gegenwendung. 
Wer von den ſtets ewgen Goͤttern, 
Wer, o Sohn, erzeugte dich? 
Etwa ein Maͤdchen, umarmt vom 
Yan, dem berghinwandelnden 


1075) Tyche, das Schickſal, die Fortuna der Roͤmer. 


1085) Die Bakchosfeſte, an welden bie Tranddien zu Athen anfges 
führt wurden, feverten die Griechen zur Zeit des Voll: und Neu: 
monded, Der Vollmond bezeichnet alfo den feſtlichen Tag. 


- 
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Gott, oder vom Loxjas, da auch 
Diefem geliebet die Waldanhöhen find ? 
Hat Kyllene's Herrfchergott dich, 

Hat dic) Bakchos, der die höchften ‚1100 
Gipfel der Berge befucht ,. ar | 
Empfah’n, von einer Nympfgdttin 

‚ Des Helikon einft entdedt, 
Denen oft er foherzend naht? 2 


Oedipus, der Bothe und der Chor, 
dann ein Diener. * 


Oedipus. 
Wenn ich au), Greis, da mit dem Hirten nie Wertehr 
Sch hatte, fol perrhuthen, dann fo glaub’ ich den 
Zu feh’n, den längft wie fuchten ; denn zuſammen ſtimmt 
Eein hohes Alter, diefem Mann audy ift es gleich. 
Und überdies erfenn’ ich meine Diener, die | 
JIhn zu uns führen, aber mein Erfenntniß wird 1110 
Hier deiner nachſteh'n, da du ſonſt vielleicht ihn ſahſt. 
| Chor. 
Sch kenn' ihn, glaub’ es ficher; denn er war der Hirt 
Des Lajos, treu, wenn irgend dies ein andrer war. 
Dedipus,. 
Dich frag’ ich erſt, Korinthfcher Fremdling, ift es der, 
Bon dem du fpracheft ? 
Bote. 
Diefer ift ed, den du ftehft. 


1009) Kollene, ein Berg in Arkadien, wo Hermes (Merkurius), 
des Zeus Sohn, von der Maja geboren ward. | 

1103) Helifon, ein Berg in Phokis, auf welchem die Hippokrene 
floß. 


! 


Run 
’ 
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J O edipus (sum hergelangten Diener). 
Du hör’, o Greis, und fage, hierher ſchauend, was 
Sch fragen werde. Warſt du Lajos Diener einft? 


: Diener, , — 
Ich war ſein Sklav', im Haus erzogen, nicht gekauft. 
Oedipus. | 
Und dein Gefchäft war, oder deine Lebensart ? 
RE Diener. | 
Ich gieng die meifte Lebenszeit ben Heerben nach. 1120 
u Dedipuß h 
An welchem Ort vorzüglich heſt du dich verweilt ? | 
Diener PA 
"Das war der Berg Kithaeron, war der nächfte Ort, 
| Dedipus. Ei | 
Und diefen Mann nun, weit du, daß du hier ihn ſahſt ? 
Bu | Diener 2; 
Was foll er dort? und welchen Mann verſteheſt du? 
Sn Oedipus. | 
Der, welcher hier it. Hatr'ſt du je Verkehr mit im? 
Diener, 
Dies kann ich nicht gleich fagen aus Erinnerung, | 
Bote. 


Das laß dich, Herr, nicht wundern; doch ich will ihn klar 
Schon an das Dunkl' erinnern; denn ich weiß es, daß 
Er noch gedenket, als ich auf Kithaeron's Trift — 


Mit Doppelheerden jener, ich mit einer Schaar — 1130 
Mit dieſem Mann drey ganzer Monden Friſt hindurch 


Vom Lenze zum Arkturos hin zuſammen ſtand. 


1132) D. h. ſonſt bis gegen das Ende des Novembers; deun deu 
Arktutos gebt 11 Tage vor der Herbft:Tag und Nachtgleiche auf, 
Hier aber ift wahrſcheinlich eine andere Zeitbeſtimmung befolgt; 


denu drev Monate erfullen wicht den Zeitraum vom $rüblinge bis 
sum Ende des Herbſts. | 


* 


222: König Debipus. 
. Zm Winter trieb ich in die Horden danp’ mein Vieh, 
Und diefer bracht’ es heim in Lajos Stalluugen. — 
Nun, fag’ ich, wie's gefchehen, oder läge ich? 
Diener, 
Du ſagſt die Wahrheit, ift es gleich ſchon Tange her, 
Bote, | 
So ſprich nun; weift du, daß du da ein Kind mir gabſt, 
Damit auferziehen ſollt' als meinen Sproßt 
Diener. | 
Mas ift 4 Bayı fragft du diefes Wort von mir? 
‚ Bote (auf den Oedipus zeigend)» | 
"Dies * der a Freund, welcher damals Kind noch war, 2 
Dienen u 
9 * venta! Schweige davon, fag’ ich dire - 
Oedipus. 
Nicht fchelte, Greis, ‚auf dieſen; denn das, was bu ſagſt 
ei der Zuͤcht'gung eher, ald des Mannes Wort, 
Diener, 
’ Worin denn Hab’ ich, trefflichedler Fuͤrſt, gefehlt? 
— Oedipus. | 
Du wi das Kind nicht nennen, was ber Mann erfpäht, 
Diener, | 
Er redet ja unwiffend, muͤhet fi ch umfonft. 
Oedipub. 
Wenn willig nicht du's fageft, fagft du’3 büßend webl. | 
Diener. 
O bey den Gdttern! nicht den Greis — 
Oedipus (zu den Dienern). 
— bind' ein Mann die Haͤnde dieſem ruͤcklings feſt. 
— Diener 
Unfelger, ach! wofür ? was willſt du wiffen noch ? 1150 


4 


Oedipus. 


Haſt dieſem du das Kind gereicht, wonach er forſcht? 


Diener. 


Ich reicht? es. Möcht’ ich untergehen dieſen Tag! 


Oedipus. 


Das ſoll dir werden, wenn du nicht die Wahrheit fprichft, 


Diener. 
Weit mehr noch geh’ ich dann zu Grunde, th? ich's Fund. 
| Dedipuß. 
Der Da, fo wie es fcheinet, fucht Verzögerung, 
Diener, 
Das nicht; denn laͤngſt ſchon fagt’ ich, daß ich ihm es gab, 
| Oedipus. 
Wo nehmſt du’3 her? Dein eignes, oder weſſen war's? 
Diener, 
Mein — war es nicht, ich nahm's von einem an, 
Dedipusß, 
Von netten Bürger, oder, fprich, aus weichem Haus 9 
Diener. 
Nicht — bey den Goͤttern, forſch', Herr, weiter nicht. 
Oedipus. 


— “ 


Doch wehe dir, wenn dies ich wieder fragen ſoll. 


Diener. 


Es war ein Sproͤßling aus dem Haus des Laios. 


Oedipus. 
Nun, war's ein Sklave, oder jenem anverwandt 7 
Diener, 
a) weh! das Schredibar’ auszufprechen harret mein. 
Oedipus. | 
Und mein, zu rn s aber dennoch muß ich's Hör‘ n. 
Diener. 
Man nannte zwar es deffen Sohn ‚doch keine Frau 
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1 
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Im Hauſe wird am beſten kund thun, wie es war: 
De d ipuß. 
| Die? gab ſi ie bir es etwa? 
Diener. 
Allerdings, o Fuͤrſt. 
Oedipus. 
Zu welchem Endzweck? 
Diener. 
Toͤdten ſollt ich ihr das Er 
Ä Dedi pus. 
Die arm’ Erzeug’rin ? 
= Diener 
Slim Orakel freien fe 1170 . 
| Ä ‚ Dedipu s. 
Miet Welch? 
ee Diener 
Es hieß, die Eltern würd’ er * * 
Oedipus. 
Varum dem Greis nun haſt du dieſes —— ? 
Diener. 
O Fürft, aus Mitleid, weil ich glaubt', er wuͤrd' es in 
Ein andres Land, woher er ſelbſt war, bringen; doch 
Zum groͤßten Leid erhielt er's. Denn biſt du es, den 
Der meint, wiſſe, daß ein Leidenskind du biſt. 
Oedipus. 
O Schmerz, oͤ 5 Schmerz! Ach! alles wird nun Mar erfüllt, 
O Licht, zum letzten Male mag ich jegt dich ſchau'n, 
Ich, welchen die erzeugten, die's nicht follten, der ° 


Mit denen lebt, bie mordet, welch ich ſollte flieh'n. 1180 
(geht ab) | 





uU) 
B- 
ar 
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Chorgefang. 
Erſte Wendung 
-  D fterblicher Völker Stamm! 
Wie ach! zihl ich euch gänzlich gleich dem 
Nichts, ihr lebenden Menfchen! 
Denn welchem, ja welchem wird 
Mehr Gluͤckſeligkeit wohl zu Theil, 
Als, ſoviel es nur fcheinet und. 
Scheinend nichtig dahin finkt. 
Zum Beyſpiele dich nehmend, dein 
ü Geſchick ſcheuend, o Oedipus, 
Klagenswuͤrdiger, preif ih nie. 111090 
Wohl Sterbliche gluͤcklich. 
Erſte Gegenwendung. 
Du, der zum Verwundern du 
Trafſt an's Ziel, und gelanget warſt zum 
Hoͤchſtgluͤckſeligen Reichthum; 
Der nieder du ſchlugeſt das 
Krummbeklauete Maͤdchen, die 
Raͤthſelſaͤngerin, und tratſt im Land 
Auf, Schußwehr vor dem Tod, Zeus! 
Seitdem auch du, mein Zürft genannt, 
Empfiengft herrlichen Ehrenfhmud | 1200 
Hier in mächtiger Thebae’d Stadt, 
Als Herrfcher ded Landes. u 
Zweite Wendung. 
Doch wer im Schmachruf, 
Wer ift bedrängter ? Wer 
In Mühen, wer in wildheftgem Leib 
Empfand des Lebens Wechfel fo? 
O ruhmvolles Haupt ded Dedipud, 


* 


’ ! 
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Den die große Bucht, gleich dem Eproßling — 
Dem Vater, faßte, als er, der Braͤut'gam, d'rein verfiel, 
Wie nur, wie nur konnt' erdulden 1210 
Dich des Vaterfeldes Schoos, | 2 | 
Elender, ftillfchweigend 
Bis ſo Lange’? | 
- Zweite Gege nwendung. 
Dich willenlos fand 
Die alles ſchau'nde Zeit, 
Und ſtraft den alten, unheiligen Bund, 
Den Zeuger mit dem Erzeugeten. 
O Sproß du des Lajosſtamms, | 
Haͤtt' ich, hätt’ ich niemals geſchauet dich! 
Ach! übermäßges Stöhnen ertönt aus meinem Mund, 1220 
Da, um die Wahrheit Fund zu thun, du 
Mir den Lebensathem aabſt J 
Wieder, und ſauft ſtillteſt 
Meine Augen. 
Der Bote und der Chor. 
u Be 
8 ihr = Lande ſtets die höchft gechreten, 
Was werdet ihr für Werke hör’n, was fehen und 
Welch Zrauerleid erheben, wenn ihr edlen Sinns 
Noch um das Labdakeſche Haus befümmert ſeyd! 
Denn nicht der Iſtros, glanb’ ich, noch der Phafls Tann 
Das Haus yon allem, was ed jetzt verborgen hält, 
Mein wachen, Bald zum Fichte tritt das Leid hervor, „1230 
Das eigne, nicht erzwungne; denn von Qualen ſchmerzt 


- 1208) Iſtros, bie heutige Donau, Phaſis, ein Fluß in Kolchis. 


Sie klagt' ihr Bett an, wo die doppelt elende 


’ 
J 


* 
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Am — weiche felbft gewählt fi ic) offenbart. 
Chor. 

Dos, was wir vorhin ſahen, reicht zu heftiger 

Wehklage hin; und neues Leiden nennſt du noch? 

| Bote. 

Um eilig dir es kund zu thun, damit bus gleich 

Es hoͤrſt: es ſtarb Jokaſte's ee ae Haupt: 
Chor. 

Ich leidendvol®, und wer verurſacht' ihren Tod ? 
Bote 


Sie gab fich ſelbſt ihm; doch das ſchmerzensvollſte vom 


Geſchehnen iſt entfernet; denn du ſchauſt es nicht. 

Jedoch, ſo weit Erinnrung mir beywohnet, ſollſt 1240 
Du vom Geſchick des leidensvollen Weibs erfahr n. 

So wie von Wuth ſie angeregt ins Vorderhaus 

Gelangte, warf ſie auf das Ehebett ſogleich 

Sich hin, das Haar zerraufend mit der Doppelkraft; 


Schlug, wie fie eintrat, gleich die Thuͤren heftig zu, N 


Und rief den. längft ſchon hingefallnen Lajos am, 
Gedachte feines alten Beyſchlafs, der ihm felbft 

Das Leben raubt’, und daß er lief die Mutter hier, 
Um feinem Sohn zu zeugen unglüdfelgen Sproß. 
1250 
Bom Man den Mann und Kinder zeugt aus Kindeöblut. 
Doch wie fie drauf geftorben, weis ich weiter nicht; 

Denn ins Gemach dann ftärzte ſchreyend Dedipus, 

Bor dem wir nicht vermochten, jener Leid zu ſchau'n; 

Wir fahen nur auf diefen, wie umher er lief. 

Denn ſtuͤrmiſch Fam er, fordernd, ihm ein Schwerdt zu leih'n, 
Und wo das Weib er, nicht das Weib, das Mutterfeld, 
Zwiefach von ihm und von den Kindern, koͤnnt' erfpäh’n, 
Dem Wuthentflammten abr“ zeigt's ein Doemon an, 
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Denn feiner von den Männern, die wir nah’ ihm war“n 1260 
Dann fchredtich fchreyend, fo als führt ihn jemand, fprang 
Er auf die Doppelflügel, riß das hohle Schloß 
Aus feinen Angeln, flürzte dann fich in's Gemad), 
Da wo die Frau wir fehwebend fahen aufgehängt, 
Verfchlungen im gefchlungnen Band; und wie er fie 
Erblidt, mit heftgem Angfigeichrey, der elende, 
So loͤſt' er ab das Haͤngeſeil; doch als ſie nun, 
Die arme, lag, war neues Leiden dort zu ſchau'n. 
Denn aus der Kleidung zog er ihr die goldenen 
Heftnadeln ab, wit denen ſie geſchmuͤcket war, 1270 | 
Erhob fie, ftach der Augenkreife Glieder fich, 
Und fprad) dabey: fie ſollten nicht die Leiden feh’n, 
Nicht, die erduldet, nod) aud), die er jelbft verübt; 
In Nacht nur ſollten kuͤnftig ſchaun ſie, die er nicht 
Selm ſollt', und nicht erkennen, die er wuͤnſchete. 
So fluchend fehlug das Aug’ er oftmals, einzeln nicht, 
Dad Augenlied erhebend; blutig neßt zugleich 
Der Augenftern die Wangen ihm, doch träufelt” er 
Nicht Tropfen Blutes, fondern ſchwarz ergoß zugleich 
Ein Strom von Hagelftücen aus der Wunde fi). 1880 
Doch brach von ziweyen, nicht von einem aus, das Leid, 
Den Mann gemeinjam mit dem Weihe traf das Leid, 
"Der vorge Reichthum hieß in vorgen Zeiten wohl 
In Wayrheit Reichtum, aber jet an diefem Tag 
Heißt Seufzen, Unglüd, Tod und Schmach er; Fein Gefhid 
Von allen, die nur Namen führen, ift entfernt. 
Chor, 

Und ruhet jet vom Leiden aus der Elende ? 

| a Diener. 
Er ſchreyt, es fol die Thuͤren jemand öffnen, und 
Dem ganzen Bolf den Vatermoͤrder zeigen und 
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Der Mutter — fagt unheilges, mir unfpredhbareg; 1290 
Er wolle ferbft fich Schaffen aus den Fand, nicht mehr 
Im Haufe bleiben fo verflucht nach eignem Fluch. 
Jedoch bedarf er Huͤlf' und eines Führers Hand. 
Denn größer, ald zum Dulden, ift fein Ungemad). 
Er wird es dir auch zeigen; denn der Thore Schloß 
Eröffnet ſich; ein folches Schaufpiel wirft du bald 
Erblicken, daf bei Zeind zum Mitleid auch es rührt, 


Dedipus tritt auf, der Chor. 


Chor. 
Ach fchmerzliches Leid für die Menfchen zu ſchau'n! 
Ach ſchrecklichſte Schmach, o! von allen, die je | 
Sc mit Angen gefehn! Unfeliger, welch | 1300 
Wuͤthen befiel dich nur? Was für ein Daemon nur 
Stürze in das größte der größeften Leiden dich ? 
Nach dem unglücfeligen Schickſal? 
Unglüdlicher, weh, weh! ich vermag nicht, 
Did) zu fehen, und will vieles dich fragen doch, 
| Vielerley ausſpaͤh'n, vielerley auſchau'n: 
Soolch ſchaudernde Schreduiß erweckſt du. 
| Dedipus, | 
Ach! ah! ah! ach! 
eh! weh! unfelger ich! weh mir! wohin ; 
Irr' ich, ich elender? | 1310 
Und die Stimme wohin flieget fie ftürmifch mir ? 
Schickſal, wohin haft du geführt mich? 
Chor. 


zum Echredensjammer, nicht zu hören, nech zu feh’n. 
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Oedipus. 6 
Erſte Wendung. 
O Weh! des Dunkels graunvolle Wolke, 
Die mich ſchrecklich umhuͤllt, F 
Die unzaͤhmbare, ungluͤckſelge, weh mir! 
Weh mir! noch einmal; wie zugleich zur Seele en 
Der EERWeN Wuͤthen mit der Schmach Erinnerung. - 
Chor. | 
Kein Wunder iſt's in dieſem Ungemache, wenn 
Du — Klagfi, und doppelt Misgeſchick eraRgp. 1320- 
| Oedipus. 
Gegenwendung. | | 
O Theurer, bu allein bleibeft mir noch 
5 Getreu; denn du erträgft 
Den nachtfchauenden noch fürforgend, weh mir! 
Denn nicht entgeht mir's, fondern wohl erkenn' ic) dich, 
Wenn gleich ich blind bin, nach der Stimme mindeſtens. 
Chor. 
| Erſchredlich, was du thateſt! Wie nur konnteſt du 
Den Bli verlöfhen? Welcher Daemon trieb dich an? 


Dedipuß. . 
Zweyte Wendung. 
Dies that Phoebos, mir, o Freunde, Phoͤbos that's, 
Der mir das Leid erfüllt, | 
Dies mein Qualſchickſal. | 1330. 
Doc) feiner ſchlug den Mann fo, 
. Sondern ih nur, unfelger. 
Denn nügt wohl das Seh'n 
Dem, ve en Auge ſchauet nichtd erfreuliches ? 
Chor. 
So iſt es, wie du ſelbſt auch ſagſt. 
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Oedipus. 
Dritte Wendung. 
as foll ich noch anfchauen, was 
Sieben oder fprechen noch, 
Und was mit Luft anhören, Freunde ? fagt. 
Mein, aus dem Lande treibt 
Auf das fchnellfte, treibt, 1340 
O Geliebten, fort | 
Mich die Befiecungsſchmach, 
Mich, den verfluchteſten, 
-Den von den Menſchen am 
Meiften die Gottheit haßt. 
Chor, 
Unfelger fo von Sinnen, wie von ungemach, 
Wie wollt' ich, daß ich nimmer hätte dich erfäinnt? - . 
Dedipuß, | 
— 3vwepypte Gegenwendung. 
O mag, wer es ſey, nur vergehen, welcher dem 
Einſamen loͤſte die | 
„Wide Zußfeflel, 1350 
Dom Tod mich erhielt und ſchuͤtzte; 
Keinen Dank verdient fein Werk, 
Denn, dort fterbend, war | 
Ich er den Zreunden, noch mir ſelbſt ein ſolcher “en 
Chor. 
Mir ferdft zum Wunſch auch ware dies. 
Oedipus. 
Dritte Gegenwendung. 
Nicht kam ich als Moͤrder des 
Vaters her, noch hieß ich auch 
Derfelben Braͤut'gam, die mich zeugte, 
So bin ich elend jeßt, 
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Und der Befledten Sohn, | 1369 
Und auch Gemahl des Weibs, 
Das mich zur Schmach gebahr; 
Was nur das heftigſte Leid 
Der Leiden heißt, dies 
Tiel auf den Dedipus. 
Chor, 
Doch dein Beginnen Fann ich nicht recht billigen; 


Denn beſſer war’, du febteft nicht, als blind zu feyn. 


Dedipuß. 
Nicht fage mir, daß diefes, was ich übte, nicht 
Das beſte fey, noch gieb mir weiter einen Rath. 
Mit welchem Bli denn würd’ ich meinen Vater je 1370 


Anſehen fonneu, wenn ich Fomm’ in Hades Reich, J 


Und dann die arme Mutter, denen beyden ich 


Mehr Leid veruͤbte, als die Schling' abbuͤßen kann. 
Und koͤnnte wohl der Kinder Aublick, die gezeugt 


So, wie ſie ſind gezeuget, reizvoll fuͤr mich ſeyn? 
Hein! nimmer kann mich dies zu ſchau'n erfreuen, noch 
Die Stadt, den Thurm zu ſeh'n, die heilgen Bildniſſe 
Der Goͤtter, die ich leidensvoller ſelbſt allein, 


‚Der aufgebluͤht in Thebae, auf das ſchoͤnſte mir 


Geraubet, da ich ſelbſt erklaͤrt, daß jedermann 1380 
Den ſchandbefleckten ſolle bannen, den der Gott | 


. Als Schuld'gen und als Lajos Sproͤßling dargeſtellt. 


Und koͤnnt' ich, da ic) ſolche Schmach ſelbſt gegen mih 


Verkuͤndet, dieſ' anſchauen wohl mit freyer Stirn? 
Nein! ſicher nicht! Ja gab’ es für den Quell des Ohrs 
Auch einen Damm, ic) würde nicht mic) halten, und 
Verſchließen meinen Flagenswerthen Leib, damit 


Ich weder ſeh'n, noch hoͤren koͤnnte; denn den Sinn 


Von Leiden frey zu haben, ſchaffet Wonne: mir. — 
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Barum, Kithaeron, nahmſt du mich, und tödteteft 1390 
Mich nicht ſogleich, auf daß ich niemals offenbar . 
Den Menfchen machte, weſſen Sproß ic) ward gebohr’n ? 
Pölybos, und Du, Korinthos, du aud), altes Haus 
Des Vaters, nach der Sag’, o welche Zierde haft. 
Ihr auferzogen mich, den ungluͤcksſchwangeren! 
— jetzt erſchein' als IB Sproß von Schlechten 
id. — 

O drengefpaltnes Magengleis, verborgnes Thal, 
Du, Wald und Enge auf dem dreygetheilten Weg, 
Die ihr getrunken meined Vaterd Blut, von mir = 
Vergoſſen, koͤnnt' ihr meiner euch erinnern noch, 1400 
Des Werkes, das ich ausgeführt, und was ich dann 
Herlangend ferner. übte? — Ehen, Ehen, ihr 
Erzeugtet mic), und nach der Zeugung ftelltet ihr 
Denjelben Stamm von neuem dar, daß Väter und 
Auch Brüder, Sohn’, ein gleicherzeugtes Blut entftand, . 
Und Braute, Weiber, Mütter auch, und was nur bey 
Dem Menſchenſtamm gilt für das ſchandbefleckteſte. 
Doc darf man das nicht nennen, was unruͤhmlich ift 
Zu thun. — O bey den Göttern! führt mid) aus dem Land, 
Mic) bergend, oder tödtet mich, und werft mich Hin 1410 
Ins Meer, da wo ihr werdet nie mich wieder ſeh'n. | 
Auf! zügert nicht, an diefen Unglüdfelgen Hand. 
Zu legen; folgt mir! ſcheut euch nicht; denn Feiner Fann 
Wohl außer mir ertragen meine Leidenslaſt. 

Chor. 
Doch jetzt erſcheint zu rechter Zeit hier Kreon, dit 
Mit Rath und That im Wunſche beyzuſtehen; denn 
Er bleibt allein, des Landes Schutz, für Dich zurück, 


Eins) Die Alten glaubten namlich dur Berührung eines Verbrechers 
bie Schuld deſſerben auf ſich ſelbſt zu Inden, " 
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Oedipus. | 
9 wehe mir! was foll ich zu ihm jagen? Kann 
Sch billge Treue vor ihm finden, da ich mich 
In allem vorher gegen ihn fo fchlecht gezeigt? _ ‚1420 
j Kreon auftretend. 
Nicht kam ich, über dich zu Lachen, Dedipus, 
Noch aud) dir vorzuwerfen dein vormal' ges Leid. 
. Doch wenn ihr vor der Menfchen Stamın euch ferner, nicht 
- Mehr fhamt, fo ſcheuet diefes Licht zum mindeften, 
Des Heljos allernaͤhr'nden Glanz, und zeiget nicht, 
Ennthuͤllt ein ſolch Vergehen, das die Erde nicht 
Des Himmels Regen, nod) der Tag aufnehmen wird. 
Auf! führer ihn in fein Gemach auf's ſchleunigſte; 
Denn Blutöverwandt am erften können unbefleckt 
Des Anverwandten Leiden ſchau'n, und einzig hör’n. 1430 
| ar Dedipus.. | 
D bey den Göttern! da du mich. der Zurcht entzogft, 
' Und edeldenkend mir, dem fchlechten Manne, nahft, 
© folg’; ich rede nicht für mich, zu deiner SR 
Kreom 
Ä Und weichen Dienft begehrft du fo, von mir zu fah’n ? 
/ Dedipuß, 
Stop eilig mich aus diefem Lande, dahin, wo 
Ich nimmer werd' anreden einen Sterblichen, 
| u Kreon. 
Doch glaub’, ich hätte dies gethan, verlangt” ich nicht 
Bon Gote vorerft zu forfchen ‚ was zu machen fey, 
Dedipusß, 
Sit nice der ganze Goͤtterſpruch Elar angezeigt, 
Daß jterben fol, den Warermord befleder hat? 1440 
Kreon. | 
So wurde zwar verkuͤndet; 5 doch in unfrer Noth 
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| 3 & Be auszuforfchen, was zu thun ung fe. 
Dedipuß,. 

Ihr wollt noch fpah’n um einen fo unfelgen Mann? 
Kreon. 

200 wirft du jetzt wohl glauben an des Gottes Wort, 
Dedipuß, 

So trag’ ic) auf dir, wende flehend mich zu dir: | 

Ihr fen’ ein Grabmahl, wie du felbft ed willft, im Haus; 

Denun wohl mit Recht erfülft du, dies den Deinigen; 

| Mich aber wünjche nimmer diefe Vaterftadt 

Als ihren Bürger lebend noch zu hegen; nein! 

Laß auf dem Berg mich wohnen, dorten, wo man den 1450 

Kithaeron nennt den meinten, den die Eltern mir 

Am Leben als das fichre Grab beftimmten, um 5 

Durch die zu ſterben, die mir Untergang gebracht. 

Doc) ficher weis ich, weder Krankheit, noch ein Leid 

Sonft hatte mich zerfidretz nie auch fterbend blieb 

Sch unverfehret, war es nicht zum Trauerloos. 

So ein Schickſal gehen auch, wohin es geht — 

Du Kreon hab’ auf meine Söhne Feine Acht, 

Und forge nicht; denn Männer find ed; ihnen wird’s 

Au Unterhalt nie fehlen, wo fie immer fey’n, 1460 

Doch meine armen, Hagenswerthen Töchter, die, 

Niemals entfernt von meinem Tiſchmahl, ohne mic) 

Geſpeiſet haben, denen auch von allem, was ; 

Ich nur berührte, immer wurde mitgetheilt, 

Tür diefe ſorg'; am liebften aber laß mich mit 

Der Hand fie fallen, und beweinen mein Geſchick. 

Wohlen, Fuͤrſt! 

Wohlan, du edler! Denn beruͤhrend werd' ich ſie 

Im Arm zu haben glauben, wie ſonſt, da ich ſah. 

Wie? Hoͤr' ich, bey den Goͤttern! nicht die theuern, die 1470 






Pr 


— 


— 


3368 König Oedipus. 
In Thraͤnen fließen? Und aus Mitleid ſendete 
Die Theurſten meines Stammes Kreon zu mir her? 
Es iſt ſo? 
Kreon. 


In Wahrheit; denn ich war es, der es dir gewährt, 


Die — wohl erkennend, die dich ſonſt ergoͤtzt. 
Oedipus. 

So mag dir's wohl ergehen, und fuͤr dieſen Weg 
Verleihe dir das Schickſal beſſern Schutz, als mir. — 
O Kinder, wo nur ſeyd ihr? Hierher gehet, kommt 
In meine Arm', in dieſe Bruderhaͤnde mir, | 
Die eured, eignen Vaters fonft'gen Augenglanz, 19480 
Vertilgend, ſo zu ſchauen zubereiteten; u | 
Der euch, o Kinder, nicht es ſehend, noch erſpaͤh'nd, 
Nur Vater ward durch jene, die mic) ſeibſt gebahr. — 
And euch bewein’ ich, — denn euch anfehn Fann ich nicht — 
Erwägend eures bittern Lebens Fünftges Loos, - 
Das bey den Menfchen euch zu dulden ſteht bevor. 

Denn werdet ihr mit Bürgern wohl umgehen, und‘ 

An Feften Antheil nehmen, ohne daß ihr kommt 

Anftatt der Feſtesfreuden allbeweint nach Haus? 

Weer wird fi), Kinder, wohl herab fo fegen, daß 1490 

Er ſolche Schmach fi) nahme, die den Meinigen 
Anhängt, und euren Eltern, wie euch, Schaden bringt? 
Denn ift nicht alles Leid vereint? Der Vater hat 
Ermordet euren Vater, mit der Mutter, die 
Ihn ſelbſt gebahr, gezeuget und empfangen euch 
Aus gleichem Stamm, aus dem er felbft entiproffen ift. 
Dies wird man euch vorwerfen. Wer nun wird ſich euch 
Erwählen? Niemand, Kinder, Unverehlicht und 
Verwaiſet müßt ihr offenbar zu Grunde geh’n. — 

O du, Menoekeus Sprößling, der du ihnen bleibt 1500 
i u 


- 
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Der einzge Vater, da wir beyde, die wir ſie 
Erzeugten, umgekommen, laß ſie bettelnd nicht, 
Noch unvermaͤhlt, die Anverwandten, gehn umher, 
Und mache nicht ihr Leiden gleich dem meinigen, 
Nein! ſchenke Mitleid ihnen, die fo zart du ſiehſt, 
: Bon allen fo verwaifet, außer nicht von dir, 
Gewähre dies, o Edler, reiche deine Hand. — 
Euch aber, Kinder, wärt ihr ſchon verſtaͤndgen Siuns, 
- Ermahnt’ ich vieles, fo nur nehmt den Wunfch von mir: 
Wo ſtets ed wohl ift, lebet, doch ein beſſres Loos 
— * verliehen, als dem eignen Vater fiel. 
Y Kreom 
© nug! U, m du hin mit Weinen? Auf und gehe 
* | ine Gemach. 
ee Oedipus. 
| Solgen muß Si ‚ wenn auch ungern, | 
Kreon.“ 
—— F 5. Mlles ziemt zu feiner Zeit, 
.. s. —— 
Bet * wenn ich gehe? | a 
Kreon | 
ze Sagt du's, dann erfahr' ich's — wohl. 
Oedipus. — 
Dem bu aus dem Land mich forthringſt. . 
Kreon. 
— Tlehe dies vom Gotte nur. 
Oedipus. | 
Doch mich haſſen ſo die Goͤtter. 
Kreon. 
| Darum auch erlangft du's bald, 
r Dedi pu 8. 
Meinſt du dies? | 


J 


1510 


338 König Debipus, 
Kreon, 
Ja, denn nicht unnüg red' ich, was ich denke = 
| | Dedipud. 
Nun fo . mich von binnen, 
| Kreon 
Geh' und laß die Kinder jegt. 
Dedipuß. E 
Nimmermehe o nimm mir dieſe. 
Kreon. 
Nicht begehr' ein n jegliches ; s 
“Denn auch, was du haft erlanget, folgte mit dem Leben 
nicht. 1520 
| Gehen ab) 
Chor 
8 des Vaterthebaes Stammvolk, ſehet, dies iſt Oedipus, 
Der die großen Räthfel — und an Macht der groͤßte 
war! 
Wer nun wohl der Buͤrger vor ihn, welcher dies Geſchick 
beichaut, 
elch’ ein Stromvon T chwerem Unfall über ihn fich hergeftürzt? 
Demnach darf fein Erdgebohrner, wenn er jenen letzten Tag, 
Den man ſchauet, wohl beachtet, keinen gluͤcklich ſchaͤtzen, bis 
An des Lebens Ziel er hinkoͤmmt, ohne daß ein Leid ihn traf. 
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‚Devipus) dormals König in Thebae, jegt als Fluͤchtling 
umherſchweifend. en 


ws 


Nut e, 3 
Antigone, geine Tochter. 
Iſmene, J 


Polyneikes, fein aͤlteſter Sohn. 
Theſeus, König von Athenaͤ. 

Kreon, des Oedipus Schwager. 

Ein Fremder. 

Ein Bote. 

Der Chor beſteht aus Attiſchen Greiſen. 





x 
Der Schauplag ift In Kolonos, einem Attifchen Flecken, aus wel: 
chem Sophokles felbft gebürtig war. Er lag 10 Stadien von 
der Stadt entfernt, und war dem Voſeidaon geheiligt ; auch 
gatten bie Cumeniden hier einen Hay. 
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ee oediyne a "Antigine. 


. 


Oedipus. 


O Kind des blinden Greiſes, ſprich, Antigone, 

An welchen Ort, in welche Stadt gelangten wir? 

Wer wird den Schweifer Oedipuͤs den heutgen Tag 

Mit ſpaͤrlich zugetheilter Gab’ aufnehmen, der 

"Zwar wenig nur erbittet, doch geringres noch) | 
Empfänger, ald dad Weng’; und dies aud) g’nüget mir’; | 
Denn meine Leiden, wie die lange Zeit, und dann 

Der edle Muth, die lehren mid) Genuͤgſamkeit. 

Wohlan denn, Tochter, wenn du einen Sitz erblickſt, 

Er ſey betretbar, ſey in einem Goͤtterhayn, 10 


So halt' und ſetze hin mich, daß wir forfchen, wo 


Wir weilen; denn ald Fremde nah’n und fragen wir 

Die Bürger, dann beachtend, was fie fund und thun. 
Antigone. 

Unſelger Vater, Oedipuͤs, die Thuͤrme, die | 

Die Stadt bededen, liegen fern, fo weit man ſchaut; 

Doch dieſer Ort iſt heilig, wie man deutlich ſieht: 

Lorbeer’, Oliven, Reben bluͤhen voll, und ſchoͤn 

Im Innern fingen federreiche Nachtigall'n. 

‚Hier ſetz' auf dieſen rohen Stein dich nieder; denn | 

Du machteft für bein Alter einen langen Weg. J 20 

Oedipus. 

So ſetz mich hin, und habe auf den Blinden Acht. 
Antigone. | 

Die lange zei her hab’. ich dieſes — gelernt. 
Dedipu? 

Und — du aim mir Tagen, wo wir jego find? 


. + * 
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Antigone. 
Athenaͤ zwar erkenn' ich, doch die Gegend nicht; 


Denn alle Wandrer ſagten, daß die Stadt es ſey. 


Doch — ich gehn und fragen, wie die Gegend heißt? 
Dedipuß. 
Ja, Zochier, ob man hier ſich auch verweilen darf. 
Antigone. 
Fuͤrwahr, man darf hier weilen; doch nicht halt’ ich es 
Fůͤt noͤthig; denn ich ſeh' und nah'n hier einen Mann, 
F Dedipus, | 
er freie her und fenkt zu uns des Fußes Tritt? 
| Antigon e. 
Schon iſt er gegenwaͤrtig. Sprich nun, was fuͤr gut 
Du findeſt, daß ich ſagen foll; der Mann iſt da. 
Dedipus (zum nahenden Fremden). 
D Frembling, hör’ auf diefe, die an meiner Statt, 


Wie für fich ſelbſt ficht, weil du und zw günftger Zeit 


| Erſcheinſt zur Kundſchaft deflen, wo wir zweifeln noch. 
” Fremder. 
Bevor du jegt noch weiter fragft, von biefem Sit 


Steh' auf; die Gegend, wo du bift, entweiht der Fuß. 


Oedipus. 


Und welcher Ort iſt dieſes? welchem Gott geweiht? = 


Sremder. | 
Unnahbar, noch bewohnbar ; ; denn der furdhtbare 
Gottſproß der Ge und auch des Skotos herrſchet hier. 


30 


tz 


40) Die Eumeniden, Erinnven oder Furien, bie Nacegöftinnen, 
entſtanden nach der Dichtung des Hefiodos aus dem Blute, welches 
von den abgeſchnittenen Schaamtheilen bes Uranos auf die Erde 
(Ss) beradfiel; auch wurben fie. Töchter ber Nacht (SEoto#) ge: 
nannt. Um das Furhtbare des Begriffs, der in dem Worte Erin 
nven lieat, zu entfernen, nannte man fie EUumeniden, bie Wohk 
geſinuten. Man ftellte fie, vorzüglich in dem fpdtern Zeiten, als 


furchtbare —— dar mit Sclangenhecren, Faceln zc. 
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or Dedipuß. 

Wie ift fein heilger Name, um ihn anzuflehn ? 
— Fremder. | 

Der hiefge Volksſtamm nennet Eumeniden, die 

Allſchau'nden, ihn; doch Eins gefällt nicht überall 

| a Dedipuß. 

O daß fie huldvoll nähmen auf den Flehenden! 
Denn nicht von dieſem Site werd’ ich auf nun ſtehn. 
| | Fremder. 

Was ſoll es heißen? 
3* Oedipus. 

Meiner Drangfal Zeugniß fey'd. 

Ä | Fremder. 

Doch wag' ich's nicht, dich wegzutreiben, ohn ed erſt 

Der Stadt zu melden, daß ich höre, was zu thun. 
er Dedipuß. J 
So bitt' ich bey den Goͤttern, Fremdling, achte auf 
Den armen Fluͤchtling, daß du ſageſt, was er fleht. 50 

Y Fremder. | 
Nun gieb ed an; ich achte wohl dich meinerſeits. 

2 Dedipuß. 

Wie heißt der Ort nun, wo wir hingelanget find ? 

| Fremder. 

So viel ich felbfi weis, will ich alles kund dir thun. 

Der ganze Ort ift heilig; denn Pofeidon hat, 

Der hehr’, ihn inne, wie der feuerführende 

Titaͤn Promethend. Diefe Gegend aber, wo 

Du ſteheſt, wird der ehrne Pfad des Lands genannt, 

56) Prometheus, der Sohn des Japetos, eines Titanen (Ti: 


tanen beißen hie Kinder des Uranos und ber Gaͤa oder Ge), raubte 
dem Zeus heimlich das Feuer, und brachte es den Menſchen herab. 


57) Der ehrne Pfad hatte, nah dem Echoliaften, von den die 
gruben bey Kolonos feinen Namen. 


’ 
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Der Schirm Athens. Die nahgelegnen Fluren hier 


Verehr'n als ihres Stammes Haupt den reiſigen 
Kolonos, deffen Namen auch die Völker führ'n, 60 
ESo daß gemeinſam alle find nach ihn benannt. | 


Dies, Fremdling, fey dir achtungsvoll ertheilt, und nicht 
In Reden, fondern mehr nod) durch a a 
| Dedipul. N 

Bi wohnen auch in diefen Orten Sterbliche ? 
Fremder. Ä 

Sa eben Bo dem Gotte ift dad Volk benannt. 
Oedipus. 

Beherrſcht ſie Einer, oder ſteht beym Volk die Macht? 
Fremder. | 

Cie werben von dem König in der Stadt beherrfcht. 

| Dedipuß. 

er if es, der durch Wort und Kraft gebiethet bier ? 
Sremder. 5, 

Gr nennt ſich Theſeus, iſt des alten Aegeus Sohn. 

| Oedipus. | 

Und gieng’ als Bor’ ein Dann von euch wohl hin zu ihm? 70 
Sremder. 

Was fol er fund thun ? Wohl beforgen, daß er koͤmmt? 
Oedipus. 

Ja, daß durch wenig Huͤlf' er viel gewinnen wird. 
Fremder. 

Und welchen Dienſt gewaͤhret wohl ein blinder Mann? 
Oedipus. 

Doch alles was wir ſagen, wird hellſehend PR 

69) Aegens, Pandion's des zweyten Sohn und König von Athend, 


äeugte mit der Aethra, des Pittheus Tochter, die in derfelben Naht 
auch Poſeidaon (Neptunus) umarmte, den Thefens, jenen be 


- tübmten Abenthenrer, der den Minotauros in Kreta tödtete, und 


die Athender von dem ſchimpflichen Tribut beftcpte, 


N 
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| 


Fremder. 
Nun, — hör, auf daß du nichts begehſt, dieweil 
Du edel, wie man ſiehet, nur ungluͤcklich biſt: 
Hier bleibe, wo. du ſichtbar werdeſt, bis ich hin 
Zum biegen Volksſtamm, nicht den Stadtbewohnern, gieng, 
Und dies verkuͤndet. Dieſer wird entſcheiden, ob I 
Du darfft verweilen, oder Dich entfernen mußt. 80 
— (geht at) 
Oedipus. 
O Tochter, hat der fremde Mann ſich uns entfernt ? 
Antigone 
Er iſt entfernt, und alles kannſt du, Vater, nun 
In Ruhe kund thun, ich allein nur flehe na, 
Dedipud, 
Ihr heilgen, furchtbar ſchau'nden, da ich mich zuerſt ’ 
- Bey eurem Sit; in dieſem Lande niederließ, 
So feyd dem Phoebos, noch auch mir jetzt abgeneigt. 
Denn ald er mir dies viele Leid verfündete, 
Beftimmt’ er mir den Ruheplatz nach langer Zeit: 
Gelangend zu dem Schidfaldlande, wo ntir Sy | 
Und Mohnung reichten dar die heilgen Gottinnen, 90 
Da wird’ ich mein bedraͤngtes Leben endigen, | 
Zum Nutzen wohnend denen, die mich nähmen auf, 


Zum Leid den Sendern aber, bie mich banneten, 


Auch Zeichen zur Bekraͤft'gung würden Fonımen mir, ; 
Erpbeben, oder Donner, oder Zeus Geſchoß. 

So hab' ich jetzt erkennet, daß auf dieſem Weg 
Allein durch euch die zuverlaͤß ge Weißagung 

In dieſen Hayn mich fuͤhrte; denn ich haͤtte nie 
Wohl euch zuerſt auf meinem Pfad getroffen, ich 


95) Zeus, als boͤchſter Gott der Natux, handhabt den Donner und 
Blitz, als ſein Seſchoß. | 
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Selbft nächtern euch weinloſe; noch auch fäß ich auf 100 


Dem heilgen, unbehau’nen Sig. Auf, Göttinnen ! 
Ertheilet meinem Leben nach dem Götterfpruch 
Apollon’s jetzt das End’ und ein’ Ummandelung, 
Mofern ich nicht zu wenig euch erduldet, ſtets 
Im Sklavendienft der härt’ften aller Menſchenmuͤh'n. 
Wohlan! des alten Skotos füße Sprößlinge, 
Wohlan! du, mit der großen Pallas gleichbenahmt, 
Athenaͤ, aller Städte hochberuͤhmteſte, 
O diefes armen Schattenbilds vom Debipus 
Erbarmt euch; denn nicht dieſes ift der alte Leib. 
Antigone, 
Nun ruhig; denn dort kommen ein’ge Männer her, 
Bon Fahren Greife, deines Sitzes Kundſchafter. 
Oedipus. 
Ich werde ſchweigen; aber bringe aus dem Weg 
Mich, in den Hayn verbergend, bis ich höre, was 
Ihr Wort mir wird verheißen. Denn Erfundigung 


Gemwähret de Vorbedacht in Handlungen. 
(fie treten zuräd) 


Chor tritt auf. 
Sieh! v 
Mer nur ward? wo verweilt, woͤ verbarg 
Eilend von dannen ſich der aller 
Der ſchamloͤſeſte aller hin? 
Siehſt du den Mann? Schaue did: 2 
Rufe nach ihm ringsumber. 


110 


120 


100) Den Eumeniden mußte man nuͤchtern opfern; auch durft 


man ihnen feinen Wein darbringen, 
10) Pallas führte au ben Bepnamen Athene. 


/ 
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Ein Fluͤchtling, | 
Ein Irrwandeler ift der Greis, 
Kein Eingebohrner; denn nimmer trat’ 
In den heiligen Hayn er der 
Racheflammenden Göttinnen, 
Welche zu nennen wir 
Zittern, vor denen wir. | 
WVorbeygeh'n, | 130 
Nicht hinfchauend, verftummet, ſtill, 
Gluͤckandeutenden Sinnes das 
Gebeth flüfternd, Doc) fagt man, nah? jetz 
Ein verwegner Mann, 
Den ich nie ringsſchau'nd in dem en. Wald 
Zu erbliden vermag, 
Wo er fih aufhalten nur möchte. 


Oedipus (hervortretend). 
Hier bin ich der Mann; durch die Stimme nur ſchau' 
Ich das fchallende Wort. 
Chor. | 
D weh, o weh! 140 
” Wie ſchrecklich zu ſchau'n, wie fehrecttich zu börn! 
Dedipuß, 

Seht mid), ich fleh', als keinen Verbrecher an. 


Chor. 
Zeus/ o du Schutzgott, wer iſt der Greis — ? 
Dedipuß. 
Nicht vornehmliches Loos ftellt ihu begluͤckt 
Dar, o ihr Herricher des Landes; denn ſchaut nur; J 
Nicht ſo wuͤrd' ich ja ſonſt gehen im Schutz | 
Aunderer Augen, 
Sicht fügen mich Großen auf Kleine. 


* 


\ 
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Chor. 
Ach! ach! | | 
Und du bift auch mit nachtfinfteren 158 
Augen gebohren, mügbedrändt, | 
Und altjährig, fo wie es fcheint ? 
"Aber du ſollſt nicht durch mich 
Auf dich laden noch den Fluch; 
Du gebftie, 
Du gehſt uͤber die Graͤnze. Doch 
Nur nicht dring’ in den ſtummen Hayn 
Hier, den graſigen, deſſen Bach 
Im Trankbecher vermiſcht in Eins 
Stroͤmt mit dem Houigfluß. 160 
Deſſen, du armer, ſey er 
| Bedachtſam. 
So ſteh' auf, und entferne dich. 
Ferne haͤlt dich ein weiter Weg. 
Du hoͤrſt doch, o bedraͤngter Schweifer? 
Wenn verſtaͤndig du biſt, | 
So entweihe du nicht das gemeihte Gebieth, 
Und wo jeglicher darf, 
Rede zu mis; fonft nur enthalt dich. 
| Dedipus (zu Antigonen)- / 
Tochter, wohin wohl neiget dein Simfih? 170 
Antigone, Zu 
Vater, man muß thun, was den Bürgern gefällt, 
Nachgeben im Zwang ohne Verweigerung. 
Dedipuß, 
Saffe mich an jetzt. | 
| Antigone 
Ja ich berähre dich» 
160) S. die Veſchreibung des Opfers im Folgenden, V. 482 f. 
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Oedip u & 
Srembling”, es folgt doch Feine Beleidigung, 
Wenn ich yun aufftehe vertrauend ? 
C h or, 
\ Niemals ficher ein Mann wird dich, o reis, 
| Mit Gewalt wegtreiben vom Ruhplatz. 


DOedipus. 
| — weiter ſoll ich gehn? 
ne C h or. 
* Ja fo ſchreite nur vor. 
| Dedipns, | 
Und noch? | 180 
"r Chor, 


Sühre ihn nur, o Jungfrau, 
Fort, du verſtehſt uns ja. 
Anti gone. 
hols⸗ o folge mit blindem Fußtritt 
So, Vater, wohin ich dich 
e Fuͤhr'; als Fremder im fremden Sand, 
Unſeliger, bedenk 
Und haſſe, was nur die Stadt 
As feindlich hegt, aber was freundlich, ehre. 
W Oedipus. 
Nun ſo fuͤhre mi, daß wir in Heiligkeit hier 
Mandelnd, o Stammfproß, einiged kund thun, 190 
Und dad andere horn, 
i Nicht aber und ſtreiten mit Zwangulh. 
Ch Or | 
Bleib· bier, feige mir nicht welter den Er 
Ueber den hartfelſigen Fußweg. 
ODeydlpus. 
So weit ? 


se 
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Chor. 
Ghrnug, wie du hoͤreſt. 
Oedipus. 
Soll ich ſtehn? — 
Chor. 
Auf die Spitze des Eieins 


| Hier neige dich feitwärts nur, 


Untigone, | 
Died, Vater, ift mein Gefcyäft, fanft, 
Ach weh mir, weh! 
Den Schritt an den Schritt zu reih u. 
So neige mir in die treue Hand 
Den abſterbenden Koͤrper hin. 
Oedipus. 
Weh wir des feindlichen Shidfalst j 
"Chor, — 
Ungläctfeliger , da du jett 
Nachgiebſt, ſprich, wer erzeugte dich, wer, 
Bedraͤngter, nur biſt du, gefuͤhrt, und abi 
Varergefild denn nennſt du? 
Oedi pus. | 


Srembdling’, ein Verbannter, doch nicht - _ 


Chor, 
Warum verfagft du diefes, Greis? 
Sedipie 
Nein, nein, forfche mich wicht * 
Aus, wer ich bin; — 


— Stehe bom weiteren ihpahn abe 


Pe j Chor. 


we rg Bl 


. Rem was iſrs? 15417 ut 


vbiyne ee 
Graunvolles Gebläthl > 
—— 


| 210 


Debipus in Kolonos, 5 
‚Chor. 
Sprid ! 
Oedipus. 
Was, o ‚Kind, fag’ ich nur? Weh mir! 
| Ä Chor. 
Dein Geſchlecht, Fremdling; ſo 
Sprich, von wem ſtammeſt du ab? 
Oedipus. 
Wehe m mir ‚ Kind, was geſchiedt mir? o — mir! 
Antigone. 
eniq, ſo in dem hoͤchſten Bedraͤngniß. 
Oedipus. 
Nun ed fen; weiß ich doch Feine Verhehlung. 
% — Chor. J 
Doch ihr zdgert ange, fo eilet euch. 220 
Oedipus. 
Kennt ihr den Sproͤßling des Laios? 
Chor. I 
Weh, weh! o Leid! 
Oedipus. 
Das Geſchlecht auch des Labdakos? 
Chor. 
Weh, zus! 
Oe dipus. 
—— ak ? 
Chor. 
Und bu biſt der? 
| | Dedipus, 
Das ich ſage, das hoͤret nur furchtlos. 
E hor. 
P weh! weh weht 
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Oed ip us. 
Elender! 
F Ehor. | 
7 Weh weh! 
Dedipuß, . 
O du Tochter, was fteht:und bevor nun? 
Chor. 
—— weitweg geht aus dem Lid 
|  Dedipuß, er: 
Das Verhießne jedoch, ‚ wie erfüllt du's ? 
Chor. 2 
| Keinen verfolget die göttliche Zuchtigung, 
I Mächet er, was er erlitt; 230 
Und Betrug mit Betrug, Bu 
Mit dem einen den andern erwiebert, bewirkt 
Zur Vergeltung Beſchwerden, und Dankbarkeit nicht. 
Du entweiche ſonach 
Von den Sitzen, und eilig aus meinem Gebieth 
Nur entferne. bich, daͤß du mit Schuld ferner nicht 
Seine Stadt belafteft, 
Antigone. 
Sremblinge, ehrfürchtige , weil ihr nicht »ı< 
Mir den alternden Erzeuger wollt | 
Dulven, da den Ruf ihr | 990 
Bon unwilligen Werken hört, fo | 
Fleh' ich euch, leihet doch mir, der bedraͤugten, 
Fremden, Bedauerung / die einzig um den 
Vater ich flehentlich, flehentlich bitt', und nicht 
Schaue mit blindem Geſichte dein Angefi cht, 
Nein, wie ange 
Blute gebohren: verfaget dem Leidenden 
Ehrfurcht nicht; denn auf — wie auf Gott, bernbt 


— 
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Unſere Rettung, der Elenden Heil. Wohlan! 

Willigt die muͤhloſe Gunſt. 250 
Was dir nur theuer, ich flehe bey jeglichem, 
Sey es ein Sproͤßling, ein Weib, ein Gott; 
Wohl ja erſpaͤheſt du keinen der Sterblichen, 
Wilcher, wenn ihn Gott führt, entrinnen koͤunte. 

Chor, 

Doc wiffe wohl, du dauerſt, Kind des Oedipus, 
Uns eben ſo, wie dieſer wegen feines Leids; 
Nur fürchten wir die Götter; demnach) koͤnnen wir 
2 anders fagen, als wir jetzt erllaͤreten. “ 
Oedipus. 
Was kann nur Ehre, oder was ein ſchoͤner Ruf 
Gewinn uns fchaffen, tweldyer nichtig nur zerrinnt; 369 
Wenn man Athend nennt die gottesfürchtiofte | 
Der Stäpte, welche kdnu' allein den Fremdling im 
Bedraͤngniß retten, einzig Beyſtand auch gewähr'n ? 
‚Bey mir num trifft wohl diefes ein? Da erſt ihr mich 
Vom Sige laßt aufjtehen, dann mic) treibet weg, | 
Den Namen einzig fheuend? Denn doc) meinen Leib 
Nicht, noch auch meine Werke, da die Werfe ja 
Sind mehr von mir erbuldet, ald verübet, fol 
Ich von der Mutter, wie vom Vater nennen das, . 
Warum du vor mir bebeft, Dies erkenn' ich wohl, | 27 
Und dennoch kann ein Schlechter feyn ich bon Geburt, 
Der leidend Leid erwiedert: daß ich, hätt’ ich's auch 
Bewußt gethan, auch fo nicht würd’ ein ſchlechter ſeyn? 
So aber kam ich unbewußt, wohin ich kam, 
Und litt von denen, die ed wußten; fiel durch fie, 
Deshalb nun fleh’ ich bey: den Goͤttern, Fremdliuge, 
Errettet mich, fo wie ihr.auf mich ftehen ließt, 
Und ſetzet nicht die Goͤtter, vorher ehrend, nun. 
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So außer acht; nein, glaubet, daß ſie eben ſo 
Hinſchauen auf den frommen Menſchen, wie ſie auch 280 
Hinſchauen auf die Gottverhaßten; nimmer kann 
Der gottvergeßne Sterblich' ihrer Macht entflieh'n. 
Mit ihnen nicht verdunffe dies gluͤckſelige 
Athens, wenn unheilger That du huldigeſt; 
Nein, wie du mich, den Fleh'nden, deinem Schutz vertraut, 
Aufnahmſt, ſo ſchirm' und rette mich, noch ſtoße mich, 
Mein klagenswerthes Angeſicht anſchauend, fort. 
Denn heilig komm' ich, frommen Sinn's, und bringe auch 
Den Bürgern Wohlfahrt. Aber wenn der Herrſcher erſt 
Zugegen iſt, der euer Oberhaupt ſich nennt, 22390 
Dann ſollſt du hörend alles wohl erfahr'n, nur im 
er Zwiſchenzeit fey gegen mich nicht feinbgefinn innt, 
| Chor. 
Ehrfurcht, 0. Greis, für dein’ Entfchließung muß ich dir 
Mit vollem Mecht bezeugen. Zwar du haft fie.nur 
In kurzer Med’ erfläret, doch genügen wird 
un , wenn des Landes Fürften hier —— — 
| Dedipuß. 
Do ift der Fuͤrſt m nun diefer Gegend, Sremblinge? i 
Chor, 
Im Vaterſitz des Landes. Doc) der Kundſchafter, 
Der mich auch hergeſendet, geht und rufet ihn. 
| Dedipuß, | 
‚Und glaubt ihr, daß dem blinden Mann er Achtung wird 300 
Und Sorgfalt fchenfen? daß er unbefchwert auch naht ? 
a... &horn | 
Gewißlich, wenn er deinen Namen hat erfahr'n. 
Oe dipus. 
— ſoulr ihm aber dieſes Wort verkuͤndigen? 


' er _ \ ; 
| Debipus in Kolonos. i 23 
en Chor... Zn 


Der Meg ift lang, und manch Gerücht von Wandrern pflegt 


= 


Umher zu fchweifen; ‚hört der Zärft num dieſes, dann 

Sey ficher, wird er fommen, Denn dein großer Ruf, , 

O Greis, gelangt zu allen, daß, wenn langfam auch 

Er Lu er von bir börend, ſchnell anlangen wird. 
| Dedipud. 

So mag zum Heil für feine Stadt er nab’n, und auch 


Fuͤr u denn welcher edle liebt fi ſelber —— 310 | 


Antigone, 


.D —* was fes ih? Wohin, Vater, dent’ ih nun? 


| Dedipuß, 
Mas iſt es, Kind Antigond ? 
Anti gone. 
— Ich feh ein Weib 
Uns — hergelangen. Ein Aetnaͤiſches | 
Roß trägt fie her, und auf dem Haupt, als — 
Verhuͤllet ein Theſſaler Helm ihr Angeſicht. 
Was ſag· ih? ? 
Wie? iſt ſie's ? oder iſt ſie's nicht? und irrt mein Sinn? 
Ich mein’ und wiederruf und weis m was ich foll, 
 Unfelge! | 
Kein’ andre ift es. Fröhlich ja mit I6rem Bi 320 
Begruͤßt fie mich nahkommend. Dies bezeuget doch 
Einleuchtend, daß es einzig iſt Iſmene's Haupt, 
ODedipus. 
Was ſagtſt du, Zodter? 


- 813) Ein Hetnäifhes Roß bezeichnet ein Siciliſches, großes Pferd. 
315) Die Theffaler Helme oder Kopfbedecungen follen, nad dem 


Berichte des Sqholiaſten, vorjüglic breit geweſen ſeyn. 


856 Oebipus in Kolonos. 
| Antigone. 
2 Deine Tochter feh’ ich und 
Mein ecreſerdlutz gleich an der Stimm’ erlennſt du ſie. 





Iſmene und die Vorigen. 


Iſmene nahend, 
Zwiefach und ſuͤß· Aurede meines Vaters und 
Der Schweſter, ach! wie muͤhevoll aufſpaͤhend euch 
Erblick ich euch nun muͤhevoll vor Traurigkeit! 
DODe”edipus. | 
O Rind, unahe? 
J ſr mene. 
Vater, leidensvoller, ach! 
Oedi pu 6. 
O Sproß aus — Blute! 
J Iſm ene. 
Weh, unſelger Stamm! 
| A Dedipuß, 
Du lommf, D Tochter 7 | 


Stmene 


Ja, mit vielem Leid für mich, 330 


J Dedipus. 
Beruͤhre, Kind, mich. | Ei | 
S fm end, | 
(den Dedipus und Antigonen umfhlingend) 
Beyde faſſ ich euch zugleich. 
Dedipuß, | 
Uch Bief und ich, weh! — | 
Iſmene. | 
Weh! die dritt" ich elendel 


Oedipus in Kolonos, 357. 
Dedipus, | | 
Kind, warum Famft du ? 
| Iſmene. 
Sorgend, Vater, fuͤr dein Wohl. 
Oedipus. 
Wie? aus Verlangen? 
Iſmene. 
Dies, und Botin ſelbſt zu ſeyn, 
Gelangt ich mit dem einzig treuen Diener her. 
Oedipus. 
Die Gleichentſproßnen aber, womit muͤh'n ſie ſich? 
Iſmene. 

Mit ihrem Looſe; Ungemach bedroht ſie jetzt. 

Oedipus. 
D wie ihr Sinn und ihre Lebensart fo ganz 
Den Sitten in Aegypten gleich zu achten ift! | 
Denn dorten figt der Männerftamm in feinem Haus, 349 
Die Weberkunft betreibend, und die Genoffinnen | 
Verſchaffen auswärts ſtets des Lebens Unterhalt; 
‚Bon euch auch, Kinder, hüten jene, denen wohl 
Died Mühen zukam, gleich den Jungfrau'n, ihr Gemach; 
Ihr aber tragt ſo muͤhbeſchwert, ſtatt ihrer, dies, 
Des armen, Leid. Und dieſe zwar, ſeitdem ſie iſt 
Der Kinderzucht entwachfen und zur Kotperkraft 
Gereifet, fuͤhrt, die vielbedraͤngte, ſchweiſende, 
Den Greis am Arme; oͤfters ohne Speiſe, wie 
Mit nacktem Fuß den wilden Forſt durchirrend; und 350 
Befchwert vom häuf'gen Regen, wie von Gonnengluth, 
Die jammervolle, fett fie nach die Lebensluſt 
. Daheim, damit ihr Vater habe Unterhalt. 
Du-aber, Tochter, giengeſt vorher aus, und brachtſt, 
Verborgen vor dem Kadmosvolke, jeden Spruch 
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Dem Vater Über diefen Leib; dann warſt du mir 

Getreue Wächtrin, ald man aus dem Land mich trieb, 

Und jett, Iſmene, welche Nachricht bringeft du 

Dem Vater? Was zu diefem Zug erregte dich? 

‚Denn nimmer koͤmmſt du leer daher, das weiß ich ganz 368 

Unträglich, ohne daß du mir ein Schrecken bringfl.  , 
Iſmene. 

Die Leiden, die ich ansgeſtanden, Vater, da 

Ich deinen Ort des Aufenthalts erſpaͤhete, 

Die ſey'n verſchwiegen; denn ich will nicht zwiefach Schmerz 

Empfinden: duldend, dann erzählend wiederum, 

Das 2008 hingegen, welches deinen Söhnen jet, 

Den armen, zufiel, diefes Fam ich Fund zu thun. 

Sie waren doch erjt einig, daß dem Kreon ſie 

Die Herrſchaft ließen, um der Stadt nicht Leid zu thun, 

Den vorgen Fall erwaͤgend ihres Stammes und 370 

Das Ungeniach, das dein bedraͤngtes Haus erfuhr, 

Jetzt aber fiel der böfe Streit durch einen Gott - 

Und ihren Frevelſi inn die dreymalarmen an, 

Des Reichs ſich zu bemaͤchtgen und des Herrſcherthrons. 

Der Juͤngling nun, dem Alter nach der Kleinere, 

Beraubt den erſtgebohrnen Poͤlyneikes um 

Den Koͤnigsthron, und ſtoͤßt ihn aus dem Vaterland. 

Und dieſer, wie die Rede vielfach bey uns ift, 

Als Stächting geh nd ind hohle Argos, ſchaffet ſich 


er Eteokles und Bolpneites hatten fich fo verglichen, daß fie. 
ein Jahr um das andere die Herrſchaft führen wollten; allein Eteo: 
kles, der dad erite Jahr regiert hatte, weigerte fih dann, dem 
Polpneifes den Thron abzutreten. Darüber ei det Krieg der 
ſieben Keldherrn gegen Thebae. 


379) Pol vue ite s begab ſich nach Arges im Peloponneſos zum Fur 
ſten Adraſtos, heyrathete deſſen Tochter, Urgia, und zog mit dem 
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Durch neues Ehebuͤndniß Waffenfreunde, ſo 380 
Als wuͤrde Argos augenblicklich Kadmos Land | | 
Durch Strafe zücht’'gen, und zum Himmel fchreiten hoch. 
Dies find, o Vater, Feine leeren Reden, nein, 
Schredvolle Werke. Aber wie bie Gdtter noch 


Sic deines Leids erbarmen werden, weis ich nicht. 


Oedipus. 
Und hatteſt noch du Hoffnung, daß die Goͤtter fuͤr 
Mich ſorgen wuͤrden, um mir Rettung je zu leih'n? 


Iſmene. 
Ja, Vater, wegen dieſer jetzgen Weißagung. 
Oedipus. 
Und welche? ? Was verheiß't fie denn, o Tochter ‚ uns * 
Iſmene. 


Du wuͤrdeſt von den Menſchen dort einſt ſeyn begehrt, 390 


So lebend, wie geſtorben, ob der Segnungen. 


Oedipus. 
Wem aber eönne ein folder Mann Wohlfahrt ertheil’n ? 
Iſmene. 
Auf dir berubet, fagt man, ihre Uebermacht. 
Oedipus. 
&o, wenn ich nicht mehr lebe, hab’ ich Mannestraft? 
Iſmene. 
Doch heben jetzt die Goͤtter dich, der erſt du ſankſt. 
| Dedipuß,. + 
Umfonft, den Greis zu heben, der als Juͤngling fiel. 
Iſmene. | 


Und wiffe gleichwohl, ange nicht mehr währet es, 
So wird ſich dir in EIER Abſicht Kreon nah'n. 


ibdraſtos, der * ſech⸗ ER Fuͤrſten an ſich gezogen hatte, gegen 
Thebaͤ, um feinen Bruder Eteolles vom Throne zu ſtürzen. 
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Oedipus. 
Um was zu thun, o Tochter? Dies erklaͤre mir. 
| Sfmene Ä 
Um dich an Kadmos Land zu bringen, daß fie dich 4o0o 
Behaupten, doch des Landes Graͤnzen nicht du nahſt. 
Dedipuß. 
Mie? fchafft Gewinn der vor der Thür gelagerte ? 
| Ä Iſmene. — 
Den Männern wird dein Grab i im Elend ſchrecklich en 
Dedipusß. 
Und ohne Gott auch kann man dies einfehen wohl 
- Sfmene. 
Des wegen aber til man dich fo nah! am Sand 
Hinfeßen, nicht da, wo du dic) behaupten konn'ſt. 
| Oedipus. 
und wird man mich mit Thebars Staub bedecken ud? 2 
Iſmene. 
Doch nicht vergdnnt dir Blutbefleckung, Vater, dies. 
Oedipus. | 
So werden auch fie mich behaupten nimmermehr, 
| Ä Iſmene. | 
Und neh iſt dem Kadmosvolk einſt leidensvoll. 410 


Dedipng, 

Durch welchen Zufall, Tochter, ſollte dies geſchehn? 
Iſmene. 

Durch deinen Zorn, dann wann auf deinem Grab ſie ſtehn. 
Oedipus. 

Und was du ſageſt, hoͤrtſt du dies von R andern, Kind? 


405) Im Elend, das ift, nad den Begriffen der Alten, in der 
Verbannung oder im fremden Lande. Denn ihnen war es bas hät= 
befte, nicht im WBaterlandei beerdigt zu ſeyn. N 
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Iſmene. 
Von Männern ‚ bie som Delphſchen Heerd «8 BEA | 
Dedipuß, 
Und Die harte Phoͤbos uͤber uns erklaͤrt? 
Iſmene. 
So ſagen ‚, die in Thebae's Land zuruͤckgekehrt. 
| Dedipusß. 
Undı wer von meinen Söhnen bat vernommen dies ? 
Sfmene 
Sie beyd’ auf gleiche Weiſe find des kundig wohl, 
Dedipus. 
So hörten. dies die ganz verworfnen, aber doch 
Gieng ihrer Vaterliebe vor der Herrfcherthron ? 420 
Iſmene. 
Das ſchmerzet mich zu hoͤren; doch ertrag' ich es. 
Oedipus. 


ge, möchten nicht die Götter dies verhängte Loos 

Des Streit verloͤſchen; moͤchte mur auf mir beruh’n 
Die Gluͤcksentſcheidung ihres Kampfes um das Land, 
Bon dem gefaßt den Speer ſie heben gegen ſich: 

Daß weder, der den Zepter jeßt führt mit dem Thron, 
Mag bleiben, noch der Flüchtling auch in jene Stadt 
Jemals zuräckehrt; da fie mich, den Vater, der 

So ſchaͤndlich aus dem Vaterland verftoßen ward, | 
Nicht hielten, noch beſchuͤtzten, daß ich aus dem Haus 430 
Durch fie geſchickt, und für verbannet wurd’ erklärt, 
Und fagft du, daß auf meinen Wunſch mir diefes einft 
Die Stadt als Wohlthat habe billig zuertheift, 
So ift es nicht fo. Denn an jenem Tag fogleich, 
Als mein Gemuͤth aufflammte „ wo am ſuͤßeſten 
Mir Untergang geweſen waͤr' und Steinigung, 

Da fand ſich niemand, der mir dieſen Wunſch erfuͤllt. 


A 


Rn 
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Und mit der Zeit, da alles Leid gemildert warb) 

Und da ich einfah ‚u daß die übermäß’ge Wurh 

Zu fehr Die vor'ge Schuldvergehung züchtigte, 449 
Dann erft geſchah ed, daß die Stadt mich mit Gewalt, 
Dann fpät noch, aus dem Lande trieb. Sie aber, da, 
‚Des Vaters Sproß, dem Vater beyzuftchen fie 
Vermochten, wollten diefes nicht; und Zlächtling um 
Ein Heined Wort nur ſchweiſ' ich bettelnd außer Lande, 
Die aber, die doch Mädchen find, ertheilen mir, 
&o weit ed ihr Gefchlecht verfiattet, Unterhalt 
Und fichern Schußort und die Huͤlfe vom Gebluͤth. 

Doch jene ſtatt des Vaters wählten ſich, den Thron 
Zu fuͤhren mit dem Herrſcherſtab in ihrem Land. 450 
So ſollen auch ſie nimmer zum Gehuͤlfen mich 
Erlangen, noch wird ihnen je der Koͤnigsthron | 
Dom Kadmoslande nuͤtzen. Dieſes feh’ ich ein 
Aus deinen Seherfprächen, dann erwägend auch 
Den alten Ausfpruch, den mir Phoͤbos einft ertheilt, 
D’rum mögen auch den Kreon her fie fenden, um 
Mich aufzufpäh'n, auch andre Mächt’ge bey der Stadt. 
Denn wenn ihr Beyſtand wollet mir, o Fremdlinge, 
Mit dieſem heil'gen Volkesſchutz, den Goͤttinnen, 
Gewaͤhr'n, ſo werdet großes Heil ihr dieſer Stadt 460 
———— aber meinen Feinden Ungemach. 


Chor. 
Erbarmungswuͤrdig biſt du ſelbſt, o Oedipus, 
Wie dieſe Töchter; weil du aber uͤberdies 
Als Heil des Lands in diefer Rede dich erflärt, 
So will ich Dir ermahnend fund thun, was dir frommt. 
Dedipuß.. 
Lieber „ſag' es; alles jetzt erfuͤll ich euch.· 
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| Chor. FE: 
So bringe jetzt die Suͤhnung fuͤr die Goͤttinnen 
Dar, deren Boden, als du kamſt, du gleich betratft. 
Oedipus. 
Auf‘ welche Art? Belehret mi, o Fremdlinge. 
Ze Chor, 

Erft hole aus dem ew'gen Quellfluß heiliges ee \; 
Tranfopfer, und niit reinen Händen rühr’ es am. | 
Oedipus. 

Und hab’ — bie unvermifchte Naß ser? — 
Chor. 

Dann ER Gefäße, eined Künftlers Werke, da; 

Umkraͤnz' ihr Haupt, die boppelfeitgen Haben auch. - 


D.edipuß. 
Mit Zweigen oder Fäden? Gag’, auf welche dt, 
Chor. 
Umgieb fi ie mit dem frifchen Vlies des jungen ont 
Oedipus. 
Wohl; doch das Weitre, wie zu enden ziemt es mir? 
Chor, 
Das — geuß zum erſten Aufgang hingekehrt. 
Oedipus. 
Mit den Gefaͤßen, die du nenneſt, gieß' ich aus? 
‚Chor | | 
Dreyfächen Trank ja; doch den leisten Teere ganz. 480 
| | Oedipus. | | 
Womit nun fuͤll ich dieſen? Lehr” auch dieſes mich. 
FREE —— hor. 
Mit Waſer, Honig; aber Hein nicht füg” hinzu, 
0, Debipuß,. 


Und wann das ſchwar zumlaubte Erdreich dies empfing? — 
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Chor; | | 

Dann ftreue breymal neun Olivenzweige hin 

Aus beyden Händen, flehend dies Gebeth dabey. 
Oedipus. F 

Zu hören dies begehr' ich, da 's am wichtigſten. 

Chor | 

Daß fie, die Eunteniden heißen, wohlgeneigt 

Den Flehnden unter ihren Schuß aufnehmen: dies 

Erbitte ſelber, oder fonft ein anderer 

Fuͤr dich, mit ſchwacher Stimme, nicht mit Iautem Nuf, 490 

Dann gehe abgewendet fort, und wenn du dies 

Derrichtet, werd? ich zuverſichtlich bey dir ſteh'n; 

Sonſt aber, Fremdling, bin ich deinethalb in Furcht. 
Oedipus. 

O Kinder, Hört die fremden Eingebohrnen ihr ? 
Untigone, i 

Wir hoͤrten; fo befiehl‘ ung, mas zu machen-fey. 

| Debipusß, 

Sch kann ed nicht begehen, da zwey Uebel mich, 

Das Unvermoͤgen, dann die Blindheit, hinderen. 

Doch eine mag hingeh'n von euch und dieſes thun. 

Denn eine Seele, glaub’ ich, reicht für tauſende 

Hin, diefes zu vollbringen, wenn fie freundlich dent. 300 

So macht in Eile dieſes; aber laſſet mich — 

Nicht ganz allein, Deun ohne Huͤlf' und Führers — 

Vermag es nicht mein Koͤrper, einſam fortzugeh'n. 

Iſmene. 
So geh’ ich, w um ed auszuführ'n; doch wuͤnſcht' ich hoch 
Den Drt zu wiſſen, wo das Nöth’g’ ich finden Fann, 
Chor. 
Dort weiter nach dem Hayn, o Fremde; aber wenn 
Dir etwas fehlt, fo iſt ein Nachbar, der es ſagt. 
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| | Iſmene. 
So will ich dorthin gehen; Du, Antigone, 
Bewache deinen Vater hier. Denn duldet man 
* Eltern wegen, dann vergeſſen ſey die Laſt. 510 
eh 
€ bor, _ 


Zwar ift fchmerzlich, das laͤngſt ruhende Leid 
Mieder hervorrufen, o Fremdling; 
Doch fehn’ ich mich, dich zu forfchen — 
Oedipus. 
Mas meinſt du? 
ve Re Chor. 
Jenes betraurwuͤrdigen, ſchweren Ungläde 
Wehleiden, bey dem du wohneſt. 
Oedi pu 8. 
Nicht helle ſie auf, bey deinet 
Gaſtfreundſchaft; ſchmachvolles litt ich. 
Chor. 
Doch wuͤnſcht' ich, das vielfache Gerücht, dad 
Nie ſchweiget, Fremdling, genau zu hoͤren. 
| Oedipus. | 


* 


O weh mir! 

| Br Chor, 

Willige doch, fleh' ich, 
Dedipus. 

Ach! ad! 820 

Chor. | 
Folge; ich ſelbſt werde dir, was du wuͤnſcheſt, gewoͤh n. 
Oedipus. 
Schmachloos lud ich auf mich, Fremde, voch 
Unwillig ſelbſt lud auf ich es, Gott zeugt; 
Nichts war ſelbſteigue Verſchuldung. 
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Chor. 
Und wie nur? 
| Oedipus. 
Die Stadt verſtrickt wider mein Wiſſen mich in 
Verderben durch ſchlimme Heyrath. 
| Chor. 


Graunvoll! und das Bett der Mutter 


rn du,-wie ich höre? 


Dedipuß, 
Weh! tödtlich ach! iſt's, diefes zu böten, 530 
Sremtling. Die beyden, von mir erzeugt — 
ae Chor. 
Wie ſagſt du? ET 
Oedipus. 
| Die Kinder, das Zwieleid — 
ES Chor. | 
Weh Zeus! J 
— Oedipus. 


Siud abſtammend 
Vom Schoos einerlei Mutter. 
Chor. 
Alſo Sproͤßlinge von dir, und auch 
Bluts⸗Schweſtern von dem Erzeuger fi ad's? 
Oedipus. 
O wehl 
Chor. 
Ja weh! ach! 
Eine Wechſelfluth von tauſend tb 
Trugſt du. J 
Oedipus. 


Trug ich, unduldbares. u | | ‚ | 540 


— 


! ’ : 
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| Chor. | 
Du uͤbteſt — —VF 
J Oedipus. 
Nichts verübt’ id). 
Chor. 
Und wie? 
E edipus. 
Empfangen hab’ 
Jenes Geſchenk ich, das nie ich bedrängeter 
Mir hätte follen von der Stadt erwählen. 
Chor. 
Wie, elender? Du ermordeteſt — 
Oedipus. 
Was meinft du? Was erforfchefi du ? 
ie € h dr | 
| Den Vater! 
Dedi pu 8. 
Diefen Schmerz machteft bu mir, der zweyte nun, O Leid! 
PR. ch vr 
Du fhlugft ? — F 
| Oedipus. | 
| Ich ſchlug — doch hab’ ich — — 
Chor, | 
Bie fagft vu? 
Dedipuß, ° 
Ein’g’ Entfchuldigung. 1 
Chor. —W 
0 Und was? 
Dedipud. 
J Ich fügt es dir, 
Weil ich unfundig ermordet” und ſchlug ihn Hin; 
: Denn rein nach den. Geſetzen unwiſſend that ich’. 550 


— 
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Die Vorigen. Theſeus. 
Chor. | 
Doch ſieh, e& iſt uns König Theſeus bergelangt, 
Der Sproß des Aegeus, durch ben Ruf von dir — 
Theſeus. 

Durch Viele f chon in vor'gen Zeiten hört’ ich vom 
Des. Augenpaares bluterfuͤllter Tilgung, und 
Erkanute, Sohn des Lajos, dich; jet aber auf 

Dem Meg’ es hörend, weis ich's zuverlaͤſſiger. 

Die Kleidung ja und dein beklagenswerthes Haupt 
Bezeugen, wer du biſt, uns, und bedauernd dich, 
Verlang ich dich zu fragen, armer Oedipus, 

Um welche Bitte an die Stadt und aud) an mich 560 
Du hergelangt mit deiner armen Führer 

So ſag' ed; denn du muͤßteſt etwas ſchreckliches 
Anzeigen, wenn ich ſollte deinen Wunſch verſchmaͤh'n. 
Ich weiß es ſelbſt, ich hab's erfahr n als Sremdling , p 
Wie du und fonft ein andrer; ja ich duldete._ 
So viel Gefahr im fremden Sand mit meinem Haupt, 
Daß nie von einem Fremdling ich, wie du anjitzt, 
Nic, ohm ihm Heil zu ſchaffen, würd’ abwenden; denn 
Sch weiß ed, daß ein Menſch ich bin, und daß ich nicht 
Am nah'nden Tage größern Antheil hab’, als du. 570 
Oedipus. 

In kurzer Ned’, o Theſeus, that dein edler Sinn 
Sich kundbar, daß mir wenig Worte nöthig find, 
- Denn wer ich bin, und welcher Water mich erzeugt, 
Aus welchem Land ich komme, haft du auögefagt, 
So bleibt mir nichtö mehr übrig, ald da s Fund zu thun, 
Wonach ich fireb, und was die Red’ erklären fol, 


Ä Oedipus in Kolonos. 369 
| Theſeus. | 
Dies aber jegt eilläre, daß es Fund mir wird, - 
| Ä Dedipus. 
Ich Fomme, meinen armen Leib dir zum Gefchent 
Zu reichen, der dem Scheine nach nicht wuͤnſchenswerth, 
Doc) größern Nutzen ſchaffet, als der Schönheit Zorn, 580 
Theſeus. | 
Und welchen Nuten denkſt du uns zu fchaffen ? m. 
Dedipus, 
Zur Zeit erfährft du dieſes, gegenwärtig nicht, 
Theſeus. 
Wann aber wird dein Nutzen offenbar uns feyn ? 
Oedipus. 
Wenn todt ich a und du ein Grabmal mir ertheilft, 
Thefeus 
Des Lebens Biel begehrft dn, was dazwiſchen liegt, 
Vergiffeft oder haͤltſt du fuͤr bedeutungslos. 


Ä Dedipuß, 
Doch wird mir. biermit jenes auch zugleich ertheilt, 
r | Theſeus. 
Und wenig ia ift dieſe Gabe, die du flehft: 
 Debipuß, 
Doc vente, fein geringer Kampf ift dieſes, nein. 
Thefeus. 
Wie? meinft du dies yon deinen Söhnen, oder mir? 90 
| h Dedi pus. 
Sie zwingen mich, ja, daß ich dorthin kehren foll, 
Theſeus. 
Wenn dies ſie wollen, iſt die Flucht nicht ruͤhmlich dir, 
D edipus. 


Nicht aber, als ich felbft es wollt', erlaubten ſie's, | 
| = ZT 


* 
4 
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Theſeus. 
O der Zorn. im Ungemache frommet nicht. 
Dedipus. Ä 
Erſi höre mich, dann mahne; jeßt fteh’ ab Davon, 
| Thefeus Ä 
Sp — denn reden ohne Einſicht ziemt ſich nicht. 
Oedipus. 
Mir fiel, o Thefeus, ſchweres Leid auf Leiden zu. 
| Theſeus. 
Zu willſt ded Stammes altes Ungemach erzahlu? 
Oedipus. 
Nein, * nicht; denn jeder Grieche fpricht davon. 
| Theſeus. 
Und she, als ein Menfch erträgt, noch litteſt bu? 600 
Dedipus. Ä 
So ſteht's mit mir. Ich ward aus meinem Vaterland 
Bon meinem eignen Sproß vertrieben; mie nun darf 
Ich als ein Vatermoͤrder dorthin wieder geh'n. 
Thefeus, 
Mas will man nun dich holen, daß getrennt du or 
Oedipus. 
Der. Götter Ausſpruch zwingt zu dieſer — ſie. 
Theſeus. 
Und welches ungluͤck ſcheu'n fie nach der Goͤtter Mund ? 
Oedipus. ne 
In — Land zu fallen, fordert ihr Geſchick. 
Theſeus. 
Wie aber Fönnte mir und ihnen Swift entftehn? 
Dedipuß, 
O thenrer Sohn des Aegeus, zu den Göttern nur 
Nicht tritt dad Alter, noch das Loos des Sterbend iv 610 
Das andre alles ſtuͤrzt die allgewalt'ge Zeit, 


/ 
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Es ſinkt der Erde Kraft, es ſinkt des Leibes Macht; 


Es ſtirbt die Treu' und ſproßet auf Treuloſigkeit. 
Der Geiſt der Eintracht bleibet auch den Freunden nie 
Beharrlich, noch dem Staate gegen andere. 


Den einen jetzt, den andern in der Folgezeit 


Wird haffenswerth dad Theure, dann auch wieder lieb. 
So wenn auch jegt noch Thebae wohl des Friedens fich 
Mit dir erfreuer: doch die taufendfältge Zeit 

Gebiehret taufend Nächt’.und Tag’ in ihrem Lauf, 620 ° 


Wo diefe jetzt einftimm’ge Freundfchaft mit dem Speer 


Durch irgend ein geringes Wort zerflöret wird: 

Mo dann noch einft mein fchlafend tiefverborgener 

Und Falter Leichnam trinfen wird ihr warmes Blut, 

Wenn Zeus noch Zeus, und Phoͤbos, Zeus Sohn, wahrhaft ift, 

Doch freut es nicht, geheime Dinge fund zu thun. 

So laß mich, was ich angefangen, reden, und 

Bewahre deine Treue! Sicher fagft du nie, 

Wofern mich nicht die Gottheit taͤuſcht, du nahmeſt als 

Unnägen Mann in dein Gebieth den Dedipus, 630- 
Chor. | 


Mein König, längft auch fpricht der Mann von diefen und 


Dergleichen Werken, die dem Land er werd’ erfuͤll'n. 


—W Theſeus. 
Mer könnte eines ſolchen Mann's Wohlwollen num 
Verftoßen, welchem erftlich unfer gaftlicher 
Hausheerd gemeinfam immer it, und welcher danıt, 
Hierher gelangt als Flehnder zu den Göttinnen, 
Nicht wenig Lohn fo diefem Land, wie mir bezahlt ? 
Und dies beachtend, werd’ ich nie des Mannes Gunſt 
625) Zeus zeugte mit ber Lato (Latona) den —* oder Phoͤ⸗ 


bos, und die Artemis (Diana), und verlieh dem Phoͤbos die Kunſt 
der Weiffagung. Fe 


* 
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| Berfoßen, fondern hier im Land ihm Sitz ertheil'n; 
(sum Chore) 
Und wenn dem Sremdling hier zu bleiben mehr —— 649 
& trag’ ich auf dir, ihn zu ſchuͤtzen. 

(zum Oedipus) 

Doch begehrſt 
Du meht, mit mir zu gehen, danu laß, Dedipuß, 
| Ich ſelbſt dich waͤhlen! dann fo werd’ ich dienen dir, 


i 


| Oedipus. 
O Zeus, städte diefe, die fo edel find, 
T he ſeus. 
Was willſt du — In meine — mit mir gehn? 
Oedipus. 
Ja, wars erlaubt mir! Nein, es die Gesend hier — 
Theſeus. 
Bas wiliſt du hier verrichten? Nicht verweigr ich dir's. 
Oeedipus. 
Hier werd' ich die beſiegen, die mich trieben fort 
ve | Theſeus. 
Ein große Gut des Aufenthalts eriväßneft-bu, 
Oedipus. 
Wenn bey dem Merk ıfır dein Verſprechen fi fi cher bleibt, 659 . 
Theſeus. 
Verlaſſe dich auf dieſen Mann: ich ſchuͤtze dich. 
Dedipus. | 
‚Auch bind’ ich nicht dich eydlich, fo ald wärft du fchlecht. 
Theſeus. 
Du wuͤrdeſt auch nichts mehr empfah'n, als durch mein Wet 
Dedip us. 
Wie wirft du thun es? 
Thefeus, 


i Was erregt ſo deine Furcht? 
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Oedipus. 
Es kommen Männer — 
z h e fe u8, 
Diefer Sorge wird das fe: | 
Dedipuß, 
Verlaß mich nicht ſo — — 
Theſen —— = 
Was ich thun muß ’ fage nicht; 
| | Dedipus, ae © 
Du Eenneft nicht die Drohung. — nn s 
Thefeus. 
Doc erfenn’ ih, daß 
Kein Mann von hier dich treiben wird, mir widerſteh'nd. 
Es pflegt der Zorn wohl manche Drohung, manches Wort 
Vergebens auszuftoßen; aber wann der Geiſt 66o 
Sich wieder faßt, dann ſchwinden dieſe Drohungen. 
Doch jenen ſtellt ſich, wenn vielleicht ſie heftig auch 
Von deinem Ruͤckzug draͤuend ſprechen, bald das Meer 
— des weiß ich, lang und unbefchiffbar darı 
So rath' ich dir, auch ohne mein gegebnes Wort 
Getroft zu jeyn, wenn Phoͤbos hat dich hergefandt« 
Auch wenn ic) nicht bin gegenwärtig, weis ich, daß 
Mein Name dich vor allem Leid bewahren wird. 
Ger ab) 


— — 


Chorgeſans. 
Erſte Wendung. 

Fremdling, du kamſt zu dem ſchoͤnſten Wohnſitz 
Der Erd’, in das roßerfuͤllte Land, zw 670 
F Dem ſchoͤnlichten Roland: 
Mo die ertönende Nachtigall 
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Sich vorzuͤglich verweilend, klagt in 
Gruͤnbuſchigen Thaͤlern, 
Den weinfarbigen Epheu liebend; 
Auch dieſe unnähbare, 
Taufendbefruchtete Waldung des Gottes, die 
Vor Sonn’ und, jedem Sturmwind 
Still ruht; wo Dionyfos pflegt immerdar, 
Der Bakchant, einherzugehn, im 680 
Chortanz goͤttlicher Nymphen wallend. 


Gegenwendung. 
Hier auch bluͤhet der traubenſchoͤue 
Narkiſſos im Himmelsthau an jedem 
Tag ſtets, jener, der großen 
Göttinnen alles Gekraͤnz ſo wie 
Der goldſtrahlende Krokos. Schlaflob 
Auch ſchweifeude Quellen 
Der Stromfluth des Iliſſos mangeln 
Nicht, ſondern, von Tag zu Tag 
Moͤtzlich geboren, durchirrt er in lieblichen 690 
Gewaͤſſers Naß die Flur des 
Breit ſich dehnenden Landes. Auch haſſen es 
Nicht ver Mufen Chöre, noch bie 
Goldbezuͤgelte Aphrodite, \ 


679) Dionpfos, Balchos, ber Gott bed Weines und der feſtlichen 
Freude. 


634) Die großen Goͤttinnen hießen zur Auszeichnung Demeter (Eeres) 

und ihre Tochter Perfepbone (Proſerpina). Nach der Erzählung 
fol Hades, der Gott der Unterwelt, die Narciſſe haben hervorwad: 
fen laffen, um Verfephonen zu täufchen und zu entführen. Denn alt 
Fe Narciffen pflüdte, wurde fie nach ber Fabel von ihm geraubt. 


638): Iliſſos, ein Fluß in Attila. 


694) Nach der Vorftellung ber Alten fährt Aphrodite, die Göttin 
der Riebe, anf einem goldenen Wagen, von Kauben gezogen. Hier 
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Zweyte Wenvung 
Dort auch wächfet ein Baum, u 
Wie er im Land Afia niemals 
Auffproßt, Hör ich, und nie Auch in dem En 
Eylande des Pelops: - 
Kein Stamm der Hand Zögling, ſelbſt prof, 
Zum Schreden für der Feinde Speer, 708 
Der bier im Erdftrich vor allen bluͤhet: 
Jenes Geſtraͤuch des gefproßnährenden Oelbaums. 
Kein Juͤngling wird ihn, noch ein Greis gebiethend 
Je abſchneiden, mit Wuͤſthaͤnden vertilgend; 
Denn es beſchirmt ihn das ſtets ſchau'nde 
Auge des Moriſchen Zeus, fo wie 
Auch die blauaͤugig' Athene. 
| Gegenwendung. 
Auch noch anderen Preis 
Kann ich zum Lob nennen der. Mutter: 
ſtadt: des erhabenen Gorts fchönftes Gefchenk, daß zıo 
Sie, der herrlichfte Ruhm! heißt 
Schoͤnreiſig, roßziehend, meerbegünftigt. 
(nd die Zügel blos genannt, um den Wagen überhaupt zu bezeich⸗ 
nen, 


698) Peloys Eyland ift der Yeloponnefos, v von: pelops, des Tan⸗ 
talos Sohne, fo benannt, der aus Phrygien dahin gefommen wat. 
702) In dem berühmten Wettſtreit des Pofeidaon mit ber Athene, 
die fich beyde beeiferten, das befte und nußbarfte bervorzubringen, . 
fenfte Athene ifren Speer in die Erde. Diefer flug Wurzeln und 
ward der Erzeuger der Delbäume. Poſeidaon hingegen rief durch 
den Stoß feines Dreyzacks zuerft das Pferd aus ber Erbe hervor. 
Aber Athene erhielt ben Preis, | 

706) Zeus fol den Beynamen Morifcher von ben Delbäumen haben, 
die auch Morid hießen, nach der Ableitung eines Scholiaften, von 
Moros, d. i. Verderben, Untergang, weil dem der Untergang be: 
ftimmt gewefen wäre, ber die der Athene —— Oelbaume 
verwuͤſtete. 


* 1 


3760 ODebdipus in Kolonos. 
O Kronos Sohn! Denn du erhobſt 
Zu dieſem Ruhmpreis ſie, Fuͤrſt Poſeidon. 
Hier ja legteſt den wuthzaͤhmenden Zaum du, 
In dieſer Flur zuerſt, an den Roſſen. | 
Schön zum Wundern auch fpringt über das. Meer flies 

gend von dem Ruder der Hand fort das 

Fahrzeug, folgend dem bundertfüz 
figen Chortanz der Ner’iven, 


en mens 


Oedipus, Antigone, dann Kreon. 
| — Antigone. 
O du im hoͤchſten Lobesſpruch geprießnes Land, 
Jetzt mußt du zeigen dieſen Ruf der Herrlichkeit. 
Oedipus. 
Was giebt es, Tochter, neues ? 
Antigone. 
| Kreon koͤmmt zu und, 
| Dedipns (sum Chore) | 
O vielgeliebte Greife, jetzt erfcheine mir — — 
= Durch euren Beyſtand meiner Rettung leßtes Ziel, 
— u Chor. 
Getroſt, es wird erſcheinen; bin ich gleich ein Greis, 
So iſt doch nicht veraltert dieſes Landes Macht. 
N, Kreom tritt anf, | 
‚Ihr eingebohrnen Männer, diefes Landes Volk! 
Sch feh? an eurem Blicke, daß euch eine Zurcht 
Bey meiner Ankunft plöglich überfallen hat; | ‘a 
Doch fuͤrchtet nichts, und ſteht von böfen Reden ab. 


730 


720) Nereiden, des Nereus und der Doris Töchter, deren bald 
funfzig, bald Hundert gezählt werden. Sie waren die Begleite⸗ 
Finnen ber Meergöfter, und yon vorzäglicher Schoͤnheit. 


720 
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Denn nicht, um etwas auszufuͤhren, kam ich, da 

Ein Greis ich bin, und kundig, daß in eine Stadt 

"Sch kam, die, wenn fonft ein’ in Hellas, mächtig iſt. 

Nein, ich, im Greifesalter, ward gefendet, um 

Den Mann zu beugen, daß er folg’ in Kadmos Land. 

Auch nicht von Einem, nein, von allen Bürgern ward 

Ich abgeſchicket, weil es meinem Stamm gebührt, | 

Daß deſſen Loos mic) fchmerz’ am meiften in der Stadt, 740 

So höre mich, entweich’, unfelger Oedipus, 

In deine Heimath. Saͤmmtlich ruft das Kadmosvolk 

Mit Necht. nach dir; vor allen aber ih, und um 

So mehr, je heftger — denn der Menfchen ſchlechteſter 

Sonſt muͤßt' ich ſeyn — ich dein Geſchick bedauere; 

Da dich, den ungluͤckſelgen, ſtets als Fremdling ich 

So ſchweifen ſeh' und ohne Unterhalt, gefuͤhrt 

Bon einer Dien’rin „ ach! von der tinfelger ich | 

Nie wähnte, daß fie fallen wird’ in folche Schmad, 

In welche jeßt verfallen ift die arnıe, wo 750 | 

Durch Bettelnahrung flet für dich und für dein Haupt 

‚Sie forgt, in diefem Alter, nicht theilhaftig noch 

Der Ehe, fondern Jedes Frevel ausgeſetzt. 

Ach! welchen fchlimmen Tadel fprach ich elender 

Aus gegen dich und mich und auf den ganzen Stanım ! 
Doch foll das Offenbare man verfchweigen wohl? 

| So folge jetzt mir, bey ded Lands Schußgöttern, fen. 

Geneigt und Fehr! in deine Stadt, o Dedipus, 

Zum Vaterhaus, hold diefer Stadt ein Lebewohl 

3u rufend; denn fie ift es werth; die Heimath doch, 760 

Die ſonſt'ge Amme, wird mit größerm Recht geehrt, 

- Oedipus. 

O allverwogner, der du mannichfaltge Liſt 

In jede ſcheingerechte Red’ einhuͤlleſt, was 


% 
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Verſuchſt du dieſes? Warum willſt du wiederum 
Mich fangen, da mir dies am meiſten ſchaffte Leidd 
Denn als ich fonft daniederlag an häuslichen 

Unfällen, wo das Land zu fliehn, mir Wonne war, 

Da warft du nicht dem MWillgen willig zu dem Dienft. 
Doc ald ich ſchon am Zorne mic) gefäftiget, 

Und füß der Lebensunterhalt zu Haufe war, 770 
Da haſt du mich verſtoßen, fortgetrieben, und 

Nicht war dir dieſe Anverwandtſchaft theuer dann. 

Nun, da du ſiehſt, wie dieſe Stadt, das ganze Volk 
Auch freundlich mich empfangen hat, da ſuchſt du mich 


Durch boͤſe Schmeichelworte wieder wegzuzieh'n. 


Doch ſchafft es Wonne, die zu lieben, die's verſchmaͤh'n? 
Wie wenn dir jemand, was du von ihm fleheſt, nicht 
Darreichen wollt', und keinen Beyſtand leiſtete, 

Doch, iſt dein Sinn erfuͤllet daͤmit, was du ſuchſt, | 
Dir dann es gäbe, wo der Dienft nicht Dank verdient: 780 
Wie? würd’ft du dann annehmen’ diefe eitle Luft? 

Bon folcher Art ift, was du mir anbieteft, ‚zwar 

Den Worten nach ſchoͤn, aber ſchaͤndlich in der That. 

Auch diefen will ich's fagen, wie du fchlecht Dich zeigft. 

Du koͤmmſt mich wegzuführen, willſt mich aber nicht 

Heim führen, fondern an die Graͤnz' hinfegen, daß 

Dein Volk dem Leid entgehen mag von diefem Land. 

Das follft du nicht erlangen; aber diefed, daß 

In jenem Land mein Plagegeift ſtets wohnen wird, 

Und meinen Söhnen wird von meinem Landesfirid 790 
So viel zu Theil feyn, um darauf zu fterben nur. 

Nun, kenn' ich nicht nod) beffer Thebae's Loos, ald du? 
Ja um fo mehr dies, als auch zuverläßig’re 

Mir’s fagen, Phoͤbos, Zeus auch ſelbſt, der ihn erzeugt, 
Du aber kamſt mit deinem falſchen Munde ber, 


— 
* 


Dedipus in Kolonos. 379 


Den fo du haft gefchärfetz; doch vom Reden wirft 
Du Leiden mehr empfangen, als Errettungäheil. 
So geh’ — ich weis, du wirft mich nicht bewegen — - fort, = 
Und laß mich hier nur leben; denn nie leb' ich wohl, 
- Su diefer Lag’ auch, elend, wenn. es mic) ergöüt, 8o0 
Kreon. 
Mie? glaubſt du, daß ich mehr durch dich ungluͤcklich bin, 
Als du dir ſelber Leiden ſchaffſt durch dieſes Wort? 
Oedipus. 
Mir iſt's die hoͤchſte Wonne, wenn du weder mich 
Vermagſt zu überreden, noch auch dieſe hier. 
Kreon. 
Unſelger, — die lange Zeit nicht lehrte dich 
me und noch dem Alter hängt der Flecken an! 
 Dedipuß + 
Beredter Zunge bift du; Fein Gerechter doch 
Iſt mir befannt, der überall fchön redete, 
Kreon, 
ame ift viel reden und das treffende, 
Dedipuß, 
Wie Kurz du diefes fagft und zwar fo treffend auch! gro 
Kreon. 
Doch nicht fuͤr den, dem gleicher Sinn beywohnt, wie dir. 
Oedipus. | 
Begieb dich fort; ich fage dies flatt diefer auch; 
- Nicht fehirme mich, ermahnend, wo ich wohnen foll. 
Kreon. 
Fri rufe Die, nicht dich zu Zeugen deflen, was. 
‚Du Zreunden haft erwiedert. Faſſ' ich erft nur dich — 
| Dedipuß, 
Mer wird mich faflen, deren Schutze widerſteh'nd? 


fi Sn 
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Ka: Kreon. 
Doch wird es bir such ohne dies trübfelig geh'n. E 
e Dedipus, | 
Durd) — Bert nur aber drobft du dieſes mir? 
| Kreom 


Bon deinen —— Töchtern faßt ich eine ſchon, 
Und ſchickte fie, bald die andr' anch fuͤhr' ich weg. 820 


Dedipu 8. X 
Weh mir! 
8 vreom 
Und bald hoch heft’ger wirft du fenfoen d’rum. 
| Dedipuß,. 
Du haft die . 
| oo Kreom 


Auch noch dief” in kurzer Zelt, 
N Dedipus Gum Chore) | Zr 
Mas macht ihr? Freund, ach! Wollt ihr mich hingeben fo? 
Und jagt ihr nicht den Srevler bier aus diefem Land ? 
Chor. 
Entweiche ſchnell, o Fremdling; denn was jetzt du thuſt, 
Iſt nicht gerecht, noch haſt du vorher recht gethan. 
Kreon (u ſeinen Dienern) 
Nun iſt es Zeit, daß diefe auch ihr mit Gewalt 
Be , wenn fie willig nicht mitgehen will, 
Antigone | 
Ich arme, wohin flieh ih? Welche Hälfe nun 
Verleiht ein Gott mir oder Menſch? 


Chor. 
Was thuſt du, Man? 930 


Kreom 


| EX n weh" ic) nicht anrühren, nur die meinigen: 
Dedi ? us. 
2 Landes Fuͤrften! 
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Chor, . | 
Fremdling, Unrecht uͤbſt du aus. 
| F Kreon. 
Was Recht iſt. 
Chor. 
‚wie? was recht? 
Kreon. 
Die mein'gen fuͤhr' ich fort, 
‚ Untigone. 
® endung. | 
O weh! Stadt! | 
Chor, 
Mas ſoll dieſes? Laß ſie fahr'n, Fremdling, font 
Fuͤhlſt du meine Hand, 
Kreon. 
-Steh’ ab. 
( | Chor, 
Nicht von dir, der du dies beginneſt. 
Du kaͤmpfeſt mit der Stadt ja, wenn du Seid mir thuſt. 
| Dedipuß, 
Und fagt ich diefes nicht voraus? 
Kreom 
czum Chore, det Antigonen in Schuß nimmt.) 
Laß aus der Hand 
Das Mädchen fchnell. 
- Zu Chor 5 
Befehle, wo du Derrfcher bif, 840 
Kreon 
Sch ſag' dir, laß fie, 
Chor. | 
| Dir hingegen fag’ ich, geh! 
O kommt, Eingebohrne, her, kommet her 


382 Dedipus in Kolonos. 
Die Stadt feidet, meine Stadt wird gefränft, 
O konımt her zu mir! 
Antigone. 
Man zieht mich ungluͤckſelge fort, o Fremdlinge. 
Oedipus. 
Wo biſt du, Tochter? 
— Antigone. 
Gehen muß ich mit Gewalt. 
F Dedipus. | 
.D > mir, Kind, die Hände, 
Ant i gone. 
Dies vermag ich nicht: 
Kreom (zu feinen Dieuern) 

Auf! führt fie fort num. 
| | Dedipuß. ee 
Weh! mir armen, elendent, 
Kreon, 

& fonf du nie auf diefen Stab geftäßet — 

Fortwandeln; ja nun, da du willſt dein Vaterland 850 
Und deine Freunde uͤberwinden, die mir dies 

Auftrugen auszuführen, deren Fuͤrſt zugleich 

ch bin, num ſiege. Mit der Zeit doch, weis ich, wirft 

Du ſehen, daß du gegen dich felbft weder jet 

Recht thatft, noch vorher, wider deiner Freunde Wunſch 

Dem Zorne ſchmeichelnd, der dir immer Leid gewaͤhrt. 
Ehor (dem Kreon nahend) 
Steh' ab von ihm, o Fremdling. 
Kreon. 
Nicht beruͤhre mich. 
Chor. | 
Doch laß ich nicht dich fahren, jener ſchon beraubt. 
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w 


Kreon. 
So wirft ein größres Töfegeld der Stadt du bald 
un, weil ich dief” allein nicht faffen will, 860 

| Cho r. 
Was wit du machen ? 
Ä Kreon. \ 
Dieſen führ’ ich weg von hier, 

I Chor, 
Wie frech du ſprichſt! 

| Kreon. 


Ja diefes wird fogleich gefcheh’n, 
Wofern es nicht der Herrfcher diefes Lands verwehrt. 


Oedipus. 
Schamloſes Wort! ſo willſt du mich anruͤhren wohl 7 
Kreo n. 
Ich fee, ſchweige. 
Oedipus. 


Mögen dieſe Goͤttinnen 
| Mic aber ſtumm nicht machen, um dir Diefed noch 
Zu fluchen, der du Schlechter mir das einz’ge Licht 
| In meiner Blindheit mit Gewalt entriffen haft. 
So mÖge dir und deinem Stamme Helios, 
Der Allerfpäher von den Göttern, folch ein Loos, 870 
Wie ich erduld', in deinem Alter einft ertheil'n. = 
Kreon, 
Nun feht ihr dieſes, ihr des Lands Bewohner hier ? 
| | Dedipuß, Ä 
Sie fehen mid) und dich, und denken, daß ich dir. 
Durch Worte das vergelte, was ich leiden muß. 
Kreon. 
Doc werd’ ich nicht den Zorn bezähmen, fondern den 
Gewaltfam führ’n, obgleich. allein und alterſchwer. 


384. En Oebdipus in Kolonos. 


Oedipus. 
Segenwenduns. 
Ich armer! 
— Chor. 
Wie kuͤhn biſt du, Sreindling, genadet, wenn 
Du dies üben willft, 
Kreoun. 
Ich will es. 
| | Chor. 
Dieſ' erflärt’ id Dann für Feine Stadt, - 88o 
\ | Kreon. ne 
Im Recht befiegt ein Kleiner auch den großen Mann. 
Dedipuß . 
Nun Hört ihr, was er ausgefagt ? 
Chor 


4 


Das üht’ er — 
Kreon. 
Zeus wohl — dies, aber du erſt nach der That. 
F Chor. 
Iſt dies nicht Frevel? 
| Ze Kreon. 
Frevel, den du dulden mußt, 
- Chor, | 
O hoͤr', alles Wolf, des Lands Herrfcher hört! 
Kommet eilig, kommet, -deun fie überfchreia 
ten ſchon bie Graͤnze. 





| Die > or ige n. Thefeus mit feinem Öefolge tritt auf. | 
Theſeus. 

Bis nur ſchreyt ihr? Waͤs gefchieht hier ? Weiche Furcht, 

weshalb ihr wich 


⸗ 
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Stoͤret, da ich Farrenſchlachtung am Altar dem Meeresgott | 
Bringe dar, Kolonos Schußgott ? Sager, daß ich alles weis, g90 
Deffenthalb ich fehneller hereilt’, als die Süß’ es kann erfreu'n. 
| Dedipng, | Ä 
O Theurer! Denn wohl nehm’ ich dein? Anrede wahr ; 
Ich litt von dieſem Manne jest erſchreckliches. 
Thefeus.. a 
Was war ed? Wer denn ſchuf die , Kränfung ? Zeig’ es an, 
Dedipuß, — 
Hier Kreon, den du ſieheſt, hat das einzige 
Paar meiner Kinder von der Seite mir geraubt, 
| Theſeus. 
Wie ſagſt du? 
Oedipus. | 
. Wa8 ich leiden mußte, hörteft du, 
Theſeus. 
Geh' einer von den Dienern gleich hin zum Altar, 
Und ſage an dem ganzen Volk, dem reiſigen 
Und unberoßten, daß es ungezuͤgelt ſoll 900 
Vom Opferheerd hineilen, wo der Wanderer | 
Zwiemünd’ger Meg gerad’ in Eins zufammenlduft: 
Damit die Jungfrau’n nicht von bannen geh’n, und ich 
Verlacht vom Frenidling werd‘, erliegend feiner Macht, 
Auf! wie ich fag‘, und eilet. Diejen würd‘ ich wohl, 
Wenn fo ich zürnen wollte, wie er's hat verdient, 
Nicht fahren laſſen unverfehrt aus meiner Hand, 
Doch foll nach. den Geſetzen, die befolgend er 
Eintrat, nach Feinen andren, felbft ihm widerfahr’n, 
| (zum Kreon.) 
Denn nie aud diefem Lande wirft dr kommen, wenn 910 
Du nicht vor meine Augen her die Maͤdchen bringſt; 
Da weder meiner wuͤrdig dies du ausgeuͤbt, 
Bb 


86 | Ordipus i in Kolonos. 


Noch derer, die dich zeugten, noch auch deines Lands: 


Du, der du trittſt in eine Recht ansübende 
Stadt, welche nichts vollbringet wider ihr Geſetz, 
Und dieſes Landes Herrſcherkraft nichts achtend, ſo 
Einfaͤllſt und wegfuͤhrſt, was du willſt, und Macht gebrauchſt? 
Du glaubteſt wohl, daß ohne Mannfchaft meine Stadt 
Und ſtlaviſch ſey, mich aber hieltſt du gleich dem Nichts? 
Doch hat dich Thebae nicht gelehret, ſchlecht zu ſeyn; 920 
Denn dieſes pflegt nicht ungerecht’ in feinem Schoos; 
Noch würd‘ ed auch dich Toben, wenn ed wüßte, daß e 
Du mich, fo wie die Odtter, plündernd, mit Gewalt 
Wegfuͤhreſt unſre nothbedraͤngten Schuͤtzlinge. | 

ch würde, wenn ich dein Gebieth beträte, ia 
Und hätt’ ich auch das allergrößte Recht dazu, 
Ohn euren Landes⸗ Fuͤrſten, wer er waͤre auch, 
Nichts rauben, noch fortfuͤhren; denn ich wuͤßte, wie 
Ein Fremdling bey den Buͤrgern ſich verhalten muß. 
Du aber uͤbſt dies deiner eignen Stadt zum Schimpf, 930 
Die 's nicht verdient, und deine reife Alterszeit | 
Stellt dich ald Greis und ald entblößt von Sinnen dar, 
Ich fagt’ es vorher, aber wiederhol' es jet, 
Daß einer fehnell die Kinder fol herführen, wenn 
Du nicht gezwungen wider Willen diefes Lands 
Inwohner feyn willft, Dies erklaͤr' ich, eben fo 
Es ernftlich meinend, als mein Mund verfümdiget. 

Chor, 

MNun ſiehſt du, Fremdling, wie's dir geht? Zwar. edel biſt 

Du von Geſchlecht, böshandelnd doch erfibeineft du, 

Kreon. 

Nicht Hab’ ih, weil ich biefe Stadt für — 940 
O Aegeus Sohn, bielt, noch für unklug, wie du fagft, 
- Das Werk veruͤbet, fondern weil ich glaubte, daß 


\ 
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Sie nie ſich würd’ um meine Blutsverwandten fo 

Beeifern, daß fie mit Gewalt fie pflegte auch. 

Ich wußte, daß fie diefen Vatermdrder, den | 

Schuldvollen, nicht aufnehmen würde, welchen man - 

In ſchandbefleckter Kinderehe fand verſtrickt. 

Auch kannt' ich ihren weiſen Ares Huͤgel wohl, 

Den unterird’fchen, der es nicht verfattet, daB — 

In diefer Stadt mitwohnen folche Flüchtlinge ı 950 

Darauf vertrauend unternahm ich dieſen Fang. 

Auch haͤtt' ich dieſes nicht gethan, wofern er mir, 

Wie meinem Stamm, nicht bittre Fluͤch anwuͤnſchete: 

Und dieſes Leiden wollt’ ich fo vergelten ihm. 

Der Zorn ja weis non keinem Alter , als allein 

Vom Tode; denn die Todten rührt kein Schmerzensleid. 

Und darum ur du, was du willſt, ausführen; denn = ¶ 

Menn gleich gerecht ich red’ — ed macht die Einfamkeit 

Mic ſchwach und klein; doch werd’ ich diefes, was man thut, 

In dieſem Stand auch zu vergelten mich bemuͤh'n. 960 

Oed ipus. 

O unverſchaͤmte Frechheit! Wen wohl denkeſt du 

Hiermit zu ſchmaͤhen, mich den Alten, oder dich, 

Du, der den Mord mir und die Che, und das keid 

Mit deinem Mund vorwirfeft, was ich elender 

Schuldlos erduldet ? denn die Götter wollten's ſo, 

Vielleicht erzärnt worüber fonft auf mein Gefchlecht; 

Denn an mir felber wirft du Feiner fündigen 

Vergehung Schandfled finden, daß ich darum dies 

948) Ares (Mars) Hügel, oder Ateiopagos;. hieß ein Gerichte; 
platz bep den Athendern, ber in. ganz Griechenland den Ruf der 

hoͤchſten Strenge, Heiligkeit und Gerechtigkeit hatte, Er führte 


den Nahmen vom Ares, weil diefer zuerft, wie man fagt, wegen 


einer Mordthat vor jenen Gerichtshof gefordert worden mr, m 
fich hatte vertheidigen müffen, 
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Verübet gegen mich , fo wie die Meinigen. 

Denn fprich doch, wenn mein Vater dieſen Woneifpru 970 
Erhielt, er werde untergeh’n durch feinen Sohn, 

Wie Fannft du mir nur dies mit Recht vorwerfen, da 

Ich Feine Abkunft , weder von dem Vater, noch 

Der Mutter damals hatt’, und ungebohr'n noch war ? 

Und wenn, wozu ich ward erzeugt, ein Leidenskind, 

Sch; mit dem Vater kaͤmpfend, ihn ermorbete, 

Unwiſſend, was ich Abt’, und gegen wen ich's that: 

Wie nennft da billig tadelnd dies erzwungne Werk? — 

Der Mutter Eh', unſelger, auch nicht ſchaͤm'ſt du dich, 
Und zwingft mich, die zu nennen, da fie Schweſter war ? 980 
Doch gleich erflär’ ich's; denn ich will nun ferner nichts 
Verſchweigen, da dein Frevelmund auf dies verfiel, 

Sie hat mich — weh des Ungemachs! weh mir! erzeugt, 
Unkundig mich unkund'gen, und die mich gebahr, 

Erzeugte mir zu ihrer Schmach Nachfömmlinge, 

Doch dies das eine weiß ich, daß freymilig du - 

. Mich, fo wie jene, läfterft, da ich ohne Schuld 

Sie doch geehlicht, Died auch fage ohne Schuld, 

Doch werd’ ich nicht um diefer Ehe wegen, noch 

Des Vatermordes wegen, ben du immer mir990 
Mit bittrer Schmach erwähneft, ſchlecht gefcholten ſeyn. 
Denn eined nur antworte, was ih fragen will: 

Wenn einer naheflehend hier ganz ploͤtzlich dich 

Schuldloſen wollt" umbringen, wirft du fragen, ob 

Dein Water ift der Mörder, oder zuͤcht'gen gleich ? 

Ich denke, went du liebſt zu leben, daß du wirft 

Die Täter ſtrafen, ohne auf das Hecht zu ſeh'n. 

Fur ſolches Leiden bin auch ich geſtuͤrzet durch 

Der Goͤtter Fuͤhrung; dieſem, glaub' ich, wuͤrde auch 

Des Vaters Seel am Leben widerſprechen nicht. r000 
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Du aber handelſt ungerecht, indem du ed 
Schön achtet, alles auszufprechen,, heil'ged und - 
Unheil'ges, dann in Diefer Benfeyn folches mir 

Vorwirfft. Und Thefeus Nahmen, wie der Stadt Athen | 
Zu fchmeicheln, wie fie ſchoͤn beherrfcht ſey, dünkt dich ſchoͤn. 
Doc) dir, der fo viel lobet, ift died nicht bewußt, 

Daß diefed Land, wenn irgend eind die Odtter weiß 
Ehrvoll zu fürchten, jedes hierin übertrifft: | 
Aus welchem mich den fleh'nden Greis zu rauben, du 

Mich ſelbſt ergriffeſt und die Mädchen führteft fort, 1010 
Dafür nun ruf’ ich hingeneigt die Goͤttinnen 

Zur Rächung auf und bitte durch Gebethe fie, 

Als Helfer, Etreiter herzunah'n, auf daß du ſchauſt, 

Von welchen Maͤunern dieſe Stadt bewachet wird. 

F Chor. 
Der Fremdling, Fuͤrſt, iſt edel, ſeine Leiden nur 
Sind grundverderblich, aber doch der Huͤlfe wa 
| Theſeus. 
Genug der Reden! Denn die Räuber eilen fort, 
Mir aber, bie beleidigt wurden, ftehen bier. 
Kreon. 
Und was befichlft dem ſchwachen Mann du an, zu thun? 
| Theſeus. 

Du geheſt hier den Weg voraus und wandelſt mir 1020 
Als Fuͤhrer, daß du, wenn du haſt in dieſem Land 

Die Kinder wo verborgen, ſelbſt fie zeigeſt mir. 

Und floh’n die Räuber, dann bedarf's der Mühen nicht, 
Denn andre find dann eilig, denennie fie hier 
Entrinnend , werden Dank den Göttern fchuldig ſeyn. 

So geh voran, erkenne, wie du bindend wirft © 
Gebanden ‚ wie das Loos dich faßt den Fangenden; 
Ein Gut durch ungerechte Liſt ja dauert nicht. _ 
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Auch ſollſt du Feinen andern hier gebrauchen; denn 
Wohl weis ich, daß du nadend nicht und unbewehrt 1030 
Ein folches Werk voll Uebermuth jetzt kuͤhn begannft, J 
Nein, wohlgeſtuͤtzt auf etwas haſt du dies veruͤbt. 
Dies muß ich ſchauen; nie ja darf ich dulden, daß 
Ohnmaͤcht'ger, als ein einz'ger Mann, die Stadt erſcheint. 
Verſtehſt du dies wohl, oder ſcheint dir's jetzt umſonſt 
in zu fen , wie, ald du dieſes unternahmft ? 
Kreom 

| Michts tadelswerthes wirſt da hierſeynd ſagen mir, 
Daheim doch werd' ich wiſſen, was zu machen — 

Theſeus. 
Geh' hin und drohe jetzt; du aber, Oedipuß, 
Verharre hier ganz ruhig, mir vertrauend,, daß \ 1046 
Ich nimmer werd’ ablaſſen, fterb' ich nicht zuvor, 
Bis ald den Kern der Kinder dich ich dargeſtellt. 
Dedipns, 
So mag dir's wohlgeh'n, Thefeus, für den Edelmuth 
Und diefe rechtgemäße Sorgfalt gegen und, 
heſeus geht ab.) 


Chorgefang 
Erſte Wendung, 
O waͤr' ich, wo bald bie Schaar TE u 
Feindſeliger Männer den J 
Erzrauſchenden Ares nun 
Aufregen wird, beym Pythiſchen 


3048) An der öftlihen Kuͤſte von Attika, wo der Ppthiſche Apollon, 
von der Erlegung der Schlange Pptdo fo genannt, in Marathon eis 
nen Tempel hatte: oder an der weftlichen Käfte bey Eleufis, wo beym 
Glanz der Fackeln die Geheimniffe der Demeter (Ceres) gefeverf 
wurden. Die errwärdigen find die Demeter * und ihre 


. Strand, oder dem Sadels 
Strom, woͤ die Ehrwärd’gen gewaͤhr'n 
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Andaͤcht'ge Fey'r 


Den Menſchen, deren goldnes Schloß 
Selber den Mund aufgelegt der 

Prieſter Eumolpiden Zunft: 
Dort, wo ich wähne, daß der ſchlachterz— 
regende Theſeus werde um ' 

Die doppelten Jungfrau'n 


| Bald anheben mächtiged Schlachtgeſchrey, 


Tochter Yerfephone 
großen, diefer zu Ehren a 


Dort in dem Landftrich. 


Gegenwenbung. 


Wie? nah’n fie dem Abendland, 
Dem ſchneeigen Feld von den 
Deatifchen Triften ber, 
Auf Roffen fortflieh’nd oder im 
Radftürzenden Wettlauf? 
Seht zeigt der Auwohnenden Kriegs⸗ 
Schaar ſchrecklich ſich, 


Schreckvoll ſich Theſeus kraͤftges Heer⸗ 


Ja das Gebiß Aller blitzt ſchon, 


Aller Roßſchaar ſtuͤrzet, mit 


Stirnbaͤndern verziert, daher, die 
Ehre verleih'n Athenen, der 
Roßzaͤhmenden Göttin, 


1060 


1070 


(Proſervina); denn jener zu Ehren wurden bie 
her die kieinen Eleuſinien gefeyert. Die Prie⸗ 


ſter der Göttinnen aber bießen Eumolpiden, aus dem Stamme 


des EumdiIpos, d 


ſchen Geheimniſſe zugeſchrieben wird. 
1061) Den Hieß ein Volt odiſtritt von Aktie 


es Thrakers, dem die Gründung. der eleufini: - 
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Wie dem Meergott, dem Erdumſtricker, dem 
Sproͤßling der Rhea. 

Zweite Wendung. 
Wie? kaͤmpfet oder ſaͤumt man? 
Schon weißagt mein Gemüth, 
DaB bald die Jungfrau wird 
Frey ſeyn, die ſchreckvoll duldet, | 
Schreckvoll Leiden vom Stamm auch empfängt. 
Zeus führer, führt etwas den Tag aus: 
Schönen Rampffieg wähnet mein Sinn fon. 1080 
Moͤcht' ich, gleich der Taube, wie mit Sturmeseile, 
Auf zur aͤtheriſchen Luft 
Gelangen, daß mein Auge 
Nur koͤunt anſchau'n bie Kämpfe felber, 

Gegenwendung, 


O Goͤtter Fürft, Allherrſcher, 
Zeus, du Allſchauer, gieb, 
Daß dieſes Lands Fuͤhrer 
Mit Siegesmacht wohl moͤgen 
Den Streit gluͤcklich bekaͤmpft enden; und 
Du Pallas, ehrwärdig’ Athene! 1090 
Auch Apollon, ihn, den Jaͤger, | 
Wie die Schwefter, fo die buntgefleckten eiligs 
füßigen Thiere verfolgt, Fu 
Fleh' ich an, daß ſie nahen 
Als Doppelſchirm dem Land und Buͤrgern. 
1972) Vofeidon, der Gott des Meeres, umgiebt, nach der Vorſtel⸗ 
lung der Alien, ais Dfeanos die Erde, Rhea, die Tochter des Uras 
nos und der da, eine der Zitaniden, zeigte ihn mit dem Kronos 
oder Saturnus. | ö 
1092) Apollon?’g Schweſter, die Attemis oder Diana, die Goͤttin 
ber Jagd, —— TER SR 


u 
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(zum Debdipus.) | 
Unfteter Fremdling, mich den Späher wirft du wohl 
Nun keinen Trugmwahrfager nennen; eilig ja 
Erblick' ich Hier die Mädchen au uns wandelend. & 
Dedipns, | 


Mo ‚wo? 2 Mas fagft du? Rede! 2 
Antigone 
ee mit Ifmenen, dem Thefeus und feinen Begleitern.) 
> Bater, Darer, ach! 
Wenn bir ein Gott verliehe, daB den beften Mann 1100 _ 
Du fchauteft, der und wieder her dir fendete ! 
Dedipuß, 
So ſeyd ihr hier, o Kinder ? 
Antigone, 


Ja, die Händefraft 
Des Thefeus, wie der theurjten Diener N ſchuͤtzten uns. 
Oedipus. 
So kommet her zum Vater, Sproß, und gebet ihm 
Den Leib zu faſſen, den er nie gehofft, zu fah'n. 
Antigone. 
Dein Wunſch erfuͤllt ſich, denn erſehnt iſt dieſer Dienſt. 
| Dedipuß, 
Wo, wo nun feyd ihr? 
Untigone * 
Hier zugleich dir nahen wir. 
Be Dedipuß, 
O fiebfter Eproß ihr! | 
Antigone, 
Ganz dem Varer Tieberfält! 
Dedipus, 
De⸗ Mannes —— — 
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Antig one. 
Des Leidbedrängten leidender! 
Oedipus. 
Ich habe ſo die theurſten; nicht mehr werd' ich nun IIIO 
Ganz elend ſterben, da ihr hier mir nahe ſteht. 
O unterſtuͤtzt mir beyde Seiten, Sproͤßlinge, 
Und haltet feſt den Vater, daß er ruhe vou 
Der fonft verlaffnen, leidensvollen Wanderung. 
Auch, was gefchah, erzählet mir ganz kürzlich, dem 
Für folhe Jungfraun reicher hin ein kurzes Wort. 
Antigone. 
Hier iſt der Retter, dieſen mußt du hoͤren, und 
So, Vater, iſt dir kuͤrzlich abgethan mein Werk. 
Oedipus. | 
O Fremdling, nicht bewundre dieſes Uebermaas 
Don Reden bey der Kinder unverhofftem Blid. 1120 
Denn wohl erfenn’ ich, daß die Freude über fie 
Sch dir verdanke, da fie Feiner fonft mir fchuf;' 
Du ja erhieltft fie, keiner fonft der Sterblichen. 
Und mögen dir und diefem Land die Gdtter ſtets 
Beyſtehen, wie ich wänfche; denn die Frömmigkeit 
So fand ich unter allen. nur bey euch allein, j 
Wie bill’gen Sinn und ohne Trug Wahrhaftigkeit, 
Und Eundig felbft bezeug’ in diefer Ned’ ich dies, 
Denn was ich babe, hab’ ich nur allein durch dich. 
Und reich’, o Zürft, mir deine Rechte, daß ich fie 1130 
Beruͤhren kann, und kuͤſſen, wenn ich darf, dein Haupt. 
Doch was nur ſag' ich? wie denn koͤnnt' ein elender 
. Den Mann berühren wollen, dem Fein Schändungsfled® 
Mon Leidensfchuld beywohner? Nein, das werd” ich nicht 
Zulaffen; denn nur deuen Menſchen, welche felbft 
Ungluͤck erfahren, koͤmmt ein folch Mitleiden am. 
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Du ſey von dort gefegnet mir, und ferner nimm 
Dich meiner an F rechtlich, wie bis dieſen Tag. 
Theſeus. 
Nicht wundert dies mich, daß du uͤber deinen Sproß 
Von Freud' erfuͤllt die Reden ſo verlaͤngerteſt, 1140 
Noch daß vor mir du dieſer Wort' erwaͤhlet haſt; 
Denn kein Verdruß um dieſes hat ſich mir erzeugt. 
Auch nicht durch Reden ſuchen mehr das Leben wir 
"Uns glänzend darzuſtellen, als durch Handlungen. 
Dies zeig' ich, denn ich habe, Greis, in meinem Wort 
Dich nicht getaͤuſcht; ich fuͤhre ja die Maͤdchen dir 
Her, lebend, unverletzet von den Drohungen. 
Und wie der Kampf geendet, was bedarf denn dies 
Des eitlen Prahlens, was du ſelbſt durch die erfaͤhrſt? 
Das aber, was mir zugeſtoßen, als ich jetzt 1150 
Hierher gelangte, nimm zu Herzen; denn es iſt | 
Ein Furzes Wort zwar, doch verdient's Bewunderung; 
Auch ziemt dem Menſchen, keine Sache zu verſchmaͤt n. 
Oedipus. . 
Mas iſt es, Sohn des Aegeus? Unterrichte mich, 
Da ſelbſt ich bin unkundig deffen, was du fragft. 
ne. Theſeus. 
Man ſagt, es hab' ein Mann ſich, nicht aus deiner Stadt, 
Doch dein Verwandter, hingelangt zufaͤllig, beym 
Altar Poſeidon's hingeſetzt, auf welchem ich 
Das Opfer darbracht', als ich dann hereilete. 
DODedipus. | 
Mes Landes ift er? Was begehrt er durch den Sig? 1160 
Thefeus, 
Sch weis nur Eines, daß er dich, fo fagt man mir, 
Am einen Heinen, mühelofen Dienft erſucht. 
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Oedipus. 
Um welchen? Nicht ein kleines Werk zeigt an der Sitz. 
Theſeus. 
Man ſagt, er bitte hergelangt um ein Geſpraͤch 
| * dir, und daß er ſicher koͤnnte gehn von hier. 
Oedipus. 
Se mag es feyn wohl, der den Sitz ſich dort erwählt? 
Theſeus. 
——— ob in Argos ein Verwandter iſt 
Von euch, der dies begehren wuͤrde wohl von dir. 
ODedipus. 
O Theurſter, gehe weiter nicht. 
Theſeus. 
Was iſt dir nur? 
Oedipus. 
Nicht dringend ſey mir. 
| Theſeus. 
Woͤrin meinſt du? ſage mir. 1170 
| Oedipus. 
Ich weiß nun, dies vernehmend, wer der Fleh'nde iſt. 
Theſeus. 
Und wer denn iſt es, der von mir verdiente Schmach? 
Oedipus. | | 
Mein Sohn, o Fürft, der haffenswerth’ iſt's, deffen Wort 
Bor allen anzuhören, mir das härtfte ift, 
Thefeus. 
Mie? Kannft du's nicht anhören, ohne, was du nicht 
Begehrft, zu ıhun A Wie ift dad Hören ſchmerzlich dir? 
Dedipuß, 
Dem Vater, Fürft, ift feine Rev’ am feindlichften,: 
Und zwinge nicht mich, daß ich hierin weichen fol, 
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Theſeus. 
Doch uͤberleg', ob jener Sitz auflegt den Zwang, 
Und ob du BR des Gottes Schickung achten mußt. 1180 
Antigone. 
O Vater, * mir, geb' ich jung auch dieſen Rath. 
Vergoͤnne dieſem Manne, ſeinem eignen Sinn 
Zu huld'gen und dem Gotte, wie zu thun er denkt, 
Und uns verſtatte, daß der Bruder kommen darf. 
Denn nicht, das ſey verſichert, wird das mit Gewalt 
Vom Sinn dich abziehn, was er nicht dir dienlich ſpricht. 
Und ihn zu hoͤren, ſchadet dies? In Reden doch 
Wird angezeigt die herrlich ausgedachte That. | 
Du haft den Sohn erzeuget; demnach darfft du nicht, 
D Vater — thut dad allergottvergeffeufte 1190 
Er auch dir an — ihn haffen, noch vergelten ihm. 
Nein, laß ihn. Haben andre doch auch ſchlechten Sproß 
Und heftge Zornwuth; aber durch das Zauberwort 
Der Freund’ ermahnet, wird besähmt ihr wilder Sinn, 
Du fehe jetzt nicht jene Leiden, die dur durch 
Den Bater, wie die Mutter haft erduldet, at, 
Doch fcheuft du dief’ auch, datın gewiß erfenneft du 
Des böfen Zorns Erfüllung, wie er Böfes fchafft. 
Denn nicht ein ſchwaches Zeugniß dafür haft du ja, 
Du, der du nun der dunkeln Augen»bift beraubt, 1200 
So gieb und nach. Denn flehen ift nicht fchön für den, 
Der rechtgemäßes fordert, noch auch, wenn er felbft 
u empfieng, und nicht fie zu vergelten weig, | 
Dedipuß, 
O Tochter, ihr befiegt mich durch den harten Reiz 
Der Ueberredung; fey ed alfo, wie ihr wollt, 
Nur, Fremdling, fol, wenn jener hergelangen wird, 
Sich meines Lebens Feiner je bemächtigen, 
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u Theſeus. 
Ein Mal begehr' ich ſolches, zwey Mal nicht, o Greis, 
Zu hoͤren. Prahlen will ich nicht, doch ſey getroſt: | 
Du bift geſchuͤtzet, wenn A felbft die Gottheit ſchuͤtzt. 1210 
| - (geht ab.) 





Chorgefang 
| Wendung 
er nach höheren Lebensloos | 
Strebt, verfhmähend die Maͤßigkeit, 
Zeiget deutlich nach meinem Sinn, daß 
Er im Geiſte nur Thorheit naͤhret. 
Denn vielfaͤltiges ſtellen die 
Langen Tage zur Trauer uns 
Nah’ hin; aber die Freude wohl nicht 
Erbliceft du, wenn du in 
Unmäß’ge Luftbegierde füllft, nz 
Da wo. feine Sättigung eö giebt, | 1220 
Die mit dein Hades endet nur, | 
Wann die ehelofe Moera, 
Fern von Leyergeſang, von Chortanz, 
Naht, und Tod zum Ausgang. 
u Gegenwendung 
Nicht gebohren zu ſeyn, befiegt 
Jedes Gluͤck; und erfcheinft du bier, 
Ja ſchnell dorthin zu geh’n, von wanneit 
"Du gelangteft, das ift das naͤchſte. 
Denn gleich waͤnn ſich die Jugend naht, 
| Die und leichte Berhörung bringt, 123230 
222) Moeta, die Varce oder Schidfalsgöttin, bezeichnet — 
Verderben und Untergang: 


m. 
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Wer dann ſchweifet in Muͤh'n umher nicht? 
Und welche Bedraͤngniß fehlt? 
Denn Mord, Empörung, Streiten, Kanıpf, 

ı Dfohn und Neiden; aber zuletst wird 

Uns das verhaßte, ohnmaͤchtige, 

Ungeſell'ge, liebeloſe 
Alter zu Theil, dem jedes Leid der 
Groͤßten Leiden beywohnt. | | | * 

Schlußgeſang. 

Worin auch dieſer ſeufzet, nicht nur ich. 
Wie der fluthgeſchlagne Strand von Boreas 1240 
Wintergeſtuͤrm heftig bedraͤngt wird ringsum: 
So aud) drängen vom Haupt h'rab 
Fluthanſtuͤrmende, heftge, | 
Stets qutälende Leidensgeſchicke diefen; 
Die von des fonnigen Strahls Weggang, 
Diefe vom Auffteigen, 
Diefe im Mittagsfeuer, 
Andre nah'nd vom nächtlichen Geftiry. 





- Antigone 
Es wandelt, ſeh' ich, jener Fremdling zu uns her, 
Entbloͤßt von Männern, Vater; von dem Aug’ herab 1250 
Stronmeif? ergießend Thränen, geht er fo daher, 
Dedipus, 
Wer ift es | 
| | Antigone. 

Jener, welchen wir im Sinne ſchon 

Laͤngſt hatten, Poͤlyneikes iſt zugegen hier. 





J 


1240) Boreas, ber Nordwind. 
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Polyneikes. 


Mech mir! was thu’ ih? Soll ich, Schweſter, eher mein 

Ungluͤck beweinen, oder diefed fchauend von 

: Dem alten Vater, welchen bier im fremden Land 

Mit euch ich antraf, ihn den audgeftoßenen, 

In diefer Kleidung, deren fo unfreundficher 

Und alter Schmutz dem alten Mann anhänget, ihm 

Den Leib verzehrend? Um das augenlofe Haupt 1260 

Auch flatteit ungefämmet ihm das Haar im Wind! 

Und diefem ähnlich, wie es fcheint, empfängt er auch 

Den Unterhalt für feinen unglüdfelgen Leib. 

Dies alles ſeh' ich ach! zu fpät, ich armer, und. 

Vezeuge, daß ich deiner Noch mich nahe als 

Der ärgfte aller Menſchen, nicht frag’ andre erſt. 

Doch aber fitt in jedem Werk mit auf dem Thron 

Des Zeus Verzeihung; diefe fey, o Vater, bir 

Auch beygefellet. Denn für Schuldvergehungen 

Giebt's Heilung wohl, doch Tadel ift nicht gültig mehr, 1270 
Du fchweigeft? 

Erklaͤr', d Vater, etwas; nicht verſtoße mich. | 

Hu willft mir nichts antworten , fondern mich verſchmaͤht 

Fortſchicken, nicht anreden, was du zuͤrneſt, nicht 

Kınd thun? O diefed Mannes Sproß, mein Schwefterblut, 

Verfuchet ihr, den Vater zu beivegen, der 

Unfreundlich iſt und feinen Mund verfchloffen hält, 

‚Damit er mich, des Gottes Schüßling,. nicht entehrt 

So gehen läßt, erwiedernd mir Fein einz'ges Wort, 

Antigone. 
Sprich ſelbſt, o leidensvoller, was du hier begehrſt. 1280 
Denn oͤfters pflegt die Rede, ſey erfreulich fie, K 
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Verdruß erregend, oder Mitleid weckend auch, 
Zur Rede wohl die Stummen anzuregen auch. 
Polvyneikes. 
So will ich's ſagen, ſchoͤnen Rath ja gabſt du mir, 
Und erſtlich ruf’ ich ſelbſt den Gott zum Helfer anf, 
Don dem mich her zugehen dieſes Landes Fuͤrſt 
Bewogen hat, verſtatiend, daß ich reden, wie 
Anhören koͤnnt', und ſicher dann nach Haufe geh’m 
Und eben diefes bitt? ich euch, u Zremdlinge, 
Die Schweitern, wie den Vater auch, mir zu ertheil’n, 1290 
Warum ich kan, will jet ih, Vater, fagen dir, 
Ih bin als Flächtling aus dem Vaterland verjagt, 
Meil ald der erftgebohine Sproß zu fien ich 
Verlangt' auf deinem allgewalt’gen Königeftuhl, 
Deshalb nun ftieß Etéokles, der jüngere, . 
Mich aus dem Land, und nicht durch Gründe fi tegend, nicht 
Nach einer Prüfung unfrer Kraft und Werke, nein, . 
Die Stadt beredend. Aber hiervon, glaub’ ich, iſt 
Am meiften dein Erinnys wohl Urheberin. 
Dann weis ich dies von Sehern auch) beitätiget, 1390. 
Denn als ich Fam nach Argos, zu dem Dorifchen, 
Und mir Adraſtos Schwäher ward, verfchafft” ich mir 
Zum Streit Verfchworne, alle, die in Apia man 
Die erften nennt, und die geebrt im Lanzenfanıpf, 
Auf daß das fiebenfchaarge Heer nach Thebae ich 
Mit diefen führend ftürbe rechtfam, oder auch, 
Die jenes Leid mir thaten, trieb’ aus ihrem Land. — 


1299) Erinnys, Rachegöttin, bezeichnet bie Säge, die — 
gegen feine Soͤhne ausgeſprochen hatte. 


1301) Argos im Peloponneios war eine Pflanzſtadt ber — der 
Abfömmlinge bes Doros, des Eutels vom Deutalion. 


1303) Apia iſt der Peloponyelos, 


” 


ce 
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Und weiter num, zu welchen Imed ich hergelangt: 
Dir bring’ ich demuthsvolle Bitten, Vater, dar 
Selbſt für mich felbft, wie für die Streitgenoffen, bie 1310 
Mir fi eben Heereszͤgen und in ſieben Reih'n 
Das ganze Feld von Thebae haben jetzt umringt: 
Von denen Amphiaraͤos iſt, der Lanzenheld, oe 
Der erft’ im. Kampfe, wie der erft’ im Bogelflug ; 
Der zweyte Todeus, ein Aetoͤler, Oeneus Sproß, 
Der dritte Eteöklos, ein Argeier Mann; | 
Der viert’ Hippoͤmedon, den der Vater Talaos 
Geſendet; dann der fünfte prahlet, Käpaneus, | 
Durch Niederftärzen bald zu truͤmmern Thebae’d Stadt; 
Der ſechſte, Pärthenopadod aus Arkadien, 1320 
Benennet von der Mutter, die lang’ einftend ald 
Jungfrau gebluͤht, der Atalaͤnte Achter Sohn, 
Und ich’ der Deine ‚ wenn ber Deine nicht, ein Sproß 
Vom ‘ofen. Schicſal, und der Deine nur genannt, 
Ich fuͤhre Argos muthges Heer gen Thebae ans 
Mir diefe flehen insgeſammt, o Vater, dich ö 
Bey diefen Maͤdchen, wie bey deinem Leben an, — 
Laß ab vom ſchweren Zorne gegen dieſen, der, — 
Am Bruder ſich zu rächen, auszog, da er mich | 
Vertrieben und beraubet hat des Baterlandd, 1330 
Denn wohnet Seherfprächen treue Wahrheit bey, | 
So foll der Sieg dem folgen, dem: du trateft ber. 
Nun bey den Quellen, bey den Göttern unſers Stamms, 
Ich fleh', erhoͤre mich und laß vom Zuͤrnen, da 
Wir hälfsnevärfig ſind und fremd, du fremd bift, 


1320) Parthenopaeos war ber arkadiſchen Atalante Sohn, bei 
fie mit dem Milanion, dem Sohne des Amphidamas, erzeugte. Vo⸗ 
ber fpröden, unerbittlien "Atalante ‚wurde er Parthenopaeos 66 
Kanunt, denn | bezeichuet die Jungfrau, 


Oevdcipus in Kolonos, 493 
Und andern wir gehorfam leben‘, du und ich; 
Weil gleiches Schickſal beyden zugefallen iſt; 
Er aber auf dem Herrfcherthron, ich elender ? 
Uns bepde nun verlachend, brüftet fich daheim. | 
Doch, wenn du wollteft meinem Sinn beytreten mur, 1340 
Mit leichter Muͤh' und bald zerſtreu' ich feine Macht. 
In deine Heimath fähr” ich dann dich wieder ein, 
Mich führ ich ſelbſt ein, ihn vertreibend mit Gewalt, 
Des kann ich. wohl mich rühmen, wenn du dich dereinft; 
Doc ohne dich iſt auch die Rettung mir verlohr'n. 

Chor. 
Antworte, um des Senders willen, Debipus, 
Dem Manne, was dir dienlicy ſcheint, und Laß ihn — 
Oedipus. 
Ja! wenn ihn nicht, ihr Maͤuner, Theſeus, dieſes Lands 
Beherrſcher, zu mir hergeſendet hätt’, und nicht 
Es wollte, daß er hörte mein’ Erwiederung, 1350 
Er follte nie vernefmen einen Laut von mir, 
So mag er gehen, des gewürdigt, aber auch 
Vernehmend, w was fein Leben nie erfreuen wird, = 
(zum Polyneikes.) 

Denn du, vermotfner, da du Thron und Zepter noch 
Geführet, die dein Bruder jet in Thebae führt, 
Da triebft du diefen, beinen eignen Vater fort, 
Und ftelltejt ftadtlos dar ihn, auch in dem Gewand, 
Das fchauend jeßt du weineft, weil in gleicher Laft 
Des Ungemachs du gebeft fo mir mir einher. | 
Doch wein’ ich nicht darüber, fondern duld' ed wohl, 1360 
So lang’ ich lebe, denkend dein, des Mörderfohnd, 
Denn du ja haft mich Preis gegeben diefem Leid, 
Du mich verfioßen, ja durch dich ein irrender 
Erfleh' ich meine Tageskoſt von andren nun. 
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Und haͤtt' ich nicht die Maͤdchen, die mir Pfleger ob; - 
‘ Erzeugt, fürwahr! ich wäre nicht mehr, beinerfeitd, 

So aber retten dieſe, meine Pfleger, mich, 

Die Männer find, nicht Weiber, was Mitdulden heißt, 

Ihr aber ſeyd von andern, nicht vom mir, erzeugt, | 
Drum fah das Schickſal auch noch nicht fo h’rab auf dich, 1 1370 
Wie jetzo, wann die Schaaren fich bewegen hin - 

‚Mach Thebe’s Stadt. Denn nie gefchieht ed, daß du fie 
Zerfidreft, fondern früher wirft du blutbefleckt 

Hinfallen, und der Blutgenoſſ' auf gleiche Art. 

Die Zlüche ftieß fchon gegen euch vorher ich aus, 

_ Und rufe jet fie wieder, helfend mir zu nah'n, : 
Auf daß ihr eur Erzeuger follt verehren und _ or. 
Sie nicht verachten, wenn ein blinder Vater euch 

Als ſolch' erzeugt; denn dieſe thaten folches nie, | 
D'rum werden die auch deinen Sit und Fürftenftuff 1380 
Behaupten, wenn die allgeprief’ne Dike nach u 
Dem fonftgen Recht bevfitzet auf dem Thron des Zeus. 

Du aber, abfcheuwürdger, geh’ hin vaterlos, 

Verworfner Aller, nimm die Flüche, die ich dir 

Nachrufe mit dir: daß du weder mit dem Speer 

Das Stammgebieth erobern, noch je wiederkehr'n 

In's hohle Argos, fondern durch die. Bruderhand, 

Durch diefen moͤgeſt ſterben, ver dich fortgejagt. 

So fluch' ich dir, und rufe an des Tartaros 3 
Verhaßtes Vaterdunkel, daß es fort Dich führt; 1390 | 
Auch ruf ich dieſe Goͤtter, rufe Ares an, 
Der unter euch den ſchweren Haß geworfen bat, 
Mit diefer.Antwort gehe hin, und fünde an 

- Dem ganzen Kadmosvolke, wie auch deines Heers 
Getreuen Streitgenoffen dies, daß Dedipus 
Den eignen Söhnen diefen Lohn ertheilet hat. 
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F Chor. | 
Polyneikes, dieſes jetz'gen Wegs erfreuen wie 
Uns — mit bir „ und kehre jetzt nur eilig um. 
Polyneikes. 
Weh mir des Pfads und dieſes meines. Miögefchidist - : | 
Weh mir der Freuude! Ach! zu welchem Ziel des —9— 1400 
Nun zogen wir von Argos aus? ch elender! 
- Zu ſolchem Ziel, daß feinem Bundögenoflen ich 
Es jagen darf, noch auch zuräd mich wieder zieh’n 
Kann, fondern ſtumm dem Loos ich muß entgegen geh'n. 
Doch ihr, o Schweftetn, diefed Mannes Töchter, da | 
Ihr höret, wie der Vater graufam mich verflucht, 
D wollt mir, bey den Göttern, wenn ded Vaters Fluch 
E:füllet wird, und irgend euch nach Haufe wird 
Heimkehr vergönnet, wollet nicht die Ehre mir 
Entziehen „ fondern legt in's Grab mich feyerlich. 1410 
Und euer Ruhm, den durch die Müh’n um diefen Mann 
Ihr jetzt erlanget, wird mit nicht geringrem fich 
Erhöhen N die Dienftesleiftung gegen mich, 
Antigone, 
Yelpmeiteb, flehend bitt’ ich, daß du mir gehorchſt. 
Polyneikes. 
O theurſte, was Antigone? Nun, erklaͤre — 
| Yutigone 
end’ ciug mit dem Heeres zug nach Argos um, 
Und füge nicht dir felber L,ıd zu, wieder Stadt. 
Ä Polyneikes. 
Unmoͤglich iſt's. Wie koͤnnt' ich denn wohl wiederum 
Daſſelbe Heer hinfuͤhren, zeigt’ ich einmal Furcht ? 
Antigone. 
Mas willſt du wied’rum zürnen, Sohn? was fchafft es dir 1420 
Für Nugen, wenn du: untergräbft dein Vaterland ? 


— 
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Polyneikes. 
Schandvoll iſt fliehen, wenn ich als der Aeltre auch 
Von meinem Bruder ſollte ſo verlachet ſeyn. 
| Antigone. 
Nun ſiehſt du, wie du g’rad’ erfiilleft diefes Manns 
ENG: ber euch Wechſellos verfündtget ? 
Polyneikes. 
So a er aus, doch weichen ‚darf ich biefem nicht, 
| Antigone 
O weh mir armer! — Mer jedoch wird tagen, dir 
Zu folgen , hört er dieſen, was fein Muud verheißt 2 
Polyneik es. | 
| ch, werd’ ich fchlechtes melden, da der treffliche 
Heerſũhrer nur das Beſte, nicht das Schlimme ſagt. 1430 
| | Antigone 
So — Sohn, find dieſes dein’ Eutſchließungen? 
Polyneikes. | 
Und halte nicht mich Tänger; denn es ftehet mir 
Der Weg bevor, der ſchlimm' und unglädfelige 
Durch dieſen Vater und durch fein’ Erinnyen., 
Euch aber führe glüädlich Zeus, wenn dies ihr mir- 
Erfült dem Todten; denn ihr faffet lebend mich 
Nicht wieder, Laßt mich., Iebet wohl nun; fehend ia 
Erblicdt ihr mie mich wieder, | 
Antigone | 
Weh', ich 'elende! 
Polyneikes. 


— 


Doch klage nicht ſo. 
Antia one. 
Wer, o Bruder, wird dich nicht 
eſenſhen⸗ da zum offnen Hades jetzt du us 1440 


- 
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| Polyneikes. 
ws Zwang, fo werd? ich ſterben. 
Antigone, | ze 
Nein, ach! ſolze mir. 
Polynei ike 8, 
! Sig rathe, was nicht ziemet. 
Antigone. 
Ach, ich arme! wenn 


3 
u 


Sch dich verliere} X 
Polyneibles. u 
| Dieſes ſtehet beim Gefchid, 
Daß fo ed, oder anders werde, ber euch, 
Dies fleh’ ich zu den Göttern, treffe nie ein Leid; 
Denn. ihr verdient vor allen Fein mühfelges Loos. | 
| Caeht ab.) 
Chor. | 
Erſte Wendung. 
Dies neue und gewaltge Leid 
Traf mich jetzt vom 
Blinden, fremden Mann, I 
Wenn das Schickfal nicht dies verhängt; 1450 
Fuͤr eitel ja erfläven kann ich feinen Plan 
Der Gbttermacht. 
Die Zeit erkennt ſtets, erkennt 
Solches, da fie und den Tag 
Diefes andre Leidenslos hergeführt — 
Donner erſcholl, Zeus, hitf uns! 
J Oedipus. 
E Kinder, Kinder, wenn ein Eingebohrner doch 
Den Theſeus berrief, ihn den edelmuͤthigſten. 
Antigone, 
Wes, Vater, iſt dein Wille? rn rufſt du ihn? 


dag, 
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O € bi ıpu s. 
Es wird der ſchnelle Donnerflug des Zeus mich gleich 


Zum Hades führen. Auf! und holt ihm eiligft her! L_ 


e Chor 
Gegenwendung. 
Sich! wiederum eridnt ein fo 
| Unermeßlich 
I Großes Zeusgeſchoß! | 


Schrecken dringt zum Haupthaar empor. 


Der Sinn erbebet; denn es ſtrahlt von neuem jetzt 
Des Himmels Blitz. | 

Welch Ende nimmt dieſes wohl? | 

Ich fürchte; denn eitel nie 2 

Bricht hervor und ohne Unfall das Lid. 

Mächtiger Pot! Zeus, hilf uns. 

Oebipus. 
O Kinder, dieſem Manne naht das Lebensziel 
Das REDE: kein’ Entweichung giebt es mehr. 
Antigone. 


1470 


— 


Wie we du's? Bas zu diefem Schluffe führet sat 


Ä Dedipusß, 
Wohl weis ich dies, , nur eiligft geh’ ein Bote bin, 
Und rufe mir den König diefes Landes her. 
EChor. | 
Zwevte Wendung. 
O weh! o weh! 
Da fieht fchon wieder kracht rings um mic) 
Das durchpringende Getöfe. 
O fey gnäbig und, o Gott, guädig, wenn 
Fiufteres Loos dem Muiterland ber du fuͤhrſt. 
Mit einem Reinen mog' ich ſeyn au, 
Daß ig einen Frebelmann 


1480 


Oedipus in Kolonos, 409 


Nicht ſchau'nd mög? empfangen unfelgen Lohn: 
Zeuß, bie, o Fuͤrſt, ruf ich. 
Dedipud 
Nun naht der Mann her? Wird er mich, o — — 
Noch lebend finden, daß noch aufrecht ſteht mein Sinn? 
Antigone. 
Und welch Geheimmiß willſt dem Sinn du anvertraun? 
Dedipuß. 
air alles Wohlthun, das mir zufiel, will ich ihm 
Den reichen Kohn abtragen, ven ich ihm ie 1490 
Chor. — 
Gegenwendung. 
Auf! hoͤre! auf! 
Wohlan, Sohn! komme, komm' her, und wenn 
Auch am Ufer dem Pofeidon, 
Dem Meergott, du meiheft den erhabenen 
Heerd mit der Farrenfchlachtung jeßt; nah? herbey ! 
Der Zremdling will je dir, der Stadt und 
Auch den Freunden feinen Dank 
- Den rechtmäß’gen für die Wohlthat ertheil'n. 
Eile gefchwind her, Fuͤrſt. 


| Thefeus und. die VBorigen. 


Theſeus. 

Was ſchallt gemeinſam euer Ruf ſchon wieder her, 1500 

Bon euch vernehmlich, deutlich auch von Fremdlinge? 

Es flürzte doch Zeus Donnerſtrahl nicht, eder auch 

Ein Hagelfturm hernieder? Denn ein jegliches 

Befürchtet muß man, wenn der Gott im Wetter tobt. 
Dedipusß, | 

O Für, du machft erwänfcht dich ſichtbar z auch ein Gott 
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Hat für den Weg her edle Schickung dir beſtimmt. 
Thefeus 

Mas ift dir neues widerfahr’u, o Lajos Sohn? 

ı Dedipuß, 

Mein Reben neigt ſi fih, und ich will nicht fterben, dir 

Und dieſer Stadt nicht haltend, was ich zugeſagt. 
Theſeus. | | 

Auf welchem Zeugniß nun beruht dein Untergang ? 1510 
Dedipuß, a 

Die Götter lelbſt verkuͤnden mir als Boten dies, 

In keinem Merkmahl taͤuſchend, was vor Augen liegt, 

Theſeus. 

Wie ſagſt du, Greis, daß dieſes ſoll bedeutet ſeyn? 
Oedipus. 

Die vielen, ſtets erneuten Donner zeigen's, wie 

Die vielen Pfeil', aus unbeſiegter Hand geſchnellt. 
Theſeus. | 

Du — mich; vieles ja ſchon, ſeh' ich, haft 

Du * geweißagt. Sprich nur, was ich machen ſoll. 

Oedipus. | 

Dir werd’ ich, Aegeus Sprößling,, dad anzeigen, was 

Eich alterlos dir wird bewähr’n in diefer Stadt. 

Die Gegend, wo ich fterben muß, nun will ich felbfl, ı520 

Bon keinem Führer angerährt, aufzeigen gleich. 

Du aber darfft fie feinem Menfchen offenbar'n, 

Nicht wo verfteckt fie, noch in welchem Ort fie liegt; 

Denn diefe wird ftatt vieler Schild’ und fremder Schagr 

Dir Hälfe gegen deine Nachbarn ſtets verleih'n. 

Das Heilge aber, was der Mund nicht darf entweih’n, 

Erfährft du, wenn du dort alfein hingehſt, für did, 

Denn weder einem diefer Bürger wird’ ic) es 

Kund thun, noch weinen Kindern, die fo Heb mir finds 


0 
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Nur für dich ſelbſt bewahr' es ſtets, und koͤmmſt du an 1530 
Des Lebens Ziel, fo zeig’ ed an dem trefflichiten 
Ganz einzig; der dann fag’ es ſtets dem Folgenden, 
So wirft du unbefiegt die Stadt erhalten vor 
. Dem Sparterflanım. Denn taujend Städte fallen leicht, 
Wenn ſchoͤn fie auch ein Mann beherrfcht, in Uebermuth, 
Die Götter wohl gewahren, aber fpat, ed, wenn _ 
Das Gdtterrecht man fhmähend fich zum Müthen Fehrt, 
Und diefes laß dir nicht gefchehen, Aegeus Sohn. 
Doch geb’ ich diefe Lehren einem Kundigen. — 
est laß und, denn des Gottes Mahnung dränget mid, i 1540 
Zur Gegend bingef) n, laß uns nicht beforget feyn. 
O Kinder, hierher folgt mir, denn num zeig’ ich mich 
Euch als den neuen Führer, wie ihr mir edwart, 
So gehet fort, beruͤhrt mich nicht, und laſſet mich 
Das heilge Grabmahl ſelber ausſpaͤh'n, wo es mir 
Beſtimmung iſt, in dieſem Land verdeckt zu ſeyn. 
So dorthin gehet, dorthin; denn dort fuͤhret mich 
Der Leiter Hermes und die Schattengdttin hin. — 
O dunkler Kichtftrahl, einftens wohl genoß ich dich, 
Set aber faßt zum legten Mal mein Leib dich auf. 1550 
Denn fchon das Ziel der Wege geh’ ih, um mich dort 
Beym Hades zu verbergen. Nun, du theuerfter 
Der Srembden , biefe Gegend, beine Dienerfchaft, 
Ihr mögt beglüdet leben, und im Mohlergehn 
Gedenket mein, des Todten, ſtets ihr gluͤcklichen. 
(Dedipus mit feinen Töchtern und Theſeus gehen ab.) 





Chorgefang 
Wendung. 


Hab’ ich ein Recht, die nachtdunfele Göttin und 
1534) Sparter, Thebaet 
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Dich durch Gebeth zu ehren, 2 
König der Schattenweit, 
Midonens, Aidoneus: 

Dann fo fleh’ ih, nahe miühlos 

Dem qualfreyen Tod — 
Zu der Untern Bezirk, 

* allumfaſſenden Todtenflur 

Des Stygiſchen Hauſes, der Mann. 

Denn da vielfache Drangſale ſchon 
Ohne Schuld zufielen dir, 

So wird mit Recht Gott dich wieder Een 


0 Gegenwendung. 


Naͤchtliche Goͤttinnen, Leib des unzaͤhmbaren 


Thieres, von dem man ausſagt, 
Daß an geglaͤtteten 

Thoren gelagert er heul'; am 
Tiefen Abgrund, er des Hades 

Waͤchter, den nichts bezwingt, 

ie die Sag’ ihn berühnnt, 

Dih, Sohn der Ge und des Tartaros, 

Erjleh’ ich, du mögeft dich nah'n 

Schadenlos diefem Mann, welcher eilt 

Hin sur Todten Schattenthal: | 

Di immer fchlaflofen ruf ich bittend, 





Der Chor, ein Bote 


SEE Dote 
Ihr Birgermänner auf das Furzgefaßtefte 
Verkuͤnd' ich wohl euch, daß geftorben Oedipus; 
Doch weder dies Gefchehne kann dig, Rede kurz 


1560 


———— 


1580 
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Darſtellen, noch auch alles, was ſich dort, begab. 

/ an Chor, 2 KR 
So farb der Unglüdfelge? 

| Bote | 
| Wiſſ' es, ja, er hat 
Berlaffen jenen fteten Lebensunterhalt, 
ee u Chor, a : 
Wie? Traf ein leichtes Goͤuerloos den armen Mann? 
er Bote 

Das ift ed eben, was fich zu bewundern ziemt. 
Denn als von hier er eilte, ohne, wie du felbft 
Sahft gegenwärtig, einen Freund ald Führer zu B 
Gebrauchen, denn er allen felber gieng voran, 1590 
Nachdem er zu dem fleilen Pfad gekommen, "der 
Auf ehrrnen Stufen fief zur Erde führt hinab: 
‚ Da blieb. er ſteh'n an einem Scheidewege, nah’ 
Am hohlen Schlunde, mo des ewig treuen Bunde 
Denkmahl vom Theſeus liegt und vom Peirithoo6, 
Und zwiſchen diefem und dem Berg’ in Thorikos, 
Den tiefen Dorngebuͤſchen und dem Felſengrab 
Setzi' hin er ſich, und zog die ſchmutz'ge Kleidung ob, 
Dann rief er nach den Mädchen, anbefehlend, daß 
Yus einem Fluß fie brächten Bad und Opfertrauk. 1600 
Sie auf den weitzufchau'nden Sit der blühenden 
Demeter gehend, führten ans in ſchneller Zeit 
Des Vaterd Auftrag, Famen dann und ſchmuͤckten ihn 


1594) Die Deffnung oder der Schlund auf dem Cifenwege (1.B.57)% 
"den man für den Eingang des Tertaros hielt. Hier folen auch 
Theſeus und der Lapithenkoͤnig Petrithoos, die ſich verbundet bat- 
ten, in die Unterwelt zu dringen, um die Heleua, und dann bie Per: 
ſephone zu rauben, herabgeftiegen feyn. Nach andern bezweckte ‚jener 
Vertrag einen Zug mac Lafedaemon und dann nad Theſproti. 


1602) Demeter, Ceres, die Goͤttin des Ackerbaues. 
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Durch Baͤder, auch durch Kleider, wie es Sitte PR 

Dann als er jedes ausgeführt nach Wunſch erblickt, 

Und nichts von allem, was er hieß, verfänmet war, 
Erfrachte laut der untre Zend. Die Mädchen faßt' 

Erbeben, da ſie's hörten, daß fie, in den Schooß 

Des Vaters ſinkend, weinten; auch erhoben fie 

Des Buſens Schläg’ und langgedehntes Klaggeſchrey. 1610 
Doc) jener, wie die bittern Toͤn er plöglich hört, 

Die Arme um fie faltend, ſprach: o Kinder, euch 

Wird nicht an diefem Tage mehr der Vater feyn, 

Denn alles gehet mir verlohren,, ferner tragt . 

Ihr nicht um mich das mühenolle Lebensloos, 

Ein hartes, weis ich, Kinder, doch ein einz’ges Wort 

Hebt Alle diefe Mähbefchwerden wieder auf. j 
Denn nie erfpäht ihr einen, der euch Liebe mehr 

Gewaͤhrt', als ich, von dem ihr num geriffen, ſchoͤn 
‚Durchleben werdet enre kuͤuft'ge Lebenszeit.“ — 1620 
Und fo, verfchlungen in einander, weinten fie 

In lauten Seufzern alle, Als zu Hagen dann 

Sie aufgehört, und nirgends fich ein Laut erhob, 

Da rief in diefer Still’ ihm eine Stimme zu 

Urploͤtzlich, fo daß alle furchtſam bebend mit 
Erüporgefträubten Haaren plößlich ftanden da. 

Denn dfterd rief ihm wiederholt die Gottheit zu: 

„O höre, höre, Dedipus! Was fäumen wir 

Nur fortzugehn? Schon laͤngſt verzog es fich durch dich.“ 
So bald er Died vernommen, wie der Gott ihn rıef, 1636 
- Erklärt’ er, Theſeus möchte nah’n, des Landes Zürft, 

Als diefer hintvat, ſprach er zu ihm: „Theures Haupt, 
Gieb meinem Sproß die alte Treue deiner Hand, 


1607) Der untre Zeug iſt Plutom oder Hades, der Gott ber Unter“ 
| —_ Zeus und ——— Bruder. 


Dedipus in Kolones, 415 


Und Kinder, reicht ihm eure, Du verfpreche mir, 
Nie willig diefe hinzugeben, fondern ftets, 
Was ihnen frommet, wohlgefinnet zu ertheifn, « 
Und diefer, als ein edler Mann, verfprach ihm, nicht 
Aus Mitbedaurung, eydlich, diefed auszuführ'n, 
Sogleich darauf umfaßte wieder Dedipus 
Mit ſchwachen Händen feinen Sproß, und fprach zu ihm: — 
„O Kinder, edelmuͤthig muͤßt ihr's dulden und 
Mus dieſer Gegend weichen, nicht begehrend, was 
Euch nicht erlaubt zu ſchauen, noch das Wort zu hoͤr'n. 
So gehet ſchnell von binnen; aber Thefeus nur 
Der Herrfcher bleib’ und fehe; was gefchehen wird. 
So hörten alle wir ihn ſprechen. Seufzend dann 
Und heftig weinend giengen mit den Mädchen wir. 
Nach kurzer Zeit ruͤckkehrend aber fahen wir, 
Daß nirgends mehr zu ſchauen war ung jener Mann, 
. Der König aber, fih das Aug’ umfchattend, hielt 1650 
Die Hand aufs Haupt geftüget, fo ald zeigte ſich | 
Ein hefi'ges Graun, das nicht dem Blick erträglich fey. 
Und bald daranf, nach kurzer Dauer, fah’n wir, daß 
Er flehend zu der Erde bat, und auch zugleich 
Den Götterfig Olympos anvief im Gebeth, 
Auf welche Art num jener ftarb, vermöchte wohl | 
Kein Menfch zu fagen, außer Theſeus Haupt allein, 
Denn weder hat ein Feuerblitz ded Gottes ihn | 
Ermordet, noch ein Meeresflurm, zu diefer Zeit 
Erregt, ihn fortgeriffen, fondern irgend ein 1660 
Begleiter von den Ödttern, oder auch der Schlund 
Des finftern Unterreiches nahm ihn freundlich auf, 
Denn nicht befeufzendwürdig, noch von Krankheit Schmerz 
Ausftehend,, nein, bemundernswärdig, wenn ein Menfch 
Ge, gieng er weg, Wenn meine Red’ unweiſ erfcheint, 
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So ſtreit' ich nicht, erklärt für unmeif” einer miche 
Chor. 

Wo aber ſind die Toͤchter, und der Freunde Schaar? 
Bote. 

Nicht weit entfernt, benn ihre lautvernehmliche 

Wehklage zeigt und, daß fie hergelangen jetzt. 


Die Vorigen, Antigone und Iſmene, 
dann an Ä 


Antig one 
Erſte Wendung. 

Weh, weht ah! Nun find, mun find nit 1670 
Mehr und bedrängten nur einzelne Reiden zu | 
Befeufzen, unferd Vaters gräßliche Schuld, 

Die nns in vor'ger Zeit 
Stetö die beftändigen Mühen bereitete, 
Da wir zuletzt noch empfiengen das Aeußerſte, | 

Es ſchauend, wie crduldend. 


Chor. 
Was iſt es? | 
Antigone 
Nicht zu denken, Freund, ift unfer — 
€ bo: or. 
So ſchied er? 
| Antigoue. 


Ja, ſo wie ber Sinn nur wänfchen tann. 
Wie anders? Da Ares nicht, noch das 
Meer ibn bat ergriffen? Denn ein 1680 
Unſichtbarer Abgrund rafft' | 
Jyn, erſcheinend im dunklen Geſchick. 
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Sharm! Es ſenkt herab lH 
Schreckensnacht auf unſre Augen. 

Denn wie koͤnnten wir im entfernten Land, 
Oder auf den Meeresfluthen ſchweifend, fs 
Ein muͤhevolles Leben führ'n? 

| Iſmene. 

3wepte Wendung. 
| Nicht erſpaͤh ich's. 
Faßte mich Hades, der blutge, daß 
Mit dem alten Vater ſtuͤrb' ich 1690 
Unſelige! Denn das fünftige | 
Leben ertrag’ ich nimmer, 

Chor; 

Edeles Kinderpaar, man muß, waͤs 
Uns von den Göttern folget, fchön 
Dulden; nicht hängt zu heißen Schmerz nach. 
Doch tadl ich es nicht euch. 

| Antigone, 

Erfte Gegenwendung. 
Anch das Leiden war doch hold mir; 
Heil mir das nimmier erſehnt' auch erſehnet war, 
Dann, als ich jenen hielt in meinem Arm noch, 

Vater; o theuerer, i70ö 
Den nun umhuͤllet beſtaͤndig die finſtere 
Erde, du wardſt von mir ſonſt ſo geliebt, ö Greis/ 
Und wirft es dort auch ſeyn noch; 
Chor; \ 


Geendet hat er ⸗ 


Antigone. 
Wie er wuͤnſchte, endet ei; 
Chor; 


Was meint du? 


bs 
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Anti igone. | 
Mo er wollte, hier im Sremblingöland, er 
Starb er, Nun hat er dort unten | 
Stets die Schattenwohnung inne; 
Thraͤnenwerthe Trau'r doch ließ er 
Zuruͤck; denn, o Vater, ſtets wird | 
Diefes mein Auge befeufzen dich; 1710 
Nicht weis ich, wie ich diefen fo 
Heftgen Schmerz um dich, ich arme, - - =: 
Hemmen fol, O Leiden! Nicht | 
Sollteft du im fremden Lande — denn 
Du ſtarbeſt ſo verlaſſen mir. 
Iſmene. 
Zweyte Gegenwendung. 
Weh! ich arme! en 
Welches Verhängniß nun harret mein, 
Der verlaßnen, nochbebrängten, en 
Und dein, o Öeliebte, auch, der vom 
Dater verlaßnen, wieder? 1720 
Chor. | 
‚ Aber er hat des Lebens Ende 
Doch, o Öeliebte, fchön gelöft. 
Steht fonach ab von. Trawr; denn niemand 
Iſt frey von Bedraͤngniß. | ü 
Antigone. 
Nun laß ung, Liebe, gehen. 
J fm ene. 
Was zu machen? Sprich, 
Antigone. 
Sehnſucht ergreift mich — 
Iſmene. 


Wie? 
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A ntigone 
Das dunkle Haus zu fhauen = 
| Iſmene. 
Von wem?. 
Antigone. 
Des Vaters, wehe mid 
—Iſmene. | 
Die wäre died verſtattet ? Ja ſiehſt du nicht ⸗ 
Antigone. | 
Died warum tadelft vu? — 
Sfmene 
| Aber doch — 1730 
Antigone. — 
Auch dieſes Wort — 
Iſmene. 
Grablos verſank er, entfernt von allen; 
Untigone, 
Sühre hin mich ermordend dort, 
Iſmene. 
Weh! ach! leidbedraͤngte! Wie denn | 
- Könnt’ ich wieder fo verlaffen — 
Huͤlflos das Loos durchleben? 
Chor / 
Dritte Gegenwendung 
Seuebte/ nichts mehr fuͤrchtet. 
Antigone. 
Doch mo flieh ich hin? 
| Chor, 
Laͤngſt ſchon ſeyd ihr entflohen, 
Daß ihr nicht in Elend ſinkt. 
Antigong 
Ich den _ | 


20 Oedipus in Kolonos. 
— Chor. oa 
Und was denn ſinnſt du noch? 1740 
Antigone. J 
Wie heim wir werden wiederkehr n, weis * nichts 
Son 
— du nicht weiter, deun es beſchwert — 
Auntigone. 


War es nicht andy fonft 
Bald heftig und bald überbebrängt? 


j Chor 
Ja ein mächtiged Meer beftürmt euch; 
Antigone. 
Wohl, wohl. | 
| Chor, 
Selbſt ſag' ich dieſes. 
—— | Antigone. 
Weh, weh! Wöhin, Zeus, nun gehu wir? 
Denn in welche Hoffuung treibt uns 
Jetzt fort der Gotter Schickung? 





Die Vorigen und Theſeus. 
Thef euß, | 
Raffet den Traurfang, Kinder; es ziemt nicht 1750 . 
Die zu beflagen, bey denen der Unteren 
Huld ruhet; denn tabelich ift dies. 
| Antigon e. 
O du Aegens Geſpros, dich fleben wir an, 


Oedipus in Kolonos. Zr 5 
Thefens. | u 
Was, Kinder, begehrt ihr erfüllet zu ſehn? 
| Antig one, 
., Selber zu ſchauen das 
“ Grabmal unſeres Vaters, verlangen wir, 
Theſeus. 
Doch iſt ed verwehrt, doͤrthin zu wanderen. 


Antigons 
Wie fagft du, o Fuͤrſt, Herrſcher Athenaͤs ? 


Theſeus. 
Kinder, mir hat dieſes verbothen der Mann, | | 
Daß weder dem Ort dort nahen fich fol, 1760 
Noch anrufen der Sterblichen einer dad 
Heilige Grabmahl, welches ihn einfchließt. 
Und beacht' ich das Wort, fo verheißet er mir, 
Daͤß mein Gebieth ſtets leidenbefreyt ſey. — 
Gott aber vernahm unſere Reden und 
Zeus Horkos, der jegliches hoͤret, 
Ant igone. 
Wenn dieſes dem Sinn des Erzeugers gefiel, 
Dann g'nuͤget es mir; aber nach Thebe nun 
Dem Ogygiſchen führ! und; wir koͤnnten vieleicht 
Den herannahenden Mord abwehren noch 1770 
Vom Brudergeblüth, . 
| Thefeuß. 
Dieſes erfuͤll ich euch, auch jegliches, was 


“ 1766) Zeus Horkos, ber Gott bed Schwures. 


1769) Vom Dgvgos, bem älteften Könige von a, ber aus Boeo⸗ 
tien dorthin kam und die Stadt Eleufis erbauete, wurde alles, dem 
man eine alterthümliche Würde beylegen wollte, ogygiich genannt. 
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Ich erfprießliches Tann wirken zu euerer, 
Wie auch des Manns Gunft, welcher hinfant 
Eden; denn hier nicht ziemet Ermädung, 
Chor, Zr 
Aber nun ſchweiget, umd weiter erreget die 
| Klagen der Trauer nicht; 
Dies hat ſich ja völlig bewähret, 


Bade” 


EI 


un 


Perfonen: 


Antigone, Dedipns Tochter, 

Sfmene, ihre Schweſter. 

Kreon Fduig von Thebe nach dem Zweylampfe de Ebhut 

des Dedipus. 

Haemon, Kreon's Sohn und — Berlobter 
Eurydife, Kreon 8 Gemahlin, 

Teireſias, der Seher. 

Ein Bote von der Wache, 

Ein Diener, als zweyter Bote, 

Der Chor beſteht aus Thebaeer Greifen, 


Der Schauplag iſt vor dem Föniglichen Pallafte zu Thebe. 





Antigone und Iſmene. 


Antigone 


O thenrer Schmweiterfprößling , fag’, Iſmene's Daupt, 
Erkennſt du je ein Leidensloos vom Dedipus, 
Das Zeus uns nicht am Leben noch erfüllete ? 
Denn weber giebt es Sammer, rettungslofe Qual, 
Noch eine Schand’ und Ehrbefleckung, die ich nicht 
In deinen , wie in meinen Leiden ſchauete. 
Und jebt, was hat das Oberhaupt für ein Geboth 
Der ganzen Stadt verfündet eben, wie man fagt? 
Wie? weißt du etwas? Nahmſt du wahr dies, oder Fennft 
Du nicht die Leiden, die den Freunden droh'n vom un Io 
| |  Sfmene : 
Ich habe von den Freunden nichts, Antigone, 
Gehört, das freudig oder fehmerzhaft wäre „-feit 
Mir unfrer beyden Brüder find beraubet , die 
Ein Tag dahin geftredet hat im Wechfelmord. 
Nachdem dad Heer Urge’fchen Volks jet diefe Nacht 
‚Verfchwunden ift, vernahm ich auch nichts weiteres; 
So bin ich weder froher, noch ungluͤcklicher. 
Antigone. 
Wohl wußt' ich dies, und hieß dich deshalb vor das Thor 
Des Hauſes gehen, daß allein du 's hoͤreteſt. 
Iſmene. 
Was iſt's? Gewiß umuhig ſinnſt du auf ein Werk? 20 
Antigone. | 
Entgelt dem einen unfrer Brüder Kreon nicht 


220 Antigone 
Des Grabes Ehr’ und hat dem andern died verfagt ? 
Den Eteoökles bat er, wie man redet, nach . 
Gejetz und Recht verfahrend, in den Erdenſchoos 
Verborgen, der theilhaftig nun der Untern Huld; 
Des armen Pöͤlyneikes Leib hingegen fol, 
So fagt man, hab’ er angezeigt den Bürgern, man 
In keine Gruft verſchließen, noch befammern ihn; 
Denn umbeweinet, umbeerdigt foll er ſeyn 
Ein ſuͤßer Raub den Vögeln, daß fie gierig ihn tt 39 
Anfallen. Dies hat Kreon, fagt man, anbefohs un, 
Der dir und mir, ich neun' auch mich, der guͤtge beißt 
Auch fol er hierher fommen, um auch) deutlich dies. 
Unkund'gen anzufagen; denn er achte nicht 
Kür nichts die Sache, fondern thu’ ein ſolches wer, 
Dem fey der Tod beftimmt, vom Wolf gefteiniget. 
So fteht es dir, und zeigen wirft du bald nun, ob 
Du edel, oder feige bift aus edlem Stamm, 
| Sfmene - r 
Mas Fonnt’ ich, o unfelge, wenn fich 's fo, verhäft, 
Wohl weiter thum es loͤſend oder feſter zehn? |4. ge 
Antigone £ 
Ob Mäh und That du mit mir theilft, bebente nur 
Sfmene | 
Zu welchem Unternepmen? Wo nur denfft du Hin? 
Yntigone 
Ob wohl du hebſt mit dieſer Hand den Todten * 
Iſmene. 
Du willſt begraben ihn, den ftabtverbotenen ? 


35) Nac dem Glauben der Alten — nur diejenigen zur Unter⸗ 
welt und wurden des Reichs der untern Goͤtter theilhaftig/ welche 


guf der Oberwelt beerdigt worden waren. 


Antigone. 


Antigone. | 
Ja meinen, fo wie deinen Bruder, wenn auch du 
Nicht willſt; denn treulos will ich nicht befunden fern, 


Iſmene. 
Und wider Kreons Willen ? fag’, unfelige. 
Antigone, R 
Der kann mich nicht abhalten von den Meinigen. 
Sfmene, 


Ach wehe mir! o Schweſter, uͤberlege doch, 

Wie unſer Vater untergieng verhaſſet und 

Entehret, da er ſelbſt, in Schuldvergehung ſich 
Ergreifend, ſtieß die Augen durch mit eigner Hand, 
Wie dann die Mutter und die Frau, ein Doppelweib, 
Durd) Seilgeflechte fih das Leben hat verletzt ; 

Und wie das arme Bruderpaar an einem Tag 

Eich felber hat getödter, da es gleiches Loos 

Sich wechfelfeitig mit den Händen zugefügt. 

Nun da wißeinzig uͤbrig find, bedenke, wie 

Wir ſchmaͤhlich werden untergeh’n, wenn wider Necht 
Dem Herrfcher s Wort und ihrer Macht wir frevelten, 
Sa, diefes auch beachten mußt du, daß uns nicht, 
Als Frauen, ziemt dad Kämpfen gegen Männerfraft, 
Und ferner da von Stärfer’n wir beherrfcher find, 
Gebährt uns, dies zu dulden, wenn auch fchlimmeres, 
So werd’ ich, die im Schattenreih anflehend, daß 
Sie mir verzeihen, da ich hier gezwungen bin, - 


Den Mächten auf dem Herrfcherrhron nachgeben; denn 


Mit eitler Kraft zu handeln, iſt doch ohne Sinn, 
Antigone, 


427 
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Nun werd' ich nicht dich mahnen, noch auch, wenn du's noch 


Thun wollteſt, werd' ich freudig dies mit dir begeh'n. 
Sey, was du ſeyn willſt, immer; jenen werde ich 


70 
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Begraben, denn nach dieſer That iſt ſchoͤn der Tod, 
Als Freundin werd' ich bey ihm liegen, bey dem Freund, 
dach heilgem Frevel; denn ich muß doch laͤngre Zeit 
Den Untern wohlgefaͤllig, als den Obern, ſeyn; 
Dort werd' ich ſtets ja liegen. Du hingegen, wenn 
dies gefaͤllt, entehre nur der Goͤtter Recht. 
Iſmene. 
Ich werde dieſe nicht entehren, aber nur, 
Der Stadt entgegen handeln, kann nicht meine Art: 
Antigone | ur 
Du ziehe dieſes jenem vor; ich aber will i 80 
Jetzt geh'n, ein Grad dem theurſten Bruder aufguführ'n 
Iſmene. 
8* weh mir armer! wie ich bebe uͤber ih! & 
Antigoue 
Nicht ſey um mic) befünmert, achte dein * 
Iſmene. 
| & zeige nur dad Unternehmen Feinem an, 8 
Und birg’ es un eben died auch werd’ ich thum, _ 
Yntigone, 
O weh mir! fag’ ed; viel verhaßter wirft du, wo 
Du ſchweigeſt, wenn du allen nicht es offenbarſt. 
Iſmene. 
Wobey man froſtig bebet, gluͤht dein kuͤhner Sinn. 
A ntigone. 
Erfreu ich die doch, denen Huld’gung mir geziemt. 
| | Sfmene, 
Und Fannft du 's auch, doch ſtrebſt du nach — * 
Antigone. 
So werd ich aufhoͤr'n, wenn ich nicht fo kraͤftig Bin. 
Iſmene. 
Doch Überhaupt nicht darf man ſpaͤhln unmoͤgliches. 
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Untigone, 
ind fagft du dieſes, dann verhaſſet ſeyſt du mir, 
Und Feindin bey dem Todten biſt du auch mit Recht. 
So laß mich nur mit meiner Unbefonnenpeit j 
Dies Ungemad) erdulden; denn ich werde nicht 
So viel erleiden, daß mein Tod nicht rühmlich ſey. 
Iſmene. 
So gehe, wenn es dir gefällt, und wife: daß 
‘Du ohne Sinn gehſt, doch den Grcunden recht ein Freund, 
(geht ab.) 
Chor. 
Erfte Wendung. 
Etrahl des Helios, fchönftes Licht too 
Aller vorigen, welched dem 
Siebenthorigen Thebe ſchien, 
Du kamſt endlich! Auge des gold: 
“ lichten Tages, herannahend 
Yuf dem Strom der Dirfäer Fluth; 
Den weißfchildigen Mann, der her: 
zog aus Argos, kriegriſch bewehrt, 
Fagteft mit fchnellerem Zaum ih die Flucht 
Du, aufregend den Käufer; | j 
Der zu unferem Land, durch Polyneifed i1o 
Zwieträchtigen Streit fich erhoben zum Kampf, 
Helltdnenden Schlags, wie auf die Erd ein 
Adler, herabflog, 
| Mit dem Zlägel bedeckt weißfchimmerhden Schnees, 


ioo) Helios, der Sonnengotty: fonft Apollon oder Phoebos genannt. 


105) Dirke wat ein Zluß bey det Stadt Thebe, die fieben Thore 
batte, au deren jedem einer der fieben Heerführer des Argiviihen 
Heeres ftand, mit welchem Volpneites nad Thebe gezogen war, um 

- von feinem Bruder Eteofles die Herrichaft von Theben zuruͤck zu for⸗ 
dern; ſ. Oedip. in Kolon. V. 367. ff. 


\ 
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Vielfaͤltig an Wehr, 
Sammt Helmen mit roſſigen Buͤſchen. 
Gegenwendung. 
Stehend uͤber den Haͤuſern, mit 
Blutbegierigen Lanzen den 
Siebenthorigen Mund’ umdraͤu'nd, 

Wich er, devor mit unſerem Blut 120 

Seinen Rachen er anfüllr’, und 

Fichtumflammet Hephaiftos auch 

Erzriff die Mau'rumkraͤnzung. | 

Ss im Ruͤcken ſchwang ſich empor Zr 

Ares Getoͤſ', ein ſchwieriger Kampf 
Dem feindſeligen Drachen. 

Denn die Prahler mit groß-ſprecheriſchem Mund haßt 

Zeus vornehmlich; und daͤ er ſie ſchauete 

Im gewaltigen Strom zufluthen die Echaar, 

Mit des Goldes Getoͤn' und vermeffenem Muth, 139 

Wiriter, den Fewrfirahl fchwingend, den Dann, der 
Auf ver Spike des Volks 

Schon brannte, zu jauchzen den Siegsſang. 

| Zweyte Wendung, 
Nieder nun fiel er zur Erde zerfihmettert, er der 


122) Hepbaiftos, Vulkanus, der Gott. des Feuers, für dag Feuer 
feibit. 


% 0 
126) Der Drache bedeutet die Thebaer, die, nah der Sage, aus 
ben Zubnen einer Schlange entitanden waren; und ſchon wegen der 
Feindſchaft, die zwiſchen dem üdler und dern Drachen ftatt finden fol, 
fonute, da woinnetled Heer mir einem Adler oben vergliden war, 

das Thebaert Bell durch den Drachen bezeichnet werden. 


1351) Dies war einer ber fieben Teldbeiren, Nahmens Kapaneus, der 
V.133der Feuerbeiwildere heißt, weil er als Zeichen auf ſei⸗ 
nem Shilte einen Mann batte, der eine Fadel in der Hand trug; 
init den Worten: ich werde die Stadf anzünden; ſ. Kon: in 
Sie, geg. Theb. B. 417. 
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Zeuerbejchildete, welcher mit Wuthbeginnen 
, Damals rafeuden Sinns 
Hauchte ven feindſeligſten Windſturm. 
Doch hier hielt er die’, und 
Port ſtuͤrzt' andre er hinreißend, der große 
Ares, uns fireitend zur Rechten. > | 140 
Denn die Führer, die Gleich" an Gleiche geftellt 
Fochten am ſiebenfach mündigen Ihorpfad, 
Ließen dem Zeus bier ehernes Wehrgut, 
- Dem Berjagenden; nur nicht die Verhaßten, die 
Ein Vater erzeugt’, einerley Mutter; dem 
Doppelte Lanzwehr firedten fie gegen fich, 
Und empfingen gemeinfame Lofung. 
Zweyte Öegenwendung, 
Aber es Fam der verherrlichte Siegesruhm ber, 
Wieder begünfiigend Thebe das wagenreiche. 
Drum nicht laßt und des Kriegs | 150 
- Mehr denken und der vorigen Muͤh'n; 
Laßt in nachtheigen Chören - 
Uns hingehn zu den Alltempeln ; es führ’ ung 
Thebe's anregender Bakchos. 


Aber es naht hier der Beherrſcher des Lauds, 
Kreon, Menoikeus Sproͤßling, der jetzt durch 
Neues Geſchick von den Goͤttern geſetzt ward. 
Hier ſchreitet er her, ſinnend ein Werk wohl, 
Weil der verſammelten Greiſe Berathung 
| Laut er verkündete, 160 
Durch gemeinfames Wort fie berufend, 


Kreon. 
Ihr Männer, unſre Stads erhielten wiederum 
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Die Goͤtter mach des heft'gen Sturms Erſchütterung; 
Und euch vor allen abgeſondert rief ich durch 

Geſandten, herzukommen, wohlerkennend, daß 

Ihr immer habt des Lajos Herrſcherthron verehrt; 

Und ferner, als die Stadt erhob uns Oedipus, 
Und d'rauf dahinſank, bliebt ihr gegen ſeinen Sproß 
Auch dann getreu des feſten Sinnes Neigungen, 

Doch da nun dief an einem Tag durch gleiches Loos 170 
Geſtorben ſind, ſich wechfelfeitig mordend durch x 
Die Blutbefledung eigner Hand im MWechfelfchlag, 

Hab’ ich empfahen alle Macht und Herrfcherkraft 

Durh Stammpermmdtfchaft mit dem Umgefommenen. 
Unmdglich iſt's zwar, irgend eined Mannes Geift, 
Verſtand und Denfungsweife wahrzunehmen ‚bis 

Er kundig ſich im Herrfchen zeigt und im Geſetz. 

Ein folcher Mann doch, der die ganze Stadt beherrfcht, 
Und nicht ergreift des beften Plans Entfchließungen, | 
Vielmehr den Mund aus einer Zurcht verfchloffen Hält, 188 ° 
Erſcheint mir jegt und immer als der fehlechtefte; 

Und welcher höher, als fein eignes Vaterland, 

Die Sreunde ſchaͤtzt, den halt?’ ich Feiner Achtung werth. 
Denn ich, es zeuge Zeus, der ſtets allſchauende, 
Verſchwieg' es nimmer, ſaͤh' ich einem Leidensfall 

Hernahen zu den Buͤrgern ſtatt des frohen Heils; 

Noch würd’ ich jemals einen Feind des Waterlands _ 

Zu meinem Freund erwählen, dies einfehend‘, daß 

< Uns jenes nur Erhalter ift, und daß wir bey 

Dem günft'gen Laufe unfres Landes Freund’ eipfah'n. 190 
Nach ſolcher Satzung werd’ ich diefe Stadt erhöh’n; 

Und diefer augemeſſen hab’ ich angefagt 

Den Bürgern, was den Sproß betrifft des Dedipus: 
Daß man den E’teofles , der im Kampfe fiel 
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Fuͤr dieſe Stadt, und mit dem Speer ſich Ruhm verlieh, 
In's Grab verbirgt, und alle Rechte zuertheilt, 
& man verleihet edlen Umgefommenen; _ 
Den gleichentfproßnen aber, Poͤlyneikes, der 
Dem Baterland, fo wie den Göttern ſeines Stamms, 
Als Fluͤchtling nahte, um durch Feuerflammen ſie 200 
Ganz auszubrennen, um das ſtammverwandte Blut 
Zu trinken, dann als Sklaven jene wegzufuͤhr'n: 
Den ſoll man, iſt verkuͤndet worden dieſer Stadt, 
Mit keinem Grab beehren, noch bejammern auch, 
Und unbeerdigt laſſen ſeinen Leib verzehrt 
Von Voͤgeln und von Hunden, ſchmaͤhlich anzuſeh'n. 
So lautet mein’ Eutſchließung; nimmer werd’ ich ja 
Den Schlechten vor verdienten Männern Ehr’ ertheil’n - 
Doch welcher wohl will diefer Stadt, der wird von mir © 
Auf gleiche Weif im Tod und Leben feyn geehrt. | 210 
| Chor. | | 
Mir felbft gefällt, Menoifeus Sprdßling, Kreon, was 
Den Feind der Stadt und ihren treuen Freund betrifft; 
Auch alles Rechts dich zu bedienen, fteht bey dir, 
So uüber Todte, wie auch und, die Lebenden, 
Kreon. 
So — nun Waͤchter deſſen, was verkuͤndet iſt. 
Chor. 
Leg’ einem juͤngern dieſe Laſt zu tragen auf. 
Kreon. 
Aufſeher dem Todten ſind bereitet ſchon. 
Chor. 
Was andres demnach haſt du aufzutragen noch? 
| Kreon. | 
Dem nicht zu wilf’gen, welcher ‚nicht dem Wort gehorcht. 
Ee 
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Chor. 
So thörigt ift wohl Feiner, daß den Tod. er wuͤnſcht. 220 
Kreon. 
Ja, dieſes iſt die Strafe, doch hat oͤfters ſchon 
Dem Mann des Lohns Erwartung Untergang gebracht. 


Die Vorigen und ein Waͤch ter, 
— Wächter. 
O Fuͤrſt, ich kann nicht ſagen, daß ich eilig kam 
Mit leichtgehobnem Fuße her und athemlos. 
Denn vielfach angehalten von Beforgniffen, 
Hab’. auf dem Weg zur Wiederkehr ich mich gewandt; 
- And meine Seele ſprach zu mir, ſo redend oft: 
„Unſelger! dahin gehft du, wo du büßen mußt? 
„Do, armer, kannſt du bleiben? Wenn dies Kreon hört 
„Bon einen andern, wie entgebft bu dann dem Leid? 230 
In ſolchen Zweifeln bin ich Faum fpät hergelangt; 
Und fo verzieht ein kurzer Weg zur Länge fich. 
Doch endlich fiegte ditfer Rath, bierher zu geh'n; 
Und werd’ ih auch nichts ſagen, dennoch meld’ ich dit's; 
- Denn angezogen von der Hoffnung nah’ ich, daß. 
Nichte andres mir begeguet/ als das — — 
Rreoms 
Was ift ed 0 Pr du diefe Bangniß haft ? 
Waͤ chter. — 
Ich will dir a von mäner Seit’ erklaͤren, daß | 
Ich' 3 weder that, noch auch geſehen, wer es that; 
Nicht Big wär ed, wenn mir follt” ein Leid geſchehn. 24. 
Kreom 
Mit kluger — ſuchſt du dich rings vor der That / 
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Zu — ; ficher wirft du Neues offenbarn: 

Wächter, 
Gefahren ; ja verfeßen uns in große Furcht, 

Kreom | 
- Nam ? Naf du’ bald, und geheft ſcheidend dann von bier? 
— Waͤchter. 
So ſag ich dir: den Todten hat beerdiget F 
Jetzt wer, und iſt entflohen; hat den Leib beſtreut 
Mit trocknem Staub, uad alle Ehr' ihm dargebracht, 
Kreon. 

| Was ft du? Wer iſt's, der fich folcher That . 

Wächter; Po '° 
Ich weis ed nicht; denn weder eines Beiles Sag | 
Nach einer Dad’ Auswuͤrfe waren ſichtbar; hart | 250 
Und ungebrochen war das Land, noch auch befahr'un ; 
Bon Rädern, und vom Thäter fah man Feine 
- Und ald der Tagedwächter diefes uns zuerft 
Anzeigte, ſchien es allen traur s und wundervoll 
Denn jener war ünfichtbar ‚doch begraberi nicht, 
Nur leicht beftaubt, ald wollte man der Schuld entgehen 
Nach Feine Zeichen eines Thieres oder Hunds, 
Der hergenaht und ihn zerriffen,, fchaute man; 
Da ſtieß man gegenfeitig Schmähungsreden aus; 
Ein Wächter ſchalt den andern; bald wohl haͤtt' es ſich 260 

Mit Schlaͤgen noch geendet, niemand wehrte ja. 

Jedweder ſollte immer ſeyn der Schuldige, 
Doch war es Fund von keinem, nichts ja wußte man. 
Wir waren willig, glähend Eifen mit. der Hand 
Zu heben, auch durch Feuer hinzugeben ’ und 


& RM 


356) Nach einem Gefehe durfte feiner, der auf einen unbegtabeneg 
Leichnam ſtieß, vorübergeben, ohne Staub oder Erde auf ihn zu 
werfen; font machte er fih eines Vergehens fhukdig; 
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Zu Gott zu ſchwoͤren, daß wir 's nicht veruͤbet, noch 
Um jenen wüßten, der 's befchloffen, oder that. 
Doch endlich, da das Forfchen nichts und fromniete, 
Sprach einer ſolche Schredensworte, daß das Haupt 
Und niederfanf zur Erde; denn wir fonnten nicht 270 
Ihm widerfprechen, ob wir gleich nicht wußten, wie 
Mir 's follten gut vollenden, Seine Kede war: 
Man muͤßte dir es melden, duͤrft' es nicht verfehl'n. 
Und dieſes gieng durch, aber mich unſeligen 
Betraf das Loos, daß dieſes Gut ich ſollt' empfah'n. 
Soo naht' ich ungern dem, der ungern wohl es hört; 
Denn leiner liebt den Boten boͤſer Kundſchaften. 
Chor. 
O ahnig ob nicht dieſes Werk durch Goͤtterhand 
Geſchehen, dieſes überleg’ ich Lange ſchon. 
Kreon. 
Hbr’ auf mit Neben, eh’ du mich mit Zorn erfüllt, 280 
Und zeige dich nicht ohne Sinn und alt zugleich. 
Denn unerträglich fprichft du, daß die Götter noch 
Fuͤrſorge haͤtten um den hingefallenen. 
Vorzuͤglich wohl verehrend als Wohlthaͤter ihn, 
Verbargen den ſie, der zu zuͤnden hergelangt 
Den ſaͤulumringten Tempel mit dem Weyhegut, 
And gu vernichten ihr Gebieth und ihr Geſetz? 
Wie? ſiehſt du, daß die Goͤtter Böfen Ehre feih’n? 
Nicht iſt ed fo. Nein! ſondern Männer aus der Stadt, 
Die dieſes ſchwer ertrugen, mursten längft auf mi, 290 
Geheim die Köpfe ſchuͤttelnd; noch auch beugten fie 
Dem Zoch den Naden, wie ed ziemt, gern folgend mir, 
Bon ſolchen, weis ich allzuwohl, find diefe hier : 
Verleitet durch Belohnung, jened auszuführ'n, 
Es iſt doch für die Menfchen Fein fo boͤſes Gut 
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Entſtanden, als das Geld; denn dies verheeret auch 
Die Staͤdte, dies zerſtoͤrt der Maͤnner Wohnungen, 
Dies fuͤhret von der Tugend ab, und wandelt um 
Den Sinn des Guten, daß er Boͤſes unternimmt 
Es hat die Menfchen alle Frevelthat gelehrt, 306 
So daß der Schandthat jedes Werks ſie kundig ſind. 
Doch alle, die gedungen dies veruͤbeten, 
Die thaten dies, um Strafe zu erdulden einſt. 
Ja, wenn Verehrung Zeus von mir empfaͤnget noch, 
So wiſſe wohl, ich ſage dir betheuernd dies, 
Daß, wenn ihr nicht den, der das Grab ihm fertigte, 
Aufſucht, und ſtellt vor meine Augen offenbar, 
Euch Hades nicht hinreichen wird, bevor ihr nicht 
Lebendig haͤngend dieſen Frevel angezeigt, | 
Damit ihr Iernend, wo Gewinn zu fuchen ift, . 310 
Ihn ferner gierig faſſet, und erfahre, daß . | 
Bon jedermann nicht nach Gewinn zu trachten ziemt; 
Man fieher ja die Meiften durch fo ſchaͤndlichen 
Sewinn zum Ungluͤck eher, als zum Heil gefuͤhrt. 


Waͤ ch ter. 
Was willk du anbefehlen ? oder fol ich gehn? 
Kreon. 
Du fi ehſt auch jetzt nicht, wie du mich betrübend ſwprichſt 
Wächter. 
Wie? kraͤnkt es deine Ohren, oder dein Gemuͤth 2 
| Kreon. 
Und ie du auch noch forfchen , wo bie Trauer Re 
| Wächter. 
5 Thäter qudlet dein Gemüth, die Ohren, ich. 
Kreon. 


Weh! was du fuͤr ein offenbarer Schwaͤtzer biſt! 320 
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| Waͤchter. 
Doch hab' ich nimmer dies Vergehen ausgeuͤbt. | 
Kreon. 
Gewiß und zwar dein Leben gabſt du hin für Gelb, 
2 Waͤchter. 
Weh! | 
38 — I 8, wern einer auch nur Fügen glaubt; 
Kreon, 
Nun ſprich du nur vom Glauben, wenn ihr diefe mir 
| Richt äeiget, die es ausgeuͤbt, ſo werdet ihr 
Noch ſagen, daß ein ſchlechter Kohn Verderben ſchafft. 
Waͤchter. 
O waͤr' er uns entdecket! doch ergreife man | 
Ihn, oder nicht — denn diefed hängt vom Schickſal ab — 
Mich wirft du niemals wieder zu dir kommen ſeh'n. 
Jetzt, da ich wider mein! Erwartung underfehtt 330 
. Beblieben, bring’ ich großen Dank den Göttern dar, 
(gehen ab.) 


bug Ir Zen 2 a -/ 


—Chorgeſang. 
Erſte Wendung. 
Vieles zum Staunen giebt's, doch iſt 
Nichts ftaunmärdiger, , a der Menſch. 
Sidwind ber dad graue Meer, 
Auf ringsumbraufenden Mogen 
| Verfolgend feinen Lauf. 
Der Götter höchfte auch, die Erd’ ab: 
maͤht er: die ewige, nie J 
Zu zerſtoͤrende, mit dem gewaͤlzeten Pflug 340 
cc. Mm dem Roſſgeſchlecht/ ein Jahr 
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Zus andr' umwerfend. 
Gegenwendunge 
Fluͤchtig geſinnter Voͤgel Volk 
Faͤngt umſtrickend im Netz er auch, 
Wie des Wildes Geſchlecht und der 
Meerfluth ſalz'ge Geburt in des 
Netzgarns gefponnenen Schlingen, 
| Der fchlaugefinnte Mann. 
Er zähmet auch durch Kunſt das bergdurche 
wandelnde, ländliche Wild, 30 
Und-er fügt das bemähnete Roß in das Joch | 


Um ben Nacken, den Berzftier auch 


» Den ‚ungezähmten, 
Zweyte Wendung, 
Auch lernt' er die Red' und ded Sinns 
Hochflächtigkeit, wie auch des Staats 
Geſetzliche Weifen; auch Tann 
Des Froſts Reif er, ben 
Unwirthbar'n, und die Pfeile des Regens flieh'n. 
Allgeſchickt wird er nichts 
Zukuͤnftges ungeſchickt 360 
Begehn, nur wird nie er des 
Hades Flucht verſchaffen ſich; 
Doch hat er ſchwerer Krankheit Keil, 
Ausgeſonnen. 
Gegenwendung. 
Ja uͤber Erwartung begabt 
Mit weiſer, erfindriſcher Kunſt 
Bald geht er zum Boͤſen, und bald 
Zum Guten. Wenn des Lands Geſetz 
Er ſchuͤtzt und heilges Goͤtterrecht, 
Steht er in der Stadt hoch, doch ſinkt 370 
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Der, den unedle That 

Befleckt aus kuͤhnvollem Sinn. 

Nimmer mag er Nachbar mir 

Des Heerdes ſeyn, noch gleichgeſinnt, 
Der das ausübt. 


Als ein Wunder von Gott ſeh' ich das Werf an, 
‚ Welches geſchah. — Wie folk’ ich, fie ſchauend, u 
Leugnen, Antigone ſey nicht dieſ' Hier? 
Weh! unſelge des unſeligen Manns 
Dedipus Sproß! Wie? führen fie nicht bi, 330 
Die dem Koͤnigsgeſetz Ä 
Nicht Folge geleiftet, daher, da fie dich 
Fu verwegnen Beginnen ergriffen ? 


Der Wächrer mit Antigonen, ber Chor 
und dann Kreon. 
Waͤchter. 


Dies iſt die Thaͤtrin jenes Werks; ſie haben wir | 
Eigriffen beym Begraben, Wo ift Kreon nun? 





= Chor, 
Da koͤmmt erafeßt, zur rechten Zeit von Haus zuräd. 
Kreon. | 
Was ijt es welch ein gleicher Fall begab fich denn ? 
Waͤchter. 


O Koͤnig, nichts den Menſchen kaun verſchworen ſeyn, 

Weil unſern Vorſatz ſpaͤtr Erkenntniß Luͤgen ſtraft. 

Denn ſchwerlich wieder herzugehn, gelobt' ich zwar 390 
Durch deine Drohung, die mich dort erſchuͤtterte; 

Doch, da die Freude wider all’ Erwartung Fam, 
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Mit keiner Luſt an Groͤße zu vergleichen, ſo 
Gelang' ich her, ob eydlich auch ich dies verſchwor'n, 
Dies Mädchen bringend, die ergriffen wurde, ale 
Das Grab fie ſchmuͤckte. Hierin wurde nicht geloft; 
Denn mir gehört, und’ keinem andern diefer Zund., 
Und jet, o Fürft, ergreife diefe, wie du willft, 
Und frag’ und prüäf ausforfchend; ich nun aber bin 
Mit Recht von diefem Ungemache losgeſagt. 400 . 
Kreon. | 
Wie bringft du diefe hergeführt? Wo fandft du fie? 
| Waͤchter. | 
Sie hat den Manm beerdigt; alled weißt du nun. 
Kreon. 
Und weiſt du auch, und fprichft du wahrhaft, was du kan? 
Waͤchter. 
Ich ſah ſie den beerd'gen, dem du eine Gruft 
Verſaget. Nun doch — ich deutlich und gewiß? 
Kreon. 
Wie ſah man fe? Wie ward fie auf der That ertappt? 
Waͤcht er. 
So iſt's geſchehen. Als wir nach den Droßungen, 
Womit du fo uns ſchreckteſt, dort zurücdgelangt, 
Dann fehrten allen Staub wir, der den todten Leib 
Bedeckte, weg, entblößend wohl den Faulenden, 410 
Und ſetzten uns auf einen wind'gen Huͤgel, um 
Dem Dunſte, den er von ſich gäbe, zu entgeh'n; 
Und einer trieb den andern an mit läfternden 
Schmähworten, wenn er fich der Arbeit fcheuete. 
Dies währte nun fo lange, bis im Mittelpunct 
Des Aethers ftand der Sonne hellumfirahlter Kreis, 
Und Wärm’ erglühte, Dann erhob fich pldtzlich von 
Dem Land ein Sturmwind , reifend ſtark und fürchterlich, 


“Mn Antigone. 


Durchſtrich das Feld, und ſtreifte alles Laub im Wald 
Der Ebne ab; der große Aether wurd' erfuͤllt; | 929 
Verſchloßnen Auges fanden wir im: Himmelsſturm. 
Doc als er erſt nach langer Zeit entwichen war, 
Erfchien dad Maͤdchen, flöhnte laut den heilen Ton 
- Des Trauervogeld, fo wie wenn. das Lagerbett 
Des. leeren Nefts er fieht von feiner Brut verwaiſt; 
So feufzte dief” auch, da den nadten Todten fie 
Erblickte, jammernd, brach in heftge Flüche dann 
Aus gegen die, fo diefes hätten ausgeübt; 
Gleich in den Händen trug fie her den dürren Staub, 
Und weihte für den Todten aus dem ehernen 430 
Und feftgefchlagnen Kruge drey Ausgießungen. . 
&o wie wir's fahen, eilten wir, uud griffen fie, 
Auch auf der Stelle, ohne daß fie ward beftürzt. 
Wir fragten nach der vor'gen, wie der jegigen 
Vergebung; aber jede That geftand fie ein. 
Gifreulich war mir dieſes zwar, doch ſchmerzlich auch; 
Denn felbft dem Leid entgehen, ift wohl höchft ewaoͤnſche, 
Doch ſeine Freund' in Leiden zu verſetzen, iſt 
Auch ſchmerzlich; aber alles dies iſt weniger 
An ſich zu achten, als mein eignes Rettungsheil. 440 
Kreon (zu Antigonen). 
Du alfo, die zur Erde niederfenft das Haupt, 
Erkennſt du, daß du 's thateſt, oder leugneſt du '67? 
Antigone. 
Ich ſage, daß ich 's that', und leugne nicht das Werk. 
Kreon (zum Boten). 
Du kannſt dich wegbegeben, wo du hin nur willſt, 
Da (vo) du von der harten Schuidvergehung biſt. 
090 Antigonen.) 


Du aber fig m mir, ohne Umfahyeif‘, lurzgefaßt, 


⸗ 
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Du wußteſt mein’ Aufford'rung, welche dies verbot? 
Antigome _ | 
Die wußr ich; wie denn anderd? da fie kundbar war, - 
— Kreon. | 
Und alfo wagtft du, died Geſetz zu übergeh’n ? 
Antigone. | Ä 
Doch war es hicht Zend, welcher dies geboten hat, 450 
Noch Dike, fie, der untern Macht Mitwohnerin, 
Die diefe Rechte feſtgeſetzt den Sterblichen; 
Noch glaubt’ ich auch, daß dein Geboth fo große Kraft 
Beſaͤße, daß der Götter ungeſchriebene . 
Und fefte Sagung dürft" ein Menſch verletzen wohl, 
Denn nicht von jetzt und geftern, fondern immerfort 
Lebt diefe, noch weis einer wohl, woher fie kam. 
Und dieferwegen wollt’ ich nicht vor eines Manns 
Sefinnung zitternd, bey den Wörtern ſchuldig feyn. 
Denn daß ich flerben würde, wußt' ich; wie auch nicht ? 46a 
Auch wenn du 's nicht verkündet, wenn ich aber vor 
Der Zeit noch fterbe, acht? ich Died zum Nuten mir, 
Denn wer in fo viel Leidensfaͤllen lebt, wie ich, 
Wie follte der nicht flerbend Nutzen ſich verleih'n ? 
So fchafft es mir, daß folhe Schickung mich betrifft, 
Mit nichten Schmerzen; aber, wenn den Todten ich, | 
Den Sprößling einer Mutter, unbeerdigt lies, 
Dies wärde ſchmerzen; über jenes traur’ ich nicht. 
Und wenn dir auch jegt mein Beginnen thörigt fcheint, 


451) Dife, die Göttin ber Gerechtigkeit, die auch beym Hades wohnt, . 
die Rechte und Gefehe in der Unterwelt vorihreibend; denn auch 
dieſe hat ihre Geſetze, und fordert als Recht, den Blutsverwandten 
zu beerdigen. | . 


454) Die ungefchriebenen Gefege bezeichnen die urfprünglihen, ewi— 
gen und göttlichen Geſetze, die nicht der Menſchen Uebereinkunft 
und Willkuͤhr beſtimmte. 
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©» fein’ ih wohl nur einem Thoren thorheitsvoll. 
. Chor, 

Es zeigt fich hier der rohe Stamm des Mädchens von 
Dem rohen Vater; denn fie weicht dem Leiden nicht. 

| Kreon. R 
Doc wife, daß die allerrauhſte Sinnes art 
Am meiſten ſinkt, und auch des Eiſens Feſtigkeit 
In Feuergluth gehaͤrtet kannſt du ſehen, wie 
Es ſich zerſplittert, und ſo leicht in Stuͤcke bricht. 
Auch weis ich, wie ein kleiner Zuͤgel baͤudiget 
Die wilderhitzten Roſſe; denn ein ſtolzer Sinn 
Ziemt denen nicht, die Sklaven ſind von anderen. 
Sie konnte damals uͤbermuͤthig freveln, als 
Das vorgeſchriebne Pflichtgeboth ſie uͤbertrat; 
Und nad) der That begeht den zweyten Frevel fie, 
Judem fi ie fich derfelben ruͤhmt und d’rüber lacht! 
Ich wäre wahrlich nicht ein Mann jest, fondern ſ ie, 
Wenn ungeftraft ihr fallen ſollte diefer Sieg. 
Nein! fen fie auch der Schwefter oder deren Kind, 
Die blutsverwandter, als der ganz’ Herkéer Zeus, 
Sie: mit ver gleichentfproßnen fol dem ſchmaͤhlichſten 
8008. nicht entgeh’n; denn diefe nenn’ auf gleiche Art 
Sch ſchuldig, daß fie mit befchloffen hat das Grab; 
Yud ruft fie her. Denn eben fa ih im Gemach 
Sie wuͤthend fich gebährden und befinnungslog. 


So pflegt das Herz ſich fräher zu verrathen, wenn 


Es ungerechte Dinge heimlich unternimmt, 


} 


480 


499 


487) Zeus Herkios oder Herkefosmwar der Schutzaett der Ver⸗ 
wardten, und hatte feinen Altar in den Vorboͤfen, ber als eine un- 
veriehliche Frevſtaͤtte angefeben wurde, fu daß es für eine unerhörte 

. Graufamieht galt, einen Menſchen an dieiem Altar umzubringen. 
Hier begeichnet der Herkeer Zeus den ‚gefammten Stamm des Hau⸗ 


fes und der Blutsverwandtigaft. 
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Doch haff’ ich’3, wenn man beym —— wird ertappt, 

Und einen A des Schönen dann ihm geben will, 
Untigone 

egehrſt du mehr, als daß gefaßt ich ſterben ſoll? 

Kreon. | 

Nichts weiter; alles Hab’ ich, hab’ ich dies erlangt. 

| Antigone. | 

Was willft du alfo zögern? denn’ nichts, was du fprichft, 

Behaget mir, noch wird mir 's je behaglich feyn ; 500 - 

Und eben fo auch kaun dich nichtö von mir erfren’n. 

Und dennoch hätt’ ich ſchoͤnern Ruhm erwerben wohl 

Mir können, als jo, daß ein Grab ich feßete 

"Dem Bruder? Jeder würde mohl bekennen, daß 

Ihm dies gefällt, wenn nicht den Mund Furcht hemmete. 

Wohl gluͤcklich iſt in vieler Art die Tyranney/ 

Dieweil fie thun und fagen darf das, was fie til, 


Kreon, 
Du fiehft allein vom Kadmosvolke diefes ein. 
| Antigone. 
Pe fieht es auch ein, nur verfchließt 's vor dir den Mund, 
Kreon. 
Und — du nicht dich, wenn du anders denkſt, ald di die? 510 
Antigone. 
Die na ehren ift nichts ſchaͤndliches. 
Kreon 
Iſt nicht, der gegenÄber fiel, dein Bruder auch? 
Antigone. 
Mein Bruder, einer Mutter, eines Vaters Sproß. 
| Kreon. . 
Und doch erfuͤllſt du jene ihm unheil'ge Gunſt? 
| Antigone 


Die Klage nicht wird führ'n der Tode’ im Schattenreich. 
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| Kreom 
Doc) wenn du mit dem laſtervollen gleich ihm ehr’fk, 
i Antigone 
| Cs ftarb ja nicht ein Sklave, nein, mein Bruder fiel, 
Kreon. 
Und der das Land verheeret, jener focht. dafür, 
. Untigone 
Doc) fordert Hades gleicher Pflicht Erfülungen, 
. Kreon, 
Nur will der Edle mit dem Schlechten gleiches nicht. 5320 
Antigone. | 
Wer weis ed, ob wohl unten diefes heilig if? 
Kreom 
Doc wird der Feind, auch wenn er flirbt, ja nimmer Brom, 
Untigone | 
- Doch kann ich nicht mit haſſen, kaun mit lieben nur, 
Kreon. | 


Hinab nun fieigend, Tiebe, wenn du lieben mußt, 
Dieſelben, mich beym Leben nicht beherrſcht ein Weib. 
Chor. 

Da fteht Bor der Thür’ Iſmene, bie theu⸗ 

ere Schwefter ; ed rinnen ihr Thraͤnen herab;  - 

Und die Braune bedeckt eine Wolke, fie ſhin⸗ 

det das blut'ge Geſicht F 
Hinſchmelzend die reizende Wange. | 830 





Ifmene und die Vorigen. 
Kreon (gu Iſmenen). 
Du, die im Haus verborgen, einer Schlange gleich, 
Mich heimlich ausgefogen, daß ich unbewußt 
Zwey Uebel naͤhrte, meines Throns Aufruͤhrer, nuu?: 


ö Antigene. 447 
Erfläre mic: bekenneſt du, an jenem Grab 
Antheil zu haben, oder ſchwoͤrſt unkundig du? 
| Iſmene. 
Ich hab’ es ausgeſuͤhret, ſtimmet dieſe ein, 
Und ee trag’ ich gleiche Schuld mit ihr. 
Antigone 
Doch wird das Recht dir dieſes nicht verſtatten, da 
Du gewollt, und ich es nicht mittheilte dir. 
Iſmene. | 
Doch fchew ich’8 nieht, in deinem Ungemach mich als 546 
Gefährtin zu. befennen bey dem Leidgeſchick. | 
| Antigone 
Mes Merk es iſt, weis Hades, wie die Unteren; 
Die Freundin nicht begehr’ ich, die in Worten liebt, 
Iſmene. | 
Doch nicht verſchmaͤhe, Schweſter, mich, daß nicht ich mit 
Dir nn fol und ihn den Todten heiligen, 
Antigone 
Etirb nicht mit mir gemeinfan ; was du nicht berührt, - 
Auch Im rir nicht zu; g'nuͤgen werd’ ich fterbendes 
Iſmene. 
Und welches Leben wäre lieb mir, dein beraubt ? 
‘ Antigone, 
Den Kreon frage, denn dic) Fümmert diefer ja. 
| Iſmene. J 
Was kraͤnfſt du fo mich, da es keinen Nutzen ſchafft? 50 
Antigone. 
Mich ſchmerzt' es ſicher, ſchafft' ich Hoͤhnung mir bey dir, 
Iſmene. 
Was kann ich aber ſonſt dir ſchaffen zum Gewinn? 
| Antigone | 
Dich rette ſelbſt; micht neid’ ich ’3, wenn du wohl enfgehft, 


448 Antigone. 


Iſmene. 
O weh mir armen! und dein Loos empfah' ich nicht ? 
Antigone 
Du wählteft ja zu leben, und zu ſterben ich. - 
Ffmene. 
Doch nimmer meiner unerflärten Meinung nach. 
Antigone 
Vortrefflich ja! umd diefer ſchien mein Handeln Flug. 
Iſmene. 
Und dennoch iſt das Schuldvergeh'n uns beyden gleich, 
AUntigone 
Gietroft! du lebeſt, aber meine Seele längft 
Schon ftarb fie, um: den Hingefiorbnen wohl zu tun. 560 
Kreom. J 
Von dieſen Maͤdchen glaub' ich, daß die eine jetzt 
Sinnlos ſich darſtellt, dieſe, ſeit erzeugt ſie ward. 
Iſmene. J 
Doch nimmer, Koͤnig, bleibt der eingebohrne Sinn 
Dem, der im Leid ſich findet, ſondern wird entruͤckt. 


Kreon. 
Ja dir, fetden mit Schlechten ſchlecht du handeln wen 
Iſmene. 
Und — mir zu leben ohne dief” allein? 
Kreon. 
Doch ſage nicht mehr dieſe; nicht mehr iſt ſie ja. 
| . Sfmene, 
& ai: du toͤdten deines eignen Kindes Braut? 
Kr eon. 
Doch fruchtbar ſind die Fluren auch von anderen. 
| Iſmene. 


Ncht aber, wie geziemend ihm und ihr es war. 570 


J 
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Kreon. 
Den Soͤhnen haſſ' ich boͤſe Weiber zu vermaͤhl'n. 
| Sfmene, 
D theurfter Haemon! wie entehrt der Vater dich! 
Kreon, | 
Sehr wirft du trauern, du mit, deinem Ehebund. 
= Sfmene 
So willft du diefe deinem eignen Sproß entzieh’n ? 
Kreon, 
Und Hades ift der Tilger dieſes Ehebunds. 
| Sfmene | 
Beſchloſſen ift ed, wie es fcheint, daß diefe ftirbt. 
Kreon, 


Fa dir und mir; fo zögert nicht mehr, fondern führe . 
Ju's Haus hinein fie, Diener; ferner dürfen auch 
Nun diefe Weiber nimmer freygelaffen ſeyn. 
Denn wohl die Kühnen fuchen zu entrinnen,, wenn 880 
Den Hades ſchon fie nahe fehn dem Lebensziel. 
(gehen ab,) 


Chorgefang. 
| Erfte Wendung, 
Gluͤckſelige, deren Geſchick 
Kein Leiden ſchmeckt; denn weſſen Haus 
Nur die Goͤtter erſchuͤttern, dem bleibt kein 
Ungemach dann fern, und es laͤuft 
Auf des Stammes Schaar fort. 
So wie des ſalzgedraͤngten Meeres Strom, 
Wann von feindlich thrakiſchen — 
Windſtuͤrmungen Finſterniß ſich aͤuf die Fluth ergießt, 
Aufwuͤhlt vom Grund empor den ſchwarzen 590 


Sf 
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Meeresſand, den ftürmifchen, { 
Erſcufzend rauſcht die fluthgefchlägiie Strandung $ 
Gegenwendung: 
So ſeh' ich in Labdakos Stamm, 
Dem hingeſunkenen, altes Leid 
Hinſtuͤrzen anf Leidensverhaͤugniß; 
Nicht befreyt ein Stamm das Geſchlecht; 
Denn der Goͤtter einer 
Beſtuͤrmt ihn, Fein” Erlöfung harret fein, 
est ja ſtand des letzten Stamms | = 
Licht Über und ftrahlend in dem Haus des Dedipus 5 600 
Doch mäht dies das blutige Schwerdt 
Auch der untern Götter ab, 
Des Sinnes Thorheit und des Geifts Etinnys. 


Zweyte Wendung. 

9 Zeus, iver von den Männern hält dein 

Vermögen durch Uebermacht auf, 

Das nimmer der Schtaf faſſet der Allbezaͤhmer/ 

Noch auch der nie ruhende Mond der 
Goͤtter; an Zeit alterlofer Fuͤrſt, haft 

Du Olympos glarizuoll 

Schimmernden Si zur Wohnung. 
Und die jeßae Zeit und Zukunft, 

Auch Sonftigkeit wird beſte⸗ 

hen das, Gefeß: es trifft nichts 

Bielfältig das Loos Sterblicher, fern von Unheil, 


Zweyte Gegenwendung. 
Die vielſchweifende Hoffnung iſt ja - 
Zwar Viele der Menſchen Wohlfahrt, 
Doc) vielen Betrug flächtiggeftunter Strebung; ; 
Über er naht unbewußt bir, 


Antigone, 
"Ehe die Fenrgluth dein Fuß noch anrührt; 
Cin berühmtes Mort forach 
Aus eined Mannes Weisheit; 
Es erfheine wohl. das Boͤſe 
Dem edel, des Sinn ein Gott . 
In das Verderben hinfuͤhrt; | 
Hoͤchſt wenige Zeit handel er fern von unhell 
| (zum Kreon.) 
Doch Schaue den Sohn Haemion, den jüngften Yon 
Deinem Gebläth bier; wohl nabet er her 
Fuͤr die bräutliche Frau 
Kummererfüllt, um der Antigone Loos 
Und des Weibes Verluſt fich betruͤbend? 


# 


Die Vorigen und Haemon, 


Kreon. — 
Wir werden bald es beſſer, als ein Seher, ſchan'n. 
(zum Haemon.) 
O Sohn, du haſt die letzt' Entſcheidung um die Braut 
Doch wohl gehört, und wuͤtheſt auf den Vater nicht? 
Wie? oder bin ich alled thund dir Doch geliebt? | 
Haemon. 
Dein, Vater, bin ih, du auch richteſt mich empor 
Mit edler Einficht, welcher nach ich folgen will, 
Und Fein Verbuͤndniß wird mir auch, nach MWärdigfeitz 
Mehr geiten, ald du, der du mich fo trefflich fuͤhrſt. 
Kreon, | 
Auch iemt ff ſich fo gefinnt zu fern, o Sproͤßling, daß 
Dem Baterwillen alled man zurüde ſetzt. 
Aus dieſem Grund ja rühmer man die Männer, die 
Folgfäme Soͤhn' in ihrem Stamm ergeugeten, 


630 


6.19 
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Das Leid ſowohl dem Feind fie zur Veraeltung thun, 

Als auch den Freund verehren mit dem Water gleich; 

Wer aber unnutzbaͤreu Sproß erzeugete, 

Hat dieſer etwas anders, als ſich ſelber Muͤh'n 

Geſchaffen, bey den Feinden aber viel Geſpoͤtt? 

So laß dir niemals, Sproͤßling, deinen Sinn durch Luſt 
Um eine Frau verkehren, eingedenkend, daß 

Nur froſtg' Umarmung dieſes kann gewaͤhren, wenn 650 
Ein ſchlechtes Weib im Haufe mit und wohnt; denn was 
Wohl wär’ ein groͤßres Uebel, als ein fchlechter Freund? 
Nein! fpudend und wie eine Feindin laß fie hin 

Zum Hades gehn, und einen andern ehlichen. 

Denn da ich ſichtbar hab' entdecket, daß ſie mir 

Allein von allen Bürgern nicht gehörfani war, 

So will ich doch als Lügner nicht den Bürgern mich 
Darftellen, nein! fie toͤdten. Darum rufe fie 

Den Zeus, den Blutsverwandten an; denn laſſ' ich die 
Vom Stamme freveln, ſicher thun 's die Fremden auch; 660 
Und wer ſich bey den Stammgenoſſen edel zeigt, 

Den wird man als Gerechten auch im Staate ſehn; 

Wer abet uͤbermuͤthig ſchmaͤht das Rechtsgeſetz, 

Wohl auch den Oberherrſchern vorzufchreiben deuft, 

Ein ſolcher kann fich keines Lob's von mir erfreu'n. 

Nein, wen die Stadt geſetzet, dieſen muß man hoͤr'n, 

Sm Kleinen und Gerechten und dem Gegentheil. 

Bon einem folchen glaub’ ich. zuverſi ichtlich, daß 

Er trefflich herrſcht', und wohl ſich ließ' beherrſchen auch, 

Und wenn im Sturm des Kriegs er hingeſtellet, dab 670 
Er bleib', ein rechter, edler Streitgenoſſe, ſtehn. 
Ja groͤßer iſt kein Uebel, als Herrſchlöſigkeit. 


653) Das Verabſcheuungswuͤrdige und Feindliche ſpuckten die Alten 
an, um ihren Widerwillen exfennen zu geben, 
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Die bringt den Städten Untergang, die ftöret auf 

Die Häufer zum Verderben, dief’ im Speergefecht 
Zerreißt des Heeres Schaaren; aber die da ftehn- 
Gerade, deren Meift erhält die Folgfamkeit. 

So muß man beyftehn denen, die geordnet find, 

Und ſchlechterdings nicht einem Weib erlegen ſeyn; 
Denn edler iſt's, vom Mann zu fallen, muß es feyn; 


Und nimmer ſeyen Weiberſklaven wir genannt, 689 


ge Chor, 
Uns ficher fcheinft du, wenn das Alter nicht und tänfcht, 
Mit Hugem Cm zu fprechen dies, wovon du fprichft, 

Haemon 

Mein- Vater, von den Göttern ſtammt der Menfchen Sinn, 
Bon allen Dingen, die ed giebt das höchfte Gut. 
Ich wäre zwar nun, daß du nicht dies richtig ſprachſt, 
Zu fagen nicht vermdgend, noch auch wuͤßt' ich, wie; 
Doch möcht” es auch nur andern ſchoͤn geartet ſeyn. 
. Für dich nun pfleg’ ich alles wohl zu achten, was 
Man redet, oder handelt, oder tadeln kann; 
Denn deinen Anblick fchent der Mann vom Volkesſtamm, — 
Bey ſolchen Reden, die zu hör'n dich ſchmerzen muß. 
Ich aber kann verborgen wohl vernehmen dies, 
Wie ſehr um dieſes Maͤdchen Trau'r erhebt die Stadt, 
Daß ſie, von allen Frau'n die unverdienteſte, 
So ſchmaͤhlich nach den ſchoͤnſten Werken untergeht; 
Sie, die den eignen Bruder, der im Wechſelmord 
‚ Befallen, unbegraben nicht, noch aufgezehrt 
Von wilden Hunden oder Voͤgeln ließ zuruͤck. 
Verdienet die nicht, goldne Ehre zu empfah'n? 
Solch finſtre Rede gehet ins geheim umher. 700 
Mir aber iſt, o Vater, nichts ſo wuͤnſchenswerth, 
Kein Gut mir ſo geachtet, als dein Wohlgeſchick. 


m; 
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Denn hat der Sohn wohl größern Ehrenſchmuck, ald wenn 
Der Vater blüht? der Vater, als der Kinder Gluͤck? 
So hege nicht die einz’ge Meinung jegt in dir, 
Daß das nur recht fen, was du fagft, nichts anderes, 
Denn wer allein fich weije duͤnkt, und glaubet, daß 
Er eine Sprach” und Seele, wie Fein andrer, hat, 
Den fichet man, entblößet , Ieer im Inneren. 
Nein! ift ein Mann auch weife, doch nicht ſchaͤndlich iſt zıa 
Es, oft zu lernen, aber nicht zu hart zu ſeyn. 
So fichet man beym wilden Strom,sdaß jeder Baum, 
Sobald er ausweicht, feine Zmeige ſich erhält, 
Der aber widerftrebet, wird von Grund vertilgt, 
So auch des Schiffes Herrfcher, der die Seegel fpannt, 
. Und keineswegs ausweichet, fähret umgeſtuͤrzt 
Mit umgeworfnen Nuderbänken fernerhin. 
So weiche deinem Zorn’, und Andre deinen Schluß. 
Denn wenn auch. mir, obgleich ich jünger bin, Verſtand 
Beywohnt, fo halt? ich diefes für das höchfte Gut, , 720 
Wenn ſelbſt der Mann mit aller Weisheit ift erfüllt, | 
Wo nicht — denn felten pflegt es fo zu treffen — fo 
Iſt's fon, von dem zu lernen, welcher trefflich fpricht. 
Eher -- | 
O Fürft, es ziemt, wenn diefer ſchicklich ſpricht, von ihm, 
np Dir von dem zu lernen; beyde fprecht ihr wohl. 
Kreon. 

Ich ſollte ſo bejahret wohl Verſtaͤndigſeyn 
Ton einem Mann noch fernen, der. fo jung noch iſt? 

Haenou, - 
Nichts — ſollſt du; bin ich Juͤngling and, 
Nicht auf die Zeit, als auf die Sache, ſehe mehr, 

Kreon. 


Das ift die Sache, zügellofe zu verehr'n ? 730 
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| Daemon, 
Nicht werd’ ich heißen, Schlechten heil'ge Ehr' ertheifn. — 
Kreon. 
Und — nicht in ſolchem Laſter dief? extappt ? 
| Daemon, 
So faget nicht hier Thebe's allgeſammtes Volk, 
Kreon, 
Die Stadt erffärt mir alfo, was ich heißen fol ? 
Daemon 
Nun fiehft du, wie dies ganz dem Juͤngling gleich bu fprichft © 14 
Kreon, 
BIN ein andrer, oder ich denn dies Gebieth? 
Aaemon. 
Doch Feine Stadt iſt, die nur einem Mann gehört, 
Kreon, 
Erklaͤrt man nicht fie für des Oberherrſchers Stadt? 
Haemon, 
Vortrefflch! ſo beherrſch' allein das leere Land. 
Kreon. 
Seht, wie er für das Mädchen ſtreitet ofſenbar! 749 
Daemon. 
Biſt du das Mädchen; denn ich bin für dich beforgt, 
Kreon. 
O — rechtend mit dem Vater, du! 
Haemon. 
Weil wider Recht, ich ſehe, daß du haſt gefehlt. 
Kreon. 
So fehl ich, wenn ich ehre meine Herrſchermacht ? 
Haemon, 
Du ehrſt fie dich ‚ der Götter Nechte läjterend, 
Kreon 


Schandvolle Denkart! einem Weib nachgiebiger ! 


! 
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Haemon. 
Doch Schlechten unterlegen wirſt du nie mich ſehn. 
Kreon. 
Wohl Pr deine ganze Rede nur für fie 
Haemon, 
Für dich und mich und fuͤr die untern Goͤtter nur. 
Kreon. 
Und jene nimmer lebend wirſt du ehlichen. 750 
Haemon. 
So ſtirbt fie hin, und ſterbend toͤdtet andre fie, 
Kreon. 
Du droheft fo, und fägrft mit kuͤhnem Muthe auf? 
Daemon. 
Iſt diefes drohen, wenn zu leerem Sinn man ſpricht? 
Kreon. 
Zum Schaden wirſt du meiſtern, ſelbſt an Sinnen leer. 
Haemon. 
Dich nennt' ich, waͤrſt du Vater nicht, unweiſen Sinns. 
J Kreon. 
Du Weibes ae plaudre nicht fo gegen mich, 
Daemon. | 
Wohl willft du reden ‚ aber nichts dagegen börn, 
Kreon. 


Fuͤrwahr? Doch, beym Olympos, wiſſe, daß du nicht 
Zur Freude mich verſpotten wirft in Laͤſterung. ’ 
Fuͤhrt her das Graͤuel, daß ſie vor den Augen gleich 760 
Hier fterbe, nahe ſtehend bey dem Bräutigam, 
Haemon. 
Doch Feinesweges — glaube diefes nimmermehr — 
Wird diefe flerben neben mir, noch wirft du je 
Mein Angeſicht mit deinen Augen wieder feh’n; 


Antigone. 


Dann — bey den n Breunden, die es nicht befchmwert. 
(gebt ab.) 
Chor. 
Der Mann, o Fürft, gieng eilig fort in wildem Zorn; 
Gefährlich ift der Tugend Sinn im Trauerleid, _ 
Kreon. 
Er gehe, thu? und ſinn' auf uͤbermenſchliches; 
Die Mädchen follen ‚nicht entgehen ihrem Leid. 
Chor. 
Und beyde auch ſie hinzurichten, denkeſt du 2 
Kreon, 
Nicht jene, bie nicht Theil gehabt; das fagft du wohl. 
Chor. F 
Auf welche Art auch willſt du, daß fie ſterben ſoll? 
Kreon, | 
Man führt fie dahin, wo verwaift der Menfchen Tritt ; 
Da fchließ’ ich in die Felfengruft fie lebend ein, 
Und leg’ ihr etwas Speife nur zur Sühnung vor, | 
Auf daß von Schuld frey bleiben mag die ganze Stadt, 
Dort wird vom Hades, den fie vor den Göttern ehrt, 
Sie fleh’nd vielleicht erlangen, daß fie fterbe nicht i 
Mo nicht, fo wird fie ficher dann erkennen, daß 
es eitle Muͤh' ift, Hades Welt zu huldigen. 
(gebt ab.) 





Chorgefang. 
Erfte Wendung, 
Eros, unzaͤhmbar, uͤnbeſiegt, 
Erös, der Hochherz'ge du anfaͤllſt, 
715) um die Schuld des Mordes von der Stadt abzuwenden. 
781) Eros, Amor, Gott der Liche, 
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458 


Antigone, 


Du, ber auf den weichen Wangen 

Des Mädchens du Üübernachteft: 

Du fchreiteft hin über das Meer, 

Gehſt in die Feldftallung ; 

Kein unfterblicher Gott 

Iſt dir entfliehbar, 

Noch einer der taglebenden Menfchen; 

Der dich naͤhrt, der rafet. 

Gegenwendung. 

Du auch den ungerechten Sinn 

Gerechter ziehft ab zum Verderben, 

Du eben auch haft die Streitfucht 

Erreget der Blutsverwandtſchaft. 

Der Augen Liebreiz, von der ſchoͤu⸗ 

bräutlichen Frau ftrahlend, 

Siegt od, jener, dem Rath 
Mächtiger Satzung 


Beyſitzend; denn unbefiegt ſcherzt ein 


Aphrodite's Gottheit. 





FJetzt doch reißt ed mich felbft über das Recht 


Hin, diefes zu ſchau'n, und ich kann nicht mehr 
Aufhalten den Lauf rinnender Xhränfluth, 
Di ich zu Hades des allfaffenden Haus 

Hier fehe Antigonen wandern, 


Antigone und der Chor, 
Antigone. 
Erſte Wendung 


O ſeht mich, Stammbuͤrger des Vaterlandes, 


Dieſen den letzten der 


800 
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Weg' hinwandeln,, den fetten Schimmer 
Anſchau'n des fonnigen Lichts, 
Und nie wieder; ſondern der Allfaſſer gio 
Hades fuͤhrt mich hinab 
Lebend zu Ach'ron's 
Flußſtrand, mich, die der Hochzeit 
Unkundig, welche des braͤutlichen Sangs 
Weiſe noch niemals | 
Hochpries, dem Ach’ron ja werd’ ih anvermaͤhlt. 
| Chor, | 
Ruhmvoll aber und Lobung erlangend doch 
Wandelft du hin zu der Nachttiefe des Tode, 

Weder getroffen von zehrender Krankheit, 

Noch auch empfangend die Strafbüßung des Schwerdtö ; 820 
Sondern du wirft frey, lebend, von Sterblihen u 
Wohl einzig, zum Hades binabgehn, 

Antigong, 
BGegenwenduug. 

Doch hört’ ich, hoͤchſt klaͤglich fey die Phryg ſche 
Fremde, des Tantalos 

Kind, an Sipylos Fels verſchieden; 

Die, gleich dem Epheu umzieh'nd, 

Eingeengt das Felſengeſproß. Jetzt nun 
Schmelz’ in Regen fie hin, 
Sagen die Männer; | 

Es weicht nie von ihr Schnee, und 830° 
Dom immer weinenden Auge herab 

Netzt fie die Felſen: 
Ihr ähnlich bringt mich das Loos zur Grabesruh. 


812) Ache ron, ein Fluß in der Unterwelt, 
825) ©. Elektra, V. 150%, 


J— 
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Chor. 
Goͤttin doch war ſie, ein goͤttlicher Stammfproß, 
Da Menfchen wir find, und von Menfchengebläth; 
Ruhm aber den Sterbenden fchaffet, 
Seac⸗⸗ Geſchick mit den Gottgleichen empfah'n. 
Antigone. 
Zweyte Wendung. 
Weh mir! man lacht meiner! Wozu, 
Ihr Landesgbtter! 
Verhoͤhnſt du die nicht geſtorbne, 840 
Sondern lebend'ge? u 
Stadt, 0! und ihr, der Stadt 
Begluͤcktlebende Männer, 
Und du, dirkaeifcher Quellborn, 
Du Hayn vom wagenfchönen Thebe: 
Euch alle zu Zeugen ruf ich an, 
Wie unbeweint von Freunden, welchen 
Geſetzen nach zum gruftvertieften‘ 
Kerker eines neuen Grabs ich geh’, | 
O ungluͤckſelge! | 850 
Bey Menfchen, noch bey Todten wohnend, | 
Bey Lebenden noch bey Hingeſtorbnen. 
Chor. 
Zur hoͤchſten Kuͤhnheit ſchritteſt du, 
Und ſtießeſt hart an Dike's Thron 
Den erhabnen an, o Tochter; ja 
Du buͤßeſt wohl ein Vaterleiden. 
Antigone. 
Gegenwendung. 
Du haft den qualwolleften Schmerz 
| Mir anfgereget, 
Den dreyfachen Vaterjammer⸗ 
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Jenes Geſchick, das 860 
Uns, dei verherrlichten 
Labdafiden, gemeinſam. 
Ah! Ungluͤcksehe der Mutter, 
Beyſchlaf beym eignen Sprößling,; meiner 
Unfeligen Mutter beym Vater, 
Don denen einft ich arm? erzeugt ward; 
Zu denen fluchtbefchwert, unvermählt 
Hin ich geh’ ald Mitbewohnerin, 
| O unheilvollen | | 
Eh bund, Bruder, erlangend, haft du 874 
Getoͤdtet Hinfalend mich noch lebend; 
Chor, 
Zwar ehren ift Ehrfürchtigkeit, 
Doch deffen Macht, dem Macht gebührt, 
Darfft du uͤbertreten nimmermehr: 
Dir ſchuf den Tod dein eignes Wollen, 
| Antigone. 
Trawrlos ’ freundentbloͤßt, bochzeitloß, 
Sch unfelige! werd’ ich 
Den vorftehenden Weg geführt; 
Arme! der Fackel heiliges Auge 
Darf ich ſchauen nicht mehr; 880 
Und nun dieſes mein Geſchick beſeufzt 
Kein Freund, das unbeweinte. 





Kreon und die Vorigen; 
Kreon. 
Nicht wißt ihr, daß von Trau'r und Klagen vor dem Tob. 
Wohl feiner leicht aufhöret, wenn er reden darf? 
So führt nur eilig diefe fort, und ſchließt fie ein 


» 
462 Anti gone, | 
Im zugewdlbten Grabe, wie ich hab’ erktäit, 
Allein fie dort verlaffend, ſey ed, daß fie dann 
Hinftirbet, oder lebend liegt im Grab verdeckt. 
Mir find ja fchuldfren, was das Mädchen anbelangt ; 
Sie wird des Umgangs mit den Obern nur beraubt, 890 
| Anti gone, 

D Gruft, 0 Hochzeitlager, o gewoͤlbetes, 
Stets eingeſchloſſnes Haus, wobin ich wandere 
Zu meinen Unverwandten, deren größte Zahl 
Im Todtenreich ſchon Perſephaͤſſ' empfangen hat, 
Bon denen ich, am leiten, wohl am fchmählichften 
Auch, geh’ hinab, eh mir dad Lebensloos erfüllt. 
Doc) hingelangend, nähr’ ich feit die Hoffnung, daß 
Ich lieb dem Vater kommen werd’, erwünfchet dir, 
O Mutter, lieb auch dir, o theured Bruderhaupt. 
Mit eigner Hand ja hab’ ich euren todten Leib ‚ oa 
Gewafchen und geſchmuͤcket und den Opferguß 
Euch dargebracht; jetzt aber, Polyneikes, fiel 
Mir, da ich deinen Leib beftattet,, diefer Lohn. 

Doch hab’_ich dich geehret für Verftändge wohl. 
Denn nimmer hätt’ ich, wär’ ich Mutter eines Sohns, 
Noch wenn mein Gatte fterbend wäre hingezehrt, 
Dem Stadtgeſetz zuwider dieſe Muͤh' erwaͤhlt. 

Und welchem Grund zu Guuſten ſag' ich dieſes Wort? 
Ein andrer Gatte wäre mir, ſtarb dieſer hin, 
Und auch) ein Kind vom andern Mann, verlor ich dies, gıo 
Doch da im Hades Mutter mir und Väter ruhn, 
So wärde nie ein Bruder mür gebohren feyn. 
Aus dieſem Grunde hab’ ich fo vor allen dich 

Geehret; Kreon aber glaubt, ich habe hier 


899) Perſephaſſa, der Römer Proferping, die Gemahlin ded Ha⸗ 
des, bes Gottes der Unterwelt, | 


F 
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Gefehlt, und Voͤſes ausgeuͤbt, o Bruderhaupt; 
Und jetzo führt er, mit der Hand fo faffend, fört 
Mich unverählte, brantverwaiite, die ich nicht 
Der Ehe, noch der Kinderpfleg’ Untheil empfieng; 
Und fo entblößt von Freunden, ich unfelige! 
Lebendig wal’ ich zu der Todten Grabeskluft. | 920 
Und hab’ ich Üübertreten je der Götter Recht? 
Mas foll ich leidensvolle zu den Göttern noch 
Hinſchauen? Wen als Helfer rufen? da ich ja 
Unheilgen Schimpf durch heilge Handlung mir erwarb. 
Doch, wenn den Göttern dieſes wohlgefaͤllig iſt, 
Dann duldend werd’ ich gern vrrzeih'n, als Fehlende, 
Henn aber diefe fehlen hier, fo mögen fie 
‚ Nichts fchlimmres dulden, als fie ungerecht mir thun. 
Chor 
Noch deffelbigen Winds ähnliche Sturmfluth 
Haben der Seele ſich diefer bemächtigt, 934 
Kreon. 
Darum ſollen die, welche ſie abfuͤhr'n, 
Wegen der Zoͤgerung wehklagend noch ſchrey'n. 
| Antigone, 
Weh mir! dem Tod fo nahe der. Yafruf, 
. Wie er erfchollen ! 
Kreon, 
Nicht kann Muth ich ihr einfprechen als Troſt, 
Daͤß es ihr nicht ſo geh' in Erfuͤllung. 
Antigone. 
O Stadt, vaͤterlich' im Thebaiſchen Land, 
Ihr Goͤtter des Stamms! 
Schon führt man mich, nicht mehr weil ich. 
Schauet auf mich, ihr Hersfcher von Theben, die 
Einzige Königin, weiche zurätblich, 


s 


464 Antigone. 
Was ich erbulbe, von welchen der Männer, 


Da Heiligkeit ‚heilig ich ehrte. \ 
| | (sehen ab.) 





Chorgefang 
Erfte Wendung. 
Selbft auch Danaes Leib trug ed, des Himmels 
Licht zu meiden im erz=feften Gemach, | 
Da verſteckt in des Grabes 
Hochzeitlager gefeffelt fie wohnte, 
Doch war fie geehrt fo von Geburth, Kind, und 
Zeus goldfließenden Fruchtſamen 
Im Schoos hielt fie verwahrt. 955 
Wohl iſt fehredlich die Macht, welche dem Schicſal folgt. 
Kein Regen kann ihr, Ares nicht, 
Kein Thurm und Fein geſchlagnes Schiff 
Entfliehn im finſtern Meeresſturm. 
Gegenwendung. 
Auch der grimmige Sohn Dryas, Edoner 
Fuͤrſt, ward wegen des Zorns laͤſternder Schmach 
Eingeſchloſſen vom Bakchos, | 
Feſtumſtrickt in des Felſenbands Wohnung. 
So ſchrecklicher Zorn, bluͤhend in Jugendkraft 
944) Dem Akriſtos, dem vierten Könige des Danaidiſchen Stan⸗ 
mes zu Argos, ward das Orakel ertheilt, daß er von ſeinem Enkel 
würde umgebracht werden. Er verfchloß daher feine einzige Tod: 
tet Danae in ein ehernes Gemach, oder nach einigen, in einen 


Thurm. Zend aber ließ fih im goldenen Negen in ihren Schoß 
herab, und fie gebahr den Perſeus, durch den Akriſios umlam, 
955) Lykurgos, König der Edonen, eines thrakiſchen Volkes, wi⸗ 
derſetzte ſich auf dem Berge Nyſa dem Dienſte des Bakchos, und 
wutde von dieſem Gotte zur Strafe in einer Felſenhoͤhle angefeſſelt, 


Antigone - 495 


Strömt hervoͤr aus der Muth, Jener 9960 
Nun fah, daß er den Gott 
Angegriffen in Wuth, kraͤnkend im Schmähungswort, 
‚Er hielt die gottbegeifterten | 
Frau'n auf und Evios Feuer, auch 
Die flötentzädten Mufen reizt’ er, 
Zwepte Wendung. 
. U der geboppelten Fluch des Kya⸗ 
niſchen Infelmeers, 
Dort liegt Boſporos Strand, 
Auch der Thrafer Saͤlmydeſos: 
Mo Ares, der benachbart 
Thront, fah des Phineusſtamms 
| Doppelte Frevelwunde | 
Der Blendung vom wildgefinnten Weihe: 
Die graufe, die dem grauserfuͤllten Augenkreig 
Ward eingefchlagen mit den blutgen 
Schwerdthaͤnden, ſo wie der Nadel Spitzen, 


Gegenwendung. 


Und nun verſchmachtend beweinten betruͤbt 
Das betruͤbte Loos F 


970 


964) Evios Feuet, f König Hebip. V. 212, 


965) Die flötentzätten Mufen bezeichnen die tauſchenden 
wilden Geſaͤnge der Bathantinnen | 


970) Ares, Mars, der Sautzzott ber Thrater. 


971) Phinens, des Agenots Sobn, der ſich in Thrakien zu Sal; 
modeſos niederaelaffen batte, vermählte ſich mit der Kleopatra, des 
Boreas (des MWindgottes) Tochter, mit welder er zwey Söhne - 
zeugte. Darauf verftieß er die Kleopartd, und beprathete deg Dars 
danos Tochter, Idaea; diefe aber blendete ihre Stiefföpne, und 
ließ fie lebendig In ein Stab eiufperren,. N 


Gg 


m 
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Idhrer Mutter fie, daß | | 
Leidensfproß die Eh’ ihr ſchaffte. 980 
Dooch war fie von Erechtheus 
Uraltem Stamm ein Zweig, 
Ward in den fernen Hoͤhlen 
Genaͤhrt im Sturmwind des Vaters, fie, die 
Boreaͤde, roßſchnell über Huͤgelhoͤhen flieh'nd/ 
Der Gottſproß! Aber dieſ' auch haben 
Bekaͤmpft die zeitlofen Moiren,; Tochter. 





Kreon, Teirefias und der Chor. 
- | Teir eſias. 
O Thebe's Fuͤrſten, zwey durch einen ſehend ſt ad 
Auf gleichem Weg wir hergelangt ; der Blinde ja 


Bedarf zu diefer Wandrung eines Führers Hands 996 
Du Kreon. 
Hat neues ſich ereignet, Greis Teireſias? 
Teireſias. 
Ich werd' es kund thun, folge nur dem Seherwort. 
Kreon. 
Doch hab' ich vorher nicht verſchmaͤhet deinen Rath. 
Teireſias. 
Und darum haſt du gluͤcklich dieſe Stadt beherrſcht. 
Kreon. 
56 kann — daß ich gutes hab’ empfah'n. 
| Teirefiaß. 
Se weife jettt; denn auf der Spitze ſteht dein Gluͤck. 
Kreon. 


Was giebt es? wie mich deine Ned’ erbeben macht! 


981) Boreas zeugte mit der Orithpia, der Tochter des attiſchen ad⸗ 
Eee Erechtheus, die Kleopatra. 


* 
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Teireſias. 

Du wirſt es wiſſen, meiner Kunſt Anzeichen hoͤr'nd. 

Ich ſetzte auf den alten Vogellaurerſitz 

Mic hin, woſelbſt die Vögelfchaar zuſammenfliegt; 1000 
Da hör? ich unbekannte Vogelſtimmen, die 

Mit boͤſer, wildverwirrter Wuth auffchrieen, und 

Daß wechſelſeits ſie mit den Klauen moͤrderiſch 

Sich rauften, merkt' ich, da der Fluͤgelſchall erklang. 
Sogleich erſchreckt verſucht' ich nun das Opferfeu'r 

Auf allumſtrahltem Heerde; doch es flammte nicht 
Hephaiſtos aus den Opfern, ſondern daͤmpfend ſchmolz 

Das fette Fleiſch der Huͤften auf der Aſche hin, — 
Und qualmt' und warf aus ; hoch empor zerſtreuten ih 
Die Eingeweid', tind abgefloffen lagen da 1010 
Die Hüften , vom des Fettes Hülle ganz entbloͤßt. 
So hoͤrt' ich von dem Sohne, daß die Deutungen 

Des raͤthſelhaͤften Opfers wären. ausgetilgt; | 

Denn digfer ift mein Führer, ich bin’8 anderen 

In ſolchem Leid durch deinen Sinn erfranft die Stadt, 
Denn all’ Altär’ und unfre Dpferheerde find 

Ganz angefuͤllt mit Vögel: wie mit Hundefraß, 

Vom ſchmaͤhlich hingefallnen Eproß des Dedipus, 

Dann nehmeit auch) die Goͤtter nicht mehr heilige 

Gebethe, noch der Hüften Flammen von und an, 1020 
Noch raucht ein Vogel Töne gluͤckandeutenden 

Gefanges, da vom Menſchenmord fie Fett verjehr'n, 

Dies, Sohn, nun nimm zu Herzen, denn den Sterblichen 
Iſt diefes algemeinfam, Fehler zu begehn; 

Doch ift der Mann, fobald er fehlt, nicht ohne Rath 

Und ohne Rettung, wenn in Leid geſtuͤrzet er | 

Sich heilen laͤßt, und unbewegt nicht woiderfträubt ; 

Und fiolzer Trog auch zeiget an Unwiſſenheit. 
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So weiche ihm, dem Todten, kraͤnke nicht den Mann, 
Der fiel; denn Todte noch zu morden, iſt es Muth? 1030 
Dir wohlgeſinnet red’ ich wohl; ſchoͤn aber iſt's, | 
Don dem zu lernen, welcher wohl fpricht, ſchafft er Heil. 
u ! KFreon. | 4 
S Greis, ihr zielt, wie Bogenſchuͤtzen auf das Ziel, 
Nach diefem Manne insgefammt, noch bleib’ ich euch 
Bon Seherkunft unangefochten, fondern von 
Den Meinen bin ih längft verrathen und verkauft, 
Erwuchert nur, erhandelt euch nur Sardiſches 
Elektron, wenn ihr wollet, wohl auch Judiſches 
Gold; jenen aber follt ihr nicht beerbigen, | 
Und wollten auch Zeus Adler ihn entrauben, und 1040 
Den Fraß des Leichnams tragen zu des Dios Thron. 
Ich werd’ auch dann nicht, dieſ' Entheilgung fürchtend, ihn 
Erlauben zu beftatten ; wohl ja weis ich, daß | 
Die Götter zu entheilgen, nie ein Menfch vermag. 
Doc fallen, Greis Teireſjas, die der Sterblichen, 
Die vieles wiffen, ſchaͤndlich, wenn fie ſchaͤndliche 
Abfichten ſchoͤn vortragen aus Gewinnungsfuchte 
Teirefin®. 
Ä eh! 
Erkennet wohl der Menfchen einer; denket er — 
Kreon. a 
Was meint du? Welch ein Allgemeines nenneft du? 
* Teireſias. | 
Wie fehr die Weisheit beffer ift, als Guͤterſchmuck! 


{ 


1038) @leftron war eine Bermiihung von Gold und Silber. Sar: 
Difehes von Satdes, der Hauptftadt in Lpdien, am Goldſand fuͤh⸗ 
renden Fluß Paltolod. 


1040) Dem Zeus (Dios nach einer ditern Fotm) war der Mbler al⸗ 
Diener und. Trabant geheiligt. 
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Kreon. 
So viel, als Thorheit, glaub’ ich, hoͤchſt verderblich iſt. 1050 
| Teireſias. 
Und doch von dieſer Krankheit biſt du angeſteckt. 
Kreon. 
Nicht will I mit dem Gegenwort den Seher ſchmaͤhn. 
Teireſias. | 
Und chuſt es, ſagend, daß ich Trug weiſſagete. 
Kreon. 
Doch gelderſtrebend ſaͤmmtlich iſt das Sehervolk. 
Teitreſias. 
Und das der Herrſcher ſtrebt nach ſchlechtem Eigennutz. 
Kreon. 
Und weißt du daß zu Fuͤrſten dieſes Wort du ſprichſt? 
Teireſias. 
Das weis ich, denn du haſt durch mich die Stadt seit 
Kreon. ' 
Ein weifer Seher biſt du, Recht thun fliehſt du nur. 
| | Teireſias. 
Du wirſt mich zwingen, auch verſchloſſues kund zu thun. robo | 
| Kreon. 
Enthuͤll' es, nur aus Eigennutz nicht ſag' es aus. 
Teireſias. 
Und glaubft t du, daß ich dieſes that ſchon, deinerſeits? 
Kreon. | 
Sa, will es, nicht verhandeln wirft bu meinen Sinn, 
Zeirefias. 
So magft du wohl erfennen, daß nicht mehrere 
Kreisläuf im Wechfel noch die Sonn’ erfüllen wird, 
In denen felbft aus deinem Blut du einen wirſt 
Dem Tode zur Vergeltung für die Todten weih'n, + j 
Weil von den Obern felbft du einen warfft hinab, 


470. 7 Antigone, 


Und ungeehrt die Seel’ in's Grab verfchloffen haft, 

‚Hier oben aber ungeweiht den Todten hältft, 1070 
Des Hades untheilhaftig, unbeerdiget; 

Da weder du, noch auch die obern Götter Theil 

An diefem haben; nur gewaltfam thuft du dies. - 

D’rum trachten dir die Schmäher,, ſpaͤtverderblich, nr 
Des Hades, wie der Goͤttermacht Erinnyen, 

Daß eben diefed Leidensloos dich faſſen wird. 

Und ſchaue dieſes, ob durch Geld beftochen ich 

Es fage; denn ertönen wird in kurzer Friſt 

Bon Männern, Weibern Klaggefchrey in deinem Haus, 
Zeindfelig werden alle Städt’ anfftehn zugleih, 1080 
Aus denen Hunde, oder Thiere, oder ein 

Geflügel Leichnamsſtuͤcke hat verzehret, und 

Geruch, den fhuldbefledten, trug zum Heerd der Stadt, 
Und folche Pfeile, ſchmerzen wird es, hab' auf dich, 
Dem Bogner gleich, ich aus der Bruft im Zorn gejchnellt, 
So fichre, daß du ihrem Feuer nicht entrinnft, — 

Du, Sohn, nun bring’ und wieder fort nach Haufe, daß 
Der Mann den Zorn auslafle gegen Jüngere, 

Er feinen Mund auch führen lerne ruhiger, 


Und befire Denkart faffe, als jett traͤgt ſein Sinn. 1098 
(geht ab.) 


Kreon und der Chor, 
| ST 
Der Mann, o König, gieng mit Schredensworten fort; 
Wir wiffen aber, daß, fo lange weißes Haar 
Mein Haupt,anftatt des ſchwarzen hat umkraͤnzet, er 
Nie Fügen gegen diefe Stadt verkündete, . 
Kreon 
Ich kan? es felbft, und bang’ erbeber mein Gemüch, 


Antigone, 


Nachgeben wohl ift fe ‚ doch im Widerftreit 


Trifft leichtlich Unheil. unfern Sinn bey ſchwerem Leid, 


€ h Dr, 
Die Sad) erforbert fingen Rath, Menoikeus Sopn, 
Kreon. 


Was ift nun bier zu machen? Sprich! ich folge bir. 


Chor. 
Geh’ hin, entlaß das Mädchen aus dem — 
Gewoͤlb', und jenem Hingefallnen ſetz' ein Grab, 
Kreon— | 
Und diefed rächft du, glaubft, ich werd’ einwilligen ? 
Chor, 
Sa, auf das ſchnellſt', o König; bald ereilet: ia 
Der Götter Raͤchung ſchnellbefußt die thoͤrigten. 
| Kreon. 
O weh! wie ungern! Doch betaͤubet iſt mein Sinn; 
Ich muß es thun, und nicht dagegen kaͤmpfen mehr. 
Chor. | 
So geh’ und thu ed, nicht erwähl’ ein anderes. 
Kreon. 
Ja ungeſaͤumt nun geh' ich; auch die Diener, die 
Hier ſtehen, wie die Fernen, ſollen Beile mit 
Der Hand ergreifend, eilen zu dem hohen Ort; 
Und ich, nachdem ſich mein Entſchluß fo umgekehrt, 


Sch band fie felbft und will fie auch dortfeynd befreyn; 


Denn ob es nicht das befte fey, bedenf’ ich, daß 
Die — Recht' erhaltend man ſein Leben ſchließt. 


. (geht ab.) 


Chorgeſang. 
Erſte Wendung. | 
Dielnahmiger Gott, Schmudbild 
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1110 
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Kadmẽ ſcher Nymphe, wie des Zeus, 
Des donnernden, Sproͤßling, | 
Du, der umwandelt die \ i 
Herrlich” Italia, wacht auch für 
Das gemeinfam’ Eleufis | 1120 
| In dem Schooße der Deo; 
Du, Balcheus, o welcher du Theben bewohneſt, den Stamm 
Der Bakchanten am Strom des Iſmenos 
Dem befluthenden, uͤnd Be 
Beym Sproß des wilden Drachen. 
Gegenwendung. 
Es erblict auf den doppelten Höhn 
Des Felfen dich der Flamme Blitz 
Da, wo die Korykiſchen 
Bakchidennymphen her⸗ 
ſchreiten, Kaſtalja's Naß, und dich 1130 
Auch der Nyfiſchen Berghoͤh'n 
Epheubefruchteter Fels. 


1116) Bakchos, der Gott des Weines und Schutzgott der Thebaeer, 


war der Sohn der Semele, der Tochter des Kadmos, die ihn 
vom Zeug gebahr. oo | 


3119) Bakchos genoß in Stallen bey ben Tyrrhenern vorzüglice 
Verehrung. 

3320) Zu Eleufis, wo bie weltberähmten Geheimniſſe der Dev (Geres) 
gefeyert wurden, begieng man auch die Orgien bes Bakchos. 

1123) Iſmenos, ein kleiner Fluß, an welchem Thebe lag. Die 
Thebaeer (V. 1125) ſollten aus Drachenzaͤhnen entſprungen fepn, 

ſ. Antig. V. 126. 

4126) Der doppelte Felſen iſt ber Varnaſſos, welcher dem Bakchos 
geheiligt war; am Fuße deſſelben wohnten die Korvliſchen Nymphen 
in der Koryliſchen Höhle, melde den Vakchos vorzüglich verehrten, 

3130) Kaftalia, eine Quelle in Boeotien. 


1131) Das Nyfaeifche Gebirge lag ebenfalls in der Nähe des 
Parnaſſos. | | 


Antigone. J— 473 


Auch feyert der rebenbegüiterte, blühende Strand, , 
Dir folgend im unfterblichen Lied | 
Evoe jauchzend,, dem 
Schutzgott von Thebe's Straßen. 
3weyte Wendung 
Dieſ?' auch ehrft du 
Hoch, ſie vor allen Staͤdten geziert, 
Mit der blitzgetroffenen 
Mutter. Jetzt auch, da uns 
Dom gewalt'gen Leid krankt die ge 
ſammte Stadt, o nah' 
Uns vom Parnaſſos dem ruhmreichen, o⸗ 
der heilvollen Tritts | 
Don des Meeres Stöhnen, 
Gegenwendung, 
Yuf! du Führer 
Dom Chor ber Feuer hauchenden Stern’, 
- Auch des Nachtgefchreyes Fürft, 
Sohn, ded Dios Stammfproß, 
O erfchein’ und bier mit der Narz 115a 
z ifchen Thyiaden Schaar, 
Die wuthbegeiftert dich burchnächtig ehr'n 


3133) Entweder das tebenreihe Euboea, oder eine Selfenwand des 
Parnaflos, wo Wunderreben wachſen follten. 


1139) Semele verlangte vom Zeus, um fi von feiner Gottheit zu 
überzeugen, daß er ihr in feiner Majeſtaͤt erſcheinen ſollte; Zeus 
nahte ſich ihr mit Donner und Plitz, und Semele erlag ihrer Macht. 

3145) Wabrſcheinlich bezeichnet dies die Euboeiſche Meerenge, 

3146) Balchos wurde in den Mpfterien als die Sonne verehrt, oder 
ex beißt in Beziehung auf feine naͤchtlichen Chortaͤnze Anführer des 
Gternendord. 

3150) Auf Niaros, einer Infel im Kyfladifhen Dreere, wurde Ba: 
&06 ausgezeichnet yerebrt, Thyiaden hießen die Balchantinnen ven 
der gottbegeiterten Wuth bey der Feyer des Balchos. 


1140 
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In Chortängen, ben 
Deherrfcher Bakchos. 


—— ——— — 


en Ein Bote und der Chor. 


Bote 
Ihr Kadmos, wie Amphion’s Stadt Einwohner, nie 
Des Menfchen Leben, wie ed auch befchaffen ſey, 
Wohl wuͤrd' ich loben, oder je es tadelen. 
Denn hebt das Schickſal, ſenkt das Schickſal nieder nicht 
Den hochbegluͤckten, wie den ungluͤckſel'gen ftets ? | 
Und keiner kann weiffagen, was den Menfchen trifft. 1169 
Denn Kreon war einft, wie mich duͤnkt, deneidenswerth, 
Dies Kadmos Land erhielt er vor dem Feind, empfieng 
Die ganze Herrfchaft diefer Stadt, und führte fie 
Mohl, blühend fchön im edelartgen Kiuderfproß. 
Und jetzt verliert er alles, denn fohald der Mann 
Die Freuden hingegeben , dann nicht acht’ ich ihn 
Für lebend, fondern todtbefeelet fcheint er mir, 
Er mag im Haufe großen Reichthum haben, und 
In Königs Pracht groß leben, dennoch, wenn dabey 
Die Freude fehlt, fo gäb’ ich um das andre, mit 1170 
Der Luft verglichen, nicht des Rauches Schatten hin, 
Chor, — 
Was thuſt du fuͤr ein neues Fuͤtſtenleid uns kund? 
Bote. | 
Sie Barden; Schuld am Sterben find die Lebenden, 
Chor, 
| Ber übet Mord? Wer ift der Todte? Sag ed une. 
Bote 
Der Haemon fiel, gemordet von der eignen Hand, 


Antigone. 


Chor. 

Wie? von des Vaters, oder feiner eignen Hand ? 
Bote. 

Bon feiner, auf den Vater zuͤrnend um den Mar, 
Chor. 


O Seher, wie wahrhaͤftig ſprachſt du jenes — 


Bote, 
Da diefes fo ſteht, muß man nun zu Rathe * 
Chor. 
Auch ſeh' ich gleich die vielbedraͤngt' Eurydike, 
| Des Kreond Gattin, aus dem Haufe nahen; fey’s 
Zufällig, oder weil fie hört von ihrem Sohn, 





Eurydike und die Vorigen. 


Eurydike. 

O Buͤrgervolk, ich hoͤrte vom Geruͤchte, als 
Ich war heraus getreten, um mit heiligem 
Gebethe nahend Goͤttin Pallas anzufleh'n; 
Und da der aufgezognen Thuͤre Schloͤſſer ich 
Eröffne, trifft des eignen Leidens Sage mir 
Die Ohren; rädlings fin® ich auf die Frauen dann 
Erfchreder hin, und alle Sinn’ entfchwinden mir, 
So fager mir von neuem, wie die Rede war, 
Ä Denn nicht des keids unkundig werd’ ich an fie hoͤr'n. 

| Bote, 


Sch werd’ es fagen, theure Herrin, wie ich's fah, 


Und Feine Rede nach der Wahrheit übergeh’n; 
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1196 


Denn ſollt' ich vsohl dir fohmeicheln, wenn man fpäterhin 


Als Lügner mich befindet ? ſtets ift Wahrheit Recht, 
Ich folgte deinem Gatten ald Begleiter nach 
Yuf jene Höhe, wo des Polyneiles Leib 
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gZerriſſen von ben Hunden, thraͤnenwerth, noch Tag. 

Und diefen, zu der Megeögöttin flehend und | 
Zum Pluton, daß fie gätig ftillten ihren Zorn, 1200 
Dann wufchen wir im heilgen Bad, verbrenneten 

Mit frifchgepfläctten Zweigen, was noch übrig war, 

Und führten aus der Vatererd’ auf eine Gruft 
Hochhuͤglicht. Dann aud) fliegen wir in's ſteinerne 

_ Sungfraun Gewoͤlb', in Hades hohles Brautgemach. 

Da hört von Weitem einer um die Wohnung, die 

Unheilge, lauten Wehgefchreyes Tammerton, 

‚Er geht zum Herrſcher Kreon hin und zeigt ed an. 

Und diefem ſchallt, je näher bin er ſchreitet, zu 

Die dunkle Jammerklage. Seufzend rief er dann 1210 
Die thränenvollen Worte: O ich elender! | | 
Nun bin ich Seher? Nun doch wand!’ ich diefen Weg, 

Den trauervollften aller fonft gewandelten ? | 

Mir tönt des Sohnes Stimme. Auf! ihr Diener, geht - 
Hin eilig, tretet zu dem Grab' und fehet, durch 

Des Hügeld Steingemäuer dringend zu dem Thor, 

Ob Haemon's Stimm’ ich hör’, und ob ein Gott mich taͤuſcht.“ 
Mir fchauten nach dem Willen unferö bebenden | 

- Gebietherd nach, und fanden fern im dußerfin 
 Grabhägel’jen’ am Nacken aufgehänget und 1220 
An einem Schlingenband von Keinen angefnäpft; 

Ihn aber ſeh'n wir, wie er mitten um fie hin 

Geworfen feufzte um der todten Braut Verluſt, 

Des Vaters Werk, und um das unglädfelge Bett, 

Und wie ihn Kreon ſchaute, gieng ſchwer feufzend er 

Zu ihm hinein, und unter Stöhnen riefer ihm: 


1199) Die Wegesgoͤttin It die Hekate, bie Göttin der Unterwelt, 
welche auf Drepwegen verehrt wurde, Pluton, Hades, ber Bott 
der Unterwelt, | 


a 
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„Unſelger! welch ein Werk begannft du? Welchen Sinu 
Ergriffſt du? Welches Ungemach zerftdrte dich? 
O geh’ heraus, Sohn, flehend bitt ich diefes dich.“ 
Ihn aber fah mit wilden Augen an ber Sohn, 1230 
ESpuckt' ihm in’s Anrlig, nichts erwiedernd, zog des Schwerdts, 
Des zwiegefshärften, Zähne, aber fehlte, da 
Der Vater auswich fliehend; dann der elende 
Sich felber zuͤrnend, ungefäumet bingeftredt, 
Stieß durch die Weichen ſich das Schwerdt, und faffete 
Bey Sinnen noch das Mädchen in den matten Arm; 
Und röchelud warf er fohnelle Arhemzüge von 
WMorddunklen Tropfen auf die weiße Wang’ ihr aus, 
Es liegt der Todte bey dem Todten, bräutliche 
Eh’fey’r enipfah'nd, der arm’! in Hades Wohnungen, 1240 
Den Menfchen kundbar machend, wie Unfinnigfeit 
Dem Manne beywohnt als das größte Ungemach. 
Chor 
Was könnte wohl man ſchließen? Schon verſchwand die Frau, 
; Bevor ein getes oder boͤſes Wort ſie ſprach. 
Bote. 
Ich ſelbſt erſtaune, doch die Hoffnung heg' ich, daß 
Des Sohnes Schmerz vernehmend; nicht fie in der Stadt 
Die Klagen werb’ ertönen, fondern im Gemach 
Auflegt den Frauen ihres eigneu Leides Trau'r! 
Denn nicht verftandentblößet ift fie, daß fie fol, 
. Chor 
Ich weis es nicht doch feheint mir. zu viel Schweigen fo 1250 
Gefährlich ſelbſt, wie eitel großed Wehgeſchrey. 
Bote 
> Wir werden ſchen ‚ ob fie wohl im zornigen 
Gemuͤthe etwas heimlich hält, dad abgewandt 
Kann werden, wann in's Haus wir gehins dit redeft wohl, 


— 
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Denn allzugroßes Schweigen ift gefährlich auch. 
Chor. 
Hier sah der Fuͤrſt ſelbſt auch und haͤlt dies 
Deutliche Denkmahl in den Haͤnden gefaßt, 
Darf man es ſagen, durch nicht fremdes Vergehn, 
Sondern durch ſelbſteigenen Fehltritt. 


ůů— —— 


Kreon und der Chor. 


Kreon— 
| Erfte Wendung. 
O weh! des unfinnigen Sinns ‚ 1266 
Bergehungen, die unfliehbaren, tödtlichen ! 
Die ihr, o! Mörder hier 
Erblickt, mit Verſtorbnen gleichen Gebluͤths. 
Weh mir! das Leiden meines Rathſchluſſes! ach! 
O Sohn, der du fruͤh im fruͤhzeit'gen Tod, 
Weh mir! weh mir! 
Starbſt, abgeſchieden 
Durch⸗ mein’ eigne Thorheit, nicht deine Schuld. 
Chor Ä 
O — Spaͤt ach! ſiehſt du ſo das Recht nun ein: 
Kreon, | 
Zwebte Wending. 
Weh mir! J 1270 
Ich nehm' es, ungluͤckſelger, wahr: es bat ein Gott 
Mir damals die fchwere Laſt auf das Haupt 
Gewaͤlzt, auf boͤſe Wege mich geſtoßen, da 
Er umkehrend mir die Freude niederſchlug. 
Men! weh! Mühen der Sterblichen, boͤſe Muͤh'n! 
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Ein aweyter Bote und die Vorigen. 


Bote, 
— dieſe Leiden traͤgſt du in der Hand 
Und haſt ſie ſchon beſitzend, doch im Hauſe wirſt 
Du hingelangend bald die andern Leiden ſchau'n. 
Kreon. 
Und giebt es ſchlimmre Leiden nach den Leiden hoch? 
Bote. | 
Es ftarb die Frau, die Mutter dieſes Todten hier; 1280 
Sie fiel, die arm’, an friſchgeſchlagnet Wunde jetzt; 
| Kreou. 
Extſté Gegenwendung. 
O weh mir! ſchwer ver⸗ 
- fühnbäre Hadesbucht, warum; o waruͤm noch 
Triffſt du mich? Bote du 
Des Unheils, o welches Leid ſprichſt du aus? 
Ach! ach! du bringſt den todten Mann vollends’umd; 
Sprih, Sohn! welches neue Wort m du ? 
Ach! ah! ah! ad! 
Des Weibs Ermordung | 
Zum Unkel umringe noch unfer 8008 7 1299 
| Bote. | 
Man kann es fchau'n: nicht Liegt fie im Gemache meht. 
Kreoun. 
werte Gegenwendung, 
Weh mir! 
6 fehe dieſes heile Leid, ich efender ! 
O welch Loos nun, welch Loos noch harret mein? 
Ich habe jetzt, unſelger, meinen Sprößling in 
Der Hand, aber ſchaue dieſen Todten hier; 
Weh! unſelge Mutter! weh mir! o Kind, 
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| 
Bote, 


Und dieſe ſank im ſchnellen Wuͤthen am Altar m 
A 


* 


Sie neigte hin die ſchwarzen Augenlieder, und 
Beſeufzt das ruhmgezierte Bett des Megareus, 1300 
Des laͤngſt verſtorbnen, auch des Mannes hier; zuletzt 
Dann wuͤnſcht ſie dir, dem Kindermoͤrder, boͤſes Loos. 
— Kreon. 
Dritte Wendung, 
Ach! aht ah! ad! 
In Zurcht beb' ich auf. 
Warum flößt man mir 
Des Schwerdts Doppelfpige nicht grad’ Ginein? 
Unfelger, weh mir! 
‚Denn unfelge Schmerzendqual fcpließt mich ein, 
Bote 
und als der Schuldner dieſes, wie auch jenes Leids 
Von dieſer hier — wurdſt du angeklagt. 1310 
Kreon. 
Auf welche Art nun hat fie ihren Geiſt gelöft? 
Bote 
Sie ſchlug mit it elgner Hand fi ch in bie Leber, da 
Sie — jammervolle Loos des Sohns gehört, 
Kreon. 
Vierte Wendung 
O weh! dieſes Leiden wird keinem ſonſt 
Der Sterblichen durch meine Schuld fallen je. 
Denn ich leidensvoller, ich ſchlug dich bi; 
Und wahr fag’ ich Died, | 2 
O hört, Dienerfchaar, 


1300) M egare us, entweder ein Eigennahme, oder ein Magateer, 
aus der Stadt Diagara, 


4 


Antigone. ses 
Dienerſchaar, 
Fuͤhret mich eilig frt;> 7° 1330 
Sühret mich fchnell hinweg, Ä 
Der nichts mehr, und wen'ger ift, als ein Nichts, 
C hor. 
Wohl ſagſt du dies, Bann etwas wohl in dee; ſeyn, 
Denn beſſer iſt s, ganz kurz nur währt dad jetz'ge Leid, 
Kreon. 
Dtitte — 
Es komm', es komm', 
Es mag jetzt mir nah'n 
Das ganz letzte Loos 
Des Zeitlebens das der Tag” Ende ſchoͤn 
Bringt; komm' ed, komm' ed, 
Auf daß keinen Tag ich je fehe meh, 1330 
Bote. 
Das trifft die Zukunft, ſiehe, was das jetzige 
Liſeeden; denn für jened forget, dem dies gebührt, 
Kreom - 
Wonach ich Sehnſucht trage, dies erfleht' ich mir. 
Bote. 
Atzt darfſt du nichts dir wuͤnſchen, denn der Sterbliche 
Hat Feine Ausflucht vor dem feſtbeſtimmten Loos; 
- Kreon. 
Vierte Gegenwendung. 
O fuͤhrt jetzt mich weg, den heilleeren Mann, 
Der dich ohne Willen, Sohn, tbdotete, 
Und, dich ſelber, Weib. Nun, unſelger, weis 
Ich nicht, wen ich ſchau'n, 
Wohin geh’n ich foll, 1349 
Ulles ja 
Zerſtoͤrt; diefes in | 
| 95 
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| Der Hand, jenes ſtuͤrzt' 
Aufs Hanpt mir dad Loos, das unfreundliche. 
(mich abgefäßrt.) 


Chor 
Wohl Hat der Verſtand weit Über bed Gluͤcks 
Güter den Vorzug; gegen die Gdrter ja 
Webe du nicht aus ; denn das mächtige Wort, 
Das der Freveler fpricht, wann es durch mächtige 
Schläg’ abbüßt, lehrt 
Noch im Alter verftändig gefinnt ſeyn. 1350 


u 





1349) Abbuͤßt, fuͤr ſeinen ———— durch die niee Gewalt 
des Schiejals Strafe giebt, 


un 5 
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Kritische Bemerkungen 
win | 
Sophokles Tragödien. 





Anmerkungen zum Ajas. 


L ’ . 
V. 22. Fa mepavas; sirep eloyasom rade, 


IM usgrave gi für zade: y’Sds, tind diefer Derbefferung 
bin ich in der 

ftellen, gefolgt; denn wie kann Odyſſeus die That bezweifeln, 
die er gleich darauf ganz beftimimt erzähle ?_ Jedoch ift diefes 
nöch kein Grund, den griechifchen Text zu Adern; denn die ges 
woͤhnliche Lesart gewährt denfelben Sinn, wenn man sieyasas; 
wie es fo Häufig nedraucht wird, ald Handlungswort beirach- 
tet , und demnach nicht überfebt: woferu dies ift ver: 
Abt, fondern: wofern er dies verübt, fo wie Scaliger 
richtig überfegt hat! fi fecit tamen. 


V. 51T. dyw co amaoyw, dusapous &r' —RX 

yrunas Barksa, x. r. A. VJ 
Den Ausdruck dus Dopss yıwmds verftehe ich vori der Schwer: 
muth, Melancholie, die ben den Alten faft immer dem Mahns 
finn gleich geſetzt wird; fo entfpricht jener Ausdruck dvoD. 
yror: ganz unferm Deutfchen: Schwermutb, nur muß man 
bier den Begriff des Wahnfinns damit berbinden. Fuͤr: ich 
derfeßte ihri in Wahnſinn, fo daß er vom Heere der Griechen 


abirrte, und auf das Beutevieh gerietb, fant der Dichter : ich. 
warf ihm Schwermuths-Gedanken (d. b. Gedanken, die er 


im MWalnfinn faßte) gegen (dr mitt dem Dativ, da es ſonſt 
in diefer Bedeutung ritir dem Accuſativ und Genitiv verbunden 
wird; f. die Ausl; zu Eurip. Supplic. 1066.), d. b. vor die 
Augen, öder Wahnſinnsbiider, in fo fern er durch fie vom 
Heere abgeführt wurde. — Wie medikinifch und unpoetifch das 
Musaravifche V.8 36% yıruas für yramas ey, bedarf Feie 


. 


ner Erinnerung; 


cberfeßung , um den Sin deutlicher darzu⸗ 


! 
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V. 83. ur‘ a8 vv, 02 um mann da wis. 

Daß ver «u ein Zeitwort ausgelaffen ift, welches - Fürchten, 
Huͤten bezeichnet, wie jede Grammatik lehrt, verdient bemerkt 
zu werben für diejenigen, welche Purgold's Veränderung: 
&AA ad vor a’ av un magovr idos m!Aus , 
etwa aunehmlich finden follten. Und wenn derfelbe nach der 
in den Oblervv. critic. S. 18 ff. vorgetrasenen, ganz nenen 
Lehre vom Unterfchiede des Optativs und des Conjunctids eine 

- ganz unverfehrte Stelle im Aias, DB. 1056: 
vuxrwp Imespurevoev, ws FAoı dpi 
verändern und FA dafür lefen will, fo hätte man ihn auf jede 
gemeine Grammatik verweifen follen. 


V. 135. TiAxuurıe wos, T9S am ıovrou 

Zarauivos #xuv Butgov ayxındov. 

Sch geſtehe ſelbſt, daß mir die beyden Beywoͤrter, ohne 
Merbindung neben einander gejtellt, nit gefallen, jedoch 
würde ich nicht mit Musgrave die Anapaͤſten verſtuͤmmeln, und 

- #45 daßıpirov 'ald Gloſſem wegwerfen; eher würbe ich lefen 
ayxiarov; auf BxFoov bezogen, wodurch auch die uneigent liche 
Bezeichnung von Salamis, daß es nahe am Meere liege, da 
es doc) als Inſel von Meere ſelbſt umfloſſen iſt, wegfiele, obs 
gleich dieſes an ſich bey einem Dichter nicht auffallen kann, 
hier jedoch wegen der Nähe des au @spurs anftößig feyn duͤrfte. 
B&3o6, aber kann mit Recht ayxiaro» genannt werden, da ed 
nicht die Infel feibit, fondern einen Theil derfelben, den Wohn⸗ 
ort des Aias, bezeichher, ! 

MD. 140. wenig Ws ou mersläte 

Warum man an wryrrs, das fo hoͤchſt ausdrucksvoll iit, und 
überdies unter andern Stellen durch den Vers im Philoftetes 
(V. 298.): En 

— Tas Umomitooöus 
Bar dov mweisias‘ j 
ald Sophofleifcher Sprachgebrauch gerechtfertigt wird (ſ. auch 

Aeſchyl. Sieb. g9. Theb. V. 998: wereiwuy Um oiwswy) , angeftos 

Ben ift, begreife ich nicht; daß uͤberdies Oyunss was Pierfon . 
(Verifim. critic. I, 1.) vorgefchlagen hat, unpaffend fey, hat 
Musgrave gut gezeigt. 


V. 145. Bora nut Ablav “4 

Sch Fann Purgolden (Oblervv. S. 23.) nicht beyſtimmen, 
wenn er bier die Bezeichnung der Hüter, die Aias umgebracht 
babe, vermißt, meinend, daß darauf ein großer Nachdrud 
liege, Denn nicht dieſes, daß Aias die Hüter ermorbete, fons 


N 





485 
dern daß er, anftatt die Shriten des Griechenheerd zu überfals . 
Ien, wie fr wähnte, das ehnmächtige Dich (f. X. 363 ff.) 
angefallen und ermordet hatte, war die Schmach, in 
welche fi Aias ſtuͤrzte. Daß er die Hüter mit umgebracht 
hatte, war nicht wefentlich im Falle des Aias, und wird oben 
vom Odyſſeus (DB, 27.) nur der Vollftändigkeit wegen in der 
Erzählung des Vorfalls erwähnt. In unfrer fentimentalen und 
humanen Poefie freylich müßte es eine größere Ruͤhrung hervor: 
bringen, wenn Menfchen, ald wenn Viehheerden. ermordet 
werden. 
V. 173. J —ER& Carıs ’ & % Tr As 

Musgrave will hier für weyar leſen woyeoa, infelix 
rumor; aber ed entgieng ihm wohl die wahre Bedeutung .jes 
ned Ausdrücks, in welcher ed nicht allein Sophokles, fondern 
auch Aeſchylos braucht, unter andern in den Perfern, B. 7243 

GDedr wiyasrıs Ad daluur, Use un Peweiv zurms, 
und V. 901: | — 
— —⏑——— | 

Groß, gewaltig, fürchterlich find auch im unſerer 
Sprache oft gleichbedeutend, | 


V. 300, sas dd. deowiss 
nnd’, wre Düras, dv moluvaıs mırray. 

Sch würde für 2v woiuras mırva,, welches fehon oben V. 185+ 
ſtand, und hier nicht paffend wiederholt wäre, mit einer eins 
äigen Auslaffung des » in vusururs lefens &v moıvarfs wırvar; 
2 hat dann die Bedeutung von als, zur, (mie es häufig 
gebraucht wird, 3. B. dupez; wer Beyfpiele verlangt, vers 
gleiche Fiſcher's Stellenfammlung zum Weller, B. IV. ©, 
138.): zur Rache, oder um fie zu ftrafen: fo ald ob er Mäns 
ner geißelte, zur Nahe (um fi) an ihnen zu rächen) gegen 
fie wüthend; denn zu zırra» muß man dann aus dem Accuſa⸗ 
tip ràs desulss ergänzen sis aurss, was derjenige nicht für eine 
Härte erkiären wird, welcher der poetifchen Sprache Fundig ift. 
Daß dies aber ein bedeutender Zufag fey, leuchtet von felbft 
ein; benn eben darin liegt das Schredfiche des Wahnfinnes, 
daß Ajas das Vich geißelt, fo als hätte er ed mit den Maͤn⸗ 
nern zu thun, an denen er Nache nehmen wollte, und daß er 
in jenem entfelichen Wahne das gefeflelte Vieh fo ſchmaͤhlich 
bebandelt. — Musgrave will die ganze Stelle ändern und fo 
lefen: dv wowars niQvar; das letztere halte ich für unndthig. 


V. 337, romÜre yap mus aa) Alysı zoduperäu. 
Ich halte es für Pflicht, dieien Vers gegen eine voreilige 
Kritik zu rechtfertigen. Purgold nehmlich will aus einer Je⸗ 
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naifchen Handfchrift für Arya lefen yerz, und wundert fich, dag 
Brunk und andere nicht an dieſem Worte Anftoß gejunden haben. 
Aber ich hingegen muß mich wundern, daß er den Dichter fo 
oberflächlich amgefehen hat; denn fonft hätte er leicht finden 
fönnen, daß Tekmeſſa ausdräclich fagt, Aias.habe lange Zeit 
ſtumm da gefeilen , aber nachher Drohungen gegen fie ausge⸗ 
ſprochen, wofern fie ihm nicht den Vorfall erzählte, und fie 
gefragt ıc. V. 312. 314. Wie ungeſchickt würde ferner yarz 
mit dem Morbergehenden zufammen hängen! Tekmeſſa fagt 
nehmlich: es ift offenbar, daß er fich Leid anthun wird, denn 
fo fpricht und klaget er, d. h. dies fann man aus feinen Reden 
und Klagen abnehmen, Wie follte nım yearz biermit zufammen 
ftimmen ? Könnte man nicht vielmehr gerade das Gegentbeil 
folgern , wenn yerz ftände, daß Aias jetzt, nachdem das Un: 
heil verübt wäre, bald Über dad Ungereimte der That lachte — 
alio keineswegs daran dächte, fich felbft Leid zuzufügen — bald 
auch, wenn er den Schimpf fich porftellte, den ihm jene Hand⸗ 
lung. beym Griechenheere zuziehen mußte, in Klagen auds 
braͤche? Terz finde ich alfo auf jede Weiſe in diefem Zufam= 
menhange ungereimt, und überhaupt auch nicht paffend, um 
die Verzweifelung ded Aias darzuftellen. Aias fpottet ſelbſt 
über den Schimpf, V. 364., aber ernſthaft, nicht lachend, 
und wollte man auch hier yerzv bloß vom Spotte verftehen, fo 
würde es die Einheit der Darftelluug lören, da Aias in Tek⸗ 
meſſa's Rede bloß Elagend und im höchften Grade trauriger 
Verzweiflung geſchildert if. Diefed yerz ift alfo aus dem 
Z83ſten Ders entitauden, der wegen der Wehnlichkeit zu Niefer 
Stelle gefchrieben war, und dann von einem unachtjamen Abs 


fohreiber an die Stelle non Akyeı eingerüct wurde, 
V. 405. ei ra udv DIiveı, Dido 


Foiod’ ous miius. 

Nach ei ra ſetze ich mit Hermann (de metr. poet. S. 40.) 
die Partikel yc, die felbft dem Sinne nach unentbehrlich iſt, 
und im folgenden leſe ich: ra 2 sus moi wiras; ſo ente 
fprerhen diefe Verfe ven Antiftrophiichen ; | 

Heodo wiy’, olov ou 

Fıya Tegoin orgarov. 
Mie leicht 74 ausfallen konnte durch Verfehen derer, welche die 
Bedeutung Diefer Partikel hier nicht wahrnahmen, oder auch 
Er wegen der fcheinbaren Unbedeutendheit diefes einfplbigen 
Börtchens ; bevarf keiner weitern Erklaͤrung, da ein gleiches 
den gelehrteften Männern oft begeanet ift. Denn ſo bin ich 
überzeugt , daß ſelbſt der vortreffliche Porfon Unrecht hat, 
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wenn er zu aus bem 768ſten Vers der Hekabe des Euripides 
werfen, und für dw’ Iefeu will mgos &AAz; denn dieſe Stelle muß, 
meinem Bedinken nach, fo gefaßt werden; wenigftend durch 
einen andern bat ihn der Thraker umgebracht, d. h. der Thra⸗ 
ger Fremde bat ihn, wo nicht felbft getoͤdtet, doch durch einen 
andern umbringen laffen. Ta 9’ aber, um zu unferer Stelle 
zurüczufehreu, konnte leicht durch das als Erklärung zu oa& 
. beygefchriebene roradr verdrängt werden, Wie Leicht endlich 
moi nach dx wegen des Gleichtlangs mit 2 durch Verſehen 
ausgelaſſen werden konnte, iſt an ſich Mar. Mer außerdem 
noch aNas in mırz verändern wollte, würde die Sprache wohl 
mehr verjchdnern, als etwas nothwendiges leiſten. Durch 
dieſe Verbefferungen aber, glaube ich, gewinnt die Stelle eis 
nen wahren, gehaltvollen Sinn, da hingegen die Veraͤnderun⸗ 
gen von Musgrave, Purgold (Obſ. ©, 31.) und Deyen Mes 
cenfenten in der Allg. Lit. Zeitung (1802. No, 210. ©. 214.) 
niemanden befriedigen werden. Der Sinn ift: was foll ich mas 
chen, Freunde, wenn Ungläd auf Unglüc mich trifft, der 
Wahnfinn zwar gewichen ift, aber nun die Folgen defielben, 
die Befchimpfungen, die ich vom Heere werde erdulden möflen, 
mich nahe bedrohen ? — Selbſt die Unbeftimmtheit, dad Raͤth⸗ 
ſelhafte in a «er und va d2, wo man in bangen nn 
das Unglüc gleichfam nur durchſchimmern fieht, kaun nicht 
ohne Wirkung auf das Gemäth feyn, und wie groß, wie erhas 
ben Aias Died ald Held fagt, dem das Leben ohne Ehre kein 
Leben, dem mur der Tod dann wänfchenswerth feyn kann (f. 
V. 479.) , wird jeder Jeicht fühlen, — Nah mirus ſetze ich 
ein volles Punkt, und der Zufammenhang ber Rede it leicht 
faßlich; und an diefem ift die unfinnige Beute, der rafende 
Angriff auf die Heerden Schuld, der mir den Tod vom Heere 
zuziehen wird, 


B, 41 8. | ri- 


Pr - 
vo rıs Dpovay deu. 


Ich fche Feinen Grund, warum Purgold (S. 32.) die Bruns 
tiſche Erklärung angefochten hat, die einen ſchoͤnen Sinn ges 
währt, der aus den Worten und dem heroifchen Charakter des 
Aias natürlich fließt. Wins führt das, wad er im vorigen 
Chorgefange angedeutet hatte, Eräftiger aus: ich Kann als 
Held und ehrliebender Mann nicht länger leben, und ich 
wäre unfinnig, wenn ich länger leben wollte: der Kluge und 
Verftändige (Ppovav iſt Pporswos, intelligens, fapiens, fo wie 
yon Peoovsvrss beym Platon, im Gorgias, ©. 94 B. IV, Zweyb. 
Audg. die Thoren heißen) wird dies billigen, Aias aber, um 
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den Vorwurf, den ihm der Verſtaͤndige machen wuͤrde, wenn 
er länger leben wollte, im voraus abzulehnen, druͤckt dieſes 
ftärker fo aus: dies wifle jeder Berftändige. — Wie viel Fräf- 
tiger vis ift als o dr, was der Necenfent der Purgoldiſchen 
Schrift in der Allg, Fit, Zeit, dafuͤr vorfcblägt, und der Sinn 
felbft nach der gewöhnlichen Lesart erhabener, als nach der 
Purgolvifhen Veränderung ded Pewar in @Iovar, bedarf Feis 
ned Fingerzeiged. Deun der Gedanke, wie ihn Purgoid aus=- 
druückt: non amplius [ub Troia morabor — ncc belle 
elarus ero, hbc [olatii quali fibi habesnt, quicunque 
mihi laudes meas ac fortia facta äinvident, giebt der 
Stelle eine ganz falſche Richtung, und fchiebt einen Siun un: 
ter, der den Eindrucd der herrlichen, großen Rede des Aias 
auf eine widrige und felbft neidiſche Meije ſtoͤrt. 


DB. 531. %p uns Poßowi y avrov Zfehvranm. ‚ 

Sch möchte für 2Fervoaann, welches mir in diefem Zu: 
fommenhange nıcht recht paflend zu feyn ſcheint, da ed, fo 
viel ich weis, nur befreyen, nicht ablegare, wie Brunf es 
verfteht, beißen kann, vorfchlagen: ZZrovrazunv, wie mir 

' such der Scholiaft gelefen zu haben fcheint, wenn er Zfervo«- 
ryv durch die Worte erflärt: 78 Goßs zum guradas Iersoa 

Zfyyayov ; fo hätte ?fepvrauv z nach der gelehrten Erklaͤrung 

des Scholiaſten, eine zwiefache Bedentung: aus Furcht, um 

!hn zu fchüßen, führte ich ihn weg, welches mit dem 5335 und 
539ften Verſe: = an 

J ug) mv wis Ya mposmoAus QuAzsoeran, 

genau zufammenftimmte. Und daß iferusaum an fih auch. 

treffender ift, ald ?deArvougmv , ift Beine frage; denn ich kann 

nur von dein befreyt werden, was mich fihon getroffen hat, 

Diefer Unterfd;ied muß auch in der Stelle des Prontetheus 

vom Aeſchylos, V. 2353 | 
j 3fepvanumv Bporss 

TE un diebgudivras eis" Audov moAeiy. 
beobachtet werden ; auch hier findet fich die Verſchiedenheit der 
Lesarten: 2ZeAvaaumv und dfepvsauıy. 2sevo. ift aber nicht bes 
freyen, fondern retten, ben Ververben entziehen, denn Die 
gänzliche Vernichtung der Sterblichen war erſt zu befürchten, 

; V. 605. xoovm rguxouevos. 

Fuͤr zpovw möchte ich leſen PoAy, wodurch ver Sinn mehr 
File und innigen Zuſammenhang erbält; venn daß fich der 
Chor ſchon fo lange Zeit vor Zroja verweilt habe, geht erft 
Furz vorher, und. eben aus dem Dbigen ſcheint mir xeerw als 
Bloffem zu rguxoperos entjlanden zu feyn durch einen Erklaͤrer 


! 


es — a489 


oder Kritiker, der Doßu Mit rouxosevos verbunden in Bezie— 
hung auf dad Folgende für tautologiſch hielt, was es nicht ift; 
denn die Worte zuxav Amid” Fxuy dienen mit den nachfolgenz 
den Verfen zur Erklärung des Doßn rouxoweros. ine gleiche 
Merbindung findet man in ven Trachinierinnen, V. 108; 
sbuvuorov avdoos deine rosßovoan ade 
Ivdumloıs eivais avay- 
douross FeVxedus,. zunnv | 
dussuvav dAmIlovoar alcey, Ä 
Eivoux ferner (vom euvomos,; futterreih, dann vielwei— 
dend) beziehe ich auf nAuv und verbinde ed mit woir; mehrere 
Beyſpiele von Beywoͤrtern, bie mit dem Genitiv verbunden. 
find , wenn fie eine Fülle bezeichnen, |. in Musgrave’s Anm, 
zu Sophokl. Elektr. V. 234. — Den Vers feldft aber Isfe ich 
mit Hermann (de metr. ©. 440) fo: 
nidv, sivouz, Boßw Touxomevds, | | 
—R Arid’ EXwy Ku Te Ar 


B. er. Isla murle Zuvaudos.- 
Purgold (S. 34.) führt hier aus feiner Handfchrift eine Les⸗ 
art auf aoiex, und erklärt diefe für die aͤchte, woriz hingegen 
für ein Gloſſem. Aber man muß wohl vorſichtiger in Ent: 
fcheidung der wahren Kesarten und der Gloſſeme zu Werke 
gehn. ch halte vielmehr wo/ox für ein Gloſſem, was aus 
der Erklärung des Ieiz eytftanden fey; nehmlich wariz Ieiz 
erflärte man richtig durch wurie, Jeiz 8. Jewv molpa vıyvoussn. 
Daß wariz wegen ded Folgenden nicht paſſend fey, wie Purz 
gold behauptet, fehe ich nicht ein; denn die Art, wie er das 
Folgende: Deosvos z’ oioßoras Mil muriy zufammenhält, nehme 
lich: maria Zuvaud.os — vor de? malvera, (Die Hauptworte bat er 
ganz unrichtig, und wohl vorfeßlich aus den Augen gelaffen, ich 
meine? Prkas yiya mevdos evonrag, wozu Gpevos y vioßoras bloß 
den Grund und die Veranlaffnng anzeigt) ift bloß erkluͤ— 
gelt. Daß. ferner zuriz weit ftarfer und bedeutungsvoller fey, 
ald das unbeſtimmte, nichts fagende aaigr, verfteht fich von 
ſelbſt; denn orpa Ieia ift immer nur göttliche Schickung, die 
gut und bödfe feyn kann, oft auch fo viel,ald ruxn Jeiu, wie es 
3. B. in den dem Platon bevgelegten Schriften häufig vor— 
Fommt, im Menon ©. 389. Jon, ©. 191. 202. de legg. IX, 
S. 48. Brief II, 70. VII, 97. 100. 119. Apolog, ©. 129, 


D. 650. xayu ya0, os ra dsiv' Inmorkoouv Tore, 
Baor aidnoos üs, 2IuAuvdyv Sorie x. 7. 2. 
Die Lesart, die der Scholiaſt anfuͤhrt: Zrnmeiine dan, iſt 
aus dem zZı2ten Verſe genommen, aber feine Erklärung, pers 
% 


. 
4 
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dient beachtet zn werden: Isıs v& dawn dm Inuprigav Alyın ve- 
ve, woave woors. Diefer gebe ish den Vorzug vor der Brune 
Fischen und Musgraviichen, einmal des ra dere wegen, ob ich 
gleich weis, daß die Beywoͤrter auch mit dem Artikel für Ad⸗ 
verbia gebraucht werden; doch fcheint mir v« dewa, in jener 
Bedeutung nah dem Scholiaften genommen, natürlicher zu 
ſeyn; dann auch wegen des soux, welches, unmittelbar auf 
den Aias bezogen, der mit dem Eifen nur verglichen wird, 
etwas hart wäre. Dazu fömmt, daß jene Worte, fo aefaßt, 
einen gefälligeren Sinn geben, denn ed. wäre gewiflerniaßen 
‚Mieverholung, zu Tagen; felbft das Härtefte giebt fich bes 
fiegt hin, fo bin auch ich, der ich vorher fo hart und ſtarr 
war, wie gehärteres Eifen, ermweicht worden; verſteht mar r« 
dewa aber von feinen wilden, drohenden Reden int Vorigen. fo 
ſchließt diefed jenen Sinn mit in fi, und fügt noch einen 
neuen Gedanken hinzu; denn es ift dann nicht mehr; fo bin 
ich erweicht, ſondern: jo rede ich erreicht. Diele Uebertras 
gung der Härte des Sinnes auf die Rede ift außerdem leben⸗ 
diger, wenn man fich den Aias ald handelnde Perfon denkt. 
Auf diefe MWeife fällt auch aller Grund zu den Verbefferungen 
weg, die Musgrave vorträgt; denn bey saua, das wegen des r= 
dewa bildlich für Rede fteht, denft man nun nicht beftimmt an 
die Spitze des Eiſens, die durch Eintauchen gehärter ift, fon= 
dern vielmehr, in Berbindung mit 2I4AvInv, das in Bezies 
hung auf das vorhergehende Bild vom aldngos Bapy geletzt 
ift, und für: ſtumpfer gemacht flieht, an eine ſtumpfe Spiße; 
denn in sou« und den Ausdruͤcken sous oder yAucsar afuredas, 
auch vouwcıs (dad Horazifche linguam acuere, f, Pindaros 
Diymp. VI, 140. Pyth. I, 166. Sophokl. Dedip. in Kolon. 
794 ff. Ariſtoph. Wolk. 1154. u. a.) liegt zugleich das Bild 
einer eifernen Spiße, die erjt gefchärft werden on oder wurde, 
— Auch rora braucht man nicht mit Purgold (©. 36.) in 
wore zu verändern, deun es heißt vers, wie ed der Scholiaft 
‚ erflärt, und. geht auf das kurz Vorhergehende, wo Aias die 

Schredendrede verfündete: und dadurch fchließt fich das Bey⸗ 
fpiel, welches Aias von fich felbit aufftellt, ganz eng an den - 
vorangehenden Gemeiuſpruch an, und inzprepsy ift durch das 
vorige mwepionedeis Dpkvas vorbereitet ; fo auch ich, als ich da= 
mals, oder zuvor, nebmlich, wo mir die Potves mepıanersis 
imwohnten, die Schredenstrohungen verkündete, 

V. 674. dewar T äyuu mwreunaru dxoiuıoe 
arsvovrue worro. | 

Ich bin in der Weberfegung der ſchoͤnen Verbefferung von 

Jacobs (Specim. emendatt. ©, 10.), die auch Musgrave 
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vorfchlägt , gefolgt, nehmlich für dewar zu leſen Azur, wie 
aveuun Astor, 3.8. beym Ariftophanes in den Sröfchen, ®. 1033. 
vorfömmt. Daß auch der Scholiaft dieſes, oder ein äbnliches 
Wort vorgefunden habe, zeigt feine Erflärung : Anm wozxov iuol- 
uioev aurov; denn PETE an fich hat nicht die Bedeutung eines 
milden Windes, da es felbit von heftigen gebraucht wird, wie 
beym Nefchy!os im Agamemnon, V. 1410: 
ws, Immdar Opnxiwv Anmaruy. 
Weil aber der Scholiaft auch die Erflärung hat zu mveuuaren: 
Asizuı uno, WW 1, Um dewav mvivmaruv arlvorra movrov , ſo ders 
mutbe ich, daß dewar aus einem Öloffem zu vrevuaruv entitans 
den ift, und da beym Suidas und in der Senaifchen Handſchrift, 
die Purgold verglichen hat (S. 39.), Jawov fteht, fo halte ich 
dafür, daß man, um die Entftehung der falfchen Lesart zu er: 
klaͤren, und die doppelten Erklärungen des Scholiaften zu ver⸗ 
einigen, lefen muͤſſe: | | 
Artov Tr anum mvsumaruv dnoluıce 
arivovra wovrov. 

Astov änue iſt dann Das moxov änue des Scholiaften,, und wveus 
marav (nehmlich dewav, nach dem Gegenfane zu Asiov Ay) 
verbunden mit arivoyre wevrov muß Durch üuma erklärt werden; 
denn Aslwrv Emo mveumarav, ald eins genommen, ift eine zu 
mößige Häufung, die man im Deutfchen wohl milvern ann, 
wenn man äyu« durch Wehen oder Hauchen uͤberſetzt, aber im 
Briechifchen, wo Ann felbit für Wind gebraucht wird, läftig 
feyn dürfte. Dann fteht auch sivovr« nicht olme nähere Be: 
zeichnung, und wrevaaruv ift, als Meeresfturm gedacht, fchon 
durch den Plural von Astov ana, welches jeden fanften Wind, 
als befonderen, anzeigt,. hinlaͤnglich unterfchieden. 


V. 706. FAvoe yap wivov axos de’ omuaruy "Apys. 

Purgold will dafür lefen ZAva’ &p aivor &xos etc., eine Vers 
muthung, die jchon deshalb eine Auszeichnung verdiente, da 
fie die einzig wahre Verbeflerung ift, die dieſer junge Kritiker 
über den Sophofled gemacht hat; denn daß er überhaupt etz 
was beſſeres hätte über den Sophokles fchreiben fönnen, wenn 
er mit mehr Ruhe und Befonnenheit gearbeitet hätte, und 
vorher zur Sofratifchen Selbfterfenntniß gelangt wäre, kann 
ich um fo weniger bezweifeln, da ich ihm ald meinen innigen Fus 
gendfreund kenne; und wenn ich feine Kritifen anfechte, fo ge: 
ſchieht dieſes theild aus Liebe zu meinem Dichter, theild aus Ach⸗ 
tung für meinen Freund — denn Krititen, die das Merkmahl ih: 
rer Undchrheit an fich tragen, verdienten fonft nicht einer ſorgfaͤl⸗ 
tigeren Widerlegung; vorzüglich aber auch deshalb, weil feine 


! 
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Schrift m der Algem. Lit. Zeitung eiven Necenfenten gefunden 
bat, der, fen ed aus perjdnlicher Freundſchaft zum Berfaſſer, 
oder aus anderen Nüdfichten, zu nachiüchtig und human ge: 
gen ihn war, zum Nachtheile für die Sache ſelbſt, in welcher 
- stur aufrichtige Wahrheit gelten darf, 


B. 75% 7% up mepıran Kayouyre Cuuera 
ninrew Aupeiaus moös Jeuy dusmpafluis 
Dar 6 mayrıs. 

Sch finde felbft, Daß zavornra nicht paſſend ift, möchte 
aber mit Purgold (S. 40.) weder xunorura Noch made Bnr« 
lefen, weil keines von beyden den Sinn darſtellt, der bier ers 
forderlich ift; noch aud) würde Ich feines Mecenfenten (in der 
Allg. Lit. Zeit.) Vorfchlag : xedoryr« (magna illa et vix com- 
movenda corpora) zu lefen, was vielleicht noch weniger an 
Das Ziel trifft, anmehmlich finden. Es muß ein Beywort ges 
ſucht werden, in welchen: ein Tadel auf den Aias felbft ent: 
halten ift; denn owuare ift in Bezug auf wirrew nur poetiſch 
geſetzt für AyIewros oder dryo, wie fihen das folgende dsis zeigt. 
Sollte demnach nicht das naͤchſte und wahrſte zavorr« ſeyn 
Cſo wie man beyde Woͤrter verwechſelt finder, 3. B. im Lon⸗ 
ginos, F. 44., wo man Toup's Anm. S. 382. vergleichen 
kann)? Und der Vorwurf, der darin enthalten iſt, wird dem 
Aias auch im Folgenden gemacht, wo er vous heißt, V. 763. 
Eben diefed zavonra möchte ih auch V. 1273., wo.e ei: 
nige Handfchriften nach Brunk haben, und Musgrave nach 
Vermuthung ed vorjchlägt , Dem zuvovynr vorziehen. Dazu 
koͤmmt noch, daß in ven ähnlichen Stellen bey anderen Dich: 
tern, wo derfelbe Gemeinſpruch dargeftellt wird, immer der 
Thorheit und Unfinnigfeit Erwähnung gefchieht; fo im Pro: 
metheus des Aeſchylos, V. 1012: | 
is autadla yaorı Donvayri un nuAus, 

urn na aurnv oUdevos elov. agiver, 
Und im Horaziichen ; 
Vis confili expers mole ruit [ua; 
Vim temperatam dii quoque provehunt 
In majus, idem odgre vires 
Omne nefas animo moventes. 
Wo die vis confilii (d. i. rationis) expers ganz genau bem 
 sunuera avonre beym Sophokles entipricht ; man vergleiche auch 
des Euripides Oreſtes, BD. 79 fr | 


B. 778. EA einen dorı vhda 3 — Tux dy. 
Fuͤr side 3° möchte ich leſen: rd’ 29° yutog; als dr 
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V. 790. Foud sisanöu: vr uvdods, ds Yzei FFowr ‘ 
Altuvros muy mpafı , HY —R ya. 


T1ozfır möchte ich nicht mit Jacobs (Spec. "Emend. &, 9.) 


in Bad verwandelu, theild, weil die Antwort des Boten auf 


Tekmeſſa's Rede nicht pafjend feyn würde, theils auch, weil 
ox£ısin der Bedeutung von Schiefal, Loos (wie ed in den 
Zröchinier, 152. 879. Antigou. 1305. Aeſchyl. Prometh. 695. 
Eurip. Alceſt. 813. u. a, vorkͤmmt) einen fehr guten, und 
noch bifferen Sinn giebt. So har es auch Musgrave gefaßt, 
und Brunk richtig uͤberſetzt. 

N, 794. 50 —* Suoatos, re w üdlve, vl Ons. 

Wie konnte Purgold (5. gr.) auf die Verbindung der 
Rede durdy die Partikeln: va! an» (die, fo viel ich weis, 
eine Beſtaͤtigung des Vorigen ausdrüden, und nie überfläßig 
ftehen, wie er, feiner Ueberſetzung zu Folge, meint) fo uns 
achtſam fern, und gerade hin bebaupten: Brunckius (heu! 
qualis vir! fetseich hinzu, in Bergleichung mit ihm, dem 
jungen Aritifer ) infeliciter tractavit hune loctum, Den 
Partikeln zu Folge Bann die Stelle nicht anders gefaßt werden, 
als fie Brunk verftanden hat, und der Sinn iſt vollfommen 
treffend. Im Gegentheile feheint mir,die Frage: warum fagft 
du außer Haufe, wodurch du mir Schmerzen erweckſt? etwas 


unnatuͤrliches, wo nicht findifcheö zu haben, Daß 9y⸗ fteht, 


J 


und nicht das Futurum, iſt ein laͤcherlicher Einwand, da die 
Praͤſentia fo häufig für Futura geſetzt werden, und das Praͤ— 
fend überdies bier die Wengftlichfeit und Bangigkeit der Te— 


kmeſſa vortrefflicdy bezeichnet; ferner Fonnte der Dichter das 
Praͤſens mir Necht — da der Bote ed ſchon verfüns 


det hatte, aljo die Handlung ſchon begonnen, und nicht mehr 
zulänftig war, und gleichfarm nur als fortgefet und wieder 
holt, folglich im Prafens, dargeftellt werten fonnte, 


Dr 9174 oWdeis äv, sis am Didos; Aaly Bits U, ſ. w. 


"Isis a0) Pldos iſt nicht, wie Musgrave es erklärt, qui 
faltem amicus fuerit, fondern qui praeterea oder praelertim 
etc. Der Sien iſt: Der Anblick ift fo beklagenswerih, daß 


Fein Menſch (alfo auch fein Feind nicht; jonach it Brunk's 


Veränderung: dsıs x’ Pos, unndtbig) ihn wird ertragen 
koͤnnen, gefchweige denn du, der du Aias Freund warft, 


V. 954 9 du nihawunur 


Junoy Epvßgiges 
wohvrAus aryg. 
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Kırawur. Ivuor beziehe ich auf des Aias Wahnſinn und ra= 
fenden Zorn, von dem er entbrannt fi am Griechenheere zu 
rächen fuchte; denn pirava xody ift der Römer atra bilis, 
und nerawwmas ift poetiich für xeAawov oder wave; daß dies 
fer Sinn weit lebendiger ift, ald der, welchen man gewoͤhn⸗ 
Jich diefen Worten unterlegt, und nach der andern Erklärung 
Das nackte ipußeich fehr matt ift, wird jeder leicht finden. 
So wie dann yeAz worvv yiAura eine weitere Ausführung des 
einfachen dpvBeice ift, fo wäre auch rorcı mawouivos &xers eine 
individuell bezeichnendere Darftellung des xuruwuray Juwor. 


V. 978. PP yumoAnxus, homep 7 Darıs ngatei; 
Ich folge hier der fchönen Musgraviſchen —— a 
‚Nurohynas es Womep n. fe w. Denn die gewöhnliche edart 
iebt zwar auch einen Sinn, aber diefen Sinn begreift ſchon 
die Musgraviſche Ledart mit in ſich, und fügt nody einen ins 
dividuellen Gedanken von Teukros Seite hinzu, der ganz trefs 
fend ift; denn der erfte Gedanke, den Teukros bey der Nachs 
richt von Aias Tode faßte, war diefer, daß er nun wie verra= 
verlaffen fey; man fehe feine Klagen vom 100bten 
re ' 


V. 1088. moos$ev ouros v 
ulgu Ußpishs‘ vov X dyu miy’ «u Ppovu. 
Bey diefen Worten nimmt Purgold Unftoß, weil er «dur 
vom Scholiaften nicht erklärt findet, und der Scholiaft die 
» Horte bat! ⸗ mooregob xparsmävor Um uurs, yuy xparsusv. Der 
erſte Grund ift an ſich ungültig, und der zweyte deshalb un: 
haltbar, weil die Wörte des Scholiaften offenbar Wiederhos 
lung der Verfe 1067 und 78 find: | 
7a ei yap AAlmovres un duvagnwev xpareiv, 
mayrws Javovros y’ agdomsvs navy mm IEdns, 
Mas aber feinen Verbefferungsvorfiblag , zexus zu lefen für 
«iu , felbit betrifft, fo giebt er einen verkehrten Sinn; denn 
wenn Menelaos jagt, da er vorher die Könige und Herrſcher 
ſchmaͤhete, fo will ıch auch jet mich uͤbermuͤthig gemen ihn be: 
zeigen: woriu liegt da die VBergleichung ? Sollte fie treffend 
feyn, fo müßte Aias in gleihen: Nange mit den Menelaos 
geftänven baden; da er die Fuͤrſten des Heeres ſonſt ſchmaͤhte, 
fo will ich jegt ihn, den Hee führer, wieder ſchmaͤhen. Da 
dies aber nicht ift, fo wäre dpxav ganz muͤßig. Miüßte aiduv 
einmal verändert werden, fo würde ich lieber leien: auxar, 
. prablend, was dem ’usye Ppava im Folgenden am genaueſten 
entfpräches Aber aiday giebt einen. treffenden Sinn, und den 
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Zweifel, ven Purgold hat, daß aidur, vom Geifte des Mens 

ſcchen gebraucht, fonft wohl nicht vorfommen möchte, widers - 

legt eine Stelle im Aeſchylos Sieb. gegen Theb, B. 433. 
aidw rirerraı Ana, ToAvBobrov Ric. 

vergl. auch Musgrave’s Anm, zum 222flen V. des Wins, 


— 





DB. 1134 Move Imlasy‘ ug) au sour ımisace 


Eine höchft ungluͤckliche WVerbefferung ift die, welche Purs 
gold (S. 54.) vorichlägt, ag) ei, Foür inisaro; denn einmal 
ift fie dert Aufammenhange zuwider, da der Zuſammenhang 
doch wohl diefer iſt: Menelaos fagt, ich haffe ihn, meil er 
mich haßte; Died war dir ja auch befannt (alfo braucht du 
mich nicht erft zu fragen, ob fich Aias je gegen mich geftellt 
‚babe, ®. 1133.); darauf erwiedert Teukros? ja, daß du ihn - 
haßteſt, wußte ich, denn du haft ihn ja um die Stimme bes 
trogen. Diefe Bitterkeit geht nun ganz verlohren, wenn man 
die Purgoldifche Verbefferung annimmt; außerdem koͤmmt mir 
dot, was Menelaos nach diefer Veränderung hinzufügt : wiffe, 
daß ich auch dich hafte oder haſſe, in dieſem Zuſammenhange 
ſehr froftig vor, zumal da Teukros nichts darauf ermwiedert, 


N, 119% dvd Fir svowdy T oolay, 
en ee. dusauvoy Overdos "EAAuvwy 5 | 
Daß der erfte Vers verftümmelt fey, fälle fogleich in die Yu= 
gen; wenn man ihm mit dem antiftrophifchen V. 1197. vers - 


gleicht ; | | 
Äm mayoı mpoyovo: movey: BR | 
Ich kann mich aber nicht von Herniann’s Vermuthung (de 
metr. ©; 442.) warivgudy für evgudn Überzeugen; denn ein⸗ 
mal ift dieſes zuſammengeſetzte Wort zavsvpudr an fich zweis 
felhaft, und dann ift auch may eine bloße Flickſylbe. Sollte 
ich eine Vermüthung wagen, fo glaubte ich, daß man aus 
dem Artikel, der ich fo häufig in die Chöre eingefchlichen. hat, 
ein Beywort zu Troja eratöhnden muͤßte, und daß die Ver⸗ 
derbung des Textes eben daraus entftanden ſey, Daß der Ars 
titel und die Präpofition ave das Beywort verdräugten; dies 
fed Beywort mäßte aber in Rädficht auf ie Buchflaben dent 
a ray fo nahe, ald möglich, Fommen, um fich erflären zu 
fönnen, wie ed mit ava rav verivechfelt werden konnte. Viel⸗ 
leicht alfo trifft diefes, oder etwas ähnliches and Ziel: | 
ayeray av” suowdn Toolav: a 
arıros; das zügellofe,; uͤppig frevelnde und losgebundene Troia, 
d. h. das mach einer jo langen Zeit von den Griechen noch 


nicht gebändigt und gezüchtigt ift, zu unferer unfeligen 
Schmach (dusavor dveıdos Erravor, als erflärender Zufag zu 
Tooiav). Troja und dad Unheil des fo langwierigen Kriege! 
wird jonach von zwey Seiten fehr treffend gefchildert: einmal, 
daß die Griechen zu ihrer eigenen Schmach ſchon fo Tange 
kämpften, ohne ed zu bezwingen, (averx Toxi=) und dann 
daß das Griechiſche Heer felbft in der fumpfigen , feuchten Ge: 
gend fo vie] leiden mußte (eöpweys, vergl. V. 1208. und Aga⸗ 
memnon des Aeſchyl. V. 335: 558.) und fo kann in moralis 
ſcher und in phyſiſcher Ruͤckſicht der Chor mit Recht Troja eine 
für die Hellenen unfelige Schmach nennen. 


D. 1196. -2deı” Grduv "EAAG- 
Div — — Abn. 

Die Worte zowor ”Aon ſcheinen mir Feiner Verbeſſerung zu 
bedürfen, am wenigften würde ich diefes bedeutfante Beywort 
(denn word» iſt in Bezug auf die ganze Menfchheit gefeßt, wie 
Kowvav wDeAzt“ Iynroic Prometheus genannt wird beym Aeſchyl. 
im Prom. 613.) mit Purgold und feinem Necenfenten in ein 
Allgemeines Beywort verwandeln, was bey weitent nicht fo 
nachdrucksvoll ſeyn kann, als wenn Ares die Gemeingeft ver 
Menfchheit genannt wird, Daß moruaowos Furz vorher geht, 
kann fein Grund fern, zoo, zu Verdrängen, denn wieviel Stel: 
len bey den Tragikern müßte man dann verbeffern ? 


2.1 324 Nnouder wioxon' dowy ya mv Fumue dus 
Dieſer Ders kann keineswegs mit Purgold dem Teufros 
beygelegt werden, wie jeder. leicht. finden Ffaun,. der auf dem’ 
Zufammenhang diefer DVerfe achtet , und was. er.zur Begünftiz 
gung der Yerfonenabtheilung im feiner Handſchrift gegen die 
gewöhnliche Ordnung anfuͤhrt, har Feinen yernänftigen Grund, 


Ur 
. 





Anmerkungen zur Elektra. 


DB, 21. Zuvumrior Adyasıv“ Ws dvrand’ Emily 
i iv oUx 37° bxvein »1009 s Ar Zoywv ange. 
Tb folge der Brumfifchen Lesart Zuvarrtoo, die fih auf eing 
vorzuͤgliche Handfchrift ſtuͤtzt, weil es die Sache erfordert; 
benn der Anabenführer ift bey der ganzen Berarbichlagung die 
Hauptperfon, wie Oreſtes ſelbſt anzeigt V. 28. 30. 31. Dazu 
koͤumt, daß det Knabenführer ebenfalls vorher gefagt Hat, Bov- 
Asvrier; und daß die Anreden an⸗den Oreſtes, vorzäglich.an den 


* 


Pylades bloß lokal ſind, nehmlich fuͤr das griechiſche Theater 


nothwendig, um die Perſonen anzuzeigen (ſ. Twining zu 
Ariſtotel. Poetik, ©. 222 ff.); und fo muß auch Pylades als 
bloß theilnehmende und handelnde, nicht redende Perfon im 
Hintergrund gejtellt werden, Um dieſes aber nicht froftig 
zu finden, muß man bevenfen, daß wir das Stud nur leſen, 
nicht aufführen, atlo auch den Pylades nicht handeln fehen; 
denn ift die Geftifularion, das Spiel der Mienen und des 
Körpers nicht ebenfalls Sprache auf dem Theater? Ueber: 
baupt müffen wir uns wohl hüreh, die griechiſche idealifche 


Tragödie, wo alles miehr auf die Idee und die oft coloffalis 


ſche Ericheinung des Tragifchen, als auf individuellen und 
charalteriftifchen Ausdruck berechnet war, mit unfern manie⸗ 
sirten und charakteriſtiſchen Schaufpielen zu verwechſeln; denn 
dort, wo die hoͤchſte Idealitaͤt, die reinfte Abfolutheit des 
Schönen herrſcht, geht nothwendig oft das Einzelne, Indivi— 
duclle, und aus dem gemeinen Leben Geſchoͤpfte verlohren, 
und erhält nicht feinen beftimmiten, indivionellen Ausdruck. 


V. 43. war, ud Ömomrevoovow bd” yvduopeivor. 

Bey diefen Morten Bin ich der Erflärung des Echoliaften 
gefolgt: olov rars modus avdırmsvov; denn rIızusivov auf das 
Verbluͤhen des Körpers zu beziehen, oder auf die Veränderung 
des Aeußeren, erfcheint mir zu aefucht, und gewährt auch 
nicht den fehönen Sinn, den des Scholiaften Erklärung giebt, 
Daß aber ävdos und ardicedy in diefer Bedeutung. nebraucht 
werden, hat Musgrave durch fehr treffende Beweisftellen ges 
- zeigt. . , 

V. 140. Er‘ 8 —** Mer — im pen gavoy 
| eryos, u. ſ. w. 

Die wahre Erklärung der SBorter mo ray meroluv in’ du. 
yavoy Ahyos sevaxaca ſcheint mir dieſe zu ſeyn, daß man zu 
Eryos, welches von sevaxscn abhangin iſt, zo» hinzudenkt: 
Zryos amo ray weroluv, (ru atroe iſt In viel, old Mirgov, daß 
Mifige, die Mäßigfeit) z0v (progrediens, fteigend) dr «an- 


zavor (nehml. #7). So füllt alle Zweydiutigfeit in der Vers. 
bindung weg, und felbjt Musgrave's finnreiche Vermuthung 


wird überflüßig. 


r 1} Pr Pr 
V. 220. 74 de, Tor duvarots 
> \ ö ' 
oux DIE raus, 


Diefe Morte fcheinen mir ven leichteſfen und gefaͤlligſten 
Sinn zu geben, wenn man fie fo faßt: ra di (uehmlich xarz)“ 


wad diefed anbetsifft, daß du durch Widerfeglichkeir deine Leis 
Ji 


* 





ET — 
den vermehrt‘, 8% Rosso (d. i. Sourenws ) EIERERP (nehmt. dei, 
oder der Infinitiv für den Imperativ geſetzt); alfo: was die: 
ſes aber, dein Betragen betrifft, fo darf man mit Mächtigen 
nicht ftreiten wollen und felbft Haͤndel fuchen;. d. h. fo aber 
darfſt du nicht den Mächtigeren und deinen Gebiethern begeg— 
nen, "Egısa nehme ic) als Adverbium, und zwar in activer 
Bedeutung, welden Sprachgebrauch Scheffler mit Unrecht 
bezweifelt ;. denn fo kdmmt, um nur bey unferm Dichter ftehen 
‚zu. bleiben, aurros vor, in den Trachinier. D. 446: 
AnDiiyri, mzurros eimı, Kunra malvommı. ° 

wurunris mars, In der Antigon, 1011. vergl. Fifcher zum 
Meller, B. 11. ©. 49. — Musgrave's Zpasa, der 
Zars iſt theild uͤberfluͤßig, theild matt, a © 





Y 


VB. 226. Five Yo wor’ dv, & Diiin yaridi.n, 
\ \ m09s@sgov droucaım os; | 
Dieſes muß, wie der Zufammenhaug zeigt, mit Musgra⸗ 
ve fo gefaßt werden, Daß axzsır, wie auch der Lateiner au- 
_ dire, eine paflive Vedentung hat. Demnach ift vie, wie 
dad [ateinifche cu, d. 1a quo, gefeßt ‚ und mposPöper. axasıy 
%ros wäre danu laudari. Die Worte aber V. 231. !%- zuue- 
zuv aroravgona bleiben, wie man fich, auch drehen und wen: 
den mag, immer etwas gezwungen und froftig, wenn man 
ix zuuarwy arorave, zuſammen nimmt, und dann avauıduos &- 
de Ionvuv als erflärenden Zufaiz betrachtet. Ich verbinde des 
bald die Worte ſo: — umomavsoumı Foyvwv, üde — — — 
wie im Aias, V. 603. ſo verſchmaͤht und verachtet, d. h. fo 
ſchmaͤhlig und als nichtswuͤrdige behandelt), in xumerwy (ix 
nehme ich in der Bedeutung von wegen, über, f. Locell. 
zu Zenoph. dem Ephef. ©. 256.): niemald werde ich, 
fo fhmählig behandelt, über meine Leiden zu 


lagen aufhören, Bot 


3 > “ m [4 ' 
V.. 27. WERTEN k &neiyy rede v8 Goßay xagıy. > f 


Purgold führt aus der Senaifhen Handſchrift Die Lesart 
raoßaovs für Doßov auf, und erklärt jene für die richtige, @oßs 


Hingegen für ein Gloffem; denn er meint, @oßov wäre aus eis 


nem Gloffen entftanden , weil. er es in_feiner Handſchrift am 
Rande neben rzoßovs gefchrieben fand. Aber wie konnte er dies 
fo gerade bin behaupten ? Laͤßt es fich nicht im Gegentheil 
denken, daß feine Handſchrift, wie fo häufig, die faliche Less 
art hatte, die aus der Wiederholung der gleichen Worte im 
zıaten Verſe vsde 78 raoßobs gefloffen war, fo daB rapßovs 
aus jener, der Vergleichung wegen hinzugefchriebenen Stelle in 


\ 
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den Text fam und PöBov verdrängte? Und daß ſich dieſes 
wirflich fo verhalte, ijt fehr leicht zu beweifen., Denn einmal 
waͤre die Wiedetholung derſelben Worte: ride 7& r&pßaus in 
einem Zwifchenraume von 16 Verfen, da no fie feinen Nachs 
druck weiter haben, froſtig und zeigte von Armuth der Sprache; 
zweytens erfordert auch der Sinn hier @oßov; oben, wo vom 
Schredgefühle felbit die Stede war, iſt r«oßos treffend „. hier 
abet erzählt Chryſothemis, Eintaimmeftra habe fie aus Furcht 
und Beforgnig wegen des vom Traum ihr angedeuteten Uns 
gluͤcks hergeſendet, um dem Vater ein Suͤhnopfer darzubrin⸗ 
gen. Sonach iſt Paßov hier unbezweifelt die Achte Lesart; und 
wäre raeßovs in 10 Hanbſchriften befindlich, nnd nur eine gus 
te Handichrift hätte. 2ößov, fo würde ich doch nur diefer allein 
folgen, weil keinem Geſetze der Kritik der Siun felbjt anfgeo: 
pjert werden darf, | * 


/ 








V. 446. MR wu daners 


222 25 Pr ‚ 
Aurypi avrn FaUra Tou Dovov Dos ; 


"Ana un donsis heißt ganz einfach: du glaubft doc) nicht ? 
und * ſehe ich nicht ein, wie dieſe Worte einer Verbeſſerung be⸗ 
duͤrften, zumal der Purgoldiſchen: zn; denn weit ſeich⸗ 
ter waͤre die Musgraviſche Ag wg, an revera. Die 
Zweifel, die Purgold erhebt, weil A 2) gerade das 
Gegentheil von dem bedeute, was hier auszedruͤckt werden 
folle, find ungegründer, und ſtuͤtzen fich auf die Verwechſelung 
von-@pa Ay und -dgx ou. Ms nehmlich verneiut ſubjettiv, und 
‘our objektiv; jenes heißt alſo: du glaubſt doch nicht, daß ꝛe.? 
fo daß ſich die Verneinung auf das glaubende Subjekt brzieht; 
die Frage aufgeloͤſt, würde ed heißen: du kaunſt nicht gläuz 
ben ꝛc.; dieſes aber bedeutet: glaubt du nicht, daß 2x, ohne 
Stage: du Famnft nicht glauben, daß es nicht — ſo daß die 
Verneinung auf die Sache felbft fallt, F | 


V. 494. mıwıDovuy Yanıny auıı- 
| Aymas', ol oV Ilaıs, 
Warum Mudgrane das bedeutendere und ſchduere dua- 
Aymara (der unglüdfelige Hochzeitskampf, d. h. die Hochzeit, 
die fie gleichſam erkaͤmpfen mußten durch die Eemordung des 
Agamemnou) in dad mattere owAyusF verwandelt wiſſen will, 
kann ich nicht‘ einſehen. Eben fo weuig, warum P urgold 
jurv in vͤan verwandeln will, da ſein Scholia:t ſelbſt eine Er: 
Klärung an die Hand giebt, die alle. Shwierigfeiren du’hebt, 
nehmlich ayeyes für fehr tadelöwerch zu nehmen; dann 
verfteht fich von felbft, Daß», wie auch Anrors, Damit ver⸗ 


J 
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bunden werden muß: a nobis nunguam non «celebrandum 
‚ miraculum. 


V. 564 Fuss 
mowns 3 — mvsvuar ax iv .. 
. Ts — muß aus dem Graͤciſm erklaͤrt werden, daß 
die Adiektive, ſelbſt mit dem Artikel, für Adverbie geießt wers 
— demnach ſteht r« mar für as Zmi vo mA, gemeinighh⸗ 
haͤufig, immer; ſo Oedip. Kolon. V. 1281: | 
pr Ta moi va Fo Ener’ 7 reosbayro nf. w. 


Pindaros, Nem. I, 2: 
"Oder ep 0, Opınpidoy 
= fünruy imiuv TE OA wol 
| uoxovray Aus dx moooımion. 
— Kyrop. VIII. 1, 5. Platoniſche Geſetzbuͤcher, VIII, 
S. 426. Longinos, II, S. 6. u. a. Daß dieſes ginen ges 
haltoolleren Sinn‘ giebt als mamıue, weldes Jacobs 
(Specim.. Emend. ©, 27.) vorgeichlagen hat, oder irgend 
etwas anderes, das man vermuthen Könnte, ift leicht wahrzus 


nehmen, 


D. 610. —* — rulougev' ei 2 cuy dixy 
. Zwesu,' roude Doovrio oun dr eisopi. 


Diee Worte gehen offenbar nicht auf die Klytaemneſtra, 
onen auf die Eleftra , und der Chor, von dem Horaz jagt: 


bonis faveat et conhilietur amicis, 
. '_ Et regat iratos et amet peccare timentes, 


erfülft hier feine Beftinunung bortreffiih. Er fieht Eleftran in 
voller Hitze ſprechen, aber er erkenut, daß ihr Zorn gerecht iſt; 
jenes erwaͤhnt er als etwas ſonſt unerlaubtes, aber in Elektra’ 
Lage zu enifchuldigendes, ud giebt es auf eine feine Art Kly— 
taemneſtran zu verſtehen, indem er ſie ermahnt, doch zu bes 
denfen, vb nicht Elektra mit Recht auf fie fo erzärnt fen, und 
fo. hitzig zu ihr rede. Dadurch will er, der Beſaͤuftiger ver 
Reidenfchaften, der Vermittler des Friedens , Klytaemneſtran 
zuvorkommen, und ſie abhalten, daß ſie Elektran nicht wies 
der von Zorm erbigt antworte, um einen heitigen Streit zwi⸗ 
ſchen ihnen zu verhuͤten. Klytaemneſtra aber .erwiedert dem 

Chore: was follte ich bey diefer beachten (nehmlich, ob fie 
mit Recht fo hitzig ſpricht, oder nicht), da ihr ganzes Betra— 
gen höchft — und ſchaamlos iſt, wenn ſie, in ihrem 
Alter, ihre Mutter ſchmaͤhen wil? — So, ich, haͤngt 
alles auf das beſte zuſammen. | 


% 
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V. 682. Mi is ro »Aeıvov 'ERudos‘ 
| | mooaxni ayavos, AsAQıruv “IAur Kun. . 
Sinnreich it Musgrave’s Verbefferung: 

moon, ayaros. AsAQıziy 7’ 23Awv xp. 

aber, da zwey Genitive mit einem Subftantiv verbunden, 
wenn der eine die Kraft eines Adjektivs hat: wie hier "ERgdıs 
für ‘Ernvinov fight, michtd ungewöhnliches find, fo ift fie un⸗ 
nöthig, wie auch der Necenfent der Musgraviichen Aus— 
gabe in den, Ergänzungsbl, zur Allg. Lit. Zeit. III. Jahrg. 
Kun. 69, ©. 556, urtheilt, F | J 


DIR 689. "sr 010% roimd” aydoos Foya 2 noory" 

BIREN * 

Sch habe den Vers: &x oda road’ u. f. w. dem vorangehen⸗ 
den der Deutlichkeit wegen in der Ueberfegung vorgefeßt; im 
Texte ift er ald Varenthefe zu, betrachten; fonach muß nad) 
xoarn der Punkt wegfallen. Schefflers Erklärung: um 
dir viel mit Kurzem zu fagen, erforderte gerade dad umger 
fehrte von dem, was im Texte fleht, nehmlich dv waves. 
wire, für dv wer mauon, | | 


V. 790, j | 23" 50 dur 

moos Ense uBslge unroos' ze EX xouAws. 

Sollte nicht wohl für Ze’ zu leſen ſeyn za’, daß Elektra als 
Drohung gegen die Kiytaimmeftra und zu ihrer eigenen Berus- 
higung noch hinzufügtes doch es fteht ſchon gut, d. i. du, 
Dreftes, wirft doch noch einft gerächt werden ? Darauf ſcheint 
mir dann Klytaimneftra’d Antwort mehr zu paffen: ‚‚nein, mit 
dir nicht, wohl aber mit jenem fleht ed gut, fo wie es ſteht.“ 


— V. 795. Ovxsy "Ogisns Hu) vu mavosrov Fade. ' 

Sch Iefe mit Stephanus: Our — rad; Nun, wers 
det ihr nicht dieſes, mein uͤbermuͤthiges Betragen, oder mein. 
Triumphiren, zum Schweigen bringen? Die Bitterfeit ift fo 
heftiger, ald nach dem Sinne der gewöhnlichen Lesart., Das 
Folgende dann ift mehr für Drohung zu nehmen. Die heroifche, - 
ſelbſt im höchften Leide nicht niedergebeugte Elektra erwiedert: 
Mir zwar find zur Ruhe gebracht, aber nicht fo, wie wie 
Dich zur Ruhe bringen wollen. Sn der Feidenfchaftlichkeit des 
Zorns legt fie fich und dem DOreftes das bey, was durch die 
Schmähungen der Mutter gegen ihre eigenen Kinder, als götts 
liche Züchtigung ihres Frevels, erfolgen muß. Der profaifche ‘ 
Ausdruck wäre: du wirft gewiß noch härter für deinen Frevel 
büßen, als wir jetzt leiden, Wie treffend ift diefes prophetis 


>. 
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ſche Wort in der zornentflammten, begeiſterten Rede der hei: 
ligen Eleftra! Nur auf diefe Weife gewinnt die Rede Kraft 
and Nachdruck, fo wie anch Zufammenbang mit dem Folgen: 
den. — Daß der Ruabenführer auf Klytaimneſtra's Wunſch 
nicht antwortet, iſt ſehr natuͤrlich. Dennicheild bezieht fich diefer 
Wunſch mehr auf die Elektra, ald auf ihn; theild auch lag 
Died nicht in feinem Geſchaͤfte; diefes hatte er vollbracht, und 
ſo konnte er weggehen. Auch bricht er, da cr die Gelegenheit 
erfehen hat, zu reden, plöhlihd ab, um mur bald in. das 
Haus zu fommen, und da zu fehen, wie die Rage der Dinge iſt. 


V. 823. mod wore ne davvol Avsy ii. f. w. 


Ich lege diefe Verſe bis V. 826. mit Musgrave dem 
Shore bey. Elektra wänfcht zu fterben, und damit endet ibre 
Rede. Der Chor fängt an zu fingen: Mo bleibt die Rache 
der Götter ? Dies wecht Eleftran aus ihrem ſtummen Schmerz, 
und verzweifelnd giebt fie fiih den heftigiten Wehklagen hin; 
denn diefes, daß der Chor fie an ihr ungerechtes Leiden erins 
nert, daß er ‚die rächenden Görter anruft, ſetzt fie in wilde 
Derzweiflung. Der Chor fucht fie zu berubigen, aber Eiektra, 
Durch die Tröftung nur noch mehr außer fich gefeßt, fagt zum 
Chore: du bringt mich zur Verzweiflung, wenn du da, wo 
alles Hinift, wo keine Hoffnung mehr lebt, noch boffeft (nehm: 
lich daß es beffer werde, wann die Gdtter die Graͤuel zuͤchti— 
gen, und ihre Gerechtigkeit offenbaren, da ed hun zu fpar, 
da alles nun verlohren if). — VB, 830: under aly" dusns. geht 
auf dad heftige Geſchrey, in welches Eleftra auf den Gefang 
des Chors ausbricht, und oixautvun eis "Adv iſt de rebus 
perditis zu verſtehen, wie Musgrave erinnert, 


V. 843. Bsb,dar" οα yeiig. 
HAEKTPA. 

Ich fchloge wor :'oAo= yap ddzım, Als Worte des Chord, zu 
Iefen. Dann antwortet Elektra: Na 09, od, u. ſ. w. Da: 
durch, glaube ich, gewinnt die Nede au Deutlichkeir und Zus 
ſammenhang, und die Vergleichung de3 Amphiaraos mit dem 
Agamemnon, die beide durch ihre Meiber umkamen, wird 
treffend und aendu-übereinflimmend. Der Chor gebraucht fie 
zum Troſte für Elektran; aber fie, durch den Tod des Dre: 
ſtes, mit dem ihre legte Hoffitung verſchwunden war, erfchüt: 
tert, weift den Chor mit diefer Vergleichufig zuruͤck, indem fie 
fagt; Amphiaraos wurde doc durch feinen Sohn gerät, 


* 


* 


⸗ 


\ R 
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aber die Hoffnung fuͤr Agamemnomn's Rache iſt durch Oreſtes 


Tod vernichtet. 


J 


V. 905. dus@nui ud 0%, u, f. wm. 
Sch nehme diefe Worte als Zwiſchenſatz; denn bey dieſer 
fröhlichen Erfcheinung was Fonnte Chryſothemis für Worte boͤ⸗ 


fer Vorbedeutung ausfagen? Bey Erwähnung der Thränen 


aber, um anzuzeigen, Daß es nicht Ihränen der Trauer, fonz | 
Dein der Freude waren, wie fie auch nachher ausdruͤcklich ſagt, 


war es geziemend, diefe- Erfiärung vorauszuſchicken. 


* 
V. 922. 60x 0.5$, 0mos yis» 20° oma Yvauys Dips 


Ein Mujter von Verftämmelung der poetifchen Sprache iſt 


Purgold's Vorſchlag für or yas zu leſen örn xus 


V. 1007. ‚od yo IJavedv &xIısov, AR orav .Javelv 
= xonguv vıs, siru unde var EUxm Außeir, 


R 


Diefe Worte haben die Form eines Gemeinſpruchs, wo der 


Sinn durch Wiederholung ‚und den feineren Gebrauch eines‘ 
und defielden Wortes etwas epigrammatifched befümmt. So 
id hier Saveiv, mit xçco, verbunden, vom felbfterwählten 


Tode bey einem ruhmvollen Unternehmen gebraucht, und dem 
erfieren Faysiv, dem nathrlichen Sterben, dem Sterben an 


fid), entgegengefeßt. Toüro Außer» ferner bezieht fi, 


wie dieWorte Bafıy zuryv AuBovrs zeigen, auf Bafır xc Avy, 
weil aber Bades zur in den Morten Favsv zoncuv als Urſache 
it begriffen iſt, fo hat der Dichter, in Beziehung auf dieſes 
zunächft fiehende, r&r0, nicht Zusiyo, geſelzt. — Diefe Entwider 
Jung bieft ic) für nothwendig, um jeden Verbeſſerungsvorſchlag 


zu verdraͤngen; denn durch Feine Verbeſſerung kann der Die 


- "ter gewinnen, wenn man ihn recht verfteht, und Sinn für 
die poetifche Sprache hat, | Ä | 

®. 1023+ u DM Picu — zov de vowv Jecu⸗ Tore. - 

Naös heißt bier, wie im ganzen Alterthume, Verftand, 
isıs hingegen bezeichnet jede - Anlage und urfprüngliche Netz 
gung des Gemuͤths. Sollte nun noch die Stelle dunkel feyn, 
und einer Verbefferung (f. Purgold, ©. 139.) bedürfen? 


Und nur auf diefe Worte, fo erflärt, paßt die bittere Rede 


der Chryſothemis: „damals alſo warſt du verſtaͤndig, d.h. nicht 
fo thoͤrigt, ein ſolches Werk zu beginnen, wenn du auch maͤnu⸗ 


‚lichen Sinn, urfprängliche Kühnheit dazu befaßeft; bemuͤhe 


dich alfo, dir immerfort diefen Verſtand zu erhalten, * Eles 
kira: „du nenaft meinen jeßigen Entſchluß thörigt und uns 


jserftändig, und zeigſt dadurch an, daß du keinen Antheil 
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daran nehmen willſt.““ Chryfotbemis: „Wie follte ich dies 
auch wagen, da du ein fehlechtes Werk unternimmft, nnd 
dich ein fohlechtes Loos ohnfehlbär treffen muß?’ u. ſ. w. 


B. 1058. ff. Diefer Chorgefang ift ein Hymnos auf 
Elektran: denn darauf gebt alles, Eleftran als eine edfe, hohe 
Sungfrau darzuftellen; und nur durch diefe Beziehung bekoͤmmt 
diefer erhabene Chorgefang Einheit und Schönheit. Die erften 
Berfe enthalten eine Nechtfertigung der Eleftra, die ihrem 
Mater beyſtehen und Nache ertbeilen-.mäffe für die Shmad, 
die in feinem Haufe verhbt werde. Elektra aber beginnt diefes 
große, fromme Werk allein, von göttlihem Much. begeiftert, 
nicht einmal von ihrer Schweiter unterſtuͤtzt, "denn fie hat ſich 
mit diefer entzweyt. Aber nicht allein zur Rache ihres Va: 
ters, auch für fich felbit muß ſie diefes Merk unternehmen, 
um ſich von diefern unruͤhmlichen, ſchmachvollen Looſe zu be: 
freyen; denn der Edle wird fuͤr ſeine Ehre und den Ruhm ſeiner 
Adkunft alles wagen. Der Schluß enthält dann den Gluͤck⸗ 
wunfh, daß Elektra über ihre Feinde fiegen , und das Loos 
erlangen möge, welches fie durch ihre Frömmigkeit und Liebe 
zu ihrem Vater, wie auch zur Gerechtigkeit, verdiene, — Daß 
man daher die erfien. Verſe ald Beyfpiel von den Vögeln, die 
ihren Eltern die Fugendpflege vergelten , betrachten muͤſſe— 
lehrt der Zufammenhang des ‚ganzen. Chorgefangs und felbit 
fchon die Verbindung der Worte; denn die Auslaffung nad) 
reobas xndamsvous ift zu hart, wenn man mit dem Recenſ. der 
Scheffler. Ausg. in der Allg. Lit. Zeit. (95.11. ©. 272.) die 
Stelle jo erfiären wollte: videmus victui prolpicientes aves, 
videmus earunfparentes et mtıiritores; Damm wäre auch @o»- 
yinwrerss ein Beywort der Eltern, da es nur auf die Kinder 
geben faun, Tous Bpoveuwrarzs aber fcheint mir auf 
eine beftimmte Gattung von Vögeln zu deuten, auf Schwäne 
oder Stoͤrche (ſ,. Mus grave's Anm, zu diefer Stelle), fo 
daß ter Dichter die Voͤgel dieſer Eigenfchaft von der Gat— 
tung der übrigen eben durch dieſes Beywort rss Doom. aus: 
zeichnet, — V. 1065, aroivyro find, die Fein Blutgeld, —E— 
empfangen, alſo keine Entſchaͤdigung und Rache fuͤr den Mord. 
— V. J081. trete ich dr Musgraviſchen Erflärumg bey: 
quae unquam adeo generola extitit? Aber es duͤukt mich 
nicht noͤthig zu ſeyn, BAaseı mit ihm in BAusos zu verwandeln, 
‚da der Optario hier nicht bedeutet: wer koͤnnte wohl. fo edel. 
fenn, ſondern: wer möchte wohl u. ſ. w. — V. 1086. xowor 
nehme ich fuͤr vulgarem, d. i. vilem, was oben hieß ‚avafix 
und arımoc, ſ. V. 189. ff. — V. 1087. 70 ur Nehme ich für 
quominus, quin; niemand wird ſo ehrlos und unxuͤhmlich ler 
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ben wollen, daß er nicht”durch eine rühmliche That fich zu rets 
ten und doppelten Lohn zu empfangen firebte. KadırAloara 
bat der Dichter für zuIorAlrus, auf zdeis im rogaften Verfe 
bezogen, geſetzt, weil kurz vorher der Elektra Erwähnung ges 
-fchehen ift, fo. daß nun das auf Efeftran beſtimmt bezogen 
wird, was im Allgemeinen hätte dargeſtellt werden follen. Auf 
diefe Meife wird alle Verbefferung überflüßig gemacht ,.ob mir 
gleich der Vorfchlag von Purgold, ©. 140. , mit welchen 
auch Musgrave zufammentrifft, «Aov zum Folgenden zu 
ziehen, nicht misfaͤllt; aber xowov für zngleich kann ich nicht 
"billigen; außerdem auch ware «7 xurov, [celus, wie man es 
- Dann erklärt, nicht paſſend; denn Eieftra’s Begimmen ift in den 
Augen des Chors Fein Verbrechen, fondern-eine höchft gerechte 
Heldenthat. J 


V. 1131. ws ron dev Zadımeiy Blov u. f. w. 
"Nperzs, dad Purgold für aA In Schuß nimmt, feheint 
mir vielmehr eine Verbefferung eines kluͤgelnden Grammatikers 
. zu feyn, der die Verbindung diefer Verfe mit dem 1134ſten 
Derfe nicht einfah; noch viel weniger kann ich Purgold’s 
gewaltfame Aenderung ded «Atdara in xAsPIyra« gut heißen. 
Die Verbindung der Derfe aber ift diefe: Damit du lieber 
dDamald nmgebracht worden wäreft, und an jenem 
Tage, wo nehmnlich auch der Vater err-ordet wurde, mit ihm - 
‘ein gemeinfchaftliched Begrätniß empfangen hätteft. Diefen 
Zwifchenfag läßt aber Elektra weg, theils weil er durch die 
legten Worte: xuraswcadoy Doyou Deutlich angezeigt iſt, theils 
aud), um nicht durch ausdruͤckliche Bezeichnung der Sache 
‚ die widrige Vorftellung jener Mordfcene in ihr Gemäth zuruͤck⸗ 
zurufen. Sonach it jene Verbeſſernag unnoͤthig. Aber &2e- 
Aoy und users nach dem Sinne zu beurtheifen, fo wird fich 
wohl jeder für. 2perov, als das ſtaͤrkere und leidenfchaftlichere, 
erklaͤren; denn aperes druͤckt nichts weiter aus, ald was fchon die 
Morte zdvaruradoyg Dovs andenten, und aus ihnen ald Zwi— 
fhenfat ergänzt werden muß; und da von einem beftimmten 
Tage die Rede ilt, an weldyen Dreftes zugleich mit feinem 
Dater (WB. 1134.) hätte begraben werden ſollen, fo fcheint 
der allgemeine , feine Zeit beſtimmende Wunfch: ws wBedes wa- 
goıSev En Aumreiv Blov, auch nicht einmal mit dem Folgenden wo 
die Zeit des Begraͤbniſſes beſtimmt iſt, gehörig zufammenzus 
flimmen. ‘Rs aQeres u. ſ. w. drüdt demnach nichts weiter aus, 
ald was in der ganzen Rede angedeutet, und bey den Worten 
Yavav ra 703 Nulor nur in den Hintergrund geftellt ift. Wie 
viel fchöner und bedeutender ift alſo ws a@eAov, wodurch das 
Reidenfchaftliche in Elektra's Rede fo erhöht wird! 


* 
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V. urg5. ws 03x Ag An Für day Ally zur. 

Diefen Vers hat Purgold's oberflächliche Kritik ange 
fochten; aber wenn er tiefer in den Sinn des Dichters und den 
anübertreff.ichen Zufammenhang der Rede eingegangen- wäre, 
fhn#:tich wärne er fo. wenig Gefühl, und ſoviel Dreiftigkeit an 
den Tag gelegt haben, diefes Urbild der ruͤhrendſten Zärtliche 
keit und der hoͤchſten Gefchwifterliebe mit ungeſchickter Hand 
zu verlegen. — Dreftes, in Schmerz verfimfen über Elektra's 
unglückjeliges Loos, hat fich bisher bloß feinem Gefühle über« 
laffen in wehmütbigen Ausrufungen über das Mißgefchick feis 
‚ner Schweiter, ohne auf Elektra's Fragen zu antworten, ja 
ſich ſelbſt beynahe verrarhend: denn welchen Fremdling Fonnte 
Elektra's Ungemach fo rühren ? Und feldft Elektra's ausdruͤck⸗ 
- liche Verwunderung über feine Klagen laffen ibn, den betaub: 
ten nnd von Schmerz zerriffenen, nicht zur Beſinnung kom: 
men. Grft da, wo.erfich am deutlichfien ald Elektra's Bru: 
der zit erkennen giebt, wo er ihre Leiden feine. Leiden 
nenut (weil er feine Schwefter fo unter dem Händen der Bas 
termdrder ſchmachten ließ, und nicht fchon früher zu ihrer Net: 
tung herbengeeilt war), erft dann erwacht er aus feiner ſchmerz⸗ 
vollen VBeräubung, und — er wird aufmerffam auf feine Prs 
den. Elektran aber Fonnte nac) der vorangegangenen Bürh: 
ſchaft von Oreſtes Tod der Gedanke nicht in den Einn kom— 
men, daß es ihr Bruder felbit feyn möchte, ber fo zu ihr re: 
dere, und deshalb Auch dad, was Dreftes von feinen Lei- 
den fprach „ nicht verftehen; fo fragt fie ihn ganz, kaltbluͤtig: 
woraus denn Fannjt du auf dein Ungläcd fchließen?.- Hat 
jemand davon geiprohen? — Wer den Sinn und die Ruͤh—⸗ 
rung diefer Stelle nicht zu faffen weis, wahrlich! in deſſen 
Bruſt fchlägt ein kaltes, eifernes Herz. 

V. 1277. Für owv mworowmuy jdovay madldy. 

Sinnreich zwar ift Musgrape’s Verbeflerung: Hdvz’ar- 
Yudar, firaesvsgvgy (|. Bentl. zu Horaz. Od. III, 2.), wel: 
cher anch ter Recenfent der Musgr. Ausg. Cin den Er: 
"sänzungsblätt. der Allg. Fir. Zeit. Jahrg. ILL, Num. 69.) bers 
tritt, weil dad Medium ueIL/eIy immer mit dem zwenten Gas 
fus verbunden wird, ob er es gleich für eine leichte, Verbeſſe⸗ 
rung hält, ydavar IN dovav (richtiger edoväv, f. Porfon 
zu Eurip. Med. 734. ©. 413. Leipz. Ausg.) zu verwandeln, 
Aber ich halte jede Veränderung für Äberfläßig, da man uur 
vor veIEI die Partikel ürre zu ergänzen braucht, as’ Zus 
pe3EIoy wörhs, fo daß ich fie, die Luft, dein Autlitz zu fchauen, 
aufgeben, verlieren müßte; gleichwie Eurip,, Med, V. 1396 
fteht : u oo 


* 
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malduv 0 raAus ——— 
wo man Porjon’s Anm. ©. 459. vergleiche, 
M, 1280. dyu ou Ev NAmız uvdayı 
 Avday kann wohl nur auf Drefies Zufage gehen, Daß er Ele: 
ktran nicht verlaffen wolle, da die unglinffelige Schweſter bes 
fürchtet hatte, der Bruder würde fie in dieſer Schmach felbft 
verachten, und ihr feinen -Benftand entziehen. » Dur fo ges 
winnt die Stelle an natärliher Schönheit, und an wahrhaftem 
Ausdruck des Schmerzes. — "Erxv (d 1, zerisgov) nehne 
ich für die gegenwärtige Zeit, wie jo häufig das Imperfektum 
für das Praͤſens gefett wird, und bier um fo mehr, da es 
ſich auf 2xAv0v bezieht, und diefe beyden Zeitwörter, meinem 
Beduͤnken nach, eine Rechtfertigung gegen den Chor enthals 
ten, daß fie über ihr Gluͤck nicht in lautes Freudengefchrey 
ausbreche, alfo eine -gleichfam ‚vergangene Handlung ausdrüs 
chen, nehmlich das anzeigen, was zugleich mit Oreſtes Zufage 
- hätte erfolgen mäffen. — ’Opyzv bezeichnet dag leidenſchaftliche 
Drängen des Gemuͤths, und zvaudo, unausſprechlich, ift uns 
ermeßlih. Schon »Avnys« deutet darauf, daß diefe 4 Verſe 
auf daffelbe gehen, nehmlich auf tie gluͤckliche Verbeißung des 
Drefted; dennes bezieht (ih offenbar auf das obige !xAvos. Ta- 
Ava ift fie eben deshalb, weil fie, um Oreſtes Ankunft nicht 
zu verrathen.. ihr Freudengefchrey hemmen mußte. Mit dem 
285ſten Verſe wendet fie jich dann wierer an den Oreſtes. — 
Daß dieje Rede der Elektra, worin fie von ihrem unterdrüchs 
ten Freudengefuͤhl als von etwas vergangenem fpricht, in un— 
erer Poeſie froſtig ſeyn würde, iſt nicht zu leugnen! aber 
dies berechtigt uns nicht, den Maßſtab fuͤr die alte Aunft aus 
unferer zu nehmen; denn beyde Kunſtgatkungen find fich fo 
entgegengeſetzt, wie der Idee des Abſoluten, die ‚Einheit 
und Eigenheit des Gdttlihen, der Natur deffeiben , der Viel: 
heit und Weſenheit, entgegeniteht in der alten Kunſt erfcheint 
das Abfolute an fih, als Weſenheit gebildet, in der moder: 
nen Kunft und Bildung hingegen ift die dee und die Eigenheit 
deſſelben (nach den populären, empiriichen Begriffen, das 
Sntereffante) das Worwaltende. ine fo unmufifalifche, aber 
rein plaftiiche Darftcllung des freudetrunfenen Gemuͤths ift 
demnach nur in der rein plaftifchen,, eben daher auch göttlich 
ruhigen und harmenifch vollendeten Kunft der Griechen zu 
finden. | — 
| 9,1307» EX oꝛs Ya uer vaygivde, zws Yo ev; xAvmy etlr 
Diefe Worte theile ich fo ab; J 


we 
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"AAN olshe —* raudivde; mus yaD; z xAvuv etc. 

Nun weißt du, wiees in Haufe ſteht? — Darauf befinnt 
ſich Eteftra : doch wie follteft du es wiffen, da du nicht gehört 
haft u. ſ. w., d. h., doch die Hauptſache, daß Aegiſthos ab: 
weſend und Klytaimneſtra zu Hauſe iſt, dies haſt du noch 
nicht gehoͤrt, ſouach weiſt du noch nichts. Oreſtes konnte 
nemlich mancherley gehoͤrt haben von den Graͤuelthaten der 
Klytaimneſtra und des Aegiſthos, vom dem truͤbſeligen Loos 
ſeiner Schweſter; aber damit wußte er noch nicht das, was 
zur Sache gehörte, und was er allein jetzt wiſſen mußte, 


V. 1458.  cıyav ävuyn xavadeısvuvog wuras U. ſ. w. 

Nur zur Beluftigung führe ich Burg old' s Verbefferung 
an, daß vurzs in wupar zu verändern fey. Er mag felbft ſpaͤ⸗ 
terhin gefunden haben, wie ungereimt dieſes waͤre, da von 
der Urne des Oreſtes gar nicht die Rede war, und Aegiſthos, 
nach dem Obigen, nicht anders glaubt, als Oreſtes Leichnam 
waͤre ſelbſt da, worin V. 1454. ff. ſo viel Schoͤnheit liegt. 
In ven Addendis ſchlägt er daher faciliorem et fortalſe pro- 
babiliorem Verbeſſerung vor: ruxzs; das heißt aber Hin und 
her verbeſſern, ohne Plan und Zweck, und das Geſchaͤft des 
Kritifers zn einer nichtigen Spielerey machen. — Wie fchön 
ift diefer große, aber letzte Frevelzug des Aegiſthos, daß er 

die Dforten Öffnen läft, damit die Bürger alle Oreſtes Leich— 
sam fchauen und ſich von feinem Tode überziugen fpllen, ohne 
zu wiffen, daß er feine eigne Schmach, die Selbftbüßung für 
feine Uebeltharen ihnen Fund thun wird, — Gelbft dad Fol— 
gende fordert muras; denn nachdem die Thuͤren gedffnet find, 
erblickt Aegiſthos Klytaimneſtra's Leichnam. — - Eben fo uns 
noͤthig ift die Werbefferung, die Purgold ©. 147. vor: 
ſchlaͤgt, für PiAus zu lefen GiAzs, d. i. cognatas. Denn das 
Objekt zu wooswyogaiv liegt in raur’; und wie bitter iſt Pirus 
gegen das matte BiAss, wenn man bedenkt, daß es Klytai— 
. -mmerra it, die. bier verhält liegt, und ‚der jet Xegifthos 

feine Trauer zollen foll! | | 





* 


Anmerkungen zu den Trachinierinnen. 
V. 56. ei margos | 


— >» Im Er N * * . 
YERADE Fiy woxv 74 naAws TORTTEI, OKEiV. 
: " ® ' 


Dieſe Morte bedärfen , meinem Beduͤnken nach, Feiner Ver: 
befferung, wenn man fie gehörig erflärt, Ich verbinde nem: 


Li 
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lich: 22 veuoı ro’ Bpay murpos (tvexa Oder me) 73 ze Aus moac- 
asıv, (Üse) doxeiv, wie es feheint, wie man von ihm glauben 
muß; fo daß die letzteren Worte zugleich einen Vorwurf ge: 
gen den Hyllos enthalten; wenn er fih anders um das Wohl 
ſeines Vaters beffimmert, wie man aus feinen Aeußerungen 
oder fonftigen Handlungen fehließen muß, fo füommt es ihm 
vor allen zu n.j.m. — Aoxsrv wird oft als abjoluter Infinis 
tio fo gefetst, wie Eleftr. 410: 

i in dsimuros va vunrioov, doxeiv. Buol, 

f- Muſgr. Anm. zu Elektr, 1382. und Fifcher’s. Beyſpielſamml. 
zu Weller. B. III. ©, 13. Hier alſo verſtehe man zu dexsiv, 
dem unbeſtimmten Zeitworte, das unbeſtimmte Fuͤrwort rwi. Ei 
hat die Bedentung von eye, fiquidem, ſ. Viger. ©, 489. 
Floogev. partie. graec. XIV. ſ. 1. ©. 225. 


V. 80. 7 rErov aus. EI eis rov Usepov, u, ſ. w. 
Für 2 leſe ich ös, umd r0v Verpov nehme ich für den Su— 
perlativ sov Usarov, nehnlic) 23xov, ald den legten Kampf, 
So, glaube ich, verfchwinder alle Schierigfeit, u und der Sinn 
befömmt einen gehaltvolleren Nachdruck. | 


V. 84. xsclvou PBiovı — — —»—»— 7 — Zu u. ſ. w. 

Ich bin dieſer ſchoͤnen Verſetzung der Worte gefolgt, die 
Canter vorgeſchlagen, und Brunf in den Text aufgenom— 
men hat; auch Musgrave haͤlt ſie fuͤr die beſte und zuver⸗ 
laͤßigſte Verbeſſerung. Was den Sinn betrifft, fo wird ihr 

wohl jeder feinen Beyfall ſchenken, und fie der matten Mer: 
Anderung ı eines Recenſenten in der Allg. Fir. Zeit, (1802. 
No. 18. ©. 192.) vorziehen, der die Verfe in ver alten —* 
ng mit der Nenderung der Worte xeivs Blov ausurros in ze- 
voY Bioy Gucwvres zu erhalten ft Hr Aber jene Worte xeiys Bio 
owrxyros dürfen anf Feine Weite verändert werden, wenn nicht 
der Sinn unendlich viel Schoͤnheit verkieren ſoll; ; denn die 
Gleichheit und das Ebenmaß der Glieder: asswsurde — nelvs 
‚ Bior Cwoavros, und oixauede ya) minrous — 6% — — 
Aoros, ‚geht dann nothwendig verlohren, und der Sinn: mit 
“ihm find wir entweder zugleich errettet , oder vernichtet, wird 
zerftört, 

V. 90. —R 6 id ae oux 8% Fmureis uf. w. 

Sch nehme mit dem. angeführten Necenf enten die alte 
Ordnung der Verfe in Schuß, und lefe mit ihm vo, 0 Zum- 
Ins morwos ovn sta, welcher Meinung auch. Süvern in der Ues 
; berfegung der Zrachinierinnen (S. 63.) beytritt. Denn auf 
Ei Weiſe fcheinen mir die Gedanten —— zuſammenzu⸗ 
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hängen, Vorzüglich anch erfordert Deianeira’8 Antwort: Zrei 
mudoro die Verſe: aAX , ws Furinm, dev MAsilu vo mm ww 

u. f. w. furz vor fich. Ge 
8. 08. x yoo Usdow ro y ev 
— , Ineı mudoıro, xEodos ZumoAR. 


Ich leſe fuͤr mugoro; mugon, und falle den Vers als Ge: 
meinſpruch: die Kunde vou jemandes Wohl, wenn tan fie 


auch Ipät empfängt, Ichafft uns dennoch Gewinn. So geben . 


die Worte den natärlichiten, fchönften Sinn, 
V. 161. | sims wev Axovs ort 
xoein m MoIaı arysw. 

Sch leſe dr, was ih auch in Musgrave's Am, vorge: 
fihlagen finde. er 

V. 318. ud dvoux moos rou rwy Euvepmo om Txss , 

Sch begreife nicht, warum Suvern zu einer gefünftelten 
Erklaͤrung des Zuvsersews feine Zuflucht nimmt, da es in fei- 
ger natuͤrlichen Bedeutung (wie, es beym Aeſchyl. Flehend. 936. 
05 Zurtumogoı o8Iev; Choephor. 206. Zuvsgumo pov wo, D, 797. 
xx) Euveuropovs, und in andern Stellen vorkoͤmmt) ‘einen fehr 
guten, und meiner Meinung nach, noch beſſern Siun giebt. 


PN, 323. x.oovm NMolce YAugsav, Iris LTE u. ſ. w. 


Hier leſe ich nach Jacobs vortrefflicher Verbeſſerung 
(f, Specim.-Emendatt. ©, 335.) drosfes für daoloes. | 


— 
2 
V. 354. Eous dF yıy 
[4 ⸗ > ‘ ’ 
en movos Jeuv HE Leis ILL Tode‘ 
a 2 In > „> ß A 
ev ram Avsois. oud- dr OußaAy movw , 
‚ > I» cr Nr. y r 
Aurpsumar 5 ud” 6 dimros "IDirov Mo00s, 
« m — 
0, vov mapueas #ros, Eurakıy Alys. 


ch alaube, daß man den 358ſten Werd or vöv wapuzus. dem 
356. und 57ten: ou ram und Axrpevmer' u, ſ. w. vorſetzen muß, 
dann ſteht alles in-der Elariten Verbindung nnd nattrlichften 
Einheit; denn der Mer: welchen, den Eros, als die eigente 
liche Urſache, jener übergeht, indem er auderellrfa: 
oben (Eumadıv zeigt, wie das befantte marıy, den Gegen atz 
und die Verſchiedenheit au) aufuͤhrt, iſt dann als Zwiſchen— 
fat oder erklaͤrender Nebenſatz zu betrachten. — Der 363te 
Vers aber: vor Evovsov Ford. eize deomo Gew Ipovav fiht wohl 
an feiner Stelle, denn ed würde eine zu gewaltſame Aende— 
rung ſeyn, ihn mit dem’ erwähnten NRecenfenten in der Allg. 


* 


Il» 
” 
* 


’ 
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fit: Zeit. mit dem 338ffen Verſe zu verbinden. Tin i ım 303. 
Verſe hat eine fehr nachdruͤckliche Bedeutung: eben der Eu— 
rytos, von welchen jener ausgeſagt hat, Herakles babe 
ibn: deshalb befriegt, weil er am Stlavendienſte bev Ompha⸗ 
len Schuld geweſen wäre, herrſcht hier, und iſt Jole's Das 
ter; und fo liegt der wahre Grund, warnm ihn Serofics be: 
friegte, Hart anı Tage — Wie — anßerdem auf eine 
ſchickliche Weife die Worte im 362. V. mit xralu Tärunre 
und mern Freose verbunden werden ? | | 


V. 383. —XRX en ri mayres os wuncl, ? va d2 | 
Audpai“ ‚5 uEnEl_ u matzoyr' auru AoXE, 


ch nehme die gewoͤhnliche Lesart gegen Stv ern inSchutz; 
denn warum follte ed nicht einen fehr guten Sinn gewähren, 
wenn der Chor, der menfchenfreundliche, ſauft firafende und 
leicht verzeihende, ſagt: nicht allen Döfen wünfche ich Verder⸗ 
ben, aber dem, ber heimlich Boſes übe? Sind nicht schon durch 
das Wort AuIoaia die zaxue und Die Bien ſelbſt gehoͤrig unter⸗ 
ſchieden? Der heimliche Uebelthaten begeht, alſo aus Liſt und 
beſonuener Vosheit, muß folglich in den Augen des Chors um 
fo verabſcheuungswuͤrdiger ſeyn, da. der gelinde Chor erklaͤrt, 
er verzeihe ſonſt wohl den Boͤſen, die nehmlich aus blin⸗ 
der Leidenſchaft, oder aus andern Bethoͤrungen fehlten: was 
der Gegeuſatz des Audoara auna andeutet. 


DIR 553. Aurnoiov Auruma s and v vuiv N 
Avrnguov Aura iſt, wie es der Scholiaſt richtig erklaͤrt, 
- Aurneıy, d. i. Mace voV Aumymmros DdEr Avays, Wie V. 1021: 
 Antirovov odvvar, und unctis cubilibus obliviore pellicum, 

beym Horatins, Epod. V,7, für veneno oblivionem in- 
ducente (f. Broukh. zum Ploper!. III, 9, 54). Sonad ift des 
gedachten Mecenfenten Verbeſſerung: Avznazru für Auzıwe 
uUnmnöthig, und ſchon wegen der Verdrängung von 752’, welches 

fih auf dad vorige 7 bezieht, unftatthaft. | | 


V. 614. x Kar amoiceıis cam ’ ° xeivos eunadiss 
. ePoayidı Ihyavos apd d im’ Dumm Yywceras. 


Sch kann diefe aus einer fehr willführlichen Veränderung bon 
Brunk erzeugte Lesart nicht biligen, und fehre zur alten zu: 
ruͤck: | 

| apguyidos Forsı e. im orıma Iyoaran. 


"Bloß —R möchte ich in euaadı)s umaͤndern, fo doß es in 
aktiver Bedeutung ſtaͤnde: leicht erkennend, und die Conſtruc⸗ 
tion nur antgelehrt wäre für ouua — —* ———— wie 


⸗ 
N ‚ j 


— 
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es fo häufig vorfömmt, ſ. Gregor. de dialect. ©. 35. Zindeifen 


zu Platou's Gorg. ©. 41. und 143, 


V. 660. 03er — Waygpspos. 
Tlavseoos iſt ununterbrochen, perdius, conftans, ohne, nach 
feiner Weife (denn wer Fennt nicht den berumjchweifenden Des 
rakles, vagus Hercules?) ſich aufzuhalten: f. über diefe Be- 
Deutung des Worts mavauspos Billoi fo nꝰ s Anm. zum Apol⸗ 
lon. Sophiſt. B. II. ©. 636, | 


B. 702. avadiacı Foo Bwdsıs &@poi. 
IpouBwdsıs heißt, was in Blafen oder Perlen aufſteigt; darauf 
deutet ſchon die folgende Vergleichung mit dem Meine , und 
dieß bezeichnen auch die Morte des Scholiaften wesen Qv- 
enzara, die Purgold nicht verfianden zu haben fcheint, wenn 
er aus ihnen, feine Vermuthung argouBudes zu rechtfertigen 
ſucht. Ipoupßos nehmlic heiße alles, wag geromnen, zuſam⸗ 
mengeſetzt und. zu einer Maſſe verdichtet iſt (ſ. Nikand, Aleriz 
phatm. B. 295.), und darauf gehen die Ausdruͤcke des Schos 
liaften 2 oyzos. &rnpuivo, um dag zu Blaſen oder Perlen Wer: 
dichrete und Ungeichwollene zu bezeichnen. Vom Blute wird 
es ſo gebraucht beym Aeſchyl. Choephor. V. 529: | 


> ‚ ’ * D 
us’ dv yalaırı Saoumßov aluuros amacaı 


und 542: 
Iooup d Emifev alumros DiAov Yan, 
u. a. m. | i 

B. gar. vi TAatumv Kozvoy, 

Ich folge bier der Aldiniſchen Lesart ‚ die auh Mus— 
grave vorſchlaͤgt und Suͤ term billigt: Zoxvas für “oxvoy, 
nach der Recenfeuren Erklärung in der Alg. Fir. Zeit; von 
beffen Verbefferungen im 844. ®. aber Kann id) mich nicht 
uͤberzengen. — 

DB. 869. vd’, ws andns au) Evvaßovaudvy u. ſ. w. 
Für andes will Süvern lefen: ssdns; lieber würde ich, 
wenn Die Stelle einer Verbefferung bevarf, &y2dys vorfchla= 
geu, unholo, unfreundlich, wodurch die Borhen trauriger Nach⸗ 
richten bezeichnet werden ſo beym Aeſchyl. Agaͤmemu- V. 636: 
GrUyvompoouzw Frwsims orours Pkon. 
Eurip. Phoͤniſſ. B. 1353: Ä 
OrvSowrov omue na) mbasodıv uyyliou 
. areigaros, 2. m A Er | 
V. 1219. -- cool r$ Yo m uw 
dumAsor, 9 di Zus swcew, 


: . 





‚913 


| | 
Diefer Vers hat mannichfaltige Anfechtungen erdulden muͤſ⸗ 
fen, von Wafefield, ver ihn finureich verhefferie, (Siiv. 





Critic. 11. ©. 152.), Mus grave, ver ihn falſch erktaͤrte, 


Purgold (S. 220.), der ihm durch eine matte Wenderung 
au helfen fuchte, und vom Scholiaſten, deſſen Einfälle abge— 
fhmadt find. Aber una ift Hülfe, wie fo häufig, und der 
Sinn: du haft mehr Hilfe, die Hülte, die du ibm, deinem 
Vater (I var r3d° aydoos), vermöge deiner Jugendkraſt, darreis 
ben kannſt, ift ftärker und vermdgender (als meine Reitung, 
die Huͤlfe, die ich ihm gewaͤhren koͤnnte) als daß du ihn durch 
mich zu retten brauchteſt und retten koͤnnteſt: 4 (üse) di dus 
(æuror) owcer. Der Ute will die Hilfe andeuten, Die 
Hyllos feinem Vater durch feine Jugendkraft leiften koͤnnte; 
Hyllos aber verfteht die Rede des Alten von der Heilung und 
Rettung feines Vaters; und Daher ſagt er, er wiſſe nicht, wo 
‚er ein Mittel hernehmen follte, um feinen Vater zu reiten, 
Der 1021. V. macht den Sinn des Vorigen offenbar, 





Es Anmerfungen zum Philoktetes. 


V. 7. voow xurusagorra diußooy mode. | 
Purgold's Vermuthung (S. 220.): xurarnacıre ift 
außerordentlich binfend. Denn ift es nicht lächerlich, wenn 
uns Philottetes gleich) zuerft, Da wo er ımd als elender, frans 
fer Maun gefdiildert werden foll, als ein Hinkender vorgeſtellt 


wird? Kann uns dieß das Bild eines ſo leidenden Mannes ge⸗ 


ben, wie Philoktetes nachher geſchildert wird? Dazu koͤmmt, 
daß Odyſſeus Die Urſache angeben will, warum ihn die Grie— 
chen ansſetzen ließen: er ſtoͤrte ihre heiligen Opfer. durch fein 
beſtaͤndiges Wehklagen. Folgt ed natürlich, daß dieſes ein Man 


thae, der mit, abgezehrtem Fuße hinfend einhergeht? Nein, . 


Eiter muß beftäudig vom Fuße, herabfließen; ein gräßliches 
Bild, das aber nicht um fein felbft willen, fondern in einer 
höheren Beziehung da ftebt, um nehmlich den Grund anzızeipen, 
warum Philoktetes fletd wehklagte, was die Hellenen dann bewog, 
ion von ſich zu entferuen. — Noros, das jedes Leiden und Were 
verben bezeichnet — denn feibit der Dreyzack des Nofeiraon 
wird beym Aeſchylos (Prontch. V. 924.) fo genanut, — iſt 
hier beſtimmt der Schaden, die Wunde und der aus der Wun— 
de fließende Eiter, wie V. 39: | 
— Pupsias va voonAtins mA, 


Kk 


1? 
l 


st —— 
Alſo ſagt dieſer Vers ſoviel, wie der g24. V. 


——————— 
wlmoßdayns Orb, 


V. 17. rund — iv Yu dr yAlov darg 
magscw Ivfuxycsıs. | 

Ich vermurhe, daß man fmvohl der grammasiichen Wer: 
biudung, ald vorzüglich. aud) des Sinnes wegen für #2 700 
leſen muͤſſe: 433 worin man auf einer doppelten Zeire, 
gegen Morgen und gegen Abend, an der Sonne oder in 
der Sonne fitten kann. Diefe Bezeichnung ift dramatiſcher, 
als jene; den man denkt fich von jelbit vaben. daß Philo— 
ktetes auf einer doppelten Seite an der Sonne fie; dadurch 
wird dad in Pandlung gejegt, was vorher todie Bejchreibung 
ı wur. | 

V. 29. LWEROLITELTE U) orißov y alas ruros. 

Gedicke's Henderung : rd für iſt unrichtig; benz 
warum fellten nicht nichrere Höhlen da gewefen jeyn? dieß 
zeigt ja fehon die Frage bed Odyſſeus an: ift fie oben oder 
unten? Alſo antwortet Neoptolemos: Ddiefe oben (nehmlich 
meine ich, oter ift) die von dir angegebene. Fr ruxos leſe 
ich mit einigen Hanpfchriften xFuros; dad Folgende erfordert 
eö offenbar. Neoptolemos erkennt die ‚Höhle nach der dop⸗ 
pelten Oeffnung, und laufcht, ob jemand darin iſt; aber. cr 
hört nichts. Odyſſeus meint daher, Philofretes. ſchlafe viel: 
leicht. Sollte nun Fein Zußtritt fichtbar gewefen feyn, zumahl 
da Philofteted nicht in der Höhle ift, und doch ein und aus 
gegangen ſeyn muß, Wie man aus dem Hausgeraͤthe erkennen 
faun? Und wie natuͤrlich iſt ed, daß Neoptolemos erft eiwasd 
abmärtd lauſcht, ob er den Philoktetes in der Höhle hört, imd 
dann erft, anf die Aufforderung des Odyſſeus, daß er fchra 
folle, ob Philektetes ſchlafe, Hiaeinfieht. 

V. 43. MR 3 mi Dopfns vosdv BfeAnAudEr. . 

Brunk's Erklaͤrung erfcheint mir unpaffend ; vorös zeigt 
vielmehr das Herunntreifen und Auffuchen an, wie vosos und 
vos oft gebraucht wird, 3. B. im 7ten der. dem Platon zn: 
gefchriebenen Briefe (9. XI. ©, 116.) til ve yn FosDouire Ku 
Umo yas vosycayrı mopsiay ürımov Ta x) adAlay mUvTws marriExı, 





V. 55 any Didonrarov 08 dei 
Way ürus Aryossır dnmdthus Alyav. 
Purgold's Verbefferung diefer Stelle, £Au vr, ift falfch und 
uugeſchickt, weil fie die feine Lift des Odyſſeus vernichtet, der 
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mit ſeiner geuͤbten Schlauheit den Neoptolemes erſt vorzube⸗ 
reiten und im Luͤgen zu unterrichten ſucht, damit Philoktetes 
getaͤuſcht werde und die Abſicht feines Hierſeyns nicht errathe; 
erft dann, als Dopffens den Fragen des Neoptolemos nicht 
mehr ausweichen kann, entdedft er ihm feinen wahren Vorfaß, 
Den Philoktetes felbft liſtig zu erareifen, und Ihn zu zwingen, 
daß er mir ihnen nah Troia zuruͤckkehre. S. V. 100. Gedi— 
de 5 Verbeſſerung dran, und Gernhard's Aenderung, 
. fo wie ſeines Recenfenten (in der Allg. deutfch. Bibl. 76. B. 
2. ©t, ©. 430.) Vermuthung find unbefriedigend, Ich bin der 
Miinung, daß die Worte Alyar, Asyew im 55. und 57. Verfe 
bey den alten Grammatifern eben foviel Verwirrung erzeugt | 
haben, als fie unferen Kritifern ein Stein des Anſtoßes ger 
weſen find, fo daß fie wegen der Aehnlichkeit mit einander 
gerwechfelt wurden; und daß im 55ten V. Akyı, und dage⸗ 
gen im 57ſten V. Adyar zu lefen fey, mit welchem letzteren 
dann Adyaor im 6gften V. in Verbindung ſtehen würde. Die 
Verbindung der Worte ift Mar und einfach: a? der Abyar, Srus 
Aoyasıy Bunabhsıs —— Bikoxryrov duxuv, Alyay, Orav 0° kowrz — 
"AxıÄrdus wars (au) — Alyuy (V. 64.) u. ſ. w. Du mußt (ſo) 
reden, daß du durch deine Reden den Philoktetes hintergehſt 
u. ſ. w. — Daß drus mit dem Indicativ des Futur. bey den 
Attikern die Bedeutung von daß habe, brauche ich wohl nicht 
erft mit Beyſpielen zu belegen, und das wiederholte Adysw 
Tann, da fich diefe Wiederholung auch fonft findet, (f. Antigon. 
2. 682. 685. 1046. 1054. u. f. w. felbft bey Profaikern, - 
3. B. im Platonifchen Charmides, S. 105.), hier um fo weniger 
auffallen, da ed das Schwanfende und Zurüchaltende in ben 
Reden des Odyſſeus trefflich andeutet; Odyſſeus nehmlich er⸗ 
mahnt den Neoptolemos immer, Lügen zu jagen vor dem Phi⸗ 
Ioftetes, und koͤmmt felbft nicht aus dem Sagen heraus, weil 
er fich ſcheut, mit der offenen Wahrheit hervorzutreten, zw 
gewiß überzeugt, daß er ohne folche Einleitungen und Vorbe⸗ 
reitungen feinen Zweck beym unfchuldigen Neoptolemos verfeh⸗ 
len würde, | 
V. 136. ariyus 7 rl Alyın mpds avdo umonruvs | 
Wie Purgold (©. 221.) und fein Necenfent in der Allg. - 
Lit. Zeit. an den Worten ariyew 9 rl Asyeı Anftoß finden konn⸗ 
ten, begreife ich nicht, da fie fo Elar und verftändlich find. 
Der Chor, von Odyſſeus liftinem Vorhaben benachrichtigt , 
fragt den Neoptolemos ganz natürlich, was er dem Philokteres 
verheimlichen, oder zu ihm fagen folle, da Neoptolemos felbft, 
wiel ver Chor weis, die wahre Abficht feines Hierſeyns verbergen 
mußte; alfo: fol ich auch einen Vorwand für mein Hierſeyn 
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brauchen, und was ihm verſchweigen ?, oder maß ſoll ich sem 
argwoͤhniſchen Manne fagen? — Auf gleiche Weiſe wird xev- 
wrsw UND dpar verbunden im Aias V. 1012: ! 


€ ’ > - r 
ouros ri npubes; woloy vun ipa nanon; 


Und stysr fommt in gleicher Bedeutung im Koͤn. Dedip. 
V. 341 vor: 


ze yap wura, mar iya aıyi ortyu. 


Und in dieſer Ruͤckſicht ift 2 give Eevov ſehr bedentend bins 
zugeſetzt: ich, ein Fremdling auf vielen: fremden Eylande, was 
fol ich vor dem argwöhnifhen Manne verbergen , d. i. wie 
Die Abſicht unſers Hierſeyns verheimlichen? und was für. einen 
Vorwand gebraucheu, da ich als Fremdling auf der Inſel 
nichts als Urſaͤche meiner Ankunft anzugeben weis; und ihm, 
dem Argwoͤhnenden, was faun ich als Beranlaffung nennen ? 
— Die banae Beſorgniß und Aengſtlichkeit des Chors, und fein 
Hmſchauen auf den Neoptolemos, als feine Stuͤtze, iſt im 
dieſen Worten fchön ausgedrückt, und fo ſchließen ft: ſich uns 
mittelbar au das Folgende au: aieb du mir eine Lift (r&xyr) 
an, rixya yap vixvas' Srious woouxe. Diele leßteren Worte 
enthalten zugieich einen Beweis dafür, daß man nur jenen 
ie angegebenen Sinn in die erften Verſe des Chocs legen 

nn 


V. 156. an me rad merucus modlr; 


Mie nur Brunf das fehdne wooszeowv verdrängen, und das 
matte wrracas dafür einſetzen konute! Das Versmaß verlangt 
keine kurze Sylbe, 


V. 190. Eine eben ſo unyerzeihliche Willluͤhr hat ſich 
Brunk in dieſem Verſe erlaubt: 


J— 


⸗x⸗ ruhaparns wınpas 
eimwyas Ymarssı, 


wo er Öraxsıı ohne Umftände ſtatt —R& in sn Tert geſetzt 
hat, ohne zu pruͤfen ob nicht vroxsıray einen Sinn gewährt. 
Aber doc) ungleich beffer ift das Brunkiſche iruxse , was 
auch Mus grave vorſchlaͤgt, als das, was Purgold 
vermuthet: uroxpuuı; antwortet, Doßrv Umoxpsrı diefe Bedeu⸗ 
tung habe, fucht er aus einer von ihm falich verſtandenen 
Stelle des Polybios zu beweifen, wo er dupdeipew ray Aoyor 
für interrumpere und corrumpere sermonem nimmt, tie 
feine vorangehende Erflärung beweift; aber was Asyss din 
u Bsigew heiße, Fonnte er aus dem Platon lernen —— 


’ 
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S. 104. B. IV. Euthydem. S. 57.) Geſchickter ſucht fein Re⸗ 
cenſent oͤrexo⸗s durch das Pindariſche (Olymp. IX, 39): 








maviaısıy Örozplusı | 
zu vertheidigen; aber ich halte dafür, daß vrcxeray nicht ver⸗ 
beflfert zu werden :braucht,, wenn man mızpass oiuwyaas lieſt; 
dann gieht uroxarcey nad) der befannten Bedeutung den Sinn; 
die Echo ift der Gegenſtand meiner bittern Wehklagen, d. h. der 
Gegenftand, an den allein ich meine Wehklagen richten kann; 
fo wie oͤroxtlucroy das Ziel heißt, worauf etwas gerichtet iſt, 
wonach etwas hinftrebt — Und wie fchmerzlich ift der Zuftand 
Des Phitoftetes geſchildert! Er hat feinen Menfchen, ven er fein 
Leid mittheilen fönnte; er Hagt einſam und entfernt von allem 
nienfchlichen Umpange,. und niemand bört feine Klagen, als 
Die geſchwaͤtzige Echo: an fie allein alfo find feine Wehklagen 
gerichtet, denn fie antwortet ihm; aber was und wo? fie giebt 
ibm feine birteren Wehklagen zurid , und dies aus der Ferne 
(srreQarns); alfo felbft diefe entzieht fic) feiner Nähe. — vüno- 
saray fcheint mir demnach weit ausdrucksvoller zu. feyn, als 
alle Vermuthungen der Kritiker, | 


I V. 317. und 318. Die Worte reis «Dıyulvos Zevos ges 
hen offenbar .auf die Fremden, von denen Philoktetes vorher 
erzählt hatte, und diefe Verſe paflen nur auf den Chor, da 
hingegen Neoptolemos, in Beziehung auf das xaya des Chors, 
fagt: ich aber felbft auch bezeuge Die Mahrheit deiner Rede. 
Purgold muß die.vorigen Verfe nicht angefehen haben, daß 
er fih Fonnte einfallen laſſen, diefe Verfe dem Neoptolemos 
zuzufchreiben. | I 


V. 321. ws &7 wAndas 0lda, DUVTUXWVv Haruy 
| avdeu ’Arpaday, vns — Odvootws Bias. 

Nach der leichteften Verbefferung , die allen Schwierigkeiten 
ein Ende macht, leſe ich für xaxuv mit Weglaffung des einzi— 
gen y xurw. Kaxov uydewv iſt, wie V. 423: navwy Kar, und 
512: ro xavuv zaxoy, Dad Ungemach, das mir die Männer zu: 
nefügt; wie beym Thufyd, zur wor: "Erima, U. a. m. 
Zuvruyxavım aber mit dem Dativ ift befanntlich erdulden, ex- 
periri, wie DB, 683: *B | 

— noipa 
730° 24Ylovı auvruxorra Ivaray. ! 


Dieſelbe Verbeflerung hat der Necenfent der Musgravifchen - - 


Ausgabe des Sophokles in der Allg. Lit. Zeit. (Ergänzungsbl. 
Jahrg. II, ur. 69. ©, 551.) im Juni- Stüde vorgelegt, 


318 on ——— 


nochdem ich fe lange vor Oſtern in einer kritiſchen Abhandlun 
uͤber den Sophokles in der lateiniſchen Geſellſchaft zu Jena 
vorgetragen hatte. 
B. 324. Yyuov yivarro xupl nAnpuoui were, | 
So hat Brunk nad) eigener- Verbefferung für die gewoͤhn⸗ 
liche Lesatt: 

Jun yivoıro Kerga wAypucal were 
angenommen; aber vielleicht läßt fich die gewöhnliche Lesart 
rechtfertigen, fo daB man nad) yiroır ein Komma macht, nnd 
zu mAnpary hinzudenft aurz; wAngsy xero« ift dann fo geſetzt, 
wie Ares bey Schiffen u. dergi. gebraucht wird, wo es das 
volle Maß andeutet. Der Sinn wäre dann weit ſtaͤrker, als 
nach der Bruntifchen Verbefferung: möchte es mir (Iuus pors 
tifch) gelingen oder zu Theil werben „ daß ich einft mei.er 
Hand das volle Maß der Nache, des Zornd ertheilte, wonach 
I gleichfam verlangt! — Wie ſchoͤn ift dann Ivas und xerrx 
servorgehoben , wie fräftig der Ausdruck! Juuov xupi mAnper 

ift Dagegen matt und froftig. z 


V. 426, emo, du alrws dev’ Mefus, ol 2 
Ix⸗⸗ ⸗ — —————— 

Nah dem Scholiaſten muß wohl geleſen werden: du’ «urw 
dh’ Ziefus; wöres ift, wie-fo häufig, eben, gerade; und 
rur diefe Lesart giebt, meinem Beduͤnken nach, den wahren 
Sinn. Arwa ra Adysın, von jemanden etwas Schlimmes fa: 
en, melden, ift ein oft misverſtandener Sprachgebrauch ber 
ittiker; ſ. Villoif. Schol. zu Hom. Il. VI, 480. Ariſtoph. 
Acharn. V. 593. Platoniſch. Mener, ©. 432. Eenophon’s Apomn. 
des Sofrat. II, 2,9. -- Nah einer andern Lesart des Scholiaften 
will Por ſon zu Euripides Phoeniſſ. V. 539. ©. 147. leien: 
du av ruf Aildukas, was aber bey weitem nicht den Sinn fo 
nachdruͤcklich darſtellt, wie jene nach dem Scholiaften gebildere 
Verbeſſerung. | 


D, 434 — nu yap m dvrwude au 
Tlorpoxdos, Os oov marpos Av ra Pihrura; 

Für oo hat Brunk nah Hemfterhuis Verbefferung vov in 
den Tert aufgenommen, aber ich würde lieber für vo. gelefen 
baben ro; 05 ro, ber doch, ba er der Liebling deines Va⸗ 
t:rd war (denn worauf ſich waroos beziehe, ift fo Mar, daß ed 
keiner näheren Andentung bedurfte). Dief giebt der Nede innere 
- Haltung und individuelle Beftimmtheit; denn ed drüdt ben 

Grund der worbergehenden Fragen aus , wo denn Patroklos 
geweſen wäre, | 


* 
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RB, 452 : ’ nr ö’ eiveiv; era N 
va Ir" Imaıvav, voos ass evpw nanous; 

Purgold will für seadar leſen raw, betrachtend; 
wie aber irarınv dieſes hier heißen Förme, fehe ich nicht eim 
Dazu koͤmmt, daß man die Worte nur recht anzufehen btaucht, 
um zu finden, daß alle Verbeſſerung uͤberfluͤßig ſey. Der 
Sinn nehmlich iſt ſonnenklar: wie kann ich dieſes von den Goͤte 
tern loben, wenn Ich ſie darin ſchlecht finde, wo ich fie lobe, 
oder loben will (wie Brunk richtig Überfeht hat). Aivem ift 
gefegt in Beziehung auf raure, alſo auf den fpecielleren Satze, 
wov zen videdy varUra, Ay wiveiv ravra, aber durch drama iſt 
es wiederholt in dem allgemeinen Satze: wenn ich finde, daf 
tie Goͤtter ungerecht find, fo kann ich, wenn ich auch wollte, 
ihre Werke nicht loben. . | | 


V. 502. us mayra dtıya zuzınıtduras Beorois, U. f. w. 

BAsva jft aflein hier paſſend: der Menſch muß ftets in Furcht 
und Gefahr ſchweben, im Unglüde, daß es fich verfhlimmere, 
im Gluͤcke, daß es ſich in Ungluͤck umkehre; und eben im Gluͤcke 
muß er ſich am meiſten vorſehen, daß er ſich nicht eines Ver⸗ 
brechens ſchuldig mache, und ſich ſelbſt Ungluͤck zubereite. Das 
mit-mill Philoktetes den Neoptolemos warnen, daß er ſich 
wicht des Vergehens fihuldig mache, einem arnıen, ungluͤck⸗ 
feligen Manne auf fein Flehen nicht beygeftanden zu. haben, 
Das Wakefieldſche &dırm ift felbft dunkel, und giebt dem 
Einn eine falſche Sichtung, Ä 


V. 552. 2do2! wor an otya, wolr Doacasil dos, 
Fov mADUy woeidar, moosruxos Tu var Tom, 

Ich moͤchte lieber leſen: wooszuxer rl rar Yruws; Yoos ift dc 
qualis, locius, der Bundesgenoſſe; > der Genitiv if fo ger 
jet, wie zaxa ariıdr, ſ. V. 320, Der Eine ifts bivor ich 
dir erfiärte, was dir von deinen Bundegenoffen, &treitges 
noffen, den Griechen, bevorfiehe, welchem Leide du Entges 
gen geheſt. Der Gedanke ift abfichtlih etwas dünfel’ausges 
diät, Daß Coacauul oo einen ſolchen Nachſatz erfordern, 
iſt einleuchtend, und durch diefen Gedanken knuͤpſt ſich das 
Folgende an das Vorhergeheude leichter an; auch erya fcheint 
eine nähere Bezeichung und Erklärung deffen, was er ihm ſa⸗ 
gen wollte, zu verlangen, u i 

m, 554. a Folaı "Apyeiucw ampi vov via 
BovAsusar deri, m 
Dies hat Brunk mit Gedick e's Beyſtimmung nach der 
‚ Berbefferung ded Auratus für con *seza in den Text aufgeno:rns 


- 
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nıen; aber follte fich nicht &uP: vov "sr aus ber Fülle des 
Homerifchen Sprachgebrauch vertheidigen laffen, wo zwey 
Präpofitionen, 3. B. «u: und az, bey demfelben Nennworte 
ftehen? (3.8. 31. II, 305: yuris I au mp zomm; ſ. Eus 
ftath. ©. 1126. und Etymol. M. 8.94. 9. Sylb.). Tlegl 
heißt dann in Beziehung auf Dich, dich betreffend, und Hexa 
es, Deinerwegen gefaßt. Die Bezeichnung faft derſelben Sache 
durch diefe zwen Prüpefitionen aber Fünnte felbft charafterie 
ftifch für die erdichtete Perfon des Schiffemannes fern. Dazu 
koͤmmt, daß vi“ dem folgenden vewrspos im 5boften V. nicht 
wohl entiprechend zu feyn fcheint; denn einmal ift diefe Wies 
derhohlung felbit etwas froſtig; und dann iſt veureon nur an 
der zweyten Stelle. richtig gefetst; denn nur Neoptolemos kaun 
von einer neuen Nachftellung der Griechen reden, in Bezug 
auf dad, was er dem Philoftetes ſchon erzählt hatte, wobey 
aber der Schiffsmann nicht zugegen war; und dadurd) kuuͤpft 
er die Lift diefed Mannes am feine vorhin effonnene an, 


V. 577. Ymiu, cexurov ZuAAußmr dx Fnsde yıs. 


In Mahrheit verdient Gedicke's Verbefferung: cu «uror 
feine Beruͤckſichtigung, da fie einen verkehrten Sinn giebt, 
denn der Kaufmann "deutet damit an, wie aus dem 570. und 
573ſten ®. erhellt, daß man dem Philofretes ebenfalls nach- 
ftellt; warum follte er alio den Neoptolemos ratben, einen 
felbft ven Gefahren der Nachitellung ausgeſetzten Mann mit: 
zunehmen? dadurch müßte er fidr ja nöthwendig die Flucht 
erfchweren, Nein, er ermahnt ihn, fich fchnell von bier zu ent⸗ 
fernen. Und diefen Sinn beftätigt auch das Folgende, vors 
züglich —EREX — iſt unſer verkanfen, verra— 
then, d. i. in Stich laſſen, vielleicht zugleich ironiſch aes 
fett, in Bezug auf die Perſon des Kaufmanns). Phitoftetes 
bat gehört, daß der Kaufmann den Neoptolemos anirerht, 
fi eilig fortzumachen, und ahndet, daß er verlaſſen werden 
fol, Denn warum hätte wohl der Kaufmann zum Neoptofes 
mos gefagt, Daß er leife reden folle, wenn er fo gute Abſich— 
ten hatte, den Philoktetes ans der Gefahr zu reißen? — Ends 
lich ift die Aechrheit des, griechiichen Sprachgebrauch in der 
Medensdart ZuAAauBevsy Savrov ſchon aus der Uebereinkunft mit 


| ähnlichen, 3. B. K. Oedip. V. 1290: 


r * 224 
es de xIovos glhuy Favrov, vd ru ſ. w. 


nicht im geringſten zu bezweifeln; auch bezeichnet Zuri«uSe- 


er die Sache vortrefflich, wie dad lateinifche se corripere, 


ſich zufammennehmen, zufammenraffen, um die Eilfertigfeit 
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anzudeuten; eben fo wie im den Mebensarten EiXiau baren 
Aoyp und in ZuäAnßdnr der Begriff der Kürze liegt. 


m, 699» j — dr Eumsoos 
| Dopßudos üss yüs EAeir. 
Ich möchte lieber die alte Lesart wählen: 


— rus Bamsooı 


and für As nur ſchreiben FA: und der ihn, wenn er etwa 
(ris, wie es fo häufig diefe Bedeutung hat, welche Purgold 
als barbarifchen Sprachgebrauch verwirft, ©. 245.) auf die 
Erde fiele, wieder aufrichtete ; @opßudos ift dann bedeutend bin: 
zugejeßt : von der Erde, auf weicher der mübfelige, nur forts 
Friechende Mann feine Nahrung fucht. Die Berfe felbft theile 
ich als dochmifche mit Hermann (©. 442.) ſo ab: » 


PopBudes du re yas ZAor Fore Yap 
AAAor’ AAAE Tor wveıAuomvasy 
denn fo würde ich für 507° &v sidvomevos lefen, 
m, 75» Pr Ovs oda. Neor. mus oUx old; 
Diefe Stille hat Purgold unnoͤthig angefochten. Der 
Zuſammenhang iſt dieſer: Philoktetes will dem Neoptos 
lemos erklaͤren, was es mit feinen Leiden für eine. Bewandniff 
habe, und fragt, da er fie ald belannt vorausſetzen Fonnte 
(DB. 753): weit du nicht ? nehmlich, daß mich die Echlange 
geitochen hat, .oder etwas Ähnliches. Philoktetes wiederholt 
feine Frage, von Schmerzen überwältigt und entfräfter, und 
haft, wie bey der erften Frage, da er nicht weiter reven Fan, 
inne. Daß er die erfte Frage wiederholt, it ganz der Entkraͤftung 
und Ohnmacht gemäß, in der fich ein Kranfer .oft wiederholen 
muß, inden er zu vergeflen ſcheint, was er fagen wollte, Mes 
optolemos bemerkt an der Art, wie Philoktetes fragt, daß es 
iem ſchlimm ift, und fragt, was ihm ſey. Philoftetes 
ſuchht noch immer fein Uebel zu verbergen, und ſcheint vergef: 
fen zu haben, daß er es fhon entdeckt Katz fo antworter er, 
als wenn ihm dieſes Leid ganz fremd und ungewohnt wäre, 


V. 833. & rexvov, Foa y⸗ mod Say 
wor de Bacsı, wus d’ duol 
Fayrsudev Deovridos r TED u. ſ. w. 
Sollte nicht zu leſen ſeyn: 
— — a m ’ 
w TErvo, 008 d? moU Faaeiy 
—WM br u oe 
wor 08 Base, ws y Eur 


Fayrsvdey Bowrid”. 000 du u. ſ. w. 7 
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D, 958. aüm, 00 Kinpw wposda, Inpazovas vor. 
- Der Gedanke ift fo einfach und fo ausdrucksvoll in dieſer 
Schilderung , die Philoftetes von feinem fänftigen Elend ent: 
wirft: die Thiere würden nehmlich gleichfam das Vergelrung:« 
recht gegen ihn ausüben (darum ftehen ſich 39yE0 und Ir oasovsı 
entgegen; alſo ift dies nicht ungeſchickte Spielerey, fondern 
. wahrer natürlicher Ausdruck), daß ich mich mwunde.e , wie 
Purgold fo fcharffichtig feyn kounte, die Hand eines Dich: 
terlingd hier Aufzufpüren. 

V. 1093 . —X agurovou die aravuærat 

Muci a" &W Yap ir" ioxu. 

Ich fehe feinen Grund, die Lesart der Ausgaben: wraxadır 
zu verlaffen; fie ‚bezeichnet die Harpyien, vorzugsweife Die 
ericpredlichen Vögel und Ungeheuer genannt, vor denen der 
Menſch zittert und erbebt (von wruccew, fo daß wruxudes eine 
aftive Bedeutung hat), weil fie alles mit fich fortreißen und 
verheeren. Iuxdıs hat Brunk verbeffert, Voß aber (Mys 
thol. Brief, B. J. &, 211.) wi wruudes lefen; beydes ers 


fcheint mir unndthig. 


— 





Anmerkungen zum Koͤnig Oedipus. 
V. 2. .rlvas mo} Hoas mus’ dus Soncare. 

“  Boadew faſſe ich in doppelter (prägnanter) Bedeutung: im 
ungeftämer Bewegung fchnell ſich Hinfegen oder eilen (9° 
sewis Digeday, f. Eurip. Bach. 219. Phoenifl. 805. u. a.), 
weil ed eigentlich drängen, eilen heißt. Diefe Bedeutung iſt 
auch der Sache angemeffener, ald die einfache des Sitzens. 
Das Bild felbft ift von dem unruhigen Fluthen des Mecres 
hergenommen. Oedipus fieht den Auflauf des Volkes, das 
zu feinen Altären eilt, und tritt fogleich heraus, um fi) nach 
der Urſache zu erfundigen. Denn Dedipus, der für das Wohl 
feines Volkes beforgte König, wird nicht warten, bis fich das 
Volk förmlich niedergelaffen hat, und das angfterfüllte Volt 
wird nicht ruhig da ſitzen und warten, bis fein König erſcheint. 

-Das Wort drängen bezeichnet die unruhige Bervegung des 
Volkes, und zugleich fein Hälfeflehen und Andrängen an feis 
ven König. — Tiras Faod LIER fteht für ri vusl" ons, fo wie 
Ariftoph. Theſmoph. 896, ſagt: 

vi de 00 Joafuıs vasds Fumßnpus Hons;z 
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denu fo wird haͤufig gebraucht, ſelbſt beym Sophoffeb, 





J 
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B. 1222, . — 
oUx av Poussins 7° vr au — 
——— — amaudy Fuxus; 
Eleftra, V. 122: Bu 
' — 7 HE TT 
reixeis 0 Bin peröv Oimwyire er 
Dedip, auf Kolon. DB. 3583 _ — 
—— en Ze rn ger oinodev aroAos 5. 
V. 184. auray "wo gerAi 10V, — | 
Brunk hat wohl zu vorcilig avrey für axrar In den Tert 
geſetzt, ohne zu prüfen, ob nicht vielleicht Axras ma pe Bun 
ebenfalls eine ‚pafjende Bedeutung haben konne, da ax jede 
Erhoͤhung' bezeichnet, fo beym Aeſchyl. Choeph. 7103. 


in MOTNL. any 
xuuaros, U: fe w. | on. 
Uebrigens hat diefer ganze Chorgefang in Ruͤckſicht auf Feſt⸗ 
ſetzung des Versmaßes die höchften Schwierigkeiten fuͤr den 
Ueberſetzer, und ich habe den Rhythmus nur im Allgemeinen 
darzuſtellen geſucht. | — | 
DB, 230. ® I av wis &AAov ode IE AEX Iovös. 

Purgold (S. 204.) will für &AAor lefen &AAos, aber dies 
ſes andy BE AAAns XIovos iſt ta den Bürgern der Stadr entges 
gengefegt, und im Iufamnmenhange diefer Verje erforderlich; 
auch redet Dedipus in diefen Verfen fein Volk unmittelhar an 
955 mr ia u. ſ. w.; und ſchon in diefer Ruͤckſicht wäre ZArss 
ungeſchickt. ne Ä 2 

DB 360, aux Eurunas wparder; F meer Ayo, — —— 

Ich 1efe für 7 reg mit der leichteſten Verbeſſerung: mo « 
od, 7 'rmeoz Aoya. Sahſt du nicht vorhin ein, wie (nehm⸗ 
lich zu deinem Verderben, indem du mich zwangſt, dir dein 
Trauerloos zu offenbaren). du Reden von mir erſpaͤhſt und auds 
forſcheſt; oder nach der alten Lesart Adyan (d. i. ro, oder 
b» ra Alysm) wie du mich im Meden verfuchtt und ausfor⸗ 
ſcheſt? Dieſes giebt unſtreitig den natürfichiten, und, wie 
mich dankt, dem Zuſammenhange angemeſſenſten Sinn, — 

l 
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reſias will dadurch dem Oedipus abrathen, weiter aus ihm zu 
forſchen, weil ihn dieſes gerade ind 7 erberben führt, nnd 
wärnt ihn durch das, was er ihm ſchon vorher unfreywillig 
hätte enidecken müffen. Die Untwort des Oedipus auf diefen 
Ausfpruch ded Teireſias: nicht fo, daß ich fagen Fönnte, 
ih hätte es begriffen, ift ironiſch und mit großer Kalte 
blätigfeit dargeftellt, als wenn die Worte des Teireftad den 
Dedipus gar. nicht treffen koͤnnten, und diefer fie für ganz un⸗ 
Heveutend bielte, als eine nut im Zorn ausgeſtoßene Befchuls 
digung. | 
B. 893. ri fr wor dv. weich" rag 
9 —R Bin Ffu 
er Juxus apuvz z 
De Sinn und Zufammenhang fcheint mir diefer zu ſeyn: 
dver wird dann noch, wenn er nicht geftraft wird (died wird 
hinzugedasht, weil der Chor in feinem Zweifel den Wunf zus 
(eich andeutet, daß ſoiche Menfchen Werderben treffe), ben 
Andrang der Vegierden (Bir , wie das Horazifche : quid 
isculamur , und Aidy Juxas find die Pfeile der Begierde, ber 
Reidenfchäft, die In Ihrem Frevel ſelbſt das Heilige angreift; 
f. son diefer Yebeutung des Wortes Juxn Xüzac Exercit, 
Acad. Spec. I. S. 32 fir) von feinem Gemäth (Ivws) abhal⸗ 
sen können, daß ihn nicht die Begierde ergreife ? Wird dann 
nicht der Frevel anf das Hoͤchſte fteigen, und alled Recht, alle 
:dmmigfeit mit Füßen treten, fo daß die Menfchen num der 
Imme ihrer Begierde und Neigung folgen? Aber wenn die 
Götter dies erdulden, verdienen fie dann noch Verehrung ?-— 
Die Musgraviſchen Verbefferungen find zu hart und will: 
‚Führlich, und ich glaube, daß die Stelle, auf ‚bie angegebes 
ne Weite erklaͤrt, Feiner Veränderung bedarf. Auch das dop⸗ 
gelte Zeitwort: Nera/ und Ze wuͤrde Ich nicht anflößig finden, 
da die Wiederholung, die bey den Tragifern auch fonft bäufig 
vortoͤmmt (Untigon. 110. IT2. Eurip. Phoeniſſ. 695 fl. x 
Cu; 803 und O8. dwımvevons ; und avi, Medea, V. 558. 
571 und 602.4, 4. m.) bier Nachdruck hat, — Eriftl 3 
fin, f. Dorvitts zum Chariton ©. 259., md by rim’: 
fi-haec ita funt, dan, daß nehmlich der Frevel gedulder 
wird, — Urbrigensd bin ich hier der Abtheilung der Verfe- ge: 
folgt, die Hermann (de metr. ©, 453) vorgeſchlagen hat. 
V. 1279. —XR ———— — ——————— 

Daß dieſe Stelle Schwierigkeiten bat, leuchtet fogleich ein. 
BrunPs Erklaͤrung, die zuviel ‚hineinträgt , kann nicht be: 
friedigen, und. Musgrane'6 Vorfchlag, vogugns für zudagıs 
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zu lefen, weicht zu fehr von der alten Lesart ab. Weit leich⸗ 
ter ift die Verbefferung von Jacobs (Specim. Emend. &, 
35): xurug ws. Jedoch glaube ich, daß in diefem Bilde 
nicht die Menge des Blutes allein angedeutet. wider foll, 
fondern den Blutdtropfen im Vorigen (Povaov avduras orayovas) 
fcheinen mir durch xaragas Sußpos“ Blutmaffen entgegengejeht 
zu ſeyn; dem xaruca ift nach Suidas vifos mernyos, fo wie 
auch in den Ausdruͤcken zerag% und xakadıor Hon Augenkrauk⸗ 
heiten der Begriff der Verdichtung liegt; ſo gewinnt auch das 
Beywort v!ias an wahrer Bedeutung und individueller Bezie⸗ 
hung. Demnach enthalten die beyden Worte Gußpos Kurs cyi 

zwey Bilder in ſich; in jenem liegt die Bezeichnung der Sülle, 
und in Diefem der Begriff des verdichteten Blutes, der Bluts— 
Humpen, wie wir ed gemeinhin nennen. Diefe Worte fcheis 
hen mir alfo ächt. Uber an atuwros finde ich Anſtoß. Gegen 
das Horige Govov ift ed fehr matt, da doch im 127gften Berfe 
eine Steigerung Liegt. - Daher wäre ich geneigt, für afüxrer 
zu lefen: roavmmros; denn &uzros ficht mir ach einen 
Gloſſeme zu Gövov oder zu orßeos fehr ähnlich. T pavmatos 
wuͤrde die Steigerung ſebr erhöhen: die Blutmaſſen koͤnnen 
nicht von einem Stich ins Ange herruͤhren, nein, fie ſtroͤmen 
aus einer Wunde. | 








V. 1300. — ris 0 wndndas 
mellova dasmmy ray murlsus 
moos on dusdaimori moipg ; 

Die Worte vis 6 mrdncas machen mir Schwierigkeit; denn 
ich begreife nicht, wie fie mit dem folgenden; weicva — zu 
paxisu vereinbar ſeyen. Adjicere, wie es Brunf aus, 
brüdt, Tann wndav doch nicht heißen? Musgranes Kitate 
geben noch weniger Aufſchluß. ine zwiefache ( prägnante) 
Bedeutung aber anzunehmen, daß es hleße: infiliens adegit 
ad u. ſ. we, duͤnkt mic) zu hart. Sch vermutbe daher, damit 
einer leichten Veränderung der Buchftaben zu tefen fen: + /s a" 
inıßaoas (Em Oder eis, wie die Präpo ition oft ausgelaſſen 
wird, wie Oedip. auf Kolon. V. 997: 

“ rumura mmlyroi naurds alshany Kara 
Jewy ariyrw.) 
ur Mexiswr (xazuv) : quis te impulit; adegit al 
1, 1» W. 
DB, 1302, mvooluy dE mass, . 
emdyarıs I’ aD. Sy 
Rirös Eur FaXust 
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Ounoyısas ſaſſe ip mit Brunk activ: Kinder- zengend mit 
denen u. f. w., dies giebt ohnftreitig den beiten Sinn. M u 8x 
grave's Verbeflerung: oroyanes würde ich billigen, wenn 
nicht vuudios kurz vorher gienge. "Avoaiwv reis aber muß da= 
von veritanden werden, daß Dedipus der Sproß eined unheis 
ligen Beyſchlafs war, weil dem. Lajos vorher gefrgt ward, 
daß ihn der Sohn, den er mit Jokaſten jeugte, umbringen 
würde; und daher macht Jokaſte felbft nach der Erzählung 
des Boten ihrem fonftigen Gemahle Vorwürfe, und Dedipus 
fast auch V. 1397 a . . - er ’ 

'\yUy Yap naH0S T Wy HOR KEHWY EUPlTROLd. J 
Sonach iſt die Purgoldiſche Verbeſſerung: avioros, die. 
meinem Gefühle nah einen matten Siun giebt, umdthig. 
Auch Purgold's Verbefferung des ı gest Verſes ift über? 
flüßig ; denn 709“ ift in Beziehung auf die Handlung ded Des 
dipus —— daß er ſich der Augen beraubte. Der Sinn iſt alfo: 

Du thätejt beffer , dich nicht der Augen zu berauben, fondern 
dich lieber umzubringen; denn befjer ift ed, gar hicht zu les 
den, als blind zu fepn. | 

B. 1454. RE inslvar, m wnudAurnv, Jaraı — 

Ich habe nicht das mindefte Bedenken getragen, dieſen 
Vers als Acht zu überfegen, ob ihn gleich Purgold für 
antergeſchoben und des Sophokles hoͤchſt unwuͤrdig erklärt, 
Aber ich bitte ihn, die Stelle erſt recht zu verſtehen, 
dann wird er felbft feine ypretidfe , vornehmthuende Kritik 
hoͤchſt übereilt finden, Dem man enwäge nur die folgenden 
Derfe und den Zuſammenhang der Gedanken, um einzuſehen, 
daß der Vers durchand nothwendig if: Der Sinn ift! um fo 
(22 Zxeivur) zu fterben, wie fie mich bier (auf dem Kithaersn) 
dem Tode ausgeſetzt hatten; jedoch weiß ich gewiß, daß mich 
weder ihr Ausſetzen, noch Krankheit, noch fonft ein Leid dem 
Tod hberliefern fonnte, weil ich allein gu diefem Schidfale 
beftimmt war; denn fonft wäre ich damals nicht vom Tod 
errettet werden, al& ich ihm von meinen Eltern Preis gegeben 
war. — ’ArzwAAdrm iſt gerade fo ausgedruͤckt, wie Euripides 
ben Dedipus Hagen läßt in den Phoeniff. V. 1616: 

| dm! Ö° Ayavoumı, aufs 0 omiipus marye 
xreiviı Me, vomicas moAtmıey meßunkvag 
and Dedip. auf Kolon V. 274: | 

| so’ ür d’ imacxov, siderwy araA vum. 

BV. 1526. Iν 00V CuAw moAırav 1) ruxuıs Brıßikmur, 

Musgrave's Verbefferung befriedigt nicht, uno mas 
Eorays Erklärung des imßAmeı (zum Theophraft, XXV, 
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$. 4.) zum Sinne beytragen könne, da. fie offenbar falſch iſt, 
fehe ich nicht ein. ch vermuthe, daß man lefen muͤſſe, 

oy wis ouv CuAol molıray, russ ruxaıs ImißAdnuv; 


als erflärender Nachfag zum vorigen Verſe. Zuriv iſt bee 
wundern, gluͤcklich preiſen, wie es ſo haͤufig gebraucht wird. 








Anmerkungen zum Oedipus auf Kolonos. 
V. 56. — ir 2° Imselßeis Tomov .“ 
xIovos nareiroy rusde xuAnomwous Odos. 
Perser Verbefferung des iv — run IN — roms 
ift eben jo überflüßig, ald_die im Hıflen Verſe: grevounmsver 
für wroaaautros das Gepräge der Falſchheit am fich trägt, 


[4 ’ > 
P. 120. 9 varrwy WHOpESATOS. 


Ich begreife nicht, wie Purg old an dem Worte dmopisaros 


Anitoß finden fonnte. Es bezeichnet deu, der das Heilige 
felbft angreift, als ob er ſich nicht an dem anderen begnügen. 
koͤnnte; und fo ift es treffend vom Devipus gefagt, der dem 
heiligen Hann der Erinnyen betreten hatte, als ob ed ibm 
nicht genuͤgend gewefen wäre, außerhalb deffelben zu verweis- 
len. Deshalb mußte ihn der Chor, der ihn noch nicht Fanntgy 
für den unverfhämtenten, unerſaͤttlichſten aller 
Menſchen halten; warum er ihn aber nah der Purgoldi— 
ſchen Aenderung den unreinften von allen Menſchen nens 


“nen fol, da er von feiner Blutſchuld nichts weis, fehe ich 


nicht ein. 
V. 384 — roUs dE vous omas Jeoi 
| wovous zuromriougsw; our Im mutev. | 
Die DVerbefferung von Purgold xzurumızsw iſt offenbar 
gegen den Zufammenhang der Stelle; denn es ift bier nicht 
Bon den Irrungen des Oedipus die Rede ("Auvaras wird auf 
Eine ungeſchickte Weife aus den 123ſten Verſe hergezogen), 


- fondern Iſmene, die ihrem Vater den unfeligen Streit unter 


feinen Söhnen der Herrfhaft wegen erzählt bat, fchließt ihre 
Rede mit dem fehr natürlichen Gedanken: wie fih noch die 
Götter deiner Leiden erbarmen, deine Leiden enden werden, 
fehe ich nicht ein, d. b. dein Leid feheint mir immerwaͤhrend 
zu ſeyn, da ſich jet unter deinen Söhnen ein folcher Kampf 
entiponnen hat; es ſcheint, ald würden dir die Götter nie 


Ruhe gewähren, und dir immer neue Drangfale zuſchicken. — 
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Sehr gefaͤllig iſt die Verbeſſerung des Purgoldiſchen 
Recenſenten in der Allg. Lit. Zeit. (1802. Num. 210. ©.230): 
x@doousow, aber unnothig. — "Oroı ift wie, oder wohin 
bie Götter deine Mühen enden werden, d. h. wohin es kom̃⸗ 
men wird mit dem Ende deiner Mühen. | 


V. 471. Eran de rouro xeuw ax parov Außo;, 

Purgold (S. 216.) will für draus, welches doch, wie 
D. 483. eliptifch geſetzt iſt, leſen woIev, unde, da dies Doch 
fhon B. 169. angezeigt war, vel irov, vel 57. (wie er es 
fhöpfen fol? Ich denfe, darauf Fam nichts an, wenn 
nur die Krater mit dem heiligen Quellwaſſer gefüllt wurden ) 
vel — ve], ins Unendliche, Er hätte wenigftend Brunks 
Ueberſetzung zu Rathe ziehen follen. | 





B. 942. oVdeis wor’ — ray luwy &y jurion:. 

Für aurors verbeffert Jacobs (Animadv. in Eurip. Tra- 
goed. ©. 60.) ſehr gefällig: asors (beyde Wörter” finder 
inan auch oft verwechfelt; 3. B. in den Plaronifchen Geſetzbuͤ— 
ben, VIII, S. 439.), und dies habe ich in der Ueberſetzung 
ausgedruͤckt, ob ich es gleich im griechiſchen Texte ſelbſt nicht 
für nothwendig halte, weil aurors aus mars im 939ſten Verſe 
zu erklären ift; denn odıs ift ein Collectivum. 


V. 945. yavayvoy ev defalur, oud” ory yausı 
8 Zuvavres wordncav evosıı rexvuv. 

Kreon werfheidigt nicht feinen Raub der Töchter des Oedi⸗ 
us, wie Purgold meint, fondern fein Verfahren gegen 
den Dedipuis überhaupt; denn fein Plan war, bicfen nad) 
heben zurückzuführen, und er hatte ihm die Toͤchter eben 
deshalb geraubt, um ihn dadurch zur Einwilligung zu zwins 
gen; der — der Maͤdchen war demnach nur Nebenſache 
und Huͤlfsmittel. Daß ferner in dieſem Verſe, wo die un⸗ 
heilige Ehe erwähnt wird, nicht an die Mädchen zu denfen 
fey, lehrt der ganze Zuſammenhang ber Stelle und die fols 
gende Rede des Debipus V. 978., wo er fich gegen den Vor: 
wurf des Kreon pertheidigt, und feiner Töchter nicht aus⸗ 
eichnend gedenkt. So wird jederman leicht einfehen, wie ges 
altleer und nichtig die Verbefferung fen, die Purgold vor- 

ſchlaͤgt. Waͤre eine Verbefferung nöthig, fo würde ich mit 
dem oft gedachten Necenfenten in der Allg, Lit. Zeit: ©. 204. 
und mit Mudaran. voxsuv lefen. Aber ic) halte jede Aen— 
derung für überflüßig, da die Worte den beften Siun gewäh: 
ren, wenn man fie nur richtig erflärt. Tixvur nehnlich ficht, 
wie haͤufig, zur Verftärkung in der vielfachen Zahl; Hierzu 
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koͤmmt ‚daß bie Morte yazaoı avacıoı rixvay als ein allgemei⸗ 
ner, gleichſam gerichtlicher Ausdruck (als ſey dies ein nach 
Geſetzen zu beſtrafendes Verbrechen; der Scholiaſt hat es 
richtig gefaßt: mup0coY auros korı rixvoy unriow ysyayunauas) zu 
betrachten find, wie etwa unheilige Kinderehen, für eine Ehe, 
wo die Mutter oder der Vater fein Kind heyrathet. 


V. 1191. Sau, ob Y elvoy, zeivos erudegr KENDS. 
Für ab y’ Tıvaı, das den Zufammenhang ftört und Feine 
Sinn hat, lefe ich: syysis nu never u. ſew. ee 


⸗ 


Anmerkungen zur Antigone. 


— | 
B. 4. wider yap eur" MAysway, our aragıo U. ſ. w. 


So hat Brunk nach eigener Verbeſſerung in den Text ge⸗ 
fehi, für Zrns ärep, nach der Erklaͤrung des Scholiaſten: surs 
uryıpor, Sre Kenoav, oure wioxgov. Über ari g.oy hat woh 
kein Zeugniß der Aechtheit für fih, Coray vermuthete in 
Lvesque’d Anmerkungen zum Thukydides (B. I, 5, 
261): olr Ayms ärep; äym mehmlich ift GiAos, Pos, WIE 
8 Suidas und Heſychios erflären, alfo eyns ürsp ſoviel, als 
Elnhov, &PIovov, unglüdfelig, traurig ; nichts fo ſchmerz⸗ 
li, nichts fo traurig und ungluͤcklich. Died giebt. 
aber, meinem Gefühle nach, einen etwas matten. Sinn | 
Vielleicht wäre treffender äuns reg: fo unbeilbar, reie 
tungslos, von an, d. i. aus, Sepamein; fo Oedip. auf 
Kolon. V. 1270: 


—2 iv si, woosDapa B” aux is dr 


V. 40. Avavo” en Garrovon wposdeiuny wrtor, 

So lefe ih nach Brunks vortrefflicher Verbeflering. Des 
Sinn ift: was kann ih, wenn das Beier fo ungbännerlich 
gegeben if, weiter noch machen ? Ich Tann dann weder eis 
was hinzuthun, noch Davon nehmen (die Vergleichung von 
dem Spiele der Kinder mit Vögeln a f. Beck, 
Comment. Societ. philol. Lipf. V.I.P.1 &.8,.) — Ara 
folgenden Verfe kann aljo noch nicht davon bie M:re fenn, daß 
Ifmnene ihrer Schweſter Hüife leiſten ſolle, und es kann nicht 
heißen: du wirſt mir wohl helfen, ſoundern: uͤberleqe, oh ou mir 
Beritand leiften willſt. Sonach ift die Verbeflerung auemers fir 
eroec dem Zufammenhange zuwider. 
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2. 53. Irura wrenp x yury \ dımAoüv Iwas. 
Jacobs (Speeim. Emend. S. 30.) will für Mo⸗ leſen 


&yos; aber ?ros, mie. der Römer nomen ( man vergl. Schels 
lers Wörterbuch, um nicht weiter zu geben), wird zur 
andzeichnenden „Umfchreibung der Sache oder Perſon felbft 
gehraucht ; eben deshalb find auch Purgold’s Verbeflerungen 
der Stellen des Euripides, wo im Griechifchen das bedeutende 
co, vvoua ſteht Enrip. Hekab. V. 433+ (ſ. Oblſerv. critic, 
in Sophocl..etc. &. 230.) und Phoenifl. V. 1716. (ſ. Oblerv. 
©. 240.) Aberflißig, und wenn hundert andere Arıtifer auf 
Dafleibe due gefallen wären. Hier alfo bezeichnet iwos eben 
dad, was fonft oroun beym Sophokles bedeutet, Trachin. 
V. 1065: 

a nu, Yarod. wm wars Iryruuos Yeyusı 

X Mn 'Te murgos ovomm mosoßevons wädor. 
kongin. 8. XXIII, S. 93: ware yap raura vu iv iv-avoum 
es, Osdinous, imi de Jaripwy "loxasy. er 

BV. 71. “ir 109, oma wos daxel. 

Ich fehe Keine Schwierigkeit in dieſem Verfe, wenn man 

ihn ganz einfach erklärt: fey du, wer oder wad bu auch 
feyn will, nemlih treulos und ſchlecht. 


B. 88. Ieounv imi Juxgpoicı xupdiav Eixgaıs. 


Purgold vernichtet die Schönheit diefer Stelle, wenn er 
fein trauriged Auypo?zs dafür einfegen will (S. 209.). 
Yuxoos ift unfer froftig, dem Iepuos, dem feurigen, muth⸗ 
vollen, kuͤhnen (fo zero» Ariftoph, Welp. 922. Plut. 415. 
Aeſchyl. Theb. 588. Aelian, Brief, ı5. Alfiphr, Brief. 37. 
n.a.m. der Lateiner calidus),. entgegengefeßt ; alfo bes 
zeichnet es dad, was Furcht und Bangniß erzeugt, was 
and Much umd Freude raubt, oder felbft freudenlos ift; 

Eurip. Iphigen. in Aul. V. 1015, Antigon. V. 650: 


——— — 


„‘ Wuxess Yunos, in einem Bruchftüde der Sappho beym Scho⸗ 
liaſten des Pindaros, zu Pyth. I, 10. S. 490. B. II. Heyn. 
Der Lateiner frigidus von unerfreulichen Dingen wird eben 
- fo gebraucht. — Und follte die Untithefe: des Iepuys und Ju- 
xesı hier weniger Kraft und Schönheit haben, ald im Oedip. 
auf Kolon, N. 622: | 
iv’ eUnos auduv x) nenpbumivos vervs 
 Yuxpos wor avrw Jepaorv aiua wire: 
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V. 258. onmeia d ovrs Imos, OUFE TOV xUVWV - 
IAYovros, ou ozacuvres dFedaivero. 


Jac ob s Verbeilerung (Specim. Emend. S. 32.): Axor- 
wos ift finnreich, aber nicht nothwendig; ja ZAYorros würde ich, 
. wenn ftch auch FArvros in einer Handfchrift finden follte, als 
Das bedeutendere vorziehen. Denn einmal pflegen die Gries 
chen nach dem plaftiichen Geifte ihrer Bildung alles in fchön. 
barmonifcher Entfaltung darzuftellen, alfo bis in die Nebens 
züge ihren Gegenſtand auszubilden: und dann druͤckt ZAgovros 
fehr bedeutend die ängftliche und in das Rleinfte der Begebens 
heit gehende Gefchwäßigkeit des Wächterd aus; alfo: man 
fah weder die Zeichen, daß ein Hund ſich genaht, noch daß 
er nen Leichnam herumgeriffen habe: d. h. weder die Fußtritte 
eines Hundes überhaupt, noch die Spuren einer Zerfleifchung 
durch Hunde, 


V. 262. 45 — Tis 7. —X — — — 

Kann wohl, wie Purgold zum Behufe feiner Aenderung 
des Krasos in fra annimmt, as yap vis ıv Erasw Öugespyuauk- 
»os heißen fo, wie er Überfeßi: nempe unus quisque (?) 
alii videbatur facinoris reus? Ueber die wahre Bedeutung 


des eis ris Frasos konnte er fich fchon durch Fiſchers Bey: 
ipiele (zum Weller, B. II. ©. 230.) belehren, Ä 


B. 357. dusauAuy wayıny —R0 
——— — 

Ich möchte für ai9oa“ lieber leſen; «ldoar; aldoa, dab 
homerifche «’390s, bezeichnet die foharfe, mir Reif verbundene 
“Luft, ſ. Scholiaft. zum Apollon. d. Rhod. IV, 765. — Uebris 

gend folge ic) der von Hermann (de metr. poet..G. 438.) 

‚vorgefchlagenen metriichen Abtheilung diefer, wie der 368ſte 
u. ff. Verfe. Auch verdient Hermann’s Verbefferung im 
368ſten Verſe fun» für wupelsw vor allen anderen unftreitig 
den Vorzug. { 


V. 418. vuQus welous aunmrov, ouoayıoy &xXas. 
Diefen Vers, fo wie den 425ſten Vers: | 
— auvns vaooamv 00Pavor BAkılm Adxos. 
hätte Purgo!d mit feinen ungeitigen und unreifen Verbeſſe⸗ 


rungen verfchonen follen, denn beyde find fo rein, wie Gold, 
Seine Vermuthung über die erfte Stelle gründet ſich auf bie 


\ 


334 — 

falſch verſtandene Deutung des ovpasım &xns; der Sturmwind 
nehmlich, meint er, würde ja dann dolor coeli (!) genannt; 
freylich, das wäre ungefchict. Seine Vermuthung über die 
zweyte Stelle, daß für Adxos zu lefen fey Axyos, ein Wort, 
das er nach langem Hin = und Herfuchen endlich im Schneider 
gefunden hat , iſt ein Mufter von abgefchmadter und leicht⸗ 


finniger Conjekturalkritik. 


D, 551: dAyovon mir dur’, a YERur dv vol Yıad. 


Ich vermuthe, daß den legten Worten eine fehlerhafte Less 
art zum Grunde liegt, denn dv oo yıra giebt zwar eimen 
Sinn, aber nicht den, welcher mir in dem Zufanmmenhange 
biefer Stelle erforderlich fcheint ; und da DB. 552. dad Zeitwost 
 Brnßerozus wieberholt ift, fo glaube ich, daß in der Rede ver 
Antigone ein aͤhnliches Zeitwort geftanden hat, auf welches 
ſich Zrwperozus bezieht. Sollte wohl Er ao/ 2’ 59Au für 
dv coi yara an das Ziel treffen? Was yAAur« 0Orsıv ſey, 
- brauche ich wohl nicht zu erklären, aber wohl, wie über: 
einftimmend fich dann der Sinn darftelt. Antigone fährt 
nehmlich in ihrer Bitterfeit zu reden fort, und fagt zu Iſme⸗ 
nen: wohl gewinne ich nichts dadurch, daß ich dich fränke, 
‚aber mich felbft würde es kraͤnken, wenn ich thdrigter Weife 
(fo daß ich mich dir lächerlich darftellte; dv oo. iſt quod ad 
te pertinet, wa& dich betrifft, in Rädficht auf dich und dein 
Urtheil) That und Lohn mit dir theilen wollte (denn Antigone 
bält ihr Werk fuͤr eine ehrenvolle That, V. 503., und rühmt 
ſich ihrer, V. 483.), indem ich dich mit mir fterben Tiefe. 
Im. Was Fannjich aber. fonft dir zum Gewinn und zum 
Beſten thun ? | Ä 


V. 634. 00: iv mals warraxn douyres PiAuz 
Ueber das einfache sv wird fih Purgold (S. 212.) bes 
rubigen, wenn er nur den Viger. S. 488. oder Fiſcher“s 
Ar. zum Weller, (B. IV. S. 8.) lieft; «ev ift wenigftens, 
alſo: dir wenigftens, wenn auch nicht anderen; fo V. 681: 
wur wer, 8 um ro Xoovo zunıdumete, 
Alyım Ppavavyrus Ev Alyas donsis mwip. 


8, 653. IE wrucus wos! ra dueumy —R 
Schuͤtz verbeſſert (zu Aeſchyl. Choephor. V. 194.) #s 
eis ra duvamern; aber ich halte diiſe Aenderung, fo ſinn— 
reich fie auch if, für überfläßig , da arucus und ass dvapısy 
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als verſchieden fehr gut gedacht werden koͤnnen: einen anſpuk⸗ 


kend und wie feinen Feind (nehmlich von ſich ftoßend, und hafs 
ſend) fortlaffen. | Ä | 





Q r j 
V. 788. "Eous, os by arnundı winreis, 


Daß das Wort aryuuas einer Verbefferung bedärfe, iſt eins 
leuchtend ; denn wenn man aud) xryuzra durch zryy4, pecora, 
mit Brunk erklärt, und den Sint fo feit feßt: Eros bes 
zähmt alled, Thiere und Maͤdchen (!), fo gewinnt man doch 
nichts, als eine ungereimte Entgegenfeßung; und dann fieht 
man nicht ein, warum der Dichter die xrnuars vorzugsweife 
vorangefetst habe, da fie in den ‚Folgenden aypovomss auiuis 
mit begriffen find. Lieber würde ich mit Hufchke (Analect. 
Critic. ©. 49.) zryuers für Güter und hohes Gluͤck (6Aßos) 
nehmen, in fofern nach der Gefchichte fo viele Häufer und 
Hocbhbeguͤterte, wie Dedipnd felbit, Phaedra u. a. m. durch 

Die Liebe unglücklich geworden find, und alles, Leben und 
Gut, verlobren haben. Doc laͤßt ſich fragen: ſollte diefes 
wohl des Dichters Idee geweien feyn ? j Sollten ihm einzeine 
Benfpiele oder überhaupt etwas Zuſaͤlliges (denn daß die 
Liebe Reihe und Große ungluͤcklich macht, ift in Beziehung 
auf fie felbft zufällig, da fie ein gleiches auch den Armen und 
Niedrigen thun kann) vorgefchwebt haben hier, wo er daß 
Mefen ded Eros in allgemeinen und wefentlicden Bildern dars 
ſtellt? — Musgrave's oxnuncı, fo wie andere Vermu⸗ 
thungen, befriedigen mich eben fo wenig. Sollte vielleicht 
Ayuası für reyuncı Billigumg erlangen? Der Siun iſt dann 
der, ben Propertius darftelt, Eleg. I, 14, 15: 

Illa (Venus) poteft magnas heroum infringere vires, 
Der Art, wie ſich die Liebe ber den Männeru, den kuͤhnge⸗ 
finnten, äußert, deren Muth fie beugt (oder auch, wodurch 
diejer allgemeine Gedanke, in Bezug auf den Haemon, zugleich 
individuell wird: die fie zur Verzweiflung führt), ift dann fehr 
treffend die Offenbarung und Yeußerung der Liebe bey der Frau 
entgegengefeßt : fo wie fie in der Kraft des Mannes felbft als 
Tätigkeit und Kampf (DBefiegung der Kühnheit und des 
ftolzen Muthes) fich darſtellt, fo offenbart fie fich in der ſanſ⸗ 
ten, leivenden Natur ded Weibes als file Ruhe; dort ift fie 
von wilder, Fräftiger Natur, bier eine ftilloerfchloffene, im 
Schweigen der Nacht ihre bewußtlofen Reize aushauchende 
Blume. In diefen Verfen ftellt alfo der Dichter die Offens 
barung der Liebe dar; von Durzs Did aus, den Umfang 
ihrer Herrſchaft, (die Kiebe beherrfchr alles auf dem Meere 
und auf der Erde); von zus c’ oure Did nyIgunar ihre Macht 


\ 
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(Götter und Menfchen find ihrer Gewalt unterworfen; ſ. das 
Bruchſtuͤck aus der Phaedr. ©. 259. B. II: der Musgr. 
Ausg.) und in den Worten sd’ dxuv ulunve ift ihr Weſen 
bedeutet: fie ift Raferey; aber durch die Worte od” Ya 
fließt ficy diefer Suy an alle vorhergehende Site an, Da« 
Durch werben die Worte: 0 2’ Kxuy adume zum Mittelpunkte 
des Ganzen, welcher die befonderen Glieder des Gemaͤhl⸗ 
des zur Einheit zufammengefaßt. 





Anzeige von einigen Druckfehlern. 


S. 26 V. 526 wann lies wenn. | 

— 27 — 555 bradte lieg beadte, 

— 323. 30.0. nah: untern lies ®. 1020. 

— 35 3.733 Noch lies Nah. 

— 53 — 1129 fol lies. foll. . . _ —2 | 

— 55 — 1193 nad etfreue freihe das Colon and. 

— 63 — 1383 Die lied Dite. — 

— 70 3. 2 v. u. was lies dad | 

— 05 8. 666 nah Kön’gin ehe ! — 

—187 — 1093 Schredens Ungehen' lies Schreckens un⸗ 
geheu’r. 


heu’r. 
— — — 1094 hab’ lies habt. . 
— 1095 doppelformge lied boppelförm’ge, 


Zug: 22.0. Dodönn’s lies Dodona’s, 
.1179 mic lied mir. 
— 1233 — 767 aufgebdert lied aufgehöret. 
237 — 851 nad auf dieſes fehe ein Comma. 
— 233 — 874. nab Blut feße ein Comma. 
— 246 — 1045 liege Sebr. ; 
— — — 1046 lies Odyſſeus. 
— 252 — 1201 jenem lied jenen. _ 
— — — 1202 konnte lied konnten 
— 374— 685 alles lies altes. 
.—39— 1234 Neiden lies Neid... . | 
— 422 — 1774 hinſank lies dahinſank. u 
= 430 — 127 großfpredberiihem lies großſprechriſchhem. 
— 4,6 — 523 Braune lies Braten 
— 450 — 591 nah ſtuͤrmiſchen fege — 
— — — 616 Viele lies Vielen 
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